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Dramatifche Schriften. 


Erſter Theil. 


Klopfiod, V. 


» 





Die dramatiſchen Werte Klopftods erſchienen: 

Der Tod Adams in drei Alten. Kopenhagen und Leipzig 1757 in 8%; dann 
ebendaſelbſt 1758, umb noch einmal ebenbafelbft 1772; beibemal in 80; und in Berlin 
1766 in 8%. Es erntete beſonders Beifall bei unfern Volksnachbarn, namentlich‘ den 
Franzoſen. — Das Trauerfpiel Salomo. Magdeburg 1764; dann mit neuem Titel 
ebenbafelbft 1771 in gr. 8%. — Hermanns Schlacht, ein Barbiet für bie Schau⸗ 
bühne. Hamburg und Bremen 1769 U. 49; dann ebenbafelbft 1784 in 8%. Das 
Werk wurde in Karlsruhe 1776 nachgebrucdt, und 1784 von ob. Gottfr. Dyk für bie 
Bühne bearbeitet, — Das Trauerfpiel David. Hamburg 1772 in kl. 40. — Her: 
mann und bie Fürſten. Hamburg 1784 in gr. 8%. — Hermanns Tod, 
ein Barbie für die Schaublihne. Hamburg 1787. 8°. 

Diefe dramatiſchen Werke erſchlenen fobann, erſtmals geſammelt, nach Klopſtocks 
Tode, als 8., 9. und 10. Band von Klopſtocks Werken 1804 - 1806 in gr. 80, und 
find für dieſen Druck von Klopſtock ſelbſt noch zuſammengeſtellt und mit einer Vor⸗ 
rebde verſehen worden. 


vorredee. 


— — 


Ich glaube, daß ich würdige Gegenſtände zu meinen 
Schauſpielen gewählt, und jene als Dichter ſo gebildet habe, 
daß ihre Beſchaffenheit nicht verſchleyert iſt. Denn ich wollte, 
daß dieſe mitherrſchte. Wer auch fie erfindet, verfährt nach 
andern Grundfägen. Die wirkliche Beſchaffenheit und die Dicht: 
tunft, welche diefe Namen verdient, find ernfte Gefeggeberinnen. 
Aber wie ftreng fie auch immer feyn mögen, man gehorcht 
gleihwohl jogar ihren Winken, wenn man die Wirkungen kennt, 
welde fie, vereint, hervorbringen. 

Nur dieß darf ih von den Schaufpielen jagen. Alles 
andre, befonders dad, was ihre bichteriihe Bildung betrifft, 
muß ih, wie ih in Anfehung meiner Schriften ſchon jeit einem 
halben Jahrhunderte getban habe, dem Ausſpruche der Welt 
‚ überlaffen. 

Eine Bemerkung über die dichteriſche Bildung überhaupt 
will ih indeß doch wiederholen. Sie ift: Einige haben ihre 
Begriffe von der Dichtlunft dadurch eingefchräntt, daß fie nicht? 
als Geſetz der Schönheit zugeltehn, was fie nicht in Beyipielen 
der griehifchen oder römifchen Dichter finden. Aber fie könnten 
doch wohl nichts von Bedeutung einwerfen, wenn man fi 
etwa fo gegen fie erflärte: Amicus Homerus. Amicus Maro, 
magis amica carminis veritas. _ 

Wer die geoffenbarte Religion eben fo wenig glaubt, als 
die Vielgötterey unfrer Borfahren, der hat Unreht, wenn er 
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deßwegen Nathan und Brenno (ich nenne nur dieſe) nicht für 
gleich würdige Gegenſtände des Dichters hält. Verfährt er 
anders, fo läßt er Nathan etwas entgelten, was ihm Brenno 
nicht entgilt. Sein Urtheil von Gedichten geht nun in den 
Ketten feiner Meinungen, vielleiht auch feiner Leidenſchaft: 
und ſolches Geklirr hört man ungern. 

Ich habe die Trauerſpiele und die Bardiete ſo geordnet, 
daß man fortwährenden Anlaß zur Vergleichung bat, und ſich 
daher deſto öfter fragen kann, ob man ſich verzeihen dürfe, 
wenn man ſeinen Meinungen einen ſo ſchlimmen Einfluß auf 
ſein Urtheil erlaubt. 


— 


Der Tod Adams. 


Ein Trauerjpiel. 


Berjonen. 


Adam. . 

Kain. 

Seth. 

Heman, einer von Adams jüngften Söhnen. 

Sunim, ber jüngfte 

Eva, 

Selima, eine Enkelin Adanıs, 

Drey Mütter, die ihre Kinder Adam bas erfiemal bringen, 
Ein Todesengel. 


Der Schauplag ift eine Hütte. In der Tiefe berfelden ift Adams 
befonderes Zimmer, wo Abels Altar fleht, und wo er zu beten pflegt. 


vorbericht. 


— —— 


Die Schönheiten eines Trauerſpiels, die es mehr durch Gewohn⸗ 
heiten und Sitten einer Nation, als durch die einfältige Natur ſind, 
haben ſich oft dadurch der Gefahr ausgeſetzt, weniger zu gefallen. 
Und nicht ſelten ſind ſie der Gefahr untergelegen, wenn dieſe Gewohn⸗ 
heiten und Sitten ein zu fremder Zuſatz zu der ſchönen Natur waren. 
Denn, wenn wir uns in dieſem Falle auch mit noch ſo vieler Be⸗ 
mühung in die Zeiten und Umſtände verſetzen, worauf ſich ein Trauer⸗ 
ſpiel vorzüglich bezieht; fo bleibt uns doch allezeit, aufs wenigſte, 
eine gewiſſe zarte Widerfeplichleit der Empfindung übrig, die den 
großen Dann, für ben uns bie Gefchichte und der Dichter einnehmen 
wollen, lieber in andern, als in ſolchen Umftänden, die ber Natur 
jo oft ein falfches Colorit geben, handeln fehn möchte. 

Diefe Anmerkung ift eine von ben Urſachen gewejen, warum 
id unfern Stammpvater zu ber Hauptperfon eines XTrauerfpiels ges 
macht babe. Vielen Leſern wird bier gleih einfallen; Daß man 
fein Xrauerfpiel aus der Offenbarung nehmen müfle Wenn das 
fo viel beißen fol, baß die großen Männer, bie uns bie Bibel auf- 
behalten hat, nicht fo würdig find vor uns zu erfcheinen, als bie 
großen Männer des Heidenthums; fo fehe ich nicht ein, warum ich 
Salomo nicht jo Hoch als Titus ſchätzen folle. Sobald man aber 
dadurch jagen will, daß diejenigen großen Männer ber Offenbarung, 
die nicht anders, als von ben tiefften Geheimnifjen der Religion bes 
gleitet, aufgeführt werden Könnten, ſelbſt für das ernfihafte Trauer 
ſpiel zu ernſihaft find; fo bin ich fo ſehr von dieſer Meinung, daß 
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ich wünfchte, daß in dem Polieuct einige Stellen nit wären. Man 
Kann die Religion in zween Hauptgefichtspunften anfehen. Es führt 
uns ein Vorhof zu dem Heiligthume. Was in dem Vorhofe gefchieht, 
Eat mann ich das Wort wagen darf, noch eine gewiffe Miene von 
Es hat aber zugleich fo viel wirklich Erhabenes, fo viel 
große Natur, daß es mir fonderbar vorlömmt, daß wir 
thalie haben. 
ewiſſer Geſchmack hat eingeführt, daß wir an einem Tage, 
yertag, und an einem Orte, ba Feine Kirche if, ſchlechter-⸗ 
erlauben, ba uns Jemand an fo etwas ernfihaftes, als 
n iſt, erinnere, Diefes, und die nothwenbige Außerfle 
der Vorftellung diefes Stüds, wird auch dann noch, wenn 
Schaufpieler Haben werden, verurſachen, daß es niemals 
führt werben können. Ich babe es auch nicht zu dieſem 
gemacht. Wenn ein Seribent feine guten Gründe haben 
imer Begebenheit, die Art vorzuſtellen, die dem Trauerfpiele 
equemer, als eine andere zu finden: fo begreife ich nicht, 
ihm nicht erlaubt feyn folte, fie zu wählen, ob er gleich 
8 fein Stüd, wegen gewiffer Nebenumflände, nicht aufs 
jöret. 


Erfte Handlung. 


Erſter Auftritt. 
Seth. Selima. 


Selima. Wie ſchön ift diefer glüdjelige Tag der Liebe! 
Wie hell ift er! Wie viel freubiger, als alle Tage, bie ich 
gelebt habe! Und nun ift unfre Mutter auch bingegangen, 
daß fie jehe, wie ihre Töchter meine Brautlaube jehmüden, und 
mit möütterlider Hand auch einen Zweig in die Laube flechte. 
Ich babe Fühlende Früchte abgebroden. Ich babe fie ſchon 
auf die Teppiche gefchüttet, daß unjre Brüder und Schmweitern 
fih erfrifchen, wenn fie von der Laube kommen. Ich habe fie 
mit röthlichen Trauben gekränzt. Die ſchönſten für Heman habe 
ih mit thauvollen Blättern bedeckt. Ih Glüdjelige! Der 
weife, der tugendhafte Heman hat Selima gewählt! Heman 
liebt Selima! -Und dazu werben die Entelinnen mit der Abend: 
röthe kommen, und ihre dreyjährigen Knaben Adam das erite 
mal bringen, daß er fie jegne, und un$ mit allen feinen väter: 
lihen Freuden in die Brautlaube führe. Aber warum fiehft 
du mid fo ernft an, mein Bruder? Warum lächelte dieſes 
Lächeln nicht ganz? 

Seth. Meine Selima! Ich fann mit erniten Freuden deiner 
Olüdfjeligleit nad). 

Selima. Aber du ſagteſt ja dieſes — du fagteft es mit 
einer Stimme, die Unruh verſchweigen wollte, 


10 Der Tod Adams, 


Seth. Was Tann ich dir, Selima, verbergen! Ich wollte 
e3 dir verbergen. Allein die reine Aufrichtigleit meines Her⸗ 
zen3, und dieſer wartende Kummer, mit dem du vor mir ftehft, 
zwingen mid, daß ich dir e3 jagen muß. Aber betrübe dich 
nit, Selima. Die. Liebe zu unferm Pater machte mich zu 
aufmerkſam auf feinen Ernft, mit dem er zu Abels Altare hinein: 
ging, al® du vor der Hütte ftandit, und Eva nachſahſt. 

Selima. Soll ich hingehen, und feine Hand umfaflen? 
und fie fefthalten? und ihn kindlich anfehen? und ihm flehn, 
daß er nicht traurig ſey? — Ad, mein Bruber! mein Bruder! 
du verfchweigft mir noch etwa! Go hab ich dich noch nie- 
mals weinen gefehn! 

Seth. Meine Selima, wäreft bu in ber Vorhütte geblie- 
ben! Du bajt mich zu fehr bewegt! Denn nun — ja nun 
muß ich dir alles jagen. Noch niemals bab ich unfern Vater 
fo gefehn, wie er exit vor mir vorüberging. Sein Geſicht war 
fürchterlich bleih. Er bebte fort, faum ging er. Seine Augen 
ftarrten auf mich her! Er ſah mi nit. Er ging zum Altare 
hinein. Da bört ich ihn laut beten! und laut zittern! Aber 
ih veritand feine gebrochnen Worte nit. Seitbem bu bier 
bift, hör ich ihn nicht mehr. Ach Selima, du haft es gewollt. 
Ich hab es dir fagen müfjen! — Hörft bu unſers Vaters Schritt ? 
Er kömmt. 


Zweyter Auftritt. 
Adam. Seth. Selima. 


Adam. Seth und Selima find bier? — Es iſt ein finft- 
ter, es iſt ein jchredenvoller Tag! — Er wird wieder beiter 
werben, Selima! Doch geb zu deiner Mutter, und lies Blumen 
mit ihr, deine Brautlaube zu fhmüden. Sag ihr, daß es auf 
meinen Befehl gefhieht, daß du hierin wider die Gewohnheit 
einer Verlobten handelſt. | | 

Selima. Ich gebe, mein Vater. — 
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Dritter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Gie hat eine Shöne Seele! Wie fie e8 empfand, 
daß fie uns verlaflen mußte. Mein Sohn! — — (Bott fegne 
fie! Ich werde fie nicht wieder jehen! Sie ift wie Eva, ba 
ber Fluch noch nicht war! Gott fegne fie!) Mein Sohn! Mein 
beiter Sohn! Ih weiß, wie bu ben Unerfchaffnen Tennit, und 
wie tief du ihn anbeteft! Du bift ein Mann, mein Sohn! Ich 
tann dir alles jagen! — Heut fterb ich! 

Seth. Mein Bater! — Adam! mein Vater! 

Adam. (Bor fi.) Er verftummt! ch werde bald länger 
verftummen! (Zu Seth.) Mein ganzes Herz empört ih, da 
ih dich Leiden fehel Aber du mußt mich hören! Viel fürchters 
licher war die Stimme, da ich das erfte mal das erſtaunungs⸗ 
volle Wort, Tod! vernahm. Unter allen meinen Kindern bift 
du der einzige, der mich fterben fehen, der mir fterben helfen 
fol. So gewiß ich wußte, daß ich gefchaffen war, ba ich mich 
empor hub, und gen Himmel jah; fo gewiß weiß ih, daß ih 
heut fterben werde! — Ich ſaß in ber Vorhütte und überließ 
mich den Freuden über die Glüdfeligleit meiner Kinder Heman 
und Selima ganz! Auf einmal, fo fehr auf einmal, al3 je der 
ſchnellſte Gedanke gedacht worden ift, erjehütterte mich, kein Er⸗ 
ftaunen, fein Schauer, feine Angſt, der kommende Tod erfehüt- 
terte mich, und ftrömte durch alle meine Gebeine! Itzt ift dieſes 
mächtige Gefühl zur Betäubung geworden, fonft würde ich, wie 
du verftummen, oder du würdeſt doch die Sprache meiner Angit 
nicht verftehn! Mein theurer Sohn! Mein Sohn Seth! Du 
Bender Abel! Ich will nit Hagen! Wie dürft ich Hagen? 
Da ich diefen fommenden Tod empfand, da fuhr eben fo jhnell 


der Gedanke in meiner Seele auf, daß ich heut fterben würbe! 


Tief grub er fih in mein Herz ein. Und noch dent ich nur 
ihn! Da ſchwebt er vor meiner Stirne! Hier jhlägt er in 
meinem Herzen! Und noch Einer, den ih dir an bem Tage 


+ 
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Seth. Ich höre Fußtritte. Das find die Füße Selima. 
Adam. Set kommen fie fhont D meine Kinder, meine 
Kinder! Ach unglüdjeligfter unter den Vätern! 


Sechster Auftritt. 
Adam Seth. Selima. 


Adam. (Bor fi.) Sie ift todtblaß, wie Abel war, da er 
am Altare lag! (Zu Selima.) Warum bift du fo befümmert, 
Selima? Sey ruhig, meine Tochter. 

Selima. Zürne nicht mit mir, mein Vater, daß ich bir nicht 
gehorchte. Habe Mitleiden mit deiner Selima. Da ich eilte 
zu meiner Mutter zu gehn, da wurde ich jo bang, fo beklom⸗ 
men über das, was mir Seth von dir gejagt hatte, baß es 
mir auf einmal dunlel vor meinen Augen ward. Weiter weiß 
ih nit was geſchah. Ich habe mid) feitdem unter den Blumen 
wieder gefunden. Ad, zürne nit, daß ich nicht zur Laube ge: 
gangen bin, Mein Vater! - (Sie umfaßt feine Knie.) ſey nicht 
traurig, mein Vater! Sol ich kühlende Blätter auf deinen 
Sommerfig treuen? und ihn überfchatten, daß du da figelt, 
und deine Finder kommen ſieheſt? 

Adam. Steh auf, Selima! Du bift meine geliebte Tochter! 
Sey meinetwegen nicht befümmert. Ich habe nur eine ernfthafte 
Unterredung mit Seth. Ich bin in der Vorhütte geweſen. Du 
haft den Weinftod noch nicht fo hoch an den Ulm hinauf ge 
wunden, als du mir fagteit, daß du thun wollte. Du bift 
meine geliebte Selima. Geh hin, und fey ruhig. Du weißt, id) 
liebe diefen Ulmbaum vor allen unfern nahbarlichen Bäumen. 
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Siebenter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Wäre fie länger geblieben, fo hätte ich ihren An⸗ 
blid nicht mehr aushalten können. Ad, du kannſt mir es nicht 
nahempfinden, Seth, wie unglüdlich ic bin! Diefe Blume, diefe 
unſchuldvolle Blume wird auch abfallen, und in Staub ſinken! 
und die Enfelinnen ihrer Entelinnen auh! Du weißt es, und bu 
verftandft mich immer am meiften, wenn ih euch erzählte, wer 
ih nad meiner Schöpfung war! Aber nun muß ich fterben! und 
alle meine Kinder müflen fterben! Er liegt wie ein Gebirge 
auf mir! Es ift ein entſetzlicher Gedanke! — Geh, mein Sohn, 
und heitre Selima auf. Ich will hingehen und mir bey dem 
Altare ein Grab machen. 

Seth. Ich verlafle dich nit! Und du follft dir fein 
Grab machen! Ich beichwöre dich bey dem Iebendigen Gott! 
made dir kein Grab! 

Adam. Abel liegt dort begraben! Ich will dort auch be: 
graben Liegen! Wollt ihr mich vor euren Augen verweſen 
ſehn? 

Seth. Du furchtbarer Gott‘, der und gerichtet Hat! — 

Adam. Die Schreden des Allmächtigen ergreifen mich zu 
fehr! Ich muß mein Antlit von dir wenden, Sohn! — Es 
ift ein dunkler Tag! Was bebt dort? in jchwarzer ent- 
jeglicher Tag! — Hörft du die Feljen beben, Sohn? Er wandelt 
immer näber herauf! Vernahmſt du, wie itt der Hügel an 
unfrer Hütte bewegt ward? Auf dem Hügel fteht er! Sieht 
du den Fürdterlichen? 

Seth. Es ift Naht um mi; aber mein Ohr hört! 

Adam. (Zu Seth.) So hör denn mih und ihn! (Zum 
Todesengel,) Ich kannte den Fußtritt beine® Ganges wohl, 
Gefandter des Gerihts! Todesengel! Verberber! bier bin ich! 

Der Eodesengel. So fagt ber, ber dich aus Staube 
zum Menſchen ſchuf: Eh die Sonne den Zedernwald hinunter ges 
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ftiegen ift; ſollſt du des Todes ſterben! Einige beiner Nach⸗ 
kommen werden entſchlummern; einige ſterben: aber bu ſollſt des 
Todes fterben! Das folft du, wenn ich wiederlomme, und 
auf diefen Felſen trete, und ihn erjchüttre, daß er hinftürzt. Dein 
Auge wird dunkel feyn, und nicht ſehen; aber dein Ohr wird 
den donnernden Felfen hören, eh die Sonne ben Zedernwald 
hinunter geftiegen ift. 

Adam. Sage dem, ber mich gefchaffen und gerichtet hat, 
daß ich mich aufmadje, und komme, und anbete! Fleh ihn an, du 
Furchtbarer, daß er Lindrung in meine Todesangſt miſche. 

Seth. D du mein theurer Bater, ich will mit dir fterben ! 
Warum gehft du von mir, mein Vater? 

Adam. Anzubeten! 


Achter Auftritt. 


Seth. (Allein) Zu bitter, unausfpredlicher Schmerz! 
Du namlofefter unter den Schmerzen! Du wirft mein Leben . 
zerreißen, bis ich mid aud bey feinen Gebeinen niederlege! 
AH du erjter und beiter der Väter! Vater der Unmündigen 
und Ungebohrnen! — (Meine Ungebohrnen werben feine grauen 
Haare nicht fehn!) Du Todestag! Ad, du Todestag meines 
Bater3! wie fchnell bift du gelommen, mich laut zu fragen: 
Ob ih Gott fürchte? — Ich will hingehen und mich mit meinem 
Bater vor den Altar legen. Diejer bebende Arm fol ihm fein 
Grab mit aufgraben! D du Grabl du Grab meines Va⸗ 
ter3! Und du erjhredlihde Stimme: Ch die Sonne ben 
Zedernwald hinunter geftiegen ift! 





Zweyte Handlung. 


Erfier Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam, (der an den Altar gelehnt, bey feinem Grabe ſteht.) 
Es iR fürdterlih, Sohn! Zwar dieſe fühle Erbe, in ber auch 
die duftende Rofe und die fhattende Zeder wächſt, ift eg nicht! 
Aber bier fol ih verwejen! — Ich, der unter ber bildenden 
Hand des Allmächtigen aufiprang! den keine Sterbliche gebohren 
hat. Und fchon kündigt fi die Verwefung bey mir, fo fern 
nicht mehr, an. Mein Auge wirb dunkler! Mein Arm bebt, 
oder ftarret! Ich athme die Lebensluft fchwer ein. In meine 
innerfte Nerven bat ſich ber Tod tief eingegraben. Ich fühl 
es wohl, bier in meinem Hergen voll Talter Angit, fühl ich es, 
daß ih des Todes fterbe: und nicht entſchlummre! — Mein 
Auge wird immer dunkler. Komm, Sohn! Eh ih ihm bie 
Schöpfung ganz verjchließt, will ich. noch einmal hingehen, und 
einen freyern Raum meines möütterliden Landes, als dieſes 
Grab, überfhaun. Thu unjere Hütte gegen Eden weit auf, 
daß ich dort hinaus fehe, und lebendige Luft athme. 

Seth. Dort liegt Edens Gebirge. 

Adam. Sch ehe kein Gebirge mehr! ft die Sonne mit 
Wollen ganz bededt, Sohn? 

Seth. Es find noch viele Wollen da, aber die Sonne iſt 
nicht ganz bededt. 

Klopfiod. V. 2 
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Adam. Sit fie noch weit vom Zedernwalde? Do fage 
mirs nicht, ich will dich hernach wieder fragen. 

Seth. Set bebeden fie die Wollen wieder. Schwarze 
Wolken bededen fie. 

Adam. So ſeh ih fie nicht mehr, wenn fie auch hernach 
wieber bervorlömmt! benn fo bald ich zu meinem Grabe zurüd 
gegangen bin, fo geh ich nicht wieder davon weg. Komm mein 
Sohn, daß ih mih an dich lehne. 

Seth. Mein Vater! — 

Adam. Ihr ſchönen Gefildel Ihr hoben quellvollen Berge! 
Ihr Schattenden kühlen Thäler, und ihr Kinder der Berge und 
der Thäler! die ihr euch unter bem Fuße bes Wandrers biegt, 
oder eure Wipfel über die hohe Wolle emporbebt! ihr fegen- 
vollen Gefilde, wo ich gewandelt, wo ich Leben und Freude ein⸗ 
geathmet, wo ich fo lange, wo ich jo oft glüdfelig gemefen bin, wo 
ich alle meine Kinder, jo viele Lebendige um mich gefehen habe! 
Und du vor allen, o Eden! doch ih kann deine Wonne nicht 
nennen, id müßte Thränen unter die Wonne mifchen, unb ich 
will did durch Thränen nicht entweihen! von euch nehm ich heut 
feyerlich Abjchied, da ich aufhöre, ein Sterblider zu ſeyn! Doch 
ihr hört nicht auf, die Folgen bes Fluchs zu tragen, der mit 
meiner Sterblichkeit über euch fam. — Ich will mich wegwenden, 
mein Sohn, benn ich kann den Strom kaum mehr von der Ebne 
unterſcheiden. Wie wird mir fegn, wenn ih nun bald den 
beften meiner Söhne nit mehr kennen werde! (Bor fi.) Er 
bebt! Ich muß mih ermannen! (Zu Seth.) Ih bin wegen 
Selima bejorgt, baß fie zu und komme. D wie würde ich Die 
Wehmuth dieſer zarten Unfchuld aushalten können. 

Seth. Nun kann ichs dir nicht mehr verfchweigen, mein 
Bater. Es kömmt mir vor, ald wenn ih Selima fchon einige 
Beit ängftlicy hin und ber gehen höre, Sie geht fchneller gegen 
die Thüre zu, als fie zurüd gebt. 

Adam. Sage mir, mein Sohn, würd ichs ihr verbergen 
tönnen? Oder fängt der Tod ſchon an, fi auf meinen Wangen 
zu verbreiten? Du wendet dich von mir? 
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Seth. Ah jedes Wort aus deinem. Munde geht mir 
durch die Seele! Du bit fürchterlich bleih, mein Vater! Ich 
babe Abel nicht gejehen, aber ich habe einen Jüngling gefehen, 
der in feiner Blüthe ftarb, und deſſen Tod fie dir verborgen 
baben. 

Adam. Alſo treff? ich bei Abel noch einen meiner Kinder 
an? Ach fie haben vielleiht mir und auch bir noch vieler ans 
dern Tod verborgen! Er fürdtete den Allmächtigen doch, der 
Süngling ? 

Seth. Er hatte eine ſchöne Seele. Ueber ihn vergaß id) 
bie finjtre Seite des Todes lange. Denn er ftarb mit dem 
Lächeln eines Engels. Aber ich konnte feinen Anblid nicht aus: 
halten, da er tobt war. Doch Selima kömmt. 

Adam. Ach Sunim, mein jüngfter Sohn, Sunim ift au 
noch nicht wieder gefunden! 


Zweyter Auftritt. 
Selima Die Borigen. 


Selima. Mein Vater werde nicht zornig, daß ich ſchon 
wieder bein Gebot übertrete.e Aber höre mich, mein Pater, 
Es geht ein Mann, ein Mann, wie ih noch keinen gefehen 
babe, um unsre Hütte herum, und droht mir, daß ich ihm die 
Hütte öffne. Er will zu Adam. Er erfehredte mich ſehr. Es 
müfjen noch irgendwo Menſchen wohnen, die beine Söhne nicht 
find, und deren Sohn er ift. Er ift Adams Sohn nicht! 

Adam. Wie ift der Mann geftaltet, Selima ? 

Selima. Es ift ein hoher drohender Mann. Er bat tiefe 
Augen, mit benenggr wild umher ſchaut. Er hat fich mit fledichten 
Häuten bededt, die ſchimmern. Er trägt eine ſchwere Inotenvolle 
Keule. Er fieht verbrannt, und doch .bleih aus; aber nicht fo 
bleih, ala du ist bift. Ach mein Vater! — Ä 
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Adam. Hatte der Mann feine Stirn entblößt? 

Selima Ja, er hatte fie entblößt, und auf derfelben 
etwas, das ich nicht befchreiben kann, weil ih es kaum an- 
zufehen vermochte. Röthlih, glühend, fürchterlich, Tief es über 
fie herunter, wie ber züdende Blitz. 

Adam. Es iſt Kain, Seth, es ift Kain! Der Allmächtige 
bat ihn gefandt, daß er mir meinen Tod noch bittrer made. 
Geh, daß wir gewiß erfahren, ob ihn ber Allmächtige gejandt 
babe, geb, fag ihm, daß er fih wende, und mein Angeficht 
nicht fehe! Aber wenn er dennoch kommen will; fo hab ich 
verdient, daß er fomme, und fo hat ihn Gott geſandt! Doch ver: 
ſchleuß vorher den Altar, daß er feines Bruders Blut nicht fehe. 





Dritter Auftritt. 
Selima. Adam. 


Selime. Mein Vater, ah, was war benn das für eine 
geöffnete Tiefe bey dem Altare? 

Adam. Du haft noch kein Grab gejehen, Selima ? 

Scelima Was ift dag, ein Grab, mein Vater? 

Adam. (Bor fih.) Zu jammervoller Tag! Kain kömmt! 
Und dieſes unfchuldvolle, dieſes geliebte Kind vor mir! 

Selima. D rede mit mir, mein Vater! Du bit doch 
nicht zornig auf Selima? Sonſt nannteft du mich ja beine 
Selima! | 

Adam. Du bift es auch! Du bift meine fehr geliebte 
Toter! I | 
Selima. Ah du fagteft ja, mein Vater! daß Kain ge- | 
fommen wäre, bir deinen Tod noch bittrer zu machen. Ad! 
ih kanns nicht ausſprechen! — Du willft doch nicht fterben, 
mein Vater? 

Adam. Sey nicht fo bekümmert, meine Selima. Du 
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weißt es ja, daß uns Gott gefagt bat: Wir follen wieder Erbe 
werden, woraus wir gemacht find. Meine Haare find ſchon 
lange grau geweſen, lange vorher eh du gebohren wurdeft! 
Wenn mich nun Kain heute zu fehr betrübtel — 

Selima. Ach um deiner befjern Söhne willen, um Abelg, 
um Seths, um Hemans willen (fie umfaßt feine Knie), um ber F 
Unmündigen willen, die du heute das erſte mal ſegnen wirft, I— 
ſtirb nicht, ach ſtirb nicht, mein Vater! — . De 

Adam. Weine nicht, du theure Tochter! — Steh auf. . 
Sie fommen. 





Dierter Auftritt. 
Kain. Seth. Die Borigen. 


Kain. Iſt das Adam? Du wurbeit ja font beym Anblide 
derjenigen nicht bleich, die du elend gemacht haft! 

Adam. Schone mindſtens biefer weinenden Unfhulb! . 

Kain. Iſt Unfhuld auf der Erden gewelen, jeit dem Adam 
Kinder gebohren find? 

Adam. (Zu Selina.) Verlaß ung, meine Tochter Selima. 
Seth fol dich wieder zu mir rufen. 


Fünfter Auftritt. 
Adam Kain. Seth. 


Adam. Warum haft du mein Gebot übertreten, und bift 
in meine friedfame Hütte gelommen, Kain? 

Anin. Beantworte mir vorher auch eine Frage, fo will 
ih dir antworten. Wer ift ber Mann, der mid) zu bir herein 
geführt hat? 
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Adam. 63 ift mein zweyter Sohn Seth. 

Kain. Ich mag deines Mitleids nit! Es ift dein dritter 

3 Sohn! und nun will ich dir auch antworten. Ich bin gekom⸗ 

men, mich an dir zu rächen, Adam! | 

BE) Seth. Wilft du meinen Vater auch erwürgen? 

Kain. Ch du gebohren wurdeft, war ih ſchon ganz elend! 
Laß mid und Adam allein reden. Ich will deinen Vater nicht 
tödten! 

Adam. Wofür willſt du dich an mir rächen, Kain? 

Kain. Daß du mir das Leben gabft! 

Adam. Dafür, mein erftgebohrner Sohn? 

Rain. Ya dafür, Daß ich meinen Bruder Abel erwürget habe! 
Daß jein Blut laut zum Allmädhtigen gerufen hat! Daß ich der 
Unglüdfeligjte unter allen deinen Kindern bin, die dir gebohren 

find, und noch gebohren werben follen! Daß ich mit diefem 

- Elende belaftet, auf der Erde herumirre, und feine Ruhe finde! 
ſelbſt im Himmel keine finden würbel Dafür will ih mi an 
dir rächen! 

Adam. Ch ich dir gebot, daß du mein Antlitz nicht mehr 
fehn follteft, hab ich bir dieß ſchon oft beantwortet. Aber fo 
haft du es mir noch nie gefagt, und fo hab ich e8 noch nie 

T empfunden, al3 an biefem fchredlichiten meiner Tage | 

Rain. Du baft ed mir nie genug beantwortet. Und 

— wenn du es heut empfunden haft, wie ſtark und wie wahr es 

er 

« 

Y 





Ken At; fo tft das doch meine Rache noch nicht! Jahre fon, Tange 
Em Jahre, hab ich dich, heiße, gerechte, wiebervergeltende Rache ! 
“ beſchloſſen! heut will ich dich ausführen! 

Seth. Wenn bein ftarred Auge vor Wuth noch fieht, fo 
ſchau, o Kain! ſchau feine grauen Haare! 

Kain. Graul oder abgefallen! Ich bin der Unglüdfeligite 
Zu unter feinen Kindern! Ih will mih an ihm rächen! Rächen 
“ will ih mi, daß er mir das Leben gab! 
vo. Adam. (Zu Seth.) Sein und mein Richter bat ihn her⸗ 
geſandt! — Was iſt denn deine Rache, Kain? 

Kain. IH will dir fluchen! — — 
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Adam. Das ift zu viel, mein Sohn Kain! Fluche deinem 
Bater nicht! Um der Rettung willen, die du noch finden kannſt, 
fluh Adam nicht! 

Rain. Ich will dir fluchen. 

Adam. So komm benn, ich. will dir den Drt zeigen, wo 
du mir fluchen ſollſt! Komm, dieß ift deines Vaters Grab! ch 
werde heut fterben! Ein Todesengel hat mird angekündigt! 

Kain. Unb was ift das für ein Altar? 

Scth. Du Unglüdfeligiter unter den Menſchen, weil du 
der Boshaftefte unter ihnen bit! Das ift Abels Altar! und, 
an dieſen Steinen, das if fein Blut! — 

Kain. Die Wuth des Abgrunds fteigt zu mir herauf! 
Der Altar, der fürchterliche Altar, Tiegt wie ein Fels auf mir! 
Wo bin ih? — Wo it Adam? — Höre mid, Adam! Mein 
Fluch beginnt: An dem Tage, ba bu fterben will, Adam! — 
an dem lebten deiner Tage, — müſſe dich die Todesangit von 
fiebentaufend Sterbenden ergreifen! — Müfle das Bild der 
Verweſung — — — 

Adam. Es iſt zu viell Es iſt zu viel, mein erſtgebohrner 
Sohn! — Nun verfteh ih di ganz, du Todesurtheill das 
dort über mich ausgeſprochen ward, ich verltehe Di ganz! — 
Laß ab von mir, mein eritgebohrner Sohn! 

Rain. Ab! — Ach! — hab ich meines Vaters Blut 
vergofien? Wo bin ih? Wer leitet mich aus biefer jchredenden 
Dämmerung, wer leitet mich, daß ich die Nacht des Abgrunds 
finde? — — — Dog bier ift mein Vater! — Sit er e3 felbit? 
oder erfcheint er mir? Wende dein Antlig von mir, daß id) 
entfliehn kann. (Er entflieht.) 


Serhster Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Er hat meine ganze Seele erſchüttert! Geh ihm 
nach, Seth. Er ift mein Sohn! Geh ihm nad, und fuch ihn 
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auf, und fag ihm: Daß er feine Hand nicht an mich gelegt 
bat, und daß ich ihm vergebe. Erinnere ihn nicht daran, daB 
ich heute fterbe. 


Ziebenter Auftritt. 


Adam (allein). Was ift das in mir? Ich werde rubig, 
da mein Elend zu feiner legten Höhe empor geftiegen ift? Oder 
fannft du noch höher fteigen, du Elend ded Sterbenden? Wenn 
du das fannft, fo mag denn dieſe fchredende Ruhe meine Seele 
ganz einnehmen, dab fie ihr Opfer bereite, und es nicht un- 
gelränzt zum Altare führel — D du kühles, ftilles Grab! nimm 
den müden Mandrer bald in deinen Schooß auf! Und bu Seele 
meines Sohns Abel! bu ſchöne Seele! Denn du ſchwebſt gewiß 
igt um beines Vaters Grab; wenn bu es hörteſt, da dem furcht- 
barften der Engel geboten wurde, mir den Tod anzufünbigen ! 
Wenn du bier bift, mein beiter Sohn! fo begegne meiner Seele, 
wenn fie fih nun von dem bredhenden Auge, oder von ber 
falten Lippe emporhebt. Ah du ſtarbſt nicht, wie ich fterbe! 
dreymal feufzteft du nur, ala du in deinem Blute lagſt, und 
da entfchliefft du! 


Achter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Seth. Ich babe Kain gefunden. Er lag auf der Erbe 
ausgeftredt. Da er mi fah, fügt er fih auf, und rief mir 
zu: Ach, einen Trunt aus diefer Duelle, Seth, einen Trunf, daß 
ich nicht fterbe! Ach fhöpfte, und gab ihm, und er trank. Ich fagte 


ihm alles, was bu mir gebotfl. Er richtete fich noch mehr auf, 


und ſah mih an. Es ſchien ald wenn er weinen wollte: aber 
er konnte nicht weinen! Zuletzt fagte er mir: Es ift mein Vater! 
Gott müfle ihm vergeben, wie er mir vergeben bat! 


u" 
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Adam. Es iſt genug! — 

Seth. Du bift ja fo ruhig, mein Vater! 

Adam. Ich bins! 

Seth. Was in mir vorgeht, weiß ich nicht. Iſt e8 Be: 
täubung ? Sit es höhere Kraft, die mich ftärtt? Ih bin aud) 
auf einmal ruhig geworben, 

Adam. Laß uns fehn, ob unfre Ruhe in unferm Herzen 
fey? Dder nur leicht darüber ſchwebe? Haft du die Sonne ge- 
fehn, da du zurüdtamft? 

Seth. Sie war mit Wollen bebedt, doch war fie nicht 
ganz dunkel eingehült. Wenn mich mein Auge nicht trägt; fo 
war fie — weit herunter geftiegen! | 

Adam. Weit herunter, — Siehe aus, mein Sohn, ob bie 
Wollen nicht weg find? und ob deine Mutter nicht kömmt? 
Angſt, Todesangſt hat mich wieber rings um eingeſchloſſen! 
Jammer, wenn ich ſie wieder ſehe! Und wenn ich ſie nicht 
wieder ſehe, Jammer! — Soll ich fie rufen? oder ſoll ich meine 
Hütte feft vor ihr verſchließen? 

Seth. Die Wollen find nicht weg, und Eva kömmt nicht. 

Adam. Was foll ih thun? — Ih will ed dem über: 
lafjen, der der Sonne ihren Lauf und dem Todesengel Gericht 
gab. Es geihehe, wie er es beihlofien hat! — Mein Sohn 
Seth! Mein erftgebohrner Sohn! Denn Kain hat mir gefludt, 
und Abel ift nit mehr! wenn du nun aud alt und grau ger 
mworben bift, und deiner Kinder Kinder, die Entel meiner Entel 
um dich verfammelt find, und dih nah mir fragen, um dich 
bertreten, und fprehen: Du haft unfern Vater Adam fterben 
gejehn; was fagte unfer Vater Adam, ba er ftarb? So ant- 
worte: (Mein Herz will mir bredden, aber du mußt e3 ihnen 
fagen!) antworte ihnen: An dem Abend, da er fterben wollte, 
lehnte er fih an mih, und ſprach: Ach, meine Kinder! mein 
Fluch iſt auch euer Fluh geworden! Ich hab ihn über euch 
gebracht! Der mich zum Unfterbliden geſchaffen hatte, legte 
mir Leben und Tod vor. Ich wollte noch mehr, als unfterblich 
ſeyn, und wählte ben Tod! — Welch ein Weinen fallt von 
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den Gebirgen! Welch ſtumme Angſt ſinkt in die Thäler nieder!- - 
Der Vater hat ſeine Tochter! die Mutter ihren Sohn! die 
Kinder haben ihre Mutter, die Witimel die Schweſter den 
Bruder! der Freund den Freund! der Bräutigam hat die Braut 
begraben! Kehrt eure Blide nicht von meinem Grabe, wenn 
ihr e3 feht, und flucht meinen Gebeinen nit! Erbarmet euch 
meiner, meine Rinder, wenn ihr mein Grab feht, oder wenn 
ihr an mich denkt! Erbarmt euch meiner, und fluht den Todten 
nit! — Sie werden fih meiner erbarmen! Denn Gott, der 
Menſch werden wird, die Hoffnung, die Wonne, der Retter des 
menſchlichen Geſchlechts Hat fich meiner erbarmet! Sag ihnen: 
Ohne ihn, der kommen wird, wär ih den Schreden meines 
Todes ganz untergelegen! wär ih vor Gott vergangen! — 
(Er ſetzt fih bey feinem Grabe auf den Altar, wo diejer ein wenig 
eingefunfen if.) 

Seth. Sein Haupt fintt ftarrend Hin! Ach! — ftirbt 
er? Adam! mein Vater! mein Vater! lebſt du, mein Vater? 

Adam. Lab mih! Es ift Linderung in der Todesanglt. 
Es ijt der legte Schlummer,, den ich ſchlummre! 

Seth. Wie Schnell er eingefchlafen tft! Wie fanft er 
ſchlummert! Ich will fein heilige Haupt zudeden — Ad, ich 
will deinen Gebeinen nicht fluchen, du beiter Vater! — Ad} fo 
tief, fo tief ift die Sonne herunter geftiegen! — Wer kömmt 
dort in der Ferne! Aber unſre Mutter kömmt ja font niemals 
. allein! Sie kömmt immer mit ihren Kindern! — Sie ift es! 
fie ift e8 doch! D mein Herz! mein belaftetes Herz! was wirft 
du nun noch empfinden! Aber ih will weggehen, und mid 
verbergen, daß ich mich falle, daß ich ein Mann fey, und diefe 
legte Angft ausbalte! 
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Dritte Handlung. 


Erfier Auftritt, 
Eva, von einer, und Selima von der andern Seite, 


Selima. Ad, da kömmt meine unglüdjelige Mutter ! 
Kein! ih kann ihren Anblid nicht aushalten ! 

Eva. Alles ift bier fo einfam! Wo ift Adam? Wo ift 
Seth? Wo ift Selima? D wo find fie? daß ich ihnen alle 
meine Freuden, daß ich ihnen die ganze Glüdfeligfeit dieſes 
Tages erzähle? Ah ih glüdjelige! Ich glückſeligſte unter 
den Müttern! 


Zweyter Anftrilt. 
Seth. Eva. | 


Seth, (ehe ihn Eva fieht.) Verſtumme, du blutender Schmerz, 
verſtumme! helft mit ihren Anblid, helft mir den aushalten, 
ihr Engel! 

Era. Da kömmt mein Sohn Seth! Mein Sohn Seth, 
ih bin die glüdfeligfte unter den Müttern! Mo ift Adam? 
Ad, ih bin die glüdfeligfte unter den Müttern! 

Seth. Adam Ichläft, meine Mutter, 
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Eva. Wo ift er? Wo fchläft er? daß ich ihn aufwede, 
und ihm alle meine Freuden fage! 

Seth. Er ift nur erft eingefhlummert. Lab ihn nod, 
meine Mutter! 

Eva. Laß mi hingehen, mein Sohn. Ich muß ihn 
aufmeden! Ach ich Glüdfelige! 

Seth. Nein, thu es noch nicht, meine Mutter. Er bittet 
dich, daß du ihn noch ‚nit aufwechſt. Er bat mirs gefagt. 

Eva. Er wird in der Nähe fo vieler Freuden nicht lange 
ſchlafen können. Er wird von fich felbjt aufmachen. Ach, mein 
Sohn Seth! ih habe den Knaben, deinen jüngſten Bruder, ich 
babe Sunim wieder gefunden! Da er zu ben Hütten feiner 
Brüder gehn wollte, bat er ſich in einer Einöde dieje lange 
traurige Zeit verlohren, und ift wunderbar erhalten, wunderbar 
errettet worden! Doch er foll dieß alles feinem Bater jelbit 
erzählen. O wie wird ihm fein Herz fchlagen, dem armen Su⸗ 
nim, daß er noch nicht bey feinem Vater ift! Aber ih hab 
ihn zurüd gehalten. Er kömmt mit den drey Müttern. Ich 
wollt es Adam erſt jagen, damit ihn die Freude nicht zu jehr 
bewegte, wenn er ben Knaben auf einmal vor fi ſähe! Er 
kömmt mit den Müttern. Die führen drey vollblühende Knaben. 
Und zu allen diefen Freuden kommt noch biefe, daß ich heut 
meinen Heman und meine Selima in die Brautlaube führe. 
Das dachtet ihr nicht, meine Kinder, daß euch Sunim die hoch⸗ 
zeitlihe Yadel tragen würde? 

Seth. D du geliebte Mutter! 

Eva. Warum fiehft du mich fo ernft an, mein Sohn? 
Freueſt du dich nicht mit deiner Mutter? 

Seth. So viel Freuden auf einmal machen mid ernit! 

Eva. Ich Sehe die Mütter von ferne fommen! Ich muß 
gehn, und Adam aufmweden. 

Seth, (der die Hände zufammen fchlägt unb gen Himmel fieht, 
vor fi.) D du unglüdjelige Mutter! (Zu Eva.) Dort ift Adam 
nicht, wo du ihn ſuchſt. 

Eva. Wo ift er denn, mein Sohn, wenn er fhläft? 
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Beth. Beym Altare, 

Eva. Beym Altare ſchläft Adam? 

Seth. Er bat fi dort ein Lager bereitet. Dort will er 
nun immer fchlafen. 


Dritter Auftritt. 
Eva Adam. Seth. 


Eva, (die den Teppid, vor dem Altare aufieht.) Ad das 
ift feine unüberwindliche Traurigkeit wegen Abell Warum bat 
er fein Antlitz bededt, mein Sohn? Was habt ihr dort auf: 
gegraben? Hat Adam feines Sohns Gebeine gefuht? Ach 
der Schmerz um Abel wird Adam noch tödten! Du antworteft 
mir nicht? 

Seth. Es iſt ein Grab, meine Mutter! 

Eva. DBerbergt mir die Gebeine! Zeigt mir meines 
Sohnes Gebeine nit! Mein Herz würde mir bredden, wenn 
ich fie fähe! 

Seth. Wir haben keine Gebeine. 

Eva. So find aud fie zu Staube geworden? — Seth! 
mein Sohn Seth! dein Vater jchläft ſehr ängſtlich. Und diefe 
Händel D Himmel, diefe bleihen Händel 

Seth, (der von ber einen Seite zurüdfümmt, vor fi.) So 
bit am Walde! (Zu Eva.) Meine Mutter! meine theure Mutter! 
Nein! nun kann ich nicht länger fchweigen. (Er verhüllt ſich.) 
Es ift Adams Grab! — Er wird fterben, ehe die Sonne ben 
Zedernwald hinunter if. — Er bat eine Erſcheinung gehabt. 
Ich babe den Todesengel felbjt gehöre, — Der Todesengel 
kömmt wieder. Er kömmt bald. Dann ftürzt der Feld an ber 
Hütte ein, und dann — (Eva finkt an die andre Seite bes Altar.) 

Adam, (der erwacht und ſich aufdeckt. Das ift ein ängſt⸗ 
licher Schlummer geweſen! Du, in diefer Rubeftatt, du wirft 
füßer feyn! — Haft du Selima zu mir gebradt, Seth? Sey 
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nicht fo fehr gebeugt, Selima! beine Mutter, beine liebevolle 
Mutter lebt ja noch! 

Eva. Ich bin — ad, wenn du biefe gebrochne Stimme 
noch kennſt, o Adam! id bin nicht Selima! 

Adam. D Tod, ben ich ſterbe! 

Seth, (dev Adams Knie umfaßt.) Mein Vater, ftirbft du ? 

Adam. Gtürzte ber Feld ein? 

Seth. Der Fels ſtürzt nicht ein. 

Eva. Leite mi zu ihm, Sohn! — Kennft bu mich 
nun, Adam? 

Adam. Ich würde dich nicht ganz kennen, wenn ich beine 
Stimme nit hörte. 

Eva. Nannte denn der Todesengel meinen Namen nicht 
mit deinem Namen? Ach ſoll id nicht mit dir fterben? Das 
war immer meine Zuflucht in meinen trüben Stunden, mein 
ftiller einziger Troft war es dann, daß ich mit bir fterben 
würde. Ich bin ja mit Adam gefchaffen! Uber ich Verlaßne! 
ich Einfame! foll ih nicht mit dir fterben? 

Adam. D du Geliebtefte unter den Geliebten! Noch 
theurer! noch geliebter! an biefem bunfeln entfeglichen Tage! Eva! 
Du Mitgeſchaffne! Eva! meine Eva! (fehn kann mein Auge nicht 

_ mehr, aber es kann doch noch weinen!) Laß ab von mir! Er 
ift noch mehr Tod, der Tod, wenn ich beine Stimme höre! 

Seth, (vor fih.) D Himmel! die Mütter kommen auch! 

Adam Was für Zußtritte hör ih? 

Seth. Es find die drey Mütter und Heman. 


Vierter Auftritt. 


Die drey Mütter mit ipren Söhnen, und Sunim von 
einer, Selima und Heman von der andern Seite, 


Zelima. Nun will ih mitgehn. Nun will ich, aud 
hineingehn ! 
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Heman. Ich will auch mitgehn, meine Selima! Ach, 
meine Selima! Nein, ih kanns noch nicht glauben! 

Eine Mutter. Komm, Sunim! 

Koh Eine Was feh ich! 

Die Dritte. Sit das unfer Vater? 

Adam. Geb zu ihnen, mein Sohn Seth, 

Seth. Schaut mich nicht an, Tonft verftumme ich vor euch! 
(Die erfte verhält fi; die zweyte fieht weg; die dritte beugt fich 
über ihren Sohn.) Es tft ſchon lange ber, daß ich diefe Todes⸗ 
angft fühle, die eu jagen muß: Ehe die Sonne die Zedern 
hinunter ift,. ftirbt — Adam! Er bat einen Todesengel ge: 
fehn. Der kümmt wieder. Wenn der Fels an der Hütte eins 
ftärzt, dann ift er da. Dann ftirbt Adam! Hier ift fein Grab! 
— D wendet eud, und ſchaut nad) feinem Grabe nicht hin! 

Adam. Was .ift das für eine Stimme unter ben Stim: 
men der Weinenden, ber ih mid nicht genug erinnre? Das 
ift feine von den Müttern! Das iſt auch nicht die Stimme 
Selima oder Hemans. 

Seth. So freue dich denn noch einmal in beinem Leben, 
mein Bater! Es ift Sunimd Stimme. Sie haben deinen 
Sohn Sunim wieder gefunden. | 

Adam. Bil mich mein Sohn Seh in meinem Tode 
täufchen, der mich in meinem Leben nie. getäufcht hat, damit 
ih mi noch einmal freue? Wiſſe Sohn, für mid ift bier 
feine Freude mehr! 

Seth. Mein Vater! — — 

Adam. Aber — warum redet Sunim nicht, daß ich feine 
Stimme höre? 

Seth. Der Knabe ift vor Schmerz verftummt. 

Adam. Go führ ihn denn ber zu mir, daß ich feine 
ftarten Loden, daß ich die Wange des Knabens fühle. 

Seth. Hier ift er. 

Adam, (zu Sunim, ber fein Knie umfaßt.) Du biſt es! Du 
bift e8] du bift mein Sohn Sunim! 

Sunim Ich bin Sunim! — 
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Adam. Gehe zu deiner Mutter, mein Sohn! (Sunim geht 
zu Eva) 

&va. Gehe zu deinem Bruder Seth! Ach du haft feine 
Mutter mehr! (Sunim lehnt fih an Seth.) 

Seth. D du Tobedurtheil, das über fie geiprodhen warb! 
— — — Richte dich auf, mein Sunim! Lak mi! Ich 
tomme eilenb zu dir zurüd. (Da er zurüdtämmt.) Mein Vater! 
denn heut ift fein Tag des Schonens! fein Tag des Schwei- 
gend! Die Sonne fteigt hinunter! bie Zebern fangen ſchon 
an fie zu beden. Gieb uns beinen Gegen, mein Vater! 

Adam. Sie fteigt hinunter? — Komm, komm, o Tod, 
fo komm denn Tod! — Ih kann euch nicht fegnen, meine 
Kinder. Der euch geſchaffen hat, ſegne euh! ch kann euch 
nit fegnen! ber Fluch ruht auf mir! 

Alle. Gieb und beinen Segen! Gieb uns deinen 
Segen! — — 

Adam. Ich babe feinen Segen! (Bor fid.)‘ Sie ift noch 
nicht vorüber, die namlofe Angft! Sie fteigt noh! Mit biefen 
neuen Empfindungen fteigt fie! Mein Leben, das Leben meiner 
erſten Tage empört ih nod einmal ganz in mir! Meine erfte 
Unfterblichteit, fie, fie ift e8, die in meinen Gebeinen bebt! — 
Wo werd ih Hingeführt? — Auch die Dunkelheit fällt von 
meinen Augen! Aber ad, fie fällt, daß ich biefe tobesvollen 
Gefilde fehe! — Kehrt eure Blide von mir, ihr ftarren Augen! 
Du rufft laut: Blut, Blut der Erſchlagenen! Du rufft laut: 
trübes, ſchwarzes, zu fchredliches Blut, wende deinen Strom, 
und flug! Ober daf jene Gebirge did bebeden! — Ad! 
und biefe Mutter mit gerungnen Händen, bie gen Himmel ruft! 
Und biefer todte Jüngling mit der ftummen Lippel Gr war 
ihr einziger Sohn! Jener fortgeripne Arm! — Diefer rauchende 
Schädel! — Flieht! flieht! Erbarmt euch meiner, meine Kin- 
der! ihr einfamen Webrigen! und führt mich von dieſem Ges 
filde weg! — 

Seth, (dev gen Himmel fieht.) Wenn biefe gerungnen Hände, 
wenn bieß Herz, das mit feinem Herzen briht — — — 
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Adam. Ylt Seth, ift mein Sohn Seth fo nahe bey mir? 
Ich hörte deine Stimme, Seth. Ach, ih Habe fo fanft ge: 
Ihlummert. 

Seth. D ihr Engel, er lädelt! — Kommt, Tommt! 
Komm Cdal komm Heman und Selima! und Sunim, du! 
Kommt ihr Mütter! laßt uns fein letztes Lächeln ſehn! Wir 
find alle bier. Segne ung, mein Vater! 

Adam. Kommt ber, meine Kinder! Wo bift du, Seth, 
daß ich meine Rechte auf dich lege, auf dig, Heman, meine 
Linke. Selima neige ih an Heman, und Sunim an Seth. 
Kommt, ihr Mütter, und führt mir eure Söhne her. Eva fegne 
ihre Kinder mit mir! (Sie Inien um ihn.) 

Eva, (indem fie zuleßt auch niederfniet.) Du mußt mid 
auch fegnen, Adam] 

Adam. Ich fol Eva auch fegnen? Da haft bu meinen 
Segen: Komm mir eilend nah! Du wurdeft bald nad mir 
geihaffen, du Mutter der Menſchen! So müfjeit du nad mir 
jterben! Hier ift mein Grab! 

Eva. Das waren Worte eines Engels, bie du ſprachſt, 
o Adam! 

Adam. Das ift mein Segen, meine Kinder! das ift mein 
Segen, mit dem ich bie Enkel eurer Enkel, mit dem ih das 
ganze Geſchlecht der Menſchen ſegne. — Der Gott eures Bas 
ters, der Staub zum Menihen empor gehoben, und ihm eine 
unfterblicde Seele eingehaudt hat! deifen Erfcheinungen ich ge: 
ſehen babe! der mich gejegnet, und gerichtet hat! — Er, der 
große Angebetete, gebe euch — viel Schmerzen — und viel 
Freude! und fo erinnere er euch oft, daß ihr fterben müßt, 
wieder unfterbli zu werben. Was nur die Erde giebt, unb 
der Leib des Todes nur empfängt, das nehmt, wie der Wan- 
drer, ber fih an der Duelle nicht binfett, fondern eilt. Seyd 
weile, daß euer Herz edel werdel Seyd fo edel, daß ihr den 
großen Werth der Trübfale dieſes Leben? ganz veritehn lernt. 
Liebt euch untereinander! Ihr ſeyd Brüder! Menfchlichkeit 
müffe eure Wonne feyn! Der ſey der größte Dann unter 
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er ber menſchlichſte it! Es müſſe euch an Seths nicht 
die euh an Gott erinnern! Und wenn ber Gott 
3ater8 und euer Gott den großen Verheißnen, zu dem 
gebe, euch fendet: fo hebt euer Haupt auf, und {haut 
mmel, und betet an, und banft, daß ihr geſchaffen 
— Aber au dann noch feyd ihr Erde, und müßt zur 
»erden! (Indem er dieſe letztern Worte fpricht, wird ein 
3 Geräufch in der Ferne gehört.) 

eth, (der Ängftlich auffpringt.) Hört ihr bie Felſen 


va Adam! 

eth. Sie beben immer näher herauf! 

dam. Richter der Welt! ich komme! (Indem der Fels 
d einflürzt.) D Lob! — Du bifts! Ich fterbel 
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Ein Bardiet für die Schaubühne. 


Berfonen. 


Hermann. 

Siegmar, fein Vater. 

Flavius, Hermanns Bruber. 

Segeft, Für der Cherusker. 
Siegmund, fein Sohn. 

Horf, einer von Siegmars Kriegsgefährten. 
Deutfhe Hauptleute, 

Zwey Eenturione 

Brenno, Oberbruide, 

Druiden. 

Kebmon, ein Druide, 

Berbomar, Führer bes Bardenchors. 
Barben. 

Opferknaben. 

Thus nelda mit ihren Jungfrauen. 
Bercennis, Hermanns Mutter. 


Schauplatz iſt auf einem Felſen an dem Thal, in welchem die 
Schlacht entſchieden wird. 





An den Kaiſer. 


Ich Übergebe Unferm erhabnen Kaifer biefet 
bicht, das fehr warm aus meinem Herzen gefom 
mann Fonnte feine Schlacht wärmer fchlagen. € 
dacht, und fühn, wie jemals eine für bie Freyh 
als unfre berühmteften, ift e8, die gemacht Bat, 
geblieben find, 

Niemanden, oder dem Kaifer mußte id ein 
deſſen Inhalt uns fo nah angeht. Und dieſe Zuſ 
feltnen gehören, welden man ihr Lob glaubt. 
206? Wenn der Geſchichtſchreiber redet; fo lobt 
die That. Und ich darf That nennen, was beſchl 
geſchehen wird, 

Der Kaifer liebt fein Vaterland, und dag w 
Unterftügung der Wiſſenſchaften, zeigen. Nur-bief 

Aber ich wage es noch Hinzu zu feen, daß 
Gen Er Unſterblichkeit zutraut, bey ben Bildniffer 
ſchrieben haben, aufbewahren wird, 

Mit gleiden Gefinnungen ſchäßte Karl der 
ſchaften, indem er die Gefgichte zu feiner Wegw 
Bewegung der Geflirne unterfuchte, bie Spradı 
Gefänge der Barden nicht langer der mündlichen 
vertraute; fondern fie auficreiben ließ, um fie fü 
au erhalten. 

Die Zeiten Karls waren feiner nicht würdi 
ringer Nachlaß, und ber Verluft des von ihm ge 
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zeigen dieſe genug: Ob es unſre Joſephs waren, entſcheiden zwar 
nur die künftigen; aber wir dürfen doch, wie mir es vorkommt, gute 
Ahndungen von dieſer Entſcheidung haben. 

Ich kenne keinen ſtärkern Ausdruck der Verehrung, mit dem ich 
mich, bey Ueberreichung dieſes Gedichts, Ew. Kaiſerlichen Ma— 
jeſtät nähern könnte, als daß ich meinem Vaterlande, und Ew. 
Majeſtät Selbſt zu dem, was Sie für die Wiſſenſchaften thun 
wollen, Glück wünfde. Niemals bin ich flolzer auf mein Vaterland 
gewejen, als bey biefer Vorftellung. Und mic) deucht, ich höre ſchon 
mit dem frohen Beyfalle Aller, welche von Werthe urtheilen können, 
die unentweihte Leyer ber Dichtkunſt erfchallen; und fehe bie Ge- 
ſchichte aufftehn, fie den golbnen Griffel nehmen, und fi dem 
baurenden Marmor nahen. Dieſer ganze Erfolg wirb beflo gewifjer 
ſeyn; je gerechter es ift, die, welche ſich zudrängen, zu entfernen, 
und je ebler, die aufzufuchen, bie unbefannt zu ſeyn glauben, Dieſe 
wird die fhönfte der Blumen in dem Kranze Ew. Kaiſerlichen 
Majeſtät ſeyn. 

Ich würde es nicht wagen, hier von mir zu reden, wenn ich 
nicht zugleich Ew. Majeftät den Namen eines großen Mannes 
nennen könnte. Ih war wenigen bekannt, und ich kennte den Gra⸗ 
fen Bernflorff gar nicht; bennod war Er es, ber mid, zu biefer 
Zeit einem Könige empfahl, deſſen Andenken mir auf immer theuer 
und unvergeßlich feyn wird. 

Ich bin mit jeder Empfindung ber Aufrichtigfeit und bes Ver⸗ 
gnügens, welche die freyeite Verehrung hat, 


= 
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alleruntertbänigfter 
Friedrich Gottlieb Klopſtock. 











Tacitus. 


— — — 


Unſre Stadt hatte ſechs hundert und vierzig Jahre geſtanden, 
als wir, unter Cäcilius Metellus und Papirius Carbo Conſulate, 
das erſtemal hörten, daß die Cimbrer gegen uns in Waffen wären. 
Von dieſer Zeit an bis zu dem zweyten Conſulate Trajans, ſind 
zwey hundert und zehn Jahre. So lange überwinden wir Deutſchland. 
In dieſem großen Zeitraume, welcher Verluſt auf beiden Seiten! 
Nicht der Samnit, nicht der Karthager, nicht der Spanier oder Gallier, 
ſelbſt der Parther hat uns nicht öfter an ſich erinnert. Denn der 
freye Deutſche iſt kriegeriſcher, als der beherrſchte Parther. Und kann 
uns der Orient, der durch den Sieg des Ventidius ſogar ſeinen 
Pacorus verlohr, etwas anders vorwerfen, als Craſſus Niederlage? 
Aber die Deutſchen haben die Conſul, Carbo, und Caſſius, und 
Scaurus Aurelius, und Servilius Cepio, und Marcus Manlius 
geſchlagen, oder gefangen genommen, ihre fünf Armeen der Republik, 
und Varus mit drey Legionen dem Kaiſer vertilgt. Und nicht ohne 
Verluſt haben Cajus Marius in Italien, der große Julius in Gallien, 
und Druſus, Nero, und Germanicus ſie in ihrem eignen Lande 
beſiegt. Hierauf wurde Cajus Cäſar wegen feiner unausgeführten 
Drohungen verlacht. Nach einiger Ruhe eroberten ſie, durch unſern 
Zwieſpalt und unſre bürgerlichen Kriege eingeladen, die Winterlager 
der Legionen, und wagten es, in Gallien einzudringen. Sie wurden 
zwar wieder daraus vertrieben; aber gleichwohl triumphirten 


wir in den folgenden Zeiten vielmehr über ſie, als daß wir ſie 
überwanden . 





Erfie Scene. 
Siegmar Horſt. 


Kork. Ja, Siegmar, bier ift der Fels eben, auch find 
Trümmern eines zerfallnen Altar darauf, wie bu mir es 
fagteft. 

Siegmar, (dev noch nidt seleoen wird.) Iſt daB Thal 
unten breiter, als die andern Thäler? 

Horf. Biel breiter, Sicgmar. Ha! dort unten aljo wirbs 
völlig entſchieden werden! 

Siegmar. Deinen Arm! Züngling! und reiß mich durch 
das Gebüſch herauf, 

Horf. Weiter zu deiner Linken bin, wo es weniger un: 
wegſam ift, findeft du die elfeneingänge, bie wir fehlten. 

Siegmar, (der jegt heraufgelommen if.) Mein Auge reicht 
fo weit nit mehr. Blid hinab, ftürzt ein Duell in das Thal? 

Horf. Ein Schaumquell ftürzt in der Kluft herab. 

Stegmar. Es ift das Thal, Horft! Nun, Wodan! und 
alle Götter! dort unten aus diefem Duell follen fie mir ba3 
legte Blut abwaſchen! NRömerblut, Jüngling, und meins! Hier 
ift die Opferftäte., Rufe nun ben Druiden und den Barden! 
hier wollt ich fie berführen. 

Horf. (Er ruft nach der Seite Bin, wo er bergefommen ift.) 
Hauptleute aus Cheruskawald! wer den ſchroffen Abhang 
genau Tennt! wer den Strauch am fehnellften haut! der baue 
durch, gerad aus dur! und führe bie heiligen Priefter und 
Sänger beraufl Hier! bier ift der Opferfels! 
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Eine entfernte Itimme. Hort! fage Siegmarn: Drey 
Hauptleute gehn mit gehobner Art! 

Siegmar. Sieh nah dem Ende des Thales bin — 
Siehft du nirgends ein Sohortenbild oder gar einen Adler? 

Hork. Fünf Reiter fprengen das Thal herauf! Die 
Weichlinge mit dem Kiffen auf dem Roſſe! Sie ſehn ſich 
überall ängftlid um. Einer fällt von einem Wurfipieß aus 
dem Buſch! nun noch Einer, noch Einer, Siegmar! 

Siegmar. Flog der Wurf von ung, oder von brüben her? 

Horf. Bon drüben ber. 

Siegmar. Die guten Katten! Das find Katten drüben, 
Horft! Haft du einen Spieß fehlen geſehn? 

Horfl. Seiner fehlte, 

Siegmar. Nun wir Cherusker, meine ib, wollen auch 
nicht fehlen, wenn wir erft unten find; meinſt du nicht auch, 
Horſt? 

Hhorſt. Wie ichs meine, Cheruskafürſt? Wurf! und Tod! 
fo meine ichs. Ha, nur Barus kann dieſe Lanze fuhen! Sie 
ift fcharfgefpigt! Meine Barthild ſpitzte fie mir an dem röth: 
lichen Hange des Sanbberges, als fie mir nach meinem legten 
Schlafe unfern Sohn mit den großen trogigen Augen zum Ab: 
ſchiedskuſſe gebradht hatte Aber ah nur Varus kann fie 
treffen! Denn Er, ber uns biefen ftolzen Urtheilfprecher mit 
Stab’ und Beil herfandte, hält es für ficherer, baß er im Ka: 
pitol für feine Legionen opfert, ala daß er fie führt! 

Siegmar. Siehſt du noch keine Lanze? Hörſt du nichts 
von der Schlacht? Lege dein Ohr an ben Felfen. Der Waffen: 
Hang der Sintenden, und ber Huf der Roſſe ſchallt befjer aus 
der Erbe herauf. 

Horf. Ich böre dumpfes Geräuſch: ich babe noch feine 
Schlacht in der Ferne gehört. 

Siegmar. Hörft du nicht etwas, das aus dem Geräuſch 
bervortönt? Mein Sohn ruft fehr laut in der Schlacht! 

Horf. Ich höre Hermanns Stimme nidt. 

Siegmar. Die Römer halten irgendwo länger Stand 
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als vorher; fonft würdeft du die Schlacht lauter hören. Du 
weißt, daß es unfre kühnfte Jugend ift, die ih führe. Was 
jagten fie von der Schlacht, da du fie verliegeft? 

Hork. Sie fagten: Siegmars Silberhaar glänzt heller, 
als der Mähnenbufd, auf der Römer Helm! Aber vorn, vorn 
ſollſt du nicht ſeyn! Sie wollen vorn feyn, und fi) nad) deinem 
Blid umfehn, wenn ihr Arm die Mähnen in das Blut ftärzt. 

Siegmar. Ihr lieben Cherusker, ihr ſeyd die Freude 
meines Herzens! Aber vorm fol euer Siegmar auch mit feyn! 

Hhorſt. Das folft du nicht, du theurer Alter! Wenn der 
Beyfall deines Auges die Jünglinge entflammt, darin ift mehr 
Römertod, ald wenn dein Arm wirft. 

Siegmar. Entel meiner Brüder! ſprich nit von ber 
Schwere meines Arms! Sobald mein Auge den Blid gegen 
mir über fieht, fo fehlt mein Arm das Herz gegen mir über 
nicht. Rächen fol an der Hand des unerbittlichen Todes diefe 
Schlacht die Schlaht des Arioviſt! Ich will ihre Blume 
brechen! Mein Hermann fogar fol mich neiden!l Da, mo 
das Thal am breiteften ift, wo die Legionen, mit ihrer legten 
Hoffnung Seufzer, nad dem Wodan binfeufzen werden, der 
auf dem Kapitol die Donner hält, da, Jüngling, ändert die 
Schlacht durd mich ihre Geftalt! Tod war bisher auf beiden 
Seiten! dann iſt auch dieſen Beilträgern gerade gegen über Tod! 

Horf. Giegmar, id Ierne mit Ehrfurcht, wie man 
fterben muß. 

Siegmar. Gut denn!, Wenn ih dort unten die Adler 
in meine® Sohnes Hand nicht fehe, fo ſeh ich fie von oben 
ber, aus der glänzenden Mondwolke, näher bey den Göttern! 

horſt. Ah, mein Vater, es daudte mir, als ob bu 
Ihon unter den Barden Walhalla’3 fängft! Ahr Götter, bey 
denen er fo nah feyn will, erfüllt die Weiſſagung von feinem 
Tode nicht! 

Siegmar. Wenn ih berunterblide, fo jhimmern mir 
Auguftus Adler heller, und röther wird mir das Römerblut 
an der Lanze meines Sohnes! Woban! und alle Götter! habe 
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ih geweiflagt, fo babe ich Sieg geweifjagt! Mein Leben, ober 
mein Tod war feiner Weillagung werth! 

Horf. Ich will noch mehr von dir lernen, ehrwürbiger 
Greis. Hermann ift jegt mitten in der Schlacht. Denkſt du 
an feinen Tod? 

Siegmar. Ich muß mich der Freude enthalten, an feinen 
Tod zu denken. Denn ich lebe nicht lange mehr, und fo wäre 
id bald wieder bey ihm! Ziele er jest, fo fiegten wir viel: 
leicht nihtl Mit dem Träger des legten Adler, den wir 
nehmen, mag aud) er fallen, aber eher, eher nicht! Bon dort 
an, wo die Schladht anfing, big dicht an feinen Grabhügel, 
müſſen ‘alle Thäler einft von Gebeinen weiß jeyn! Wenn Her: 
mann umlommen foll: fo falle er zuletzt! 

Horf. Zu diefem Grabe, an dem die lehte weiße Legion 
liegt, will ich jeden Frühling meines Lebens binziehn, es mit 
Blumen ohne Zahl beftreun, und des beiten Barden beiten Ge⸗ 
fang mit allen meinen Freunden, die dih und einen ſolchen 
Sohn gefannt haben, unter der glänzenden Mondwolte fingen! 

Siegmar. Jungling! du weißt nicht, wie lieb du mir 
biſt. Du labft einen alten guten Dann, Jüngling! Es war 
mir jetzt eben fo, als da ich in der Schlacht des Ariovift, wie 
wir noch gegen den ftolzen Cäfar zu fiegen glaubten, mit dem 
Helm eines Römers, den ich hingeftärzt hatte, aus einem fühlen 
Duell jeitwärts blidend ſchöpfte. Denn ich ſuchte mir bey ber 
lüßen Labung das Herz eines der Fabier, den ih auch trafl 
Hal wärs das Herz des Dictators geweſen! Aber dies Blut 
fließen zu fehn, war dem erhabnen Manne vorbehalten, wie 
beißt doch fein Name? Das ift wahres Leiden bes Alters, 
daß man fogar ſolche Namen vergißt! Nenn ihn mir, dieſen 
ehrenvollen Mann, der werth wär, ein Nachkomme Thuiskons 
zu ſeyn. 

Horf. Brutus! 

Siegmar. Du nannteft einen großen Namen, Jüngling! 

Horp. Edler, beiter Mann! Siegmar! Jetzt nannte id 
noch Einen großen Namen! 


r 
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Siegmar. Hörft du die Schlacht noch nicht näher? 
Horf. Mid deucht, daß das Getöfe lauter wird. 
Siegmar. Und was fieheft bu? 

Horf. Einzelne Flüchtlinge, die ber MWurfipieß hinſtürzt. 

Ziegmar. Sie wollen hier durch! Das find keine Flücht- 
linge, e3 find Ausgeſchickte, bie unterfugen follen, mo bie Le 
gionen nun hinkommen; aber fie bringen bie Bothſchaft dem 
Minos! Wie furchtbar wird euch die Urne des ernften Gottes 
tönen, wenn ers euch nun fagen wird, daß euer Krieg ein 
Krieg der Herrſchſucht, und nicht ber Gerechtigkeit ift. 

Horf. Aber ah! mein Vater! könnten die Legionen nicht 
auch zurüdgehn? Welcher Schmerz für dic und beine Jung⸗ 
linge unten im Walde! . 

Siegmar. Zurüd in das ſchmälere Thal, wo noch mehr 
Tod auf fie wartet? Sie wollen, und fie müflen vorwärts. 
Sorge nit, Horft, nah uns ber mäfjen fie! Hier unten an 
dem Felſen täufht ſie die Hoffnung das leptemal} Hier breiten 
fie fih aus, und fechten mit allen ihren Kriegskünſten; allein 
verwünfcht ſeyd Wodan zum Opfer! (Es wird Barden Muſik 
von ferne gehört.) 

Horf. Die Druiden kommen. | 

Siegmar. Nahm Hermann Barden mit fih? 

Hork. Wenige, 

Siegmar. Denn wir müſſen aud) hier die meiften haben ; 
jest bald zum Dpfergefang und zur Yufmuntrung meiner 
lieben Cheruster unten im Walde, die ba fechten werben, wo | 
die Schlacht am blutigften ſeyn wird, und hernach für alle 
unfte Heere! Denn fobald ſich die Legionen unten im Thal 
ausbreiten, tönt ber Geſang hinunter in die Schlacht. 
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Bweyte Scene. 
Gewaffnete Opferknaben. 


Siegmar. (Zu dem ältſten Knaben.) Wer iſt dein Vater, 
mein Sohn? 

Der Auabe. Der Führer des Bardenchors, Werdomar. 
Biſt du nicht der alte Siegmar, Hermanns Pater? 

Siegmar. Sennit bu mich ſchon, Knabe? 

Der nabe. Ah Hermanns Bater! Streit wie Wodan, 
Hermanns Bater! (Zu den andern Opfertnaben.) Stellt eu zum 
Kriegstanze! 

Zwey Barden. 
(Der eine ſpielt, der andere ſingt. Die Knaben tanzen.) 


Trocknet die Wunden der Streitenden! 

Sauget, Mütter und Weiber, das ſchöne Blut der Schlacht! 
Flechtet, Mädchen, das heilige Laub des Eichenhains 

Für die Schläfe des Siegers! 


Die Bräute warteten auf ihn! nun iſt er da der große Tag! 
Windet, Bräute, nun Blumen zu Kränzen 

Um euer fliegende? Haar! 

Die blutigere Lanze der Geliebten verkündet den nahen Sieg! 


Srenno Iſt dieß der Platz zum Dpfer, Siegmar? 

Siegmar. Ya, und auch zum Kriegsgeſang. Denn dort 
unten ift das Thal, von weldem ich mit dir ſprach, und hier 
gingeft bu mitten durch meine Cherusker. Die letzte Nacht, 
Barden, ba ihr näher bey ben Nömern wart, machten fie die 
Bardenburg, und ihr habt gewiß daran gedacht, dab ich euch 
fagte, fie müßten heut an ber biutigften Stelle der Schlacht 
lang aushalten! 

Brenn Was fagft du, weifer Greis? werden wir in 
biefer furchtbaren Schlacht fiegen, die nun ſchon über den britten 
Mittag fortdauert ? 
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Siegmar. Wenn die Götter mit uns find! und wenn 
unfre Söhne fechten! 

Srenns. Es ift ein ernftvoller Tag! 

Siegmar. Mit dem Niebergange der Sonne ift es ent 
ſchieden, oder ih lenne meinen Sohn Hermann nicht. 

Srenno. Alſo heut noch Sieg, oder Sklaverey! 

Ziegmar. Ober Tod! wollteft du fagen.. 

Brenno. Bringt bemoste Steine, und baut den Altar 
wieber auf. (Einige Druiden gehen ab.) 

Ein Druide Was willſt du vor ein Opfer haben, 
Brenno ? 

Brenn. Wer hat unter euch den ſchärfſten Blid, und 
ben ſchnellſten Pfeil? 

Ein Sarde. Sieh diefen an, wie er blinkt. Er überholt 
aber auch den Sturm aus dem hoben Nord. 

Srenns. Einen Adler, ſchwarz, groß, mit der Flamme 
im Bid, (Der Barde geht.) | 

Siegmar. (Zu Horf) Steig an dem Felſen hinab. Cs 
tagt da ein Ueberhang hervor, von bem bu weiter an dem 
Walde hinunter fehen kannſt. Sobald bu eine Cohorte er— 
blidft, die nicht flieht, fondern in Schlachtordnung vorrüdt, fo 
tomm wieber herauf. (Horft gebt.) 

Brenns. (Zu Siegmarn.) Ein Adler foll heut Wodans 
Opfer feyn. 

Siegmar. Hermann denk id, legt auch Adler bey dem 
Altar nieder. Und vielleicht, daß Wodan meinen Cheruskern 
und mir aud einen gewährt. 

Srenno. Willſt du denn aud in die Schlacht gehen? 

Siegmar. Du hätteft mich fragen follen, warum ich noch 
nit darin geweſen bin; und fo Hätte ich bir vielleicht geant: 
wortet, vielleicht aud nicht! 

Srenno. Ich feh, du haft dich und beine kühnen Jüng- 
linge für die blutige Stunde der Entſcheidung aufbehalten. 
herundiger Greis, es iſt genug, wenn du Befehl hinunter 
ſendeſt. 
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Siegmar. Der todesnahe Befehl, dem ber Wurf ber 
Lanze folgt, hat mehr Gehorfam. 

KSrenno Trifft denn dein Arm noch? 

Siegmar. Nah trifft er. 

Brennuo. Aber wenn Hermann auch fällt, wer ſoll dann 
Führer unſrer Heere ſeyn? 

Siegmar. Wer Muth genug bat, Hermann zu gleichen. 
Denn ah! mein Sohn, — id mag weder den Namen, den 
ich ihm gab, ausfprechen, noch ben ſi ie ihm gaben, — er iſt 
unter den Römern, 

Brenuno. Flavius meint du? 

Siegmar. Warum ſprachſt du den Namen eines Ber: 
räthers an diefem großen Tage aus? 

Brenno. Du mußt nicht in die Schladht gehn, Siegmar. 

Siegmar. Und du nit opfern, Brenno,. 

Brenno. Alſo bift du völlig entichloffen? “ 

Siegmar. Bey Wodan frag mich nicht mehr! (Die 
wiederfommenden Druiden fangen an, den Altar zu baum.) 

Brenno. Aber wenn du nun gefallen bift, und Hermann 
auch, was follen dann wir thun? 

Siegmar. Fliehn. 

Brenno Stolzer Mann! streiten Tönnen wir nicht wie 
ihr, aber fterben können wir. Verwünſchungen will ich ben 
Römern mit meinen Barden vr. Wodand Altar entgegen 
fingen, und Sterben! 

Siegmar. Die Römer. zuden ihre Schwerter auf Priefter 
nit. 

Brenno. Mir haben auch Schwerter! Soll ich bei erſte 
Druide eines unterjochten Volkes ſeyn? 

Siegmar. Unterjocht nicht, denn ſie können nur ſehr 
kümmerlich ſiegen, wenn ſie ſiegen. Und werden ſie denn etwa 
ſiegen? Sterben ſollen fiel Die Schlacht des Arioviſt, und 
ihrer Beile Klang rufen ihnen laut den Tod zu! 

Brenuo. Du biſt ein kühner Mann, Hermanns alter 
Vater! Ich neide dich, ehrenvoller Greis! 
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Sitgmar. Dank ſeys den Göttern, daß mein Sohn noch 
tühner iftl Die Römer kannten biefen Jungling nicht: nun 
lernen fie ihn kennen; jet in dieſem Augenblid, da id von 
ihm rede, Brenno, Iernen fie ihn immer mehr kennen! 

Brenno. Und was willſt bu denn thun? 

Siegmar. Man fagt nit, was man thun will, man thut! 

Srenno. Du weißt, wie id dich ehre. Red’ aljo mit 
mir davon. 

Siegmar. Du bift fein Krieger, ih Tann mit bir davon 
nicht reden. 

srenno. Du führft, wer in Cheruskawald am kühnften 
iſt. Du wilft fterben, ehrenvoller Mann! 

Siegmar. Wenn bie Götter es wollen, fo will ih es 
aud. Ich werbe wie in meiner Jugend ftreiten, mi wagen, 
wie ehmal3; nicht mehr, und nicht weniger! 

KSrenno. Aber bu wirfft bie Lanze nicht mehr wie vorbem. 

Siegmar. Spielen denn die ſchnellen Jünglinge, meine 
Kriegsgefährten, mit ihren Lanzen? 

Brenno. Ich feh, ich muß einen bittern Abſchied von 
die nehmen, wenn bu zur Schlacht hinunter geht. 

Siegmar. Abſchied auf einige Stunden, ober auf einige 
Jahre, das ift, deucht mic, fait einerley. 

Brenno. Bringft du das Dpfer ſchon? 

Der Barde. Es war ſchön anzufehn, wie er hoch aus 
der Luft mit dem blutigen Pfeil herunter fiel: aber nun ift 
fein Flammenblid verlofhen, mit dem er Römerleihen fuchte. 

Brenno. Fördert ben Altar, Druiden! 

Siegmar. Rei mir ben Abler, Barde. (Cr Hält den 
Adler in die Höhe) Nun, Wodan, la bie andern des Bluts 
der Säuglingsmörber trinten! (Ein Druide nimmt den Adler von 
Siegmarn, und legt ihn vor den Altar.) 

Srenno. Ihr Druiden! und ihr Barden! es ift heut ein 
feyerli_her Tag. — Ich bin alt geworben, und habe noch keinen 
ſolchen Tag erlebt! — Wir müfjen heut mit mehr Ernft als jemals 
opfern. Woban fließt viel Römerblut, aber Zupitern auch beutfches. 


l 
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Ein Druide. Brenno, der Altar ift gebaut! 

Brenno. DBreitet den Adler zum Opfer aus. Meihet 
die Flamme, und bringt fie in der großen Opferſchale. (Einige 
Druiden gehen ab.) Opfert ſehr ernſtvoll, Druiden! und ihr, o 
Barben, überlaßt euch heut eurer Begeiftrung ganz! Unire 
Väter und Brüder bluten! Eure Gefänge ftärten des Streiten- 
den Arm. Biel Blut der Eroberer müfje heut durch eure Ge⸗ 
fänge fließen! (Die wicdergefommenen Druiden feßen bie Schale 
mit bem Feuer vor dem Adler nieder. Auf beyden Seiten des NI- 
tars ftehen die Druiden, und bey ben Felfeneingängen bie Barben. 
Brenno tritt vor den Altar.) Beginnt Chörel (Indem bie Mufif 
ber Inſtrumente gehört wird, heben zwey Druiden die Schale mit 
bem Feuer, und zwey andre den Adler auf: vor ihnen tanzen bie 
DOpferfnaben. Sie und bie andern Druiden gehen zweymal um ben 
Alter, Brenno zulegt, Sobald fie ſtill fichn, wird der Adler in das 
Teuer geworfen.) 


Die Barden. 


Alle. 

D Wodan, ber im nädtlihen Hain 

Die weißen fiegverlündenden Roſſe lenkt, 

Heb hoch mit den Wurzeln und den Wipfeln den taufendjähri- 

gen Eichenſchild, 

Erſchüttr' ihn, daß fürchterlich fein Klang dem Eroberer jey! 
Auf in des Wiederhalld Felfengebirg 

Dur das Graun des nächtlichen Hains, 


Daß dem Streiter vom Tiberftrom 
Es ertöne wie ein Donnerfturm | 


Wink deinen Ablern, die mehr als ein Bild 

Auf einer hoben Lanze find! 

Flamm' ift ihr Blick, und dürftet nad) Blut! 

Sie verwandeln Leihen in weißes Gebein! . 


Die Räder an dem Kriegeswagen Wodand 
Raufchen wie des Walds Ströme die Gebirg’ herab! 


Klopftod. V. 4 
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Wie ſchallt der Roſſe gehobener Huf! 
Wie weht die fliegende Mähn' in dem Sturm! 


Der Abler Heerzug ſchwebet voran, 

Sie blicken herab auf die Legionen. 

Wie ſchlaäͤgt ihr Fittig, wie tönt ihr Geſchrey! 
Laut fodert es Leichen von Wodan! 


Wodan! unbeleidigt von uns, 

Fielen fie bey deinen Altären ung an! 
Wodan! unbeleidigt von ung, 

Crhoben fie ihr Beil gegen bein freyes Volt! 


Weit halle dein Schild ! dein Schlachtruf töne, 

Wie das Weltmeer an dem Felſengeſtade! 

Furchtbar ſchwebe dein Adler, und ſchreye nach Blut! und trinte Blut! 
Und die Thale des heiligen Hains bede weißes Gebein! 


Siegmar. Der Gejang hat mein Herz erquidt. Es ift 
feit langer Zeit der erjte, den ich wieder in einer Römerfchlacht 
höre. Denn in unfern Schladten mit ung blutet mir mein 
Herz, und ih mag dann den Bardengefang nicht hören. Schneidet 
mir den Eichenzweig, ich will mein Haupt, heut das eritemal 
zu früh, mit dem beiligen Laube Tränzen. (Ein Druide geht.) 

Srenno. Da die Barden mit Hermann in dem Lager 
der Römer gewejen waren, und hernach mit und bey dem 
Dpfermal, wo Hermann den großen Eid zu Mana ſchwur, ba 
bichteten fie gegen die Römer ein heißes Vaterlandslied. Ich 
babe das Rafen ihrer Hörner gehört, als fie es ſich einander 
fangen. 

Siegmar. Singts, Barden! 

Werdomar Wir müflen erit bas heilige Laub um deine 
Schläfe fehn. (Er ruft es in den Wald.) Komm! komm! ſchneid 
eifend den Zweig! (Nachdem der wiebergefommne Druide ben 
Kranz um Siegmars Haupt gewunben bat.) Siegmar, bein Silber: 
haar ſchmückt den beiligen Kranz. 

Siegmar. Mach mid in meinem Alter nicht ſtolz, Wer: 
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dbomar. Nun denn! ih will heut auch Stolz feyn; denn Au- 
guftus ſoll es nicht feyn, wenn er von dieſer Schlacht hört, aus 
der wir ihm der Boten nicht allzuviel fchiden wollen. Aber 
wenn es denn ber Kranz nicht thut, Werbomar, Blut würde 
bo das graue Haar des alten Mannes ſchmücken? Doch be- 
ginnt euer Lieb, Barden. 
Bwey Ehöre. 

An Thuiskons Hainen gehöret ihr Wodan! 

Er erlohr ih euch zum Opfer in dem Thall 

Wie Schlangen ziſcht in dem Opfer die Flamme nicht! 
Doch raucht es im Thal! es raucht von Blut! 
Todt gehöret ihr Jupiter! 

Zehn taufend nehm’ er feiner Donner, 

Und fend euch des Abgrunds Richtern, 
Rhadamanthus und Minos zu! 


Drey Ehöre. 


Göttinnen Diren, Alecto Furie! 
Schwingt eure Fadeln Hoch, wie fie ihr Beil! 
Und treibt fie, Geipielen des Donners, 
Bor des Abgrunds Richter. 
Flammen ftürzt aus der Urne Cocytus, 
Der Hölle Strom! 
zöne dumpf, o Strom, in den Richterausſpruch 
Der ernften Götter! | 
Alle. 

Bon bier, von bier, es rufet von bier 
Der Mütter und Säuglinge Blut euch nad! 
Und feiner entflieht dem Geſchrey des Bluts, 
Und feiner entflieht. 

Bwey Chöre. 


Aber in der Stadt des hohen Kapitols 
Leben der Tiyrannen Brüder noch! 
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Die ein Meer, braust ein zahllos Volt um die fieben Hügel ber, 
Tyrannen des Aufgangd und des Niedergangs! 


Bwey Barden. 
Die Druiden warfen ber Lebenden Loos 
Bey Mana's Altar! 
Fluch war das Loos! 
Spreät, Barden, ben Fluch der Lebenden aus! 


Bwey Ehöre. 

Entartet, Romulus Cntel, und gleicht 
Bey dem Wolluftmahle dem Thier! \ 
Es entnerve ben Arm, ber die Lanze männlich warf! 
Und früher ruf? es den Tobl 
Bildet eure Götter euch immer gleicher, und feyert, 
Alſo getäufht, das taumelnde Feſt! 
Hinter dem Rebenſtabe laure Verderben! 
Verderben hinter der Myrthel 

(Ein Hauptmann kommt.) 


Drey Chöre. 
Krieht um den hohen Auguftus! 
Macht ihn zum Gott, und weihet ihm Priefter! 
Rauchert auf dem Altar 
Des hohen Auguftus! 
Kein Scipio werd euch gebohren! | 
Kein Grachus gebohren! 
Gebohren fein Cäfar! 
Flucht Brutus Gebein! 


Alle 
Wir hören, hören bie Barden Walhalla's, 
Sie ruhn auf ehernen Stühlen mit heiligem Laube gekrängt, 
Sie rauſchen in den Harfen, und fingen mit uns 
Den Römern Verwunſchungen zu! 


hier opferft, und hier fingft. Wir haben bie hohe Flamme ge: 
fehn, und ben Gefang in ben Felſen des Wieberhalls gehört. 
Ihr Habt unfre Jünglinge fo entflammt, daß fie aus dem Ges 
buſch heraus geftärzt wären, hätte unfer Fürft ſich nicht mit 
feinem ganzen Anſehn gegen fie geftellt. Ich ging mitten durch 
deine Cheruöler, Siegmar. Sie ſchlagen an ihre Schilde, und 
rufen fih mit mwütender Freude laut gu; und doch ftehn fie 
wie bie Eiche eingewurzelt. Deine Hauptleute übertreffen heut 
fogar bie unfern. Sie halten ben heißen Durft nah ber 
Schlacht befier aus. - 

Siegmar. Du haft den Blutring nod, Hauptmann ? 

Der Hauptmann. Es ift der fünfte, Meine Todten find 
Römer, 

Siegmar. Ließ euer Fürſt Kriegshaar zu unfrer Be 
freyung wachen? 

Der Hanptmann. Du weißt, mit welchem Blid er ſchwieg, 
da Hermann bey Mana ſchwur. Sein Gefiät ift feitdem wie 
in einem Gewölk, und er wild nur über liegenden Adlern 
enthüllen. 

Ziegmar. Ha, das wußt id von bem Schweiger nicht, 
daß ihm fo viel Feindesblut fließen ſollte. Weh den Cohorten 
auf eurer Seite! Höre, Hauptmann, fage deinen Jünglingen 
und meinen, daß heut ein ſehr feitliher Tag ift! Ihr jollt noch 
mehr Gefang Hören! Und der Thaten, weiſſage ich eud, werdet 
ihr nicht weniger thun, und das, eh ber heilige Mond aufgeht. 
(Der Hauptmann geht ab.) Singt meinen Jünglingen, Barden | 


Bwey Barden. 
Hinter euch hält Thusnelda, 
Mit dem Köder ber Jagd. 
Jung, und leicht, und lichtbraun 
Stampfen bie Erde vor bem eifernen Wagen bie Rofje Thusnelda's. 
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Bwey Andre. 
Hinter euch hält Bercennis, 
Mit ruhevollem Gefiät. 


Ihr ſchutzet, ihr ſchutzet, Cheruzter, 
Hermanns Mutter und Weib! 
Ein Chor. 
Gefang, verſchweigs den kühnen Jünglingen nicht! 
Froh werben fie hören die Götterbothſchaft! 
So ſchöpfet die labende Schattenquelle 
Der Weidner, da er endlich in ben Klüften fie fand. 


Alle. 


D Söhne der Alten, bie Kriegesnarben 

Zeagen im hohen Cherusfawald ! 

D Jünglinge mit den Blumenſchilden, 

Die das heilige Loos erkohr, und Siegmar führt! 

Ihr ſeyd es, ihr ſeyds, ihr werdet in breiterem Thal 
Entgegen den Legionen gehn! 

Werfen den fehnellen Wurf, gerad’ in das Antlig der Römer, 
Die Schilde von Erz vorbey! 

Gerad' in das Herz, von Siegmar geführt, 

Zu rächen bie Frühlingstänge, zerftäubt durch Waffenllang, 
Die Thräne der Braut, den hülferufenden Knaben, 

Des Greifes fterbenden Blid, geführt von Siegmar! 


Stegmar. Die Legionen fäumen langel Wenn ih nur 
erft euer Lieb unten im Thal hörtel Dort, bente ih, foll es 
noch befier hinunter fhallen, als es bier durch den diden Wald 
den Cherustern zuſchallt. 

Werdomar. Der Wald hält das Rufen ber Hörner nur 
wenig auf. Ich babe beinen Namen in ber Kluft des Wieder: 
halls gehört. 

Siegmar. Nun, Barden, fahrt fort, und laßt die Namen 
der Tyrannen und unfre Namen in allen Felſen des Wiebers 
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halls laut tönen. Ihr helft uns ſiegen, edle Jünglinge! Euer 
Geſang fliege den blutigen Flug der Lanze! 

Ein Hauptmann. Hermann ſchict dir dieſen Helm, Sieg⸗ 
mar. Es iſt des kühnen Eggius Helm. Er bittet dich, daß 
du nicht eher mit deinen Sünglingen hervorbrechſt, als bis die 
Legion bey dem großen Quell iſt. Er hat auch zu den Katten 
und Marſen geſandt. Er hofft, ihre Fürften werben, ehe bie 
Legion bis zum Duell fömmt, nicht wenig in ihren Seiten ge 
wütet haben. Er bat Einen von und auf einen Felſen geftellt, 
von dem man in das ganze Thal hinab fehen kann. Sobald 
du angreifft, will auch er, durch einen neuen Angriff, den ſechs 
Sohorten im Rüden der Legionen den Beyftand wehren. Diele 
Cohorten find lauter Veterane, und haben bie wenigften Zobdten. 
Hermann ruht jebt und läßt die Wunden jaugen. 

Siegmar. Iſt Eggius todt? 

Der Hauptmann. Hermann hat au feine Lanze. 

Siegmar. Das hab ih auch um meinen Sohn verdient, 
daß er mir diefe Eritlinge des Siegs zufhidt. Denn ich lieb 
ihn. Ha, Brenno, das ift reihe Beute, wie fie der Römer 
Jupiter bringt, Wodan foll auch reiche Beute haben, Brenno! 
(Er legt den Helm an den Altar.) 


Dritte Scene. 


horſt. Siegmar, fie fommen! Eine Cohorte rüdt kühn 
vor. (Er und Hermanns Hauptmann geben fi bie Hand.) Wie 
gehts ung? 

Der Hauptmann. Wie es kaum ben Barthern gegan: 
gen it! | 

Siegmar. (Zu dem Hauptmann.) Süngling, ja beym 
Duell! geh! Nun fo lommen fie denn endlih! — Kühn, jagtelt 
du? Taumelt3 in ihren Seiten nicht? 

Kork. Ja, bie Seiten ſchwanken, und der Helme finten 


Hermanns Schladit. | 


: aber die Lebenden fehn nach ben Todten 


ald follen fie noch mehr vorwärts fehn! 
" ift gelommen, Wodan! Ha, Jüngling! 
ft mir ein Walhallalied! Sie tommen! Ger 
n alter Freund! 

muß id denn den bitteren Abſchied nehmen! 
vu ſcherzeſt alter Mann! Abſchied? ein Greis 
Laß mir die Opferfnaben.. . Kommen noch 
ft? 

eine kömmt fehr blutig und fehr langſam. 
Ivenno ! laß mir die Opferknaben das Lanzen- 
muß e3 noch einmal fehn. Es könnte ja 
es nicht wieder jäh. 

pferknabe. Es ift niemand hier, der die 
l. 
anzt nur ohne Wurf. (Sie legen bie Schilde 


Ein Barde. 
ihr ſchredt fie nicht! 
jeln fie an, und ſchneller tanzen fie durch! 
» Väter, fie einft 
Reihn der Schlacht! 
3 iſt genug. Brenno! ſag meinem Sohn 
h Wodan endlich aud der Schlacht gewür⸗ 


ſoll es ihm ſagen? 

tun, vielleicht ſage ih es ihm ſelbſt. Kom: 
orten, Horft? 

eyden Cohorten halten, und richten Manipeln 


5iehft du den Adler fon? 
eh ihn noch nicht. 
Irenno, du erlebft eine ſchöne Nacht! 
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Brenno. Erleb', erlebe fie auch, du Freund meiner Jugend 
und meines Alters! Ach Siegmar, etwas Trübes, eine Ahndung 
ſchwebt vor mir. Mich dünkt, ich werde dich nicht wiederſehn. 

Siegmar. Und mi ahndets, daß du mich wiederjehn wirft. 

Srenno. Miederfehn denn, aber nicht lang! Wo willit 
bu, daß ich dich begrabe? 

Siegmar. Drey Grabftäten wären . . 

Brenuno. Warum fiehit du deine Lanze mit diefem be: 
fondern Lächeln an? | 

Siegmar. Weil fie blutig beſſer ausfehn wirb! und das 
bald! und weil ih mehr an Varus Tod denke, als an meinen. 
— Drey Grabftäten wären mir lieb. — Ich Tann jebt Darunter 
nicht wählen. Entweder hier bey Wodans Altar, — oder da, 
wo ein Adler vor den Cherusfern finten wird, — oder auf 
dem Felfen, wo mir Bercennig meinen Sohn Hermann ge 
bobren bat. 

Srenno. Mo gebahr fie bir den edlen Süngling? 

Siegmar.. Auf dem hohen Berge Cheruska's entipringt 
ein Bad. Der ftärzt buch den Bergwald herunter. Der 
zweyte Feld des Thalwaldes, bey dem der Bach vorbeyfließt, 
ift der Geburtsfels meines Sohns. 

Hork. Drey Cohorten rüden fchneller vorwärts! 

Siegmar. Siehſt du den Adler noch nit? 

Horſt. D Siegmar! Siegmar! eben jeh ich ihn! 

Siegmar. Nun gehab dich wohl, mein alter Freund! 
Der Adler ſchwebt! (Sie geben fi die Hand.) 

Srenno (Nachdem Siegmar weg it.) Ad mein Freund 
Siegmar! Nun ift er bingegangen. — Jetzt gilts Entiheidung. 
— Kommen die Katten ſchon aus dem Wald bervor? 

Ein Barde. Sie ziehn fih, wie ein dider Nebel, lang: 
fam in den Vorderbuſch. Ahr kühner Fürft ift vorn. Ich feh 
ihn rufen! 

Srenno. Blutig, blutig wirds entfhieden werden! Keb- 
mon, in der Bardenburg bift du näher bey den Legionen. Geh 
hinab, o bring mir oft Bothſchaft, wie Wodan die Schladt 


ehr feitwärts, ni 
efang lauter ins Thal 
t dem beiligen Laube, 
Ien euch bekränzt fehn, 
1eibet ihnen ben Zweig. 
Druiden! Einen Tag, 
Aber ach mein alter 
von ber Schlacht des 
t der Zünglinge nicht 
T getanzt hatte. Ihr 
achen will. (Die Bar- 
urüd) Ah wenn er 
in Walhalla erzählt! 
Ien! So ift es recht, 
Von daher rufen eure 
chlacht! blutige ſchöne 
n Herz nad dir hin! 


fang anfängt.) 


inn die Schlacht. 
al 


fein Donner! 
Yungablid 


getäufcht! 


er Blumen, 


tete heißer in uns 
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Ein andres Chor. 


Nun verkennet ihr endlich nicht mehr 

Thuiskons kühnes Volk! 

Sie wütet, fie wütet nun auch an der Spitze der Lanze 
Die Flamme bes gerechten Zorn?. 


Die beyden Chöre. | 


Laßt Bothſchaft Ieben, ihr Fürften! 

Daß laut es erfhall im Kapitol, 

Die über dem furhtbaren Rhein in den heiligen Wäldern 
MWiüte die Flamme des gerechten Zorn. 


Bwey Barden. 
Ihr Töchter der Yürften, brecht Zweige zu dem Felt 
Im inneriten Schatten bed Hains! 
Nun führen fie euch mit der goldenen Feſſel nicht 
Bor dem Wagen ded Triumphs! 


Einer. 


Tochter Siegmars, tritt du voran! 

Tritt, Hermanns Weib, Thusnelda, voran! 

Nun führen fie dich mit der goldenen Feſſel nicht 
Bor dem Wagen des Triumphs! 


Alle. 


Dumpf tönt dur das Graun der Naht daher der Wagen 
des Todes! 

Bor ihm gebt Varus! Der Wagen rafjelt 

Walhalla vorbey, kracht hinab 

Zu dem Strom Cocytus! 


Brenno Wo ſäumt Kedmon? Gieht einer von 'euh 
dort, die am Abhange ftehn, wie fih die Schladt wendet? 

Bwey Barden. (Faſt zugleih.) Meberall blutig! Blut 
überall! nichts entjchieden! 

Brenne Marne fie, MWerbomar! 








. | 


Srenno Noch immer kommt Kedmon nit! Merbomar, 
fing nun dem Heere von den Thaten feiner Väter, 
Ein Chor. 
Höret Thaten der vorigen Zeit! 
Zwar braudt ihr, euch zu entflammen, die Thaten der vorigen 
Beit nit; 
Doh tönen fie eurem horchenden Ohr, 
Wie der Jaͤgerin Geſchrey, die triefen das Blut des Wildes fieht. 
DBwen Chöre. 
Bon Nömerrofien bebte die Erbe! 
Zunfzig waren der kommenden Hunderte! 
Wir waren adht der Hunderte nur, 
Und hörten ihn wohl den dumpfen Zodeston ! 
Lauter wie der Schlag des Hufe 
Ward auf Einmal unſer Kriegsgeſchrey! 
Wir flogen daher _ 
Gegen die Taufende! 


Wie weheten die Mähnen! wie wöllte fi der Staub! 
Wie Ihäumten die Heinen Heerden des Felſenwalds! 
Über dem Strome wieherten die andern, und weibeten 
An des Ufer Shilfgeräufch. 

Noch wurde kein Römerrüden gejehn! 

Noch fprengten fie hoch gegen un? ber! 

Zum Tode trafen die fliegenden Lanzen. 

Auch Deutſche ſanken blutend ins Gefild ! 


Drey Chöre. 
Da ſprangen wir herab von den Roſſen! 
So ſtürzt aus der Höh ſich der Geyer herab! 
Auf Einmal wüteten wir unter ihnen! 
Von ſchwarzem Blut troff ihr ſinkend Roß. 
Die ſtolzen Turmen flohn! 
Nah uns her flatterten die Mähnen! 
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Roß und Mann fendete Roms Feldherr 
Gegen uns ber. Es waren ber hohen Turmen viel! 
In bem ganzen Lager wieherte kein Roß, 
AS nur das Laften trug. 
Still war der Hinterhalt, 
Wie es unter den Eſpen der Gräber ift. 
So war nit das Kriegsgeſchrey, 
Da von allen Seiten das Heer auf die Turmen fiel! 
Bir rötheten weit umher den Sand! 
Benige nur entrannen in des Felbheren Lager! 
Schnell fahn wir das Lager vor und, doch ſchredt' es und nicht! 
Der Feldherr entfloh mit den Legionen! 
Ein Chor. 
Höret Thaten ber vorigen Zeit! 
Zwar braudt ihr, euch zu entflammen, dieſe Thaten nicht, 
Doch tönen fie eurem horchendem Ohr, 
Die die Stimme der Braut, wenn fie Blumen euch bringt. 
Alle 
Der Donnerer des Kapitols, 
Legt’ in dem Gefilde Pharfalia, 
Auf feine furchtbare Wage 
Caſars Schidſal, und Pompejus Shidfal, und wog. 
Drey Chöre. 
Die Ritter Bompejus und des Senats faßen im hohen Zelt, 
In dem durch Epheu die Kühlung, und durch Myrthen wehtel 
Sie faßen, und fiegten, und tranten aus Golbe 
Falernergiftl 
Da rufte die Trompete zu ber Schlacht! 
Die Ritter ſchwangen ſich ſchnell auf bie braufenden Roffe, 
Und zogen fi dicht, an den linfen Arm ber Legionen, 
Glei einem finftern Walde. 
Da fuchte der fliegende Blick 
Des Tünftigen Dictatorg 
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Segeſt. Ich nahm nicht viel Antheil an der Schlacht. 
Das Loos hat meine kühnſten Jünglinge Siegmarn zugeführt. 
Ich fürchte, daß es ein Todesloos geweſen iſt. 

Brenno. Sind denn deiner Hunderte fo wenig? 

Segeſt. Das find fie nicht, aber es find zu viel Alte 
darunter. 

Brenno. Ich Tenne unsre benarbten Alten. Sie lieben 
die Schlacht! Und du. . Heut liehft du fie nicht. 

Segef. Die Klugheit gebot mir, mich nicht weit vom Ge: 
büfch zu entfernen. 

Brenuno. Segeſt! gehört dein Herz deinem Vaterlande 
ganz zu? 

Segef. Vielleicht ift mehr Vaterlandsliebe darin, ala du 
glaubft, wenn ih immer gewünfht babe, daß wir Bunds- 
genofjen der zu mädhtigen Römer feyn möchten. 

Srenno. Bundsgenoſſen? Einen alten Mann, und Wo: 
dans Priefter unternimmft du durch Worte zu täufchen? Weich: 
heit ift in diefem Wunſch, und zu heiße Lebensliebe. 

Segeſt. Ja, alt bift du, und denkſt wie unfre junge 
Fürften! 

Brenno. Unglüd über mid, wenn id) nicht wie unfer ganzes 
Voll, Jugend und Alter, dächte! 

Segeſt. Wenn du fo tortfährft, fo habe ich nicht viel mehr 
mit dir zu reden, 

Srenns. So babe denn wenig mit mir zu reden. 

Kedmon. Die Götter find mit ung. Die Römer arbeiten 
vergebens, vorzudringen ! 

Srenno. Geh zurüd. 

Segef. Aber, o Brenno, wenn du die Römer kennen 
lernen wollteft, wie id} fie kenne, fo würdeft du die Sicherheit 
bes Friedens dem ungewiſſen Kriege vorziehn. 

Srenno. Dein ganzes Volt will Freyheit! und du willſt 
Sklaverey! Laß mid) keine harten Worte gegen dich ausſprechen. 

Segeſt. Was wüteſt du denn? Ich ließ mich ja über: 
reden, und nahm Antheil an dem Kriege. 
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KSrenno. Ein Fürft, und haft nicht felbft überredet! Doch, 
es war feiner da, ber deß bedurfte. Warum bift du nicht in 
der Schlacht? und zwar jetzt, da ſich der Sieg wendet, wie du 
glaubft? Ich ſeh es, du trauft keiner der Antworten, die bu 
mir geben möchteſt. Ich will meine Frage noch Fürzer, und 
dir die Antwort entweder leichter, oder ſchwerer machen. Bift 
du ein Verräther, Segeft? 

Segeſt. Wie kannt du jetzt jo heftig feyn, da du fonft 
fo gefegt bift? 

Srenno. Kann ich bleiben, wer id bin? ba ich einen 
Fürften ber Cherusfer vor mir ehe, der zur Zeit der Ent: 
ſcheidung nicht in der Schlacht ift! und in befien Herzen es 
yielleicht von dem Entſchluſſe zu den Römern überzugehn eben 
jegt, jest bier vor mir, kocht und ſchäumt! Geh über, und thu’ 
es glei), bamit wir ganz, und bald wiflen, was du uns bift. 

Segeſt. Du nenneft mid einen DVerräther; betrugen ſich 
denn etwa bie andern Fürften weniger ſchmeichelhaft gegen die 
Römer als ih? Durft ih fie denn nicht mit einſchläfern 
helfen? 

Srenns. Hilf ihnen auch das Blut diefer Tyrannen ver: 
gießen, und ih will bir mit Reu geftehn, daß ich ein unge 
rechter Beſchuldiger bin. 

Segeſt. Die kannſt du den einen Tyrannen nennen, wel⸗ 
er feine Freunde belohnt, und bie es nicht fegn wollen, mit 
Weisheit und fanfter Strenge beherrſcht. 

Brenno. Sit bier kein Hauptmann, durch ben ich feine 
alten Cherugter bey den Wunden ihrer Söhne anflehen kann, 
daß fie den benarbteften unter ihnen zum Führer machen, und 
ſich in die Legionen ftürzen? 

Segeſt. Du bift fehr kuhn, Druide, 

Srenno. Und bu fehr zaghaft, Fürft, wenn du kein Ver— 
rather Bift! Bleib, ich bin befänftigt. 

Segeh. Warum bift du auf einmal befänftigt? 

Krenns. Beantworte mir meine Frage erft, fo will ich 
dir deine aud beantworten. Wenn id dir benn zugeftehen 
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jol, daß du deßwegen nit in ber Schladt bift, weil du zu 
viele Alte unter deinen Hunderten haft, warum kamſt du gleich: 
wohl hierher, da du weißt, daß wir an Einem Tage nur fehr 
jelten zweymal opfern ? 

Segeſt. Konnte ih denn nit an einem foldhen Tage, 
wie der heutige ift, das feltne Opfer vermuthen 9 

Srenno. Warte, ich habe dich noch mehr zu fragen. Biſt 
du nicht gelommen, um zu fehn, ob bier noch Hinterhalte find? 
Du fandeſt keine. So geh denn, und geneuß deiner Hoffnung, 
bald wieder vor Varus zu kriechen! Ich verlange keine Ant: 
wort von dir! Und nun will ich dir auf deine Frage Antwort 
geben. Ich ward auf einmal bejänftiget, weil ich dich ver- 
achtete! Barden! diejer Verräther hat und zu lang gehindert, 
den Sieg zu bejchleunigen! 

Zegeh. (Im Weggehen.) Späte Blut ift auch Blut. 

Sreunoe Maß fagte er? 

Ein Barde. Gr ſprach von Blute. 

Breuno. Gr hat dafür geforgt, daß ſeins nicht fließen 
kann. Laßt ihn den fürdterlihen Klang unfrer Lieder hören, 
Sie helfen feiner Freunde Blut vergießen. 


Bwey Barden. 
Sie erfühnten fih, und legten fie an 
Die friedeliebende Toga, 
In der Deutſchen Hainen, 
Die frieveliebende Toga! 
Sie floß auf unfre Flur, und wallt’ empor 
Vom raubheren Welt! 
Doch wehet er ihnen den Waffenklang 
Aus der Haine Schatten nicht zu. 

Ein Ehor. 

Hal ſtolzes Beil, wir hörten deinen Klang, 
Wenn dich mit ben Stäben der Lictor niederwarf! 
Du forderteft, ſtolzes Beil, 
Zu Todestönen die Lanzen auf! 


x 
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Sie tönen die Lanzen, tönen nun bie Todedtöne, 
Im Thale der ernten Schladt! 

Schon lange blinfen die Lanzen nicht mehr, 

Sie bluten. 


Hell, wie der bildende Bad, 
Wenn er über den grünlichen Kiefel berabfällt, 
Blinken die Beile des Prätors, 
Und bluten nicht mehr! 
Zwey Chöre. 
Ihr mußtet ſie nehmen, ſie nehmen 
Der Väter Bilder. 
Das Auge der Väter ſieht nun traurend nieder 
Auf eure Leichen. 
Bwey andre Chöre. 
Ihr mußtet fie nehmen, fie nehmen 
Die hohen Adler! 
Jetzo jchweben fie langſam fort 
Ueber euren Leichen. 
Alle. 
Viel anders breiten den Flug um ber Eiche Wipfel 
Die Adler Wodans! 
Ihr Auge blidet glühend herab 
Auf das Blut, das im Thale raucht! 


Ihr ſchattender Flügel ſchlägt, ihr durſtendes Geſchrey ertoͤnt, 
In dem Felſenhain. 

Weit hallen die Klüfte des Wiederhalls, 

Von des Fluges Schlag, und dem Todesgeſchrey! 

Horcht herauf, ihr Fürſten! 

Die Adler ſingen den Rachegeſang! 

Um der Eiche Wipfel, an den Klüften bes Hains, 

Den lauten, ſchrecklichen Rachegeſang! 
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Fünfte Scene. 


Thusnelda, (mit zwey Hauptleuten.) Verzeih, Brenno, 
daß ich zum Altar komme, da nicht geopfert wird. Ein gefangner 
. Römer bat uns mit der Nachricht geſchreckt, daß Hermann ver⸗ 
mwundet jey. Der Ruf breitet fich immer weiter aus. Ih will 
von mir nicht reden; aber wenn ihn nun die Cherusler hörten, 
die Siegmar zur Schlacht hinunter geführt hat! 

Srenno. Todesrache, Thusnelda, wie bie wegen Hermann 
wäre, machte ihnen den eifernen Arm fchwerer, ſtärker! bie 
Lanze blutiger! 

Thusnelda. Ach Brenno, Brenno! ift er denn wirklich 
verwundet? 

Brenno. Wenn wurde der Gefangne gebradht? 

Thusnelda. Eben jett. Ih komme aus der nahen 
Bardenburg. 

Srenns. Es ift nicht lang ber, da Hermann zu Siegmar 
fandte. Der Hauptmann ſprach von der Schlacht mit Siegmar. 

Thusnelda. Alſo ift er nicht verwundet? 

Srenno. Der Hauptmann ſprach nur von der Schlacht. 
Du weißt, daß Hermann und unſre Hauptleute von der Wunde 
nicht reden, die nur blutet, und die ihnen ihre Stärke läßt. 

Thusnelda. Sch kenne die fürdhterliche Ausbalten. Wie 
oft wurde es tödtlih! Ach Brenno, du verfchweigit mir doh 
nichts? 

Srenno. Ach habe gejagt, was ich weiß. Aber warum 
glaubt ihr denn diefem Römer? Entweder kennt er Hermann 
nicht, oder er will uns zaghaft machen. Hermann ift in nicht 
Heiner Gefahr, allein das ift er, feitbem er bey Mana ſchwur. 
Und, damals zitterteft du ja nicht. Ich erinnre michs jehr 
wohl, wie du in feine Arme liefft, die vom Schwur herunter 
ſanken. 

Thusnelda. Und ich erinnre mich, wie die denken müſſe, 
bie Hermann gewählt hat! Sein Schidjal ſey Wodan überlaffen! 
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Ein Barde. Ich feh einen römischen Priefter durch bie 
Felsſpalten herauffteigen. 

Srenno Du trifft fehr ſicher Werbomar. Nimm deine 
Ihnellfte Lanze. Wenn der Priefter ſtill fteht, und herauf ſieht 
und dann umkehrt, fo tödt ihn. | 

Werdomar. Mach einigem Stillfchweigen.) Jetzt fcheint er _ 
mih zu fehn. Er arbeitet jeitbem noch lebhafter dur das 
Geſträuch, um herauf zu kommen. 

Thusnelda. Schredt ihn deine Lanze nit? 

Werdomar. So nahläßig wie ich fie Halte, kann fie ihn 
nicht ſchrecen. Er hat kein Römergefict. 


Sechste Scene. 


Siegmund. (Indem er berauffieigt.) Brenno! Brenno! id) 
überlaffe mid. . 

Chnsnelda. Ach, mein Bruder Siegmund! 

Siegmund Du bift bier, Thusneldal Sey denn auch 
du Zeugin, meine Schweiter! Brenno! ich überlaffe mich dir 
ganz! Tödte mi auch ohne Loos, aber erft nad der Schlacht. 
Die wenige Zeit, die fie noch dauren kann, will auch ich fech- 
ten! Habt ihr feine Waffen bier? Endlich, endlih haben mich 
die Götter hierher gebradt. Ich entſchloß mich fchon damals, 
als ih Hermanns Schaaren und ihn das erftemal aus dem 
Walde hervortommen fab. 

Srenno Melde Götter, Jüngling? der Römer? oder 
der Deutichen ? 

Siegmund. Unfre Götter hab ich angefleht, und, fie 
haben mir geholfen. Auf welcher Seite ift die Bardenburg ? 
Dort werd ich Waffen finden. (Er reißt die Stirnbinde ab, und 
wirft fie bin.) 

Brenno. Bleib! 
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Siegmund Ad Brenno! würdigit bu meinen Arm keiner 
deutfhen Lanze? Das ift hart. Das verdien ih nun nicht 
mehr. Ich will ja nah der Schladt fterben, wenn fie mid 
leben läßt. Wenn ih ein Schwert hätte, fo fchwür ih euch 
laut bey dem Schwert, daß ich nach der Schlacht um die Looſe 
nicht - bitten will. 

Srenno. Da du Auguftus Priefter wurbeft, ſchwurſt du 
ihm da bey dem Schwert? oder bey dem Donnerleil in des 
Adler Klaun? Bleib! 

Siegmnnd. Peinige mich armen Jüngling nicht fo. Ich 
bin ohne da3 elend genug. Ah! ih bin umfonft wieberges 
fommen, wenn id nit in die Schlacht gehn darf. 

Thnsnelda. Ab, verfag ihm dein Mitleid nicht länger, 
Brenno! Gr ift ja wiedergelommen. 

Brenn Wir haben ſehr mwarnungsvolle Beyfpiele, Thus: 
neldal Ich führe nur Eins an. Deines Hermanns Bruber, 
Flavius, fit jegt unter den Nömern, wenn ander3 Wodans 
Rache den Verräther bis heut leben ließ. 

Siegmund (Er reißt einem Barden das Schwert von ber 
Seite, und hälts in die Höh.) IH ſchwör es euch allen: Gleich 
nad der Schladt, will ich ohne Looswurf fterben. (Er gicht 
das Schwert zurüd.) Ohne deinen Willen, Brenno! will ich Teine 
Waffen haben. 

Brenno. Ich will dir denn traun, und den Siegern 
jagen, wenn fie aus ber Schlacht kommen, daß ich di für red- 
ih halte. Dieß wirb dir bey ihnen für Thaten gelten, deren 
ohne da3 wenige zu thun übrig find. 

Siegmund. Ich halte den Anblid der Sieger nicht aus, 
wenn ich nicht mit ihnen aus der Schladht komme. Toͤdte mich 
jett bier. 

Thnsnelda. Nimm ihn an, Brenno! . Er ift nur in der 
Irre geweien, ih hab ihn edel gefannt. 

Brenno. Flavius, Flavius! und .. Du kennit die Men: 
ſchen noch nicht, Thusnelda! Ich bin ein Greiß geworden, ebe 
ih fie habe fennen gelernt. Die Menjhen drüben über den 


72 


Hermanns Schlacht, w.. 


Eisgebirgen meine ich: auch die meine ich, die unter ihnen 


he Stammart ausrotteten. Ha, Jüngling, ift die noch 
fterben übrig geblieben? Führt ihn hinunter an 
‚ weit von dem Auge feiner Schweiter weg, und 
t 
mund. Tritt heraus aus dem Haufen, mein Freund, 
dbten will, daß ih did umarme! 
no. Gieb ihm Waffen! gieb ihm Waffen, Thusnelda! 
die beften Waffen aus, Thusnelda! Cr ift unſchuldig! 
! (Siegmund umfaßt Brenuo's Knie) fteh auf, mein 
ich will dich mit deinen deutihen Waffen fehn, Thus⸗ 
uber! Komm hierher zurüd. Du kannſt von bier, 
Binunter, in die Schlacht gehn! Waffen, wie fie 
und Hermann tragen, find ſchön. Ich will di damit 
ebt ihm ben Blumenſchild! Windet ihm den Eichen: 
Er Hätte ſchon Thaten getban, wenn er fih früher 
‚eißen können. (Thusnelda und Siegmund gehen ab.) 
ede noch davor, Druiden! Balb hätte ich dieſen reus 
ngling verurtheilt, fein Bolt und fih nit an den 
srähen. Saht ihr feinen Blid, mit welchem er nah 
r fuchte, der ihn töbten follte? Sein Tobesentihluß 
Und wir haben diefer Jünglinge mehr! Wie ift euch 
ine Freunde? Mir malt mein Herz dem nahen Siege 
tüm entgegen. Wenn nur der alte ehrenvolle Sieg- 
ftirbt. D bu Freund meiner Jugend! möchteft bu 
Siegsgeſchrey deines Volls erleben! 
mon. Die Römer dringen nit vor, aber fie weichen 
Siegmar ift immer dicht bey dem Tode. 
ıno. Nun, ih hab ihn Wodan überlaffen! Geb zu: 
nm, komm, mein lieber Siegmund, den ich verfannt 
at dir Thusnelda diefen Schild gewählt? Laß mid 
(Ct nimmt den Schild.) Warum fehattets nicht auf 
en? Bringt mir einen Kranz des heiligen Laubes. 
ımen bier finten vor der Sichel. Ja, fo follen deine 
ten! 
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Siegmund. Ach, mein Bater Brenno, ich bin bes Kranzes 
noch nicht werth, und ih muß eilen! 

Werdomar. Kranz und Lied gehören dir jept ſchon. 

Srenuo. Was ſucht dein Auge fo ungeduldig? 

Siegmund. Ich ſuche den Fürzeften Weg hinunter. (Ein 
Druide bringt einen Eichenkranz.) 

Srenno. Tritt näher zum Alter. Du weißt nicht, wie 
fehr du mir in den Waffen deines Vaterlands gefällft! Aber 
bein Haar fliegt! 

Siegmmnd. Ich mußte eilen. Es mag fliegen. Es ift 
mir genug, dab ih den Schild und die Lanze meines Pater: 
lands babe. 

Srenno Tritt ganz dit an den Altar. Siegmund! 
Hier hat vor kurzem ein weillagendes Opfer geflammt, ein 
Adler ! und bier winde ich dir den Kranz der Sieger um, Ber: 
diene ihn nicht zw ſehr. Du mußt nun auch wiederflommen, 
Siegmund! 

Siegmund Mein ganzes Herz dankt bir, mein Vater 
Brenno! Ad, wie wird mir nun der Gefang von dem Altar 
herunter tönen! (Er gebt.) 

Srenno Euer Gefang begleit ihn hinunter, Barden! 


Ein Chor. 
Wir kühnes Voll, wir haben Jünglinge 
. Mit leichten Blumenfcilben und ſchönen Wunden, 
Die lieber fterben, als leben, 
Wenns gilt für die Freyheit! 
Ein andres Chor. 
Wir kühnes Volt, wir haben Männer und Greife, 
Mit großen, ſchönen Narben der Schlacht, 
Die Yieber fterben, als leben, 
Wenns gilt für die Freyheit! 
Bwey Ehöre. 
Der Eroberer Kette tönte laut! 
- Biel lauter tönet nun der Waffenklang 
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Der fiegenden Deutſchen! 
Und der fallenden Römer! 
Auf ferner Feld des dunfeln Hains, 
Den lauteren Waffenllang! 
Die leife, wie leiſe klirret fie jett 
Die Kette ber Groberer! 
Bwey Barden. 
Die Cohorten ſchwenken fi kühn, 
Beweglih in ihren Genturien, 
Wie auf der Harfe bed Siegsgeſangs 
Des Barden eilende Hand. 
Drey Chöre. 
Und dennoch wanten bie Bilder der Fabier 
Mit der hoben Lanze! 
Nacht wirds um das Auge des Trägers, er taumelt hin, 
Und die Fabier mit ihm! 
Alle. 
Wohin, wohin entflogen die Adler, 
Der Legionen Stoly? 
Umfonft verbergt ihr eud in den Waſſerſtrauch, 
Ihr müffet dennoch herauf zu Wobans Altar! 
Wohin, wohin entflogen die Götter, 
Die fie inniger ehren, wie des Olymps Donnerer? 
Verbergt eu! dennoch müßt ihr herauf, und ſchwer von bes 
Deutfchen Pfeil 
Bluten, und flattern, und fterben an Wodans Altar! 
Aedmon. Brenno, Brenno! Siegmar ift von einer Lanzen- 
wunde Bingeftürzt. Kaum konnten fie ihn aus ber Schlacht 
führen. 
Senne. D Wodan! Mein Freund Siegmar! Wo haben 
fie ihn bingeführt? 
Kedmon. Zum Bade. Sie kühlen ihm die Wunde, 
Brenno Wichen die Zünglinge? 
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Kedmon. Sie wichen, aber ber junge Bojorich ließ ſich 
fhnel hervortragen. Kaum fahn ihn die nächſten Hunderte 
oben auf bem Schilde ftehn, ala fie ihm gleich zuriefen: Wodan 
mit dir! Bojorich! Er fprang fchnell herab, und eilte mit dem 
fhredenvollen Blide feiner großen Augen vorwärts. Aber nicht 
lang, o Brenno! ich ſah den falten Römer zielen, nicht lange, 
fo ftürzt’ er in fein Blut, wie die junge ſchlanke Eiche der 
Donnerfturm bricht. Ich kann nicht jagen, daß die Junglinge 
wichen, aber fie ftugten, und ber Lanzen flogen weniger. 

Krenno. Wurde feiner, wieber bervorgetragen? 

Kedmon. Sie trugen feinen hervor, aber die Hauptleute 
ruften fehr laut. 

Breuno. Es ift ein beißer Augenblid! Barden! Laßt 
den Kriegsgeſang laut tönen, Barben! (Kebmon geht zurück.) 

Werdomar. Barden! fo oft fi der Gefang wendet, fo 
ertönen eure Hörner von Ausrufen des Kriegsgeſchreys! Barden! 
ihr müßt feins der Völker Deutfchlands vergefienl Meine 
Cherusker find es zwar, die fih vor allen, und in großen Schaaren, 
dem Tode fürs Baterland bingeftellt haben! Aber auch aus 
vielen andern Völkern find nicht Heine Haufen da, diejen edlen 
Tod zu fterben! und aus Allen rief unjer gerechter Zorn und 
Hermanns Heldenname die Zünglinge berbey, welche die eriten 
Maffen oder Blutringe tragen! 


Ein Ehor. 


Herbey, berbey, wo der Kühnften Wunde blutet! 
Mo ein Fabius 

Mit dem belleren Schilde ftrahlt, 

Dort hinein ind Gebräng ber Schladt! 


Ein zweytes Chor. 


Herbey, berbey, wo der Kühnften Wange bleich wird! 
Ein Aemelius 

Mit dem höheren Helme glänzt, 
Dort hinein ind Gebräng der Schlacht! 
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Ein drittes Chor. 


Herbey, berbey, wo der Kühnſten Haupt fich fentet! 
Mo ein Julius 

Das geröthete Schwert erhebt, 

Dort hinein ind Gedräng der Schladt! 


Alle. 


Ha, ihr Cheruäfer! ihr Katten! ihr Marjen! ihr Semnonen ! 
Ihr feftlihen Namen des Kriegsgeſangs! 

Ihr Bructerer! ihr Warner! ihr Gothonen! ihr Lewover! 

Ihr feſtlichen Namen des Kriegsgeſangs! 


Ihr Frieſen! ihr Foſier! ihr Chazer! ihr Longobarden! 

Ihr feſtlichen Namen des Kriegsgeſangs! 

Ihr Reudinen! ihr Hermundurer! ihr Narisken! ihr Quaden! 
Ihr feſtlichen Namen des Kriegsgeſangs! 


Ihr Trevirer! ihr Nervier! ihr Nehmeter! ihr Wangionen! 
Ihr feſtlichen Namen des Kriegsgeſangs! 

Todesloos falle den Sclaven Roms, 

Den Ubiern! 


Ihr Angrivaren! ihr Bojomer! ihr Sikambrer! 

Ihr feſtlichen Namen des Kriegsgeſangs! 

Sie ſinken, ſie ſinken, von Fabius Stamm, 

Bon Aemilius, ha, und von Julius Stamm, fie ſinken! 


Sie Shlummern bin, und denken nicht mehr 

An Karthago! 

Sie fhlummern hin, und erbliden die Schredengeftalt 
Der edlen Bartber! 


Zwey Chöre. 
Schnell wuchs der Sprößling im Hain, 
Gewunden dem Sieger zu werden um fein Haupt! 


Es verweltt’, es verwelkte der Lorber 
An dem hohen Kapitol! 
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Drey Ehöre. 


Seht ihr nicht auf der Mondglanzwolte 

An der Eihe Wipfel, 

Eure Brüber fhweben, und eure Bäter? 

Bey Thuiskon und Mana fie ſchweben? 

Eie eilen im Kriegeötanz einher 

Nah dem Bardengefang; 

Sie bliden auf euch herab: 

Ihr ftreitet, und fiegt! und fie beflügeln den freudigen Tanz! 


Alle. 


Die Wolle zieht, in bem Haine weht 

Bon der glänzenden Wolfe! 

Sie hören, fie hören Walhalla's Lobgefang! 
Denn fie ftritten, und fiegten! 


Srenun Halte nun ein wenig inne, Barden! Wir 
zeigten ihnen bisher durch unfre Lieder, was vor Zhaten wir 
von ihnen erwarteten. Wir müfjen fie auch durch unfer Stil- 
ſchweigen ehren! 

Ein Opferknabe. (Zu dem älteflen.) Hörteft du, was 
fie wieder fangen? Ich halte es nicht mehr aus! 

Ein Andrer. Geb, geb nun gleich hin! 

Der Aeltſte. Ach zittre vor ibm. Und ich denke doch, 
daß ich unten nit zittern werde! 

Der Zweyte. Und ih fage dir, daß du unten au 
zittern wirft, wenn du nicht gleich hingehſt! 

Der Acltfe. Erſter Priefter, und erfter Richter unſers 
Volks! verzeih, daß ich dich anrede, Wir drey können ber 
Barden Lieder nit mehr aushalten. Ach, dürfen wir nicht 
bier den Felfen hinunter ftelgen, und hinter den Schilden unjrer 
Väter irgend einem fallenden Römer auch unfre Zanzen ins 
Herz werfen? Ach, du blidft uns fehr ernftvoll an! Sieh nur, 
wie blank und wie leicht unfre Lanzen find! Dürfen wir nicht 
wenigftens einen Helm aufnehmen, und ihn und an dem Feljen 
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herauf reichen, and ihn dir bringen? Cr fol nur dort wo in 
die Sträude hingelegt werden, und niit an den heiligen Altar. 

Brenno. Ihr feyd zu kühn, Knaben, Tretet zurüd. Euer 
Blut muß noch nicht fließen. 

Der Knabe Ab, wir ftehn ja Hinter unjern Bätern ! 
und kommen wir auch einmal hervor, wird einer von diejen 
Männern mit den ſchweren Wurfſpießen nad) uns zielen? 

Srenno. Da bift viel fühner, als du ſprichſt. Ich ſeh 
e3 in deinem Auge. Tritt zurüd. 

Der Anabe. (Zu Werdbomar.) Lieber, befter Vater, willft 
du nicht für deinen armen Sohn bey dem heiligen Manne 
bitten? 

Werdomar (Nachdem er ihn umarmt bat.) Dank ſeys 
Wodan, daß dich mir mein Weib gebohren hat! Aber hinunter 
in die Schlacht ſollſt du nit gehn! Sie ift heut zu blutig ! 

Der Anabe. Auch du mein Vater verläßeft mich? (Er weint.) 
Nun, o Hertha, eine ſolche Römerjchlacht erlebe ich nie wieder, 
wenn ih aud alt wie Siegmar werbe, und ich Ärmſter darf 
fie nicht fehn! Feine Rüftung tönen hören! Feine Ruſtung eines 
fallenden Römers tönen hören! Mein Bater? mein beiter Vater? 

Werdomar. Brenno, nun kann ich nicht mehr! (Er nimmt 
ihn bey ber Hand.) Ich bring ihn Wodan, und dir! Thu 
wa3 du willft. 

Der Rnabe (Er wirft Schild und Lanze fchnell weg, und 
fällt vor Brenno nieder, und faßt mit Ungeſtüm fein Kleid.) Ers 
babner, großer Richter! und Priefter ! 

Brenno. Knabe! (Nah dem Altar gewandt und leifer.) 
Ich dank eu, Götter! für diefen Knaben. 

MWerdomar. Ach mein Sohn, wenn bi Hermann jetzo ſäh! 

Bbrenno. Halt mich nicht fo! Reich mir beine Hand, 
und verſprich mir: Du wirfit beine Lanze nur na Römern, 
die ſchon bluten | 

Der Auabe. (Lebhaft) Ja! mein Vater! ° 

Brenno Du lömmit mit dem erften Helme wieber, den 
du findet! 
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Der Anabe. (Etwas traurig) Ya. 
Brenno. Du bleibft hinter den Scilden ! 

Der Anabe. Erhabner Priefter Wodans! ich kann feine 
Unwahrheit jagen! Das Blut glüht mir ind Gefiht herauf! 
ich habe ſchon eine gejagt! Ich kann hinter den Schilden nicht 
bleiben ! 

Srenne Das fol ih thun, Werdomar? 

Werdomar. Die Götter rufen ihn! Laß ihn gehn! 

Srenno. Geh, Knabe, der mein ganzes Herz bewegt hat! 

Der Rnabe. (Zu den beyden andern.) Ha kommt! kommt! 
bier den Feld hinab! (Nachdem fie ſchon nicht mehr gefchen werben, 
ehrt er wieder um, und nimmt Schild und Lanze) Ich bringe 
meiner Mutter golbne Ringe mit, mein Bater! Dan dir, 
großer Richter deines Volks | 

WMerdomar. Mein Sohn! mein Sohn! komm zurüd! Ach, 
er hört mich nicht mehr! komm zurüd mein Sohn! (Indem er 
fi ummendet.) Ihr Götter, dieſe zarte Blume fol doch nicht 
jegt ſchon wegblühn? 

Kedmeon. Die Cheruster Hauptleute führten gut, aber 
fie hatten keinen Feldherrn. Mit Heinen Schritten zwar, und 
mit todtdrohendem Stillfihweigen: allein fie wichen gleichwohl 
zurüd. Die Hauptleute der Bardenburg riefen mir zu: Eil 
hinauf, und fordre Schladtgefang! Indem kamen Reiter über 
die Büſche hergefprengt, einer ftürzte und ftarbl Sie jchrien: 
Hermann fommt! Gleich darauf ſah ich ihn mit feinem jüngiten 
Kriegsgefährten kommen. Ih hab ihn noch nie fo geiehn. 
Lang wie die junge Tanne, war fein geſtrecktes Roßl Sein 
Haarbuſch wehte fürdterlih! Er Hatte Thusnelda’3 Brautſchild 
mit den Purpurblumen. Eine Römerlanze, denke ich, hatte er: 
aber er flog zu ſchnell vorbey, und die Lanze war zu blutig. 
Ich konnt's nicht unterjcheiden. (Er geht.) 








Hermanns Schlacht, 8 


Der Hanptmann. Wir haben einen Adler. 
Siegmar. D Wobdan! die andern auch! ZJüngling, fage 
meinem Sobne nicht, daß du mich geſehen haft. 

Der Hanptmann. Nicht lange, hoffe ih, und id kann 
e3 ihm nicht mehr jagen; denn rächen, rächen will ih bein 
Blut, edler Greis! 

torſt. Siegmars Blut zu rächen, gehört mir zu, Haupte 
mann! 

Der Hanptmann. Mir auch. (Er geht.) 

Siegmar. (Nah einigem Stillſchweigen.) Was trauerft du 
denn, Brenno? Es find zu viele Römer verwundet! zu viele 
tobt! Wir fiegen gewiß. Die Zeit ift ganz nah, daß Hermann 
aud fallen kann, Auch fagt mir mein Herz laut, daß Wodan 
den alten Siegmar aus keiner Niederlage feines Volls nad 
Walhalla Hinübergehen läßt! Barden! fingt mir ben Geſang 
derer, bie ihr Vaterland mehr, als ihr Leben liebten. Nein, 
fingt nicht mir, fingt hinunter in bie Schlacht. Grmuntert fie 
nicht zum Siege. Davon fingt, daß kein Römer entrinnen muß! 

Werdomar. (Zu den Barden.) Ihr hört, er meint, wie 
wir bann fingen, wenn bie Schlacht am blutigften ift. 

Brenno. Ich kenne deinen Muth, Siegmar, der bi auch 
im Tode nicht verläßt. Ich kenne aber auch ben oft ſchnellen 
Umfturz menſchlicher Dinge. Ihr wißt den unbelannten Weg, 
Druiden, der um den fpigen Felfen herum zum Walde führt. 
Den nehmt, wenn die Römer noch fiegen. Vielleicht nehme ich 
ihn auch, vielleicht fterbe ich lieber bier. Ich bin noch nicht 
entſchloſſen, ob ich Wergobreth feyn will. 

Kork. Es iſt nun Zeit, Siegmar, daß ich hinunter geh, 
und deinen Tod räche. Ich fterbe lieber in ber Schlacht, als 
bey deinem Grabe. 

Siegmar. Diefe Sitte unſers Volks liebe ih nit, daß 
der Freund mit bem Freunde ſtirbt! Du ſollſt nicht fterben, 
Hort! 

Horf. Wie kannſt du das von mir fordern, ebler Greis, 
daß ich nicht mit dir fterben foll? 

Klopfod. v. 6 
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Drey Chöre. 
Ahr ftammet von Mana! ihr ftammet von Thuiskon! 
Die Lanze den Römern in bie ftolze Stirn! 
Und, ſenkt ihr müder Schild fich nieder, 
Die Lanz’ in das Herz! 
Sonft nehmen fie euch das edle Weib, 
Und führen fie fort, in der Kette fort! 
Ach! eine Sklavin, 
Das edle Weib! 


Alle 
Moden, Wodan! Römerſchilde! Wodan! 


Alle. | 
D Bolt, das männlich ift! und keufch! 
Es wüte dein Herz, es tödte dein Arm! 
Die Lanze gerad’ in das Antlig der Römer! 
Gerad’ in das Herz! 
Sonſt führen fie eure Bräute, 
Die hoben, ftolzen Blumen de3 Fruhlings, 
Zum Traubenmahle dahin! 
Zum nächtlichen fhredlihen Traubenmahle! - 
Alle. 
Wodan, Wodan! Cohortenbilder! Woban! 
Ein Ehor. 
Ihr Habt noch blinkende Dolche, Bräute? 
Schnell, wie der Schwelger Blid, 
Iſt euer Entſchluß! 
Ihr habt doch blinkende Dolche, Bräute? 
Alle. 
Wodan, Wodan! Adler! Wodan! 
Alle. 


Ha, fie wüten! die Jünglinge wüten! 
Umfonft winkt in der goldenen Schale der Traube Saft! 
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Alle. 
Du gleichſt der bidften ſchattichſten Eiche 
Im innerften Hain! 
Der höchſten, älteften, heiligſten Eiche, 
D Vaterland! 


Ein Ehor. 
Die Blum’ auf dem Schilde des Manns, 
Auf melde das Blut des Todes trofi, 


Iſt ſchon wie Hertha 
Im Babe des einfamen Sees! 


Bwey Chöre. 
Wer bed Schilde Blume fi röthen ſah 
Bon Todesblute, 


Hat an Hertha's geweihtem Wagen geftanden, und die Göttin gefehn 
Im Bade des einfamen Sees! 
Drey Ehöre. 
O du, ber ftarb für das Vaterland! 
Dir bringt in dem kühlften der Haine Walhalla's 
Dir, der wieder Jüngling ward, 
Die erften Waffen Thuiston! 
Siegmar. (Er winkt mit der Hand.) Stärker! ftärker! 
daß es meine Gefährten nah Walhalla au hören! 
Werdomar. Beſter Mann des Vaterlands! unfer Gefang 
wätet hinab! 
Sitgmar. Gtärker! fag id. Verzeih mir, MWerbomar! 
Ich ſchlummre ſchon Hin! Wenn ich hinauffühle, fo deucht michs, 
daß ber Kranz in der Schlacht gemeltt iſt. Ja, es deucht mich, 
daß ih auch Blut daran fühlel Bringt mir andres Laub, 
bringt mir junges Laub, bringt mir frifches, helles Sommer: 
laub von Thuiskons großen Schatteneihel 
Srenne. D du lieber Siegmar! ih mil bingehn! und 
dir Thuislons Laub bringen! 
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Achte Scene. 


(Die beyden Opferfnaben führen den Älteſten, und tragen zugleich 
fein Schild und Lanze, und einen römiſchen Helm.) 


Alle. 
Und haft du bey Waffentänzen und Siegesmahlen 
Die zweyte lange Jugend gelebt; 


So nimmt did auf in feinen ſtrahlenden Hain 
Allvater! 


8eyde Opferknaben. Wir ſind unſchuldig, Brenno! 
wir ſind unſchuldig! Wir konnten ihn nicht halten. 

Einer. Bir wollten ihm das Blut ſaugen, aber er 
wollt’3 nicht haben. 

Werdomar. Ach mein armer Sohn! (Er Hält ihn.) Sieh 
mid an. Kennft du mich nit, mein Sohn? 

Der Anabe Mer bit du? 

Werdomar. Ich bin dein Vater! 

Der Knabe. Du mein Bater? Du bift der blutige Cen— 
turiol Geb! Iſt das der fchredlihe Varus dort am Altar? 
Warum faßt Varus Wodans Altar an? Du folft Wodans 
Altar nicht anfafjen, du Feldherr der Tyrannen! 

Siegmar. Was naht ſich mir vor eine Jünglingsgeſtalt 
aus Waldalla ? Iſt das der Geift meines Sohns Hermann? 
Iſt mein Sohn num todt? Mein Sohn Hermann | geht der 
Meg nah Walhalla hier bey dem Altar vorbey, fo nimm mid) 
mit, mein Sohn Hermann! 

Srenno. O Siegmar! fieh hin. Es ift Werdomars Sohn. 
Wodan würdigt fogar diefen Knaben, daß er ihn aus der 
Schlacht zu fi ruft. 

Der Knabe. Soll denn Barus immer bier bey dem 
Altare ftehn? Er ſprach von Walhalla. Er muß nit von 
Walhalla fpreden. Hat er die Barben alle getöbtet? Hat 
er meinen Bater aud nah Walhalla gefandt? Soll er denn 
immer noch bier bey dem Altare ftehn? Die Yünglinge haben 
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Brenuno. Was bewegt dich fo, Druide? was fiebft du? 
wa3 fagit du? 

Der Druide Ah Brenno! 

Breuno. Was zitterft du, Druide? 

Der Druide Ab Brenno, ih weiß nicht, ob ich im 
Taumel der Freude recht ſehe! Sie fliehn, Brenno! fie fliehn ! 

Brenn. (Zu einem andern Druiden.) Hin dul tritt vor! 
blid hinab! | 

Der Druide. Bey Hermanns rothem Schwert! Brenno! 
Sie fliehn! fie fliehn auf allen Seiten! 

Siegmar. Das führt ihr mich denn auf dem Schladt: 
feld umher, wenn ihr die Bilder und die Adler zwifchen ben 
Leihen nicht aufheben wollt? Was zögert ihr denn? Sollen 
die großen Dentmahle unſers Siegs nit in den Hain geſtellt 
werden? Das if ein ſchwerer Schlummer geweſen! Ich weiß 
nit, wie lang er gebauret hat, Brenno, Werben wir bald 
fiegen? oder haben wir ſchon gefiegt? 

Brenno Zwey Druiden haben eben jet die Römer auf 
allen Seiten fliehn gefehn! 

Einige Druiden und Barden. (Zugleich.) Sie fliehn! 
fie fliehn! 

Der zwegte Druide. Nur wenige ziehn fi zurück. 

Siegmar. O Wodan! dem wir opferten! Sie fliehn! 
fagt ihr? jagt ihr? D Wodan! Nur wenige. Bey ber Mäßig- 
feit, in der auch unſre Söhne nach mir leben werben, brauden 
fie auch der Sclaven nicht viel. 

Kedmon. Wodan und allen Göttern ſeys gedankt! Sie 
fliehn, fie fliehn überall! 

. Brenno. Mein theurer Siegmar! vernimm der Siegs⸗ 
freuden Eine! Sogar unfre Knaben find nah bey den Römer: 
lanzen geweſen! Werdomar jaugt feinem Sohn eine Todeswunde! - 

Siegmar. Ahr Götter! ihr gebt mir liebe Gefährten 
nad Walhalla mit! Das thun die Götter, daß wir folche 
Knaben haben! D mein Baterland! an und, an ung wollen 
fie die Kette nicht klirren hören! 
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Ein Hauptmann. (Werdomar kömmt mit ihm.) Hermann 
fendet mid. Es ift geihehn! Sie ift vollendet bie blutige 
Schlacht, wie keine war! Fürdterlih war unfer letzter An= 
geiff, und fürchterlich die Gegenwehr. Keine Wunde ohne Tod! 
Nur vier ſchwache Cohorten find übrig. Hermann ruft laut 
dur alle Lanzen ber, daß kein Deuiſcher mehr fterben foll. 
Sie werfen fon ohne unfer Blut die Schilde weg! ruft er. 
Allein die Ratten wollen bie Cohortenbilber haben. Sie rüd- 
ten nah gegen bie Cohorten heran, als mid; Hermann herauf 
ſandte. 

sSicgmar. Bleib, Hauptmann. O Wodan! Dank bir, 
o Woban! Einen fhönern Tag konnte kein Deutfcher erleben! 
und ben läffeft du mich fterben! Wie fanft wird der Mond 
auf meine Leiche feinen! Barden! vergekt meine® Namens 
nit. Ich liebte mein Vaterland! ich liebt’ euh auch, und 
ihr mid! 

Ein Sarde. D du theurer Siegmar! o du Harfentons- 
namel Du Name für Walhallas Gefang! 

Sigmar. Ich weiß nit, ift es bie Freude, ober bie 
Wunde, daß ich ſchon jept fterbe? Deine Hand, beine Hand, 
Brenno! Ich fühle den Tod, Brennol Nun bis zum Wieder: 
ſehn! Laß meinen Sohn Hermann erft dad Siegsmahl halten, 
eh du ihm meinen Tod... Er ſtirbt.) 

Brenno. (Rad langem Stillſchweigen) Nein, nein! . . 
Denn du haft Recht, Siegmar! Du bift an dem ſchönſten Tage 
deines Lebens geftorben! nein, ich will nicht meinen! Bleib, 
Hauptmann! Du follft es feinem Sohne nit jagen! Keiner 
fol e3 feinem Sohne fagen. Ich will das thun. Geh du, 
Druide, zu Bercennis, daß fie ihre Thränen ſchnell trodne, 
und es ihrem Sohne nicht ſage! Bringt einen Teppih. Legt 
ihn bier feitwärts, Bier weiter hin nad dem Geftrände zu. 
So Horft. Der Schild und die Lanze müflen bey dem ge: 
fallnen Sieger liegen! 

Hork. Ach mein Vater Siegmar! 

Brenno. Breitet den Teppich über ihn aus. D Sieg: 
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mar, Siegmar! nun Tann es deines Volles Dank nicht mehr, 
nun Tann did nur Wodan belohnen! 

Kork. Und er belohnt dich! Du bift nun da, wo bie 
Steude feine Wollen hat. So Tennen wir fie nidt. Mir be: 
wölkt ſich Togar die Freude über unfern Sieg, Mir erfochten 
fie ihn nicht! Ich Tann feiner nicht genießen! Denn ih weiß 
nit, ob Hermann, nad diefem Traueranblid, es können wird; 
weiß nicht, ob der furchtbare Jüngling, um den Genuß zurüd 
zu rufen, beichließt, daß er durch die Schatten der Regionen, 
welche Auguſtus jenden wird, feinem Water Leihenbegängniß 
halten will. 


Ueunte Scene. 
Die Borigen. Ein Gefangner. 


Ein Barde Sie bringen einen Römer herauf. Da, 
alle, alles ift entjchieden, weil fie Zeit haben, Gefangne zu 
führen. 

Brennuno. Siehſt du Hermann noch' in der Schlacht? 

Der Barde. (Der von ber Seite nach dem Thale zu zurüd 
kömmt.) Es ift keine Schlacht mehr. Ganze Manipeln werfen 
die Schilde und die Langen weg. (Der Gefangne kömmt.) Dieſer 
Römer muß nicht weit vorgebrungen feyn. Er hat feine Wunde. 

Sein Führer Er bat gewollt, daß wir ihn zu Her- 
mann führen follten. Wir bringen ihn bier herauf, weil Her- 
mann bald hierher fommen wird. 

Srenno. Mer bift du, Römer? 

Der Gefangne. Ich bin fein Römer, 

Srenno. Und wer bift du denn? 

Der Gefangne. Ich bin aus einem Volle, das nicht 
friegen jollte, fondern fich unterwerfen. 

KSrenno. Und mit wem nicht’ kriegen? 

Der Gefangue. Mit den Beberrfchern ber Welt. 
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Brenns. Das Eine nur will ih dich würdigen, dir noch 
zu jagen: Du haft keine Mutter mehr! 

Slavins. Iſt meine Mutter todt ? 

Srenno. Die Mutter Hermanns lebt! Er muß fterben! 
Merbomar! 

Werdomar Meinft du, die fiegenden Fürften werben 
Ah zu dieſer Aufmerkſamkeit auf ihn herab lafjen? fie, Die 
das Todesurtheil über drey Legionen fo laut ausſprachen, daß 
e3 in allen Palläften Auguftus, und um jeden Altar bes 
Kapitols wiederhallen wird! 

Krenno (Er naht fich Flavius fchnel.) Der Tod fchwebt 
über dir! Ein Wort, und keins der Schwerter bier, das nicht 
glei gegen dich wüte! Sol ih Seinen Namen nennen, 
Werdomar? 

Slavins. Können die Druiden jetzt die Gefangnen ber 
Schlacht tödten? 

Brenuo. Nah ſchwebt der Tod über bir! ſage ih! Ein 
Name, fage ib, ober auch Ein Anblid; und du bift nicht mehr! 

Werdomar Mitleid] Mitleid! fterben muß er, aber 
Mitleid! 

. Sreuns Laß mihl Gegen ihn? 

Flavius. Womit drobft du mir? 

Breuno. Mit dem, der alle diefe Schwerter bier gegen 
dich züden kann. Ich weiß nit, wie hart das Herz eines 
Berräthers ift, aber auch dem bärteften unter allen könnte der 
Tod ſelbſt nicht bittrer ſeyn! 

Flavius. Ich verfteh dich nicht. 

Brenuo. Hier wandeln Geilter, welche auf dem Wege 
nah Walhalla find; die verftehn mich! 


9 


ihm fagte? D Mond, 
wie geyap wu yes un ungen qgunen wUf! Hat er jemals fo 
ſchön durch das heilige Laub geſchimmert, meine Gefpielinnen? 
Ber ift diefer Römer in ber Kette? 

Brenno. (Nah einigem Stillſchweigen.) Diefer Gefangne 
beißt jet Flavius. 

Shusmelda. Ihr Götter! Hermanns Bruder? und er 
ift Hier? und er entweiht Wodans Altar fo nah? Cr fol doch 
nit fterben, Brenno? 

Brenno. Ich weiß nit, wie es die Fürften entſcheiden 
werben. 

Shusnelda. AG, er muß nicht fterben, Brenno. Heut 
muß fein Deutſcher mehr fterben! 

Srenno. Cr ift kein Deutfcher mehr. 

Thusnelda. Auch wenn er es nur war, muß er heut 
nit fterben. 

Srenno. Wenn ihn unfre Heerführer in ber Freude bes 
Siegs vergefien, fo werfe ich das Todesloos über ihn. 

Shusnelde. Aber, o Brenno, er ift ja Siegmars Sohn, 
und Hermanns Bruder! 

Ein Hauptmann. Gefiegt! gefiegt! wie fie felbit nie- 
malß fiegten! bis zur Vernichtung ber Legionen gefiegt! Römer: 
ſchilde, Barden! (Er jglägt fie zufammen.) Romerſchilde! Doc 
id bin nah bey dem Altar. Verzeih, Brenno, daß ich feiner 
und deiner vergab. Ich glaube, ich vergaß in dieſer Freude 
des Gottes felbft, wenn er hier ftand! 

Ein anderer Hanptmann. Hermann kömmt! D Vater 
Brenno, weld ein Sieg! Hermann, ber ihn erfochten hat, 
Hermann, der Retter feines Vaterland, köͤmmt, Vater Brenno! 
Hier find die Beile ber Blutrichter. (Ex wirft bie Fasces weit 
von fi weg.) 

Thnsnelda. Er kömmt! (Cs wird Barbenmufit von fern 
gehört!) er koͤmmt! wo wende ich mich hin? 

Benno. Lebt Barus? 

Der Hauptmann. Gr ift tobt! 


Dann durh die Waſſerkluft! Dann dur den Bach bey ber 
neunten Eichel Dann das verwachſne fteinichte Thal hinauf. 
Am Ende des Thals kömmt Bala vorbey. Arbeiten fich euer 
viele durch, jo feſſelt Sklaven; aber find eure Haufen nur Klein, 
fo müflen Er und feine Reuter ohne Schonen alle fterben. Du 
haft mi gehört, Hort? Bey der neunten Eihe. Denn ber 
Bach ift fonft überall zu reiffend, und zu fteinicht im Grunde, 
(Hort geht.) 

Thusnelda. Du bift no fo wild von ber Schladt, 
Hermann | 

Hermann. (Er ruft Horft nach, ber fi umkehrt.) Horſt! 
das Steinthal, das fih ſchmal öffnet. Dicht daran ift ein 
großer Moozfelz! 

Chusnuelda. Ah Hermann, du fiehit deine Thusnelda 
nicht Einmal an? | 

Hermann. Edles Weib meiner Yugend! ja, ich lebe, 
meine Thusneldal Steh auf, du freye Fürftin Deutſchlands! 
Es war heiß und blutig in der Schlacht! Steh auf, Thuz- 
nelda! ich babe dich noch nie geliebt, wie heut. Blumen bat 
mir meine Thusnelda gebracht? 

Thusnelda. Nein] Hermann! deine Thusnelda, die freye 
Fürftin Deutihlands, fol noch nicht aufftehn. Meine Liebe zittert 
hier wohl in meinem Herzen, aber ich wage es heut nicht, dich 
anders als mit Ehrfurcht anzuſehn! 

Hermann. Steh auf, mein edles Meib! Bald will ich 
bey dir in deinem Kriegswagen fiten. So eilen wir an dem 
Rhein hinauf, und jehen vor ung, und binter uns die Schlöfler 
der Römer brennen! Barden! ihr habt noch nie fo viel Theil 
an den Ehren der Schlacht gehabt. Doc ich erzähle euh das 
Alles bey dem Mahle. Eilt jet, und fingt Wodan den Siegs⸗ 


geſang. 
Alle. 
Geſchlagen ift die blutige Todesſchlacht! 
Erfämpft der Sieg! 
Klopftod. V. 7 
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Hermann. ft bier Hein Zelfenfig? Die Legionen haben 
mi müde gemacht. Wer den fchattihften Duell kennt, ber 
ſchöpfe mir daraus! Die erfte Kühlung, wie fie aus bem 
Felſen ftürzt. 

Chnsuelde. (Sie fegt fi bey Sermann.) Was iſt das 
vor ein glänzender Schild bort, Hermann? 

Hermann. Das iſt Barus Schild. 

Thusnelda. Bring ihn mir, Hauptmann, So groß, und 
bat doch niet gerettet! (Sie Legt ihn vor Hermann nieder.) 

Hermann. Brenno! die Götter haben e3 gut gemacht. 
Diefe Schlacht war heiß! und fie dauerte! 

Srenns. Jupiter hatte Nom hoch erhöht. Unfre Schlacht 
lehrt mich von neuem, baß es über feinen &ipfel weg ift, und 
herunter fteigt. D du Edelſter unjrer Fürſten, unterjochen jollen 
fie und nun nit! 

Hermanm Bühl, und weibe die Eichen, Brenno, in 
deren Schatten du biefe hoben Aoler, und diefe Cohortenbilder 
binftellen willft. Ich verberge es euch nicht, meine Stien glühet 
mir, und mein Herz ſchlägt mir laut, wenn ich dieſe Denkmahle 
unſers Siegs anfehe. (Seine Lanze wird ihm wieder gebracht.) 

Chusnelda. Ich kann dir nicht ausſprechen, Hermann, 
was mir dieſe Adler jetzt vor ein Anblid find. Wie furchtbar 
famen fie mir vor, wenn id ins Lager ber Römern hinunter 
ſahl! Und wie wenig find fie es Bier! Gieb mir deinen Adler, 
Hauptmann! (Ste befieht ihn mit Aufmerkſamkeit. Hermann wird 
Waſſer in einem Helme gebracht.) Nimm ihn, nimm ihn! er bat 
in Blute gelegen! Ä 

Hermann. Der dritte fehlt, aber feine Legion iſt ver: 
tilgt! Er mag fehlen! Wie nahmft bus ben Adler, Cheruster? 

Der Cherusker. Wie ich ihn nahm? Wir waren zwölf, 
fieben Brüder und fünf Brüder. Wir ſchwuren bey Thuiston, 
dab wir einen Adler nehmen wollten! Da nun mein jechäter 
Bruder auch tobt war, da wurde bie Rache fo heiß bey mir, 
al3 der Schwurl Ich ſchonte meiner, und fah nur nad dem 
Adlerträger. Die Jünglinge warfen mir vor, daß ih nicht 
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ftritt. Ich ließ mir vorwerfen; denn ich wußte wohl, daß ich 
fterben wollte! Aber endlich, endlich, da ich wieder drey Tanzen 
bey einander hatte, und die Cohorten ſehr ſchwankten, da jtieß 
ih dem Träger bie britte Lanze ins Herz. Denn werfen wollt 
ich fie nicht, fonft hätt ein andrer den Adler genommen. 

Hermann. Und bu, Brulterer? 

Der Srukterer. Meine Braut fagte zu mir: Ginen 
Adler, oder ih mag dich nicht wiederfehn! Es war mir, als 
fänge fte mir Barbengefang; aber ich antwortete ihr nit. Ich 
bab aud nur in der Schladt gefpielt, als wärs Waffentanz 
gewefen. Allein da bie Ablercohorte von neuem vorbrang, und 
der Kriegsgeſang eben fehr ftolz herunter ſcholl, da wütete ich, 
daß ih nicht mehr weiß, wie ich ihn nahm! Nun habe id) 
ihn, und meine Braut feh ih auch wieder. 

Hermann. Diele Zünglinge, Brenno, müfjen künftig dicht 
hinter den Fürften ftehn, wenn du opferft. Thusneldal den 
Adler des Brukterers hatte bie neungehnte Legion. Sieh ihn 
an, Thusnelda! Er ift und merkwürdig! HGie erzählen feine 
Geſchichte, wie eine Göttergefhihtel Ich begleitete einmal Varus 
zu der Legion, die in Waffen ftand, und er war kühn genung, 
fie mir zu erzählen! 

Thusnelda. Bey Hertbal dieſer Adler muß ſehr merk⸗ 
würdig feyn! Denn bein Auge glüht jal und du bewegft die 
Lanze, als du thuft, wenn bu e8 bey meinem Wagen nicht mehr 
aushalten kannft, und zurüd in die Schlacht fprengen willft! 

Hermann. Bewegte ich die Lanze, Thusnelda? Einer 
der Adler aus jener Vertilgungsſchlacht, da Marius... da wir 
feine Feldherrn hatten! Du bift gerächt, o Blut meiner Väter! 
du bift gerächt, Brenno! wenn du mit den Weiflagerinnen über 
das Schlachtfeld zeuhft, fo rufe den Schatten dieſes Cajus 
Marius herauf, daß er bort wehllage, wie einft, noch lebend, 
unter den Trümmern Carthago's! Ja! du bift gerächt, o meiner 
Väter Blut! gerächt bift dul und rings umber verjtummt bir 
der Überwundnen Tob! 
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Thusnelda. Liebenswürbigfter! und Geliebtefter! ja du 
haft die edlen Krieger, und ihre Fürſtinnen gerächt! 

SZermann. Wem rinnt beine Thräne, Thusnelda? 

Thusnelda. Gie rinnt der Freude, und dem Blute, dem 
der Tod verftummt! (Nach einigem Stillffchweigen.) Aber fage 
mir, wer find biefe Römer auf den Cohortenlanzen? Sinds 
Kriegsgefährten Marius? oder ihre Söhne? Wer find fie? 

Hermann. Es find große Männer, wenn ungeredhte 
Krieger große Männer ſeyn können. 

Yalerins. Ich fehe, Hermann! du fchmüdteft deine Em: 
pörung gern mit dem Namen eines gerechten Kriegs! 

Hermann. Du fprihft unfre Sprache, Centurio? 

Yalerins. Ja, um befjer durch eure Gebirge und Wälder 
fortzulommen. Hätte Varus bie Legionen geführt, wie wir 
jungen Hauptleute unfre Manipeln, fo ftünde ich nicht hier! 

Hermann. Der Sieg war aljo euer, wenn einer von 
euch die Legionen führte? Höre, Genturio, eb wir die Ges 
rechtigkeit unſers Kriegs, und eures Kriegs ausmachen, werden 
erft noch andre Dinge audgemadt: Ob bu, und zwar jeht 
gleich, fterben ſollſt? Oder ob ich die Druiden das Todesloos 
über dich werfen lafjen fol? Ob ih di, ala Hüter einer 
meiner Heinften Heerben, in eine Hütte, oder nah Rom ſchicken 
fol, damit Auguftus durch den Ausforfcher unfrer Wälder recht 
genaue Bothihaft von der Schlacht höre? 

Dalerins Was nenneft du einen ungerechten Krieg? 

Hermann. Was, wenn ihr nun aus dem Taumelkbreiſe 
eurer Herrſchſucht herausgeftoßen jeyd, was dann Jupiter, die 
Nahe des Donner? in der rechten Hand, zehntaufend Meilen 
in den Abgrund binunter fo nennen wird! 

Yalerins. (Nach einigem Stillſchweigen) Ich bin jung; 
aber du irrft, wenn bu glaubft, die Begierde in dem Taumel- 
treife zu bleiben fey fo heiß bey mir, baß ich, von ihr verführt, 
. aufhören werde zu reden, wie ich denke. Gerecht ift ein Krieg, 
wenn . . 

Hermann. Schweig hiervon. Du folit bey MWobanz 
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Thusnelda. Ihr Zünglinge von hohem Geſchlecht! denn 
viel andre Vorzüge habt ihr nicht, ihr Sünglinge ohne Wunden | 
Hermann, der Liebling feines Vaterlands, ift dieſe drey furdht- 
baren Zage Heerführer der Deutſchen geweſen! | 

Valerins. (Zu Licinius etwas Ieifer.) Sie bat bie hohe 
Miene einer Römerin. 

Hermann. Ihr wollt, daß ih mit dem Stolz eurer 
Ztiumpbatoren, nur leife und einjylbig von meinem Giege 
reden fol. Bor der Schlacht, reb ich niemals; aber nach der 
Schlacht, rede ih, wie mirs aud dem Herzen zuftrömt. Nennt _ 
mir ein Volk, das euch befiegt hat, wie wir heut? Die Parther 
etwa? Mein ganzes Herz dankt den edlen Parthern für ihre 
Schlacht: aber wie wir fochten fie nit! Craſſus und feine 
Legionen ftarben in der Sandwüſte von Durfte, und fo tödteten 
fie die Parther vollend3, die ohne das viel weiter trafen, als 
fie getroffen wurden. Und wenn euer todtes Heer ja gegen fie 
vordrang, jo flogen fie auf ihren fehnellen Roſſen davon, und 
töbteten fogar im Fliehn. Und dann, wenn auch Sandwüſte 
niht war, und Durft, und ferntreffender Pfeil; waren denn 
Crafſſus Legionen wie biefe, die nun unten in Teutoburgs 
<hälern fchlafen? Bey deinem Stammvater, Valerius! habt 
ihr jemals, hat Cäſar felbft fo tapfere, und durch bie Zudt, 
und bie Kunſt, und die Erfahrung des Kriegs fo furdtbare 
Legionen gehabt? Antworte, wenn du kannſt! Vielleicht werft 
ihr mir unfre diden Wälder, und waſſervollen Thäler vor. 
Aber öffneten ſich unfre Wälder nirgends? und bracht ihr nit 
geftern buch eine ſolche Öffnung hervor? und nahmt euch mit 
biutiger Lanze ein Schlachtfeld, wo ihr euch ausbreiten konntet? 
Allein duldeten wir euch lange dort? Und mußtet ihr nicht 
bald wieder in die Eichenſchatten zurüd? Und mit welden 
Waffen thaten wir, was wir gethban haben? Was find fie 
gegen die Waffen der Legionen? Wenn unſer zu kühnes Bolt 
jemals meine Bitte bört, fo follen unfre Waffen künftig viel 
anders ſeyn. Seht nur diefe kurzen Lanzen an, und dieſe 
leiten bunten Schilde. Sie find im Walde gehaun, und nidt 
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aus ber Erztgrube gegraben. Wenn ihr uns nicht Tenntet, fo 
müßtet ihr glauben, wir hätten fie nur zum Kriegstanze! Aber 
ihr habt uns fhon ehmals ein wenig gelannt! und heut habt 
ihr und endlich recht vertraut kennen gelernt! 

Yalerins Du ſchmeichelſt dir doh nicht etwa, dab 
Tiberius ſäumen werde, mit neuen Legionen zu fommen? Darum 
rathe ih dir, daß bu beine Bitte um andre Waffen bald er: 
hören lafjelt. 

kZicinins. (Etwas leife) Willſt du fterben, Valerius? 

Yalerins. Und boffft du denn, daß er ung leben läßt? 

Hermann. Du ſprichſt wieder von dem, was gefchehen 
fol. Weil du fo gern vom Künftigen ſprichſt, fo fage mir: 
Mie wird Auguftus die Bothen von Teutoburg aufnehmen? 
Werdet ihr ihm das neue Kriegslied bey dem Nektar, nad) ber 
Indischen Flöte vorfingen? oder ihm bey Livia's geheimften 
Hausgöttern die unvermuthete Staatsvorfallenheit ind Ohr an- 
vertraun? 

Yalerins. Bey dem Nektar, und bey Livia beſchließt 
er, daß er dieſe deutſchen Empoͤrer vertilgen will! 

Hermann. Wird er die Beſchließung ſelbſt ausführen? 
Höre, Sohn der Valere! bring uns euren großen Imperator 
in unſre Wälder, und du ſollſt belohnt werden, wie man ſelten 
belohnet wird. Einen Blumenſchild ſollſt du tragen! ſollſt bey 
dem Opfer nah am Altare ſtehn! und im Bardengeſange ſoll 
dein Name tönen! Führt dieſe Gefangnen zu den anderen, 
doch legt ihnen keine Ketten an. 

valerins. Laß uns lieber bier tödten, als unten. 

Hermann. Erſt bringt ihr Bothſchaft. Wenn ihr ſterben 
wollt, ſo kommt mit Tiberius wieder! (Indem ſie weggeführt 
werben.) Bleibt. (Zu Valerius.) Du wärft unten in Gefahr! 
denn du würdeft des Geſprächs zu viel machen! 

Kicinins (Etwas Teife zu Balerius.) Ih mag nicht 
fterben.. Wenn du deinen Freund noch liebſt, ſo ſchweig nun! 

Hermann. Mer iſt jener Römer in ber Seel, der fi 
nah dem Walde hinwendet? 
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Brenno. Ich muß bir meinen Fehler geſtehn, Hermann. 
3b hätte ihn mwegführen follen. Es ift dein Bruder Flavius. 

Hermann. Ah: Thusneldal Siegmars ältefter Sohn! 
Flavius. D hätte di die Schlacht getödtetl Das wäre mir 
und bir befjer geweſen! 

Slavins. «Der fih umkehrt.) Denke daran, Sieger! wie 
ih gegen dich handeln würde, wenn du in Rom fo in meiner 
Gewalt wärft, wie ih bier in deiner bin! 

Brenno. (Zu Flavius.) Laß ung nicht daran denken, wie 
der Berräther feines Voll gegen feinen Bruder handeln würde ! 
Hätteft du ihn von ber Begleitung de Triumphwagens befreyt? 
Doch ich mag deine Antwort nicht hören. 

Thusnelda. Achl rett ihn, Hermann! 

Hermann. Du weißt, ih kann ihn freylaſſen. Aber 
ſpreche ih ihn dadurch von dem furdtbaren Looſe der Drui- 
ben los? | 

Thusnelda. Ach! Brenno! 

Hermann. Ich laſſe dich frey, Flavius. (Sein Führer 
macht ihm bie Ketten os.) 

Brenn. Bringt die Loofe des Lebens, und bed Todes! 

Hermann. (Der von feinem Sig auffpringt) Halt nod 
ein wenig inn, Brenno. Hauptleutel geh einer von euch zu 
unferm Vater, und rede mit ihm. 

Srenno Hermann! würde der verwundete Greis Diele 
Nachricht aushalten? 

Hermann. Bleib, Hauptmann ! 

Flavins. D dab mein Vater verwundet iſt! Du böfer 
Stolz meines Herzend, der mich zu den Römern geführt hat! 

Benno Hatteſt du etwa Mitleid mit denen unter deinem 
Bolt, deren Blut beine Lanze heut geröthet hat? Bringt die 
Loofel (Zu einem ber Opferfnaben) Was zitterft bu, Knabe? 
Du folft fie werfen! Lerne früh, daß man gut ift, wenn man 
gerecht if. (Zu einem Druiden.) Führet das Rob zur Götter 
frage in das Schlachtfeld hinab, keins von unjern geweihten, 
ein Römerroß ; feine Roſſe werden ihm ſchon antworten] Zührts 
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viel? Führts über fünf Leihen! 

Slavins. Ach! 

Brenno. Haft du mehr getöbtet, Blutiger? Über neun 
leihen! Geh, Druide. (Kedmon bringt einen Helm.) 

Tpusnelde. Ad! Hermann! bie fürchterlichen Loofel 

Srenns. Sind fie dein? 

Ardmon. Sie find drin! 

Srenno. Breitet ben Teppich aus, Druiden. (Ein weißer 
Teppich wird ausgebreitet.) Wie viel Lebensloofe find drin? 

Kedmon. Sechs. 

Krenno. Und wie viel Todeslooſe? 

Acdmon. Gehe. 

Srenno. Nimm drey Lebensloofe heraus. 

Thusnelda. Das ift hart, Brenno! 

Srenno. Gegen einen Hafler feines Volt? und ber noch 
bazu Hermanns Bruder ift. (Zu Kebmon.) Haft du fie? 

Kedmon. (Naben er einigemal Loofe zurüdgeworfen, und 
andre auf dem Altar gelegt Kat.) Hier find fie. 

Srenno. Bewege den Helm, Kebmon. 

Thusnelda. Wie fhredenvoll Klingt diefer Helm! 

" sSrenno. Reiche ihn mir. Ich hebe dir die Looſe empor, 
Wodan. Drey find Rettung. Laß keines von dieſen fallen! 
Die ſechs find den ruhenden Lanzen glei; das Eine gemorfne 
gleichet der Blutigen. Gewähr uns ein foldes Loos, Wodan, 
Gott der Schlacht! Denn bier ftehet ein Deutfcher vor bir, 
der fein Volt verrieth, und von Sonne zu Mond, noch Einmal 
von Sonne zu Mond, das brittemal nah mit ber fintenden, 
wider uns focht, da es uns Allen für bie Freyheit bis zum 
Tode galt, und fo Viele, (Thränen euch, die hinwanbelten!) 
(Er fieht mit halbem Blicke nad; Siegmar.) fo Viele von uns, der 
Tod trafl Tritt herzu, Anabel Das Gefiht ganz von ben 
Looſen weg! Greif hinein, und wirf hinter bi! 

Thusnelda. Nein, nein, ih halt es niht aus. (Sie 
geht weg.) 
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Hermann. Um biefes Tages willen, Brenno, laß ben 
Knaben nicht werfen. 

Brenn. (Mach einigem Stillichweigen.) Tragt den Helm 
weg. Wer kann dir, Hermann, heut nicht gehorchen? (Zu einem 
Druiden.) Ruf hinunter, daß das Roß nicht geführt werde. 

Slavius. (Der Hermanns Knie umfaßt.) Ach, mein Bruber 
Hermann! (Im Weggehn.) Rom, Rom! o baß bu mid fo feit 
an dich gekettet haft! (Er geht.) 

Hermann. Und mid, o mein Vaterland! follft du ewig 
in deinen fanften Banden halten! 

Thusnelda. Ah Hermann! ab Brenno! nun bin id 
wieder ganz glüdlih! Er lebt. Was fäumen wir, meine Ge: 
ipielinnen, unfer Siegslied zu fingen? 

Hermann. Uber nun follt ich weggehn, meine Thusnelba | 

Ehusnelda. Soll ber große Sieger nicht bleiben, Brenno? 
und hören, wie warm das Herz feines ganzen Volles von ihm 
iſt? Bleib, mein Hermann! Deine röthere Wange wird bie 
Sängerin deiner Thaten noch mehr begelitern. 


Ich ftand am Hange des Felſen, und ſah 

Dinunterfhäumen den Strom, und fpringen am Strome das Reh, 
Da ruften auf Einmal im Thal herauf die Hirten fich zu: 
Siegmard Sohn ift wiedergelommen von ben Heeren Roms! 


Sr Hatte Spiele der Waffen gelernt, 

In den Schlachten Illyriens. 

Ans Vaterland! dachte der fchöne, heftige Sangling, 
Da er lernte den neuen Lanzentanz | 


So fleugt am Haine Semaan durch bie jungen Mayen ber 
Donnerfturm! 

So erſchütterte mich die Freude mit ihrem ganzen Ungeltüm ! 

Dank bir noch Einmal, o Hertha, dab ih damals nicht 

Bon dem Felſenhange ftürzt’ und ftarb| 


Leer war fein Köcher, er jagte nach unferen Reben herauf 
Den pfeilenollen Uhr! 


en 109 


Ein Eher Iungfrauen. 


Gern flogen ber Deutſchen Langen den Todesbefehl! 
Zu Taufenden fhweben nun die Schatten - 
Aus dem Haine Wodans | 

Hin nah Minos dunkelm Throne! 


Wie, am Ufer der ftolzen Elbe, 
Der Spreen ſchwarze Wollte 
Dom Gefträud auftönt! 

Zum Gefträud niedertönt! 


Beyde Ehre. 


Nicht Schatten, Jünglinge wieber, 

Schweben bie edleren, welche den Tob der Freyheit ftarben ! 
Hinüber nad Walhalla 

Bu Lanzentänzen und Siegesmahlen. 


Thusnelda. 


Wo Hermann war, da ſanken Schaaren 

In den ſchweren Schlummer! 

Allein, o ihr, die noch nicht der Schlummer laſtete, 

Was warft ihr fo ſchnell bie Lanzen weg? die Schilde weg? 


Täuſcht' euch ein Gott? und war der Wodan? 

Daß ihr, mit diefem Todesgefchrey, fih Tenten den legten ber 
Adler faht? 

Daß ihr, wie im Angfttraume ber Schlummernden, ſaht 

Die Schredengeftalt der Suewen über den Bergen? 


Denn nicht Mitternacht ſchwebt' im Thal unfrer Schlacht! 
Schwarz war nicht des dumpfen Schilde Laft! 

Wir waren kein grauenvolles Würgerbeer 

Wie mit Blut bemahlt! 

Es ftrahlte der Tag 

In dem Thale ber Schlacht! 

Und bämmernde Schatten 

Zitterten nur im wehenden Haine. 
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Hermann. Thusnelbal meine Thusnelda! Aber das ver: 
diente ih niht! Du weißt nit, wie unſre Fürften gefochten 
haben. Und bat nicht mein Bater fogar eine Wunde? Geb 
einer von euch bin, Druiden, und nehme Heilungsfräuter mit, 
und helfe Bercennid. (Ein Druide gebt) Warum füumen bie 
Fürften? Haft du fie no nicht zum Siegamahl eingeladen, 
Brenno? Ein Siegsmahl, wie unjer beutiges feyn wird, hielten 
wir nie, Auguftus ift ein Bott geworden! Ihm mag Hebe 
den Zaumeljaft in der goldenen Schale reihen. Reicht ihr uns 
nur das ratbichlagende Trinkhorn, Yünglingel und wir, feine 
fterbliden Beſieger, wollen ben Gott nicht neiben! 

Brenno. ch babe in der großen Freude noch nicht daran 
gedacht, Die Sieger einzuladen. Geht, ihr vier Barden bort, 
in dag Schlachtthal hinab. Singt ihnen Brautlieder, indem 
ihr fie einladet. (Die Barden gehn.) 

Thusnelda. Da die Römer geftern in den Wald umkehren 
mußten, lonnte ih in der Bardenburg nicht mehr bleiben. 
Mein Köcher Hang mir viel zu Ihn, und meine Pfeile kamen 
mie viel zu leicht vor. Ich mußte fort, und ein wenig unter 
dem Wilde fpielen. Erzähl es ben Yürften, Hermann, daß 
deine Thusnelda fo gut für das Siegsmahl gelorgt bat, als 
fie dafür, daß es Lönnte gehalten werben. Aber, wie du, hab 
ih nicht geforge. Ich floh vor einem Uhr, der durch das Ges 
büſch herab raufchte. 

Hermann. (Zu Brenn) Willſt bu die Eichen nit 
wählen und weihn, daß wir die Denkmahle bed Siegs aufs 
ftellen lönnen? 

Brenn. Weihen muß ich fie; aber wählen follft du fie 

eut | 

’ Hermann. Ich danke dir, Brenno. Wodan ehre did, 
wie du mich ehrſt! Wenn ich wählen foll, fo werb ich unter 
denen wählen, die nad dem Thale zu ftehn. Denn bort hin: 
unter follen biefe Römer auf den Lanzen fehn! Mich beucht, 
unfre Dentmable hier um uns ber werden ben Fürften nod 
mehr gefallen, wenn ich einen Nachtgefährten darunter ftelle. 
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Yalerius. Du geitebit viel zu. Du fcheinft ein gerechter 
Krieger ſeyn zu wollen. 

Hermann. Mehr als feinen, Römer! Ihr fcheint! Ich 
bin, und ih wil feyn (ſchließ hiermit deine Bothſchaft an 
Auguftus!) ein Krieger für die Freyheit meines Vaterlands: 
kennſt du einen gerechteren? aber auch, denn wie fehr feyd ihr 
das! ein biutiger! Du fiehft, Thusnelda, wie fie die Cohorten 
zur Rache entflammen wollten, weil fie ihnen biefe Bilder ge: 
wählt haben. 

Chnsnelda. Künftig alfo Varus auch mit vor den Co- 
borten, damit der Reizung zur Rache no mehr feyl Doch 
jey du nur wieder vorn unter den Fürften, Hermann, fo wollen 
wir den Brauttanz ruhig hinter dem Heere tanzen | 

Hermann. Ich liebe dich, meine Thusnelda, ich Liebe dich! 
Welch einen fröhlihen Tag hab ich erlebt! Ha, Thusnelda, 
nun können die Bräute wieder Blumentränze winden! Tanz 
mir zum alten Liede von Manal Ein Barde ſolls ſingen, und 
weils Thusnelda tanzt, ſo will ich auch ein wenig mit drein 
ſingen. Du weißt, daß ich den Kriegern in der Schlacht beſſer 
zurufe. Barden, wurd einer von euch verwundet, da ihr geſtern 
mit euren Beſchützern zwiſchen die Cohorten kamt? 

Ein 8arde. Ich wurde verwundet. 

hermann. Komm, wir wollen mit einander zu Thus⸗ 
nelda’3 Tanze fingen. 

Auf Moof, am Iuftigen Bach, 

Saß Mana mit feinen erften Waffen, 

Ein röthliher Jüngling! 

Komm, Jägerin, komm von bes Widerhalls Kluft; 

Das Wild ift erlegt! das Wild ift erlegt! 

& ruft’ es, und fpült’ in dem Bad von bes Rieſen Helme 

da3 Blut! 

Die Jägerin kam von dem Yeljen herab. 

Das Wild lag im Thal! das Wild lag im Thall 

Er fpült’ in dem Bach von des Riefen Schilde das alu! 
Klapftod. V. 
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Sie fprang zu ihm bin, wie im Fluge bes Pfeils, 
Weit über das Wild mit wehendem Haar! 
! Da fant in den Bach ihm bes Riefen Panzer voll Blut! 
(Der Nachtgefähtt wird gebracht, und zwiſchen die beyben Adler geſtellt.) 
‚Sie ward das heilige Laub 
Dem Jüngling mit feinen erften Waffen, 
em töthlihen Jungling. 


‚bo 
ki Hermann. Was meinft du, Thusnelda, wenn bie hohen 
Römerinnen den Nachtgefährten der Cherusker, zwilhen ber 
Weſer in der Kette, und ber Elbe in ber ° Retie, vor ben 
Triumphwagen geiehn hätten? 
Thusnelda. (Sie fingt und tanzt.) 
‚Die Jägerin tam von dem Felſen herab. 
Das Wild lag im Thal! das Wild lag im Thal! 
«ee fpült’ in dem Bach von des Niefen Schilde das Blut! 
Hermann. Wie würden Brenno und Deutſchlands Furſten 
AG freun, ließe fih mein ehrwürbiger alter Vater, wie kurze 
‚Zeit es auch fegn möchte, zum Siegsmahl herauftragen! Denn er 
‚bat ja, wie ihr alle fagt, nur eine.leichte Wunde. Ich kenne biefe 
Art des Ernftes nicht an dir, Brenno, mit bem du mid ans 
ſahſt. Warum feht ihr mic alle mit dieſem Mitleid an? Es 
'ift ja nur eine leichte Wunde, und dann bat er ein friſches 
Alter! Und dann ift feine Freude groß! die allein wird ihn 
heilen! Haft du ihn gefehn, Brenno? Du antworteft mir nit? 
an Dein Blid wird ernfter! Rede, rede, Brenno, bey Wodan! 
. ivebel Redet! wer hat meinen Vater gefehn? Warum ſeyd ihr 
ſo beftürzt? Will mir keiner jagen, ob er meinen Vater geſehen 
hat? Warum liegt denn meines Vater Lanze bort unter dem 
Teppich? Ich nehme fie, bringe fie ihm, und fehe feine Wunde! 
Sagt ben Fürften, wenn fie tommen, daß ich bort hingegangen 
bin! 
Srenns. Achl dort ſollſt du noch: nicht hingen, Her⸗ 
mann! 
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Hermann. Du weint, Brenno! Ich habe dich nie weinen 
gejehn! Ich will hingehn! (Indem er die etwas hervorragende 
Lanze ſchnell aufnimmt, entbedt er den Todten, wirft feine und 
feines Vaters Lanze weg, ſtürzt fih auf ihn, und küßt ibn. Nach 
ziemlich Tangem Stillichweigen.) Todt ift er? Ach mein Vater! 
D Wodan, Wodan du gabjt mir der Freuden viel. Aber diejer 
Echmerz ift wütend - wie eine Todeswunde ... Ach mein 
Bater! ... ad mein Vater Siegmar! ... Wo bat er bie 
Wunde? (Er fpringt auf.) Wer warf ihm die Wunde? Iſt 
er todt, der fie ihm warf? iſt er todt? ... Ah mein Bater 
an biefem Tage ... du... todt! ... Wer bat ihm bie 
Bunde geworfen? Will mir feiner jagen, wer ihm die Wunde 
geworfen hat? und ob er todt, todt, todt ift, diefer verhaßtefte 
unter biefem verhaßteiten aller Völker? dieſer legte unter allen 
Throntriehern Augustus ? 

Ein Hanptmann. (Er brängt ſich zwilchen ben andern hervor.) 
Die Lanze flog . . 

Hermann. Ha, die Lanze flog, und du ftellteft dich ihr 
zum Tode nicht hin? 

Der Hauptmann. Ich war weit von dem hohen Tribun. 

Hermann. Schmweig! Ah mein Vater, an diefem Tage. 
Hat mein Vater den Sieg erlebt, du dort, der der Lanze nicht 
entgegen fprang? Sage mir, Brenno, ob mei Vater den Sieg 
erlebt bat, oder diefer Zögerer muß fterben! 

Der Hauptmann. Wenn du nod Ein fol Donnerwort 
iprichft, jo fteh nur ber! (Er legt fein Eohortenbild nieder, und 
weist auf feine Lanze.) fieh her! fie kanns auch! und dieß Herz 
bier fürkhtet fie nit! 

Brenno Ja, Hermann, diejer ehrenvolle Mann, ber nun 
in Walhalla ift, hat den größten unfrer Siege erlebt! 

Hermann. Hat feinen Sieg erlebt! Reiche mir deine 
Hand, Hauptmann, du biſt unſchuldig. Du weineft gewiß mit 
mir über unſern Vater! Aber ift der Tribun tobt? 

Der Hauptmann. Ob er todt iſt? Meinft du, daß von 
dieſer Lanze kein Blut in den Bach floß? 


werde. Welcher ift der Adler ber Legion, unter ber der Tris 
bun war? 

Der Eherusker. Diefer, 

Hermann. Brenno! bey ber Eiche dieſes Adlers! Ad! 
mein Bater Siegmar! an biefem großen Triumphtage! 

Srenns. Der der ſchönſte feines Lebens war, auch deß⸗ 
wegen, weil er fein letzter war! ... Gebt hinunter zu ben 
Fürften und fagt ihnen, daß heut kein Siegsmahl ift. (Einige 
Druiden gehn.) 

Hermann. al und daß ber, melden fie zu ihrem 
Felbheren erhuben, den fhönften Tag feines Lebens mit Trauren 
enbiget! 

Srenns. Hat ed denn niht Wodan gethan, Hermann? 

Hermann. Meineft bu, daß id Wodan nicht verehre, 
weil ih traure? Warum verbargft du mir feinen Tod, Brenno? 
Barum lieffeft du mir zu, daß ich mich freute? 

Srenno. Dein Vater wollte es fo, als er ftarb. Mein 
Sohn Hermann fol erſt das Siegsmahl halten! jagte er. Es 
war fein letztes Wort! 

Hermann. D du befter aller Väter! 


Bwölfte. Scene. 
Werdomar und fein Sohn. 


Der Anabe. Wo ift denn mein Schild, und meine Lanze? 
Führe mich nicht, ih wanke nun nicht mehr. Nur ift mirs noch 
ein wenig buntel vor den Augen. Wo ift meine Lanze? und 
der Römerhelm, den ih nahm? Mer ift denn das dort? Ach 
Hertha! es ift Hermann! (Indem er au Hermann bineilt, wankt 
er. Er finft bey Hermann nieber, und küßt ihm fein Schwert, und 
Hälts mit beyden Händen.) Ad Hermann, Hermann, bi eh 
ih wieder! Bit du auch verwundet, Deutſchlands großer 
Heerführer? 
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Hermann. Brenno! was will diefer Knabe mit dem 
trüben kühnen Auge? 

Krenno (Etwas Ieife.) Ich babe den Göttern für ihn 
gedankt. Er ift in der Schlacht geweien! Er ift zum Tode 
verwundet! 

Der Anabe Darum fagit du es nicht laut, was du zu 
Hermann fagit? Darf Hermann nicht wiſſen, daß ich in ber 
Schlacht geweſen bin? Hab ich armes Kind nit genung darin 
getban? Hab ih denn nicht eine heiße Wunde hier! Schämt 
fh Hermann meiner? Warum fagft du nicht laut, was bu 
jagit ? 

Hermann. Hat mein Vater diefen Knaben in der Schlacht 
gejehn ? 

Brenno Nein, aber ich hab es ihm erzählt. 

Hermann. Nun fo fiebt ihn fein Geilt von der Abend» 
wolke! Knabe! Bruder meines Sohns! wenn mein Sohn 
deiner würdig wird, wie liebe ih dich! (Er hebt ihn in bie Höhe 
und küßt ihn.) 

Der Anabe. Ah Hermann! 

Siegmund, (der fi fehnell naht.) Lab mid ihn auch 
füffen, Hermann. Nein, nein! (Er tritt zurüd.) ich bin unter 
den Römern gewejen! Ä 

Hermann. Bey dem Blute, das ich an deiner deutichen 
Lanze gelehn Habe, küß ihn! (Siegmund bückt ſich nieder und küßt 
ihn auf die Stimme.) Ihr Götter, wel ein Tag ift diefer! und 
Siegmar iſt tobt! 

Der Anabe Iſt Siegmar tobt? 

Ehnsneldan. Mein edler Sohn! fiehlt du es denn nidt, 
daß er dort unter den Ablern liegt? 

Der Anabe. Ach fo haben wir denn die Adler! Mein 
Auge wird manchmal fo dunkel. Aber ih mag ihn auch nicht 
fehn. Darf ih mi wohl noch ein wenig an deinem Schwert 
balten, Hermann? denn ich wanke wieder fo fehr. Wie ift mir 
denn jet wieder? und wo bin ich denn wieder? 
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Werdomar. Da fieb mein Sohn! ba Haft bu beine 
Lanze, und deinen Schild, und ben Römerbelm, den bu nahmft ! 

Hermann. Iſt er dein Sohn, Werbomar? 

Werdomar. Cr ift mein Sohn. 

Hermann. Glüdlicher Vater ! 

Werdomar Ah ih werde bald. . 

Der Anabe. Ya, das ift meine Heine fchöne Lanzeli Ha, 
du Mähnenbufh, wie wehteit du in der Sthladt! Nein! nein! 
das ift meine Lanze nit! Das ift das Schwert des Centurio, 
welches er "mir in die Bruft ftieh ! 

Werdiomar. Ach bald werde ich ein fo unglücklicher Vater 
feyn, als du ein unglüdliher Sohn bift. 

Breunn. Verzeih es feinem Schmerze, daß er dich un- 
olüdlih nennt. Das bilt du nidt. Denn bein ebrenvoller 
Bater ift aus der größten unfrer Schlahten nah Walhalla 
gegangen. 

Hermann. Wie ift der kühne Knabe umgelommen? 

Die beyden andern Anaben Kin Genturio wollte 
finten . . 

Hermann. Knaben! ſeyd ihr au in ber Schladt ge: 
weien ? 

Beyde Aal 

Einer. Aber wir find unfhuldig; wir konnten ihn nicht 
zurüdhalten! Ein Centurio wollte finten, da rannte er ihm 
mit feiner Lanze gerade nad) dem Herzen zu, und traf ihn aud; 
aber der Centurio riß die Lanze heraus, und ftieß fie ihm in 
die Bruft; allein er nahm dem Römer doch den Helm, fo fehr 
er auch ſelbſt bfutete. 

Hermann. Ab, daß mein Vater diefe Knaben nicht fieht! 
Kühne Knaben! ihr helft meines Vaters Tob rächen! Ihr 
Blumen bed Vaterlands, ihr feyd dann vorn, und fechtet mit 
den Veteranen! Wo find eure Lanzen? 

Einer. Sie find auch blutig-geworden, aber vie Schlacht 
ward auf Einmal fo heiß, daß wir fie nicht wiederfinden konn: 
ten, und die großen Lanzen konnten wir nicht werfen, 
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ner, tapfrer, liebenswürdiger Knabe! ich bin Hermann, und ich 
lebe. Sieh her! dieſer iſt mein Schild, der Schild, den mir 
Thusnelda gab, da ſie meine Braut war. 

Der Knabe. Ja! das iſt der ſchöne Schild mit den 
Purpurblumen! Aber bift du Hermann? 

Hermann. Kennſt du meine Stimme nidt? Ich bin 
Hermann, und ich fage dir mit diefer Stimme, die du kennſt, 
daß ich dich ſehr lieb. habe! und daß ich dir danke, daß bu in 
der Schlacht geweſen bift! Ä 

Der Anabe Ah! du bift Hermann! und nit Varus. 
(Hermann küßt ihn.) Warum weineft du denn, da du doch ge 
fiegt haſt? 

Hermann. Sprich etwad weniger, mein Liebling, mein 
Kriegsgefährt, mein Sohn! Wenn bu zu viel ſprichſt, jo blutet 
beine Wunde wieder. D Brenno, könnteſt du mir fagen, daß 
du Hoffnung hätteft! 

Der Anabe Ich will dir gern gehorchen, du großer 
Feldherr Deutfhlands! denn ich trage heut meine erften 
Waffen. 

Hermaun. Du bift nit mehr, mein Vater! ah, und 
ih Tann mit bir nit mehr von ben Freuden reden, die 
ich habe! 

Chnsnelda. Wenn nur dein Herz erft nicht mehr von 
diejer heftigen Wehmuth forigeriffen wird; fo rebe ich mit dir 
von den Freuden diejed Tages, und vornämlich von biefer 
größten unter ihnen, daß dein Vater an dieſem Tage fo alt- 
deutfhe Thaten gethban hat. Hermann, willſt du nicht feinen 
unfterblihen Namen im Bardenliede hören? Gingt, Barden, 
fein Stillſchweigen ſcheint e3 zu erlauben. 


Bwey Chöre. 
D Vaterland, o Vaterland! 
Du warlt ihm mehr als Mutter, und Weib, und Braut. 
Mehr als fein blühender Sohn 
einen eriten Waffen, 
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Dir fingen nad die Barden an Wodans und Hertha's Altar, 
Entgegen bir die Barden MWalhalla’3 ! 

Ohne deinen Namen wäre den Barden bier, 

Ohn ihn den Barden dort die dankende Seite ſtumm! 


Alle. 


Und haft du bey Waffentänzen und Siegesmahlen 
Die zweyte lange Jugend gelebt, 

So nimmt dich auf in feinen ftrablenden Hein 
Alivater ! 


Der Anabe Sind diefe Schatten um mich ber bie 
Schatten der Haine Walhalla? Und find e3 die Barden diefer 
Haine, die von Siegmar fingen? Haben die Römer meinen 
Vater auch zu ihren Chören . . 


Dreyehnte Zrene. 


Ein Marjer Hauptmanm, der einen losgerißnen Adler trägt, 
und ein Eherußfter Hauptnvamn. 


Der Marfe. 3 babe dem Römer die Todeswunde ge: 
worfen! und biefer Cherusler Jüngling ‚hier ftreitet mirs, daß 
und Marjen der Adler zugehöre! | 

Der Cherusker. ‚Hermann! Hermann! o du befter Fürft 
unſers Volls! der Adler iſt unſer! Ich rannte dem Träger 
den Spieß in das Herz! 

Der Marſe. Ja, ja, aber viel gu ſpät, da der Römer 
ſchon hinſchlummerte, da! ‚Sprich nur nicht viel mehr, du Jüng⸗ 
ling, der nar-von ber Jagd, und nicht non der Schlacht ſprechen 
ſollte, diefer fürhterlichften von allen amjern Schlachten. Schweig, 
ſag ih! Den Marfen, ſag ich! gehört der Adler! und nicht 
den Cherustern ! 
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Brenuo. Wüte nicht fo, Hauptmann! Siehſt du nicht, 
daß Siegmar hier todt vor uns liegt? 

Der Aarſe. Sit er todt, fo kann er die Schlacht in 
Walhalla erzählen! Wenn du den Adler deinen Cherustern zu: 
fprihft, Hermann, fo eile ih hin, und erzähle dort mit Sieg: 
mar! erzähle, daß du ſehr ungerecht gegen die Marfen gemwefen 
bift! 

Der Eherusker. O GSiegmar, du Krieger, wie Mana 
war! Diefer ftolzefte, dieſer ungerechtefte unter Marſens Jüng⸗ 
lingen, will mir den Adler nehmen, der dir gehört! 

Hermann. Sprecht mir diefen theuern Namen nicht wieber 
aus, Sünglinge! Mein Herz blutet wenn ich ihn höre, (Zu 
dem Marfen.) Du warfit die Todeswunde? und haft den Adler? 

Der Cherusker. Näher bey die Schulter warf er; id 
ftieß in das Herz! Glüd wars, und nicht mehr Schnelligkeit, 
als ich habe, daß er ihn zuerit ergriff. Ich rang ihn dir aus 
deiner ſchwächeren Fauſt; machte mich die Wut über deine Un- 
gerechtigkeit nicht kraftlos! Bleich, wie die Espe bey ben Grab: 
bügeln, ward ih! Du baft es gehört!: Sie fagten es laut die 
Hauptleute, die um uns ber ftanden!... Siegmar! Siegmar! 
der Adler gehört unferm Volle zu! 

Der Marfe. Hal ich babe den Abler! ih hab ihn! das 
ift genung! Spri du nun von der Tobeswunbe, bis der Mond 
untergebt! 

Hermann. Hauptleutel ich freue mich, daß ihr und mit 
diefer ungeftümen Hige fiegen halft, aber reden müßt ihr anders; 
fonft kann ich nichts entfhheiden, und ber Adler wird bey dem 
Altare niedergelegt, bis ich euch wieder zu mir rufe. 

Der Marfe. Verzeih mirs, wenn ich nicht rede, wie ich 
fol. Aber todt, tobt will ich lieber feyn, ala den Adler lafjen, 
den ih genommen habe. Deine Cherusker taumeln heute vor 
Stolz! Was brauden fie Adler? Sie haben bi! 

Der Eherusker. Ja! Hermann haben wir! und den habt 
ihr nicht! und der Adler ift auch unfer, du wütender Jüng- 
ling! Ich babe den Römer getöbtet | 
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Der Marfe Du ihn getötet? D dab bu Dinge 
\Hlummert wärft, wie er hinſchlummerte, da Ich ihn töbtete] 

Hermann. Brenno! . . ..o Brenno! wie würde mir die 
fer Streit gefallen, wenn ihn ber ehrenvolle Greis dort erlebt 
hätte, und ihn entjhiedel Itzt nimmt mein Herz zu wenig 
Antbeil daran. Unterfude du ihn, Brenno. 

Srenno. Hauptleutel Ahr feyd bey dem Altar! und dort 
ift Siegmar! und hier Hermann! Redet nicht mehr mit einander! 
Antwortet mir. 

Der Aarſe. O Priefter Wodans! wenn id an dieß Alles 
denten muß, jo laß mich zu unferm Fürften hinuntergehn, aber 
mit dem Adler! Wenn er ihn den Cheruskern zufenden will, 
Er kann thun, was er will! und ih auch, was ih will! 

- Brenno. Und was würbeft du benn thun? 

Der Marfe. Durch Hülfe diefer Lanze, die ben Abler- 
träger mit feinem Todesblute gefärbt hat, hingehn, und Wodan, 
und Mana, und Siegmar fragen, weflen Forderung gerechter 
war. 

Srenno. Sant der Römer glei hin, da du ihn getroffen 
hattest ? 

Der Marfe. Er hatte den Adler an den Gürtel befeftigt, 
und ließ ſich zwifhen Sträuhen in das Waſſer. Ih warf, 
und fah gleich die Todesbläfſe in feinem Geſicht. 

Der Ehernusker. Die kam erft, als ich ihm gleich Darauf 
meine Lanze ins Herz ftieß. Ih rief gleih: Der Adler iſt 
mein! Denn er war mein! Wir zogen ben Römer zugleich 
aus dem Waſſer. Da über unferm Ningen der Gürtel riß, 
rang mir diefer Marſe den Adler aus der Hand, weil ich zu 
jehr vor Zorn zittertel 

Der Marfe. Meineft du, Brenno, daß ich nicht auch zornig 
war? 

Hermann. Heb Varus Schild auf, Thusnelda. (Zu bem 
Eheruster.) Lebt dein Vater no, Hauptmann ? 

Der Ehernsker. Gr lebt. 

Hermann. Geh zu deinem Bater, und ſage ihm von mir, 
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dab. ihm fein Weib einen edeln Sohn;gebohren hat! Nimm 
biefen Schild mit! Cr ift dein! 

Der Cherusker. Du: haft ein fürchterlich. Urtheil ge: 
ſprochen, o Hermann! 

Der Marfe. Dank die im. Namen meines Volls, ge 
rechteſter und tapferfter unfrer Fürften ! 

germann. Gieb ihm ben Schild, Thusnelda: Ginige 
unfrer Kühnften find nah dabey geftorben, Hauptmann! 

Der Ehernsker. Ich mag den Schild nicht! Er mar 
nur Varus Stolz; und würde nur meiner ſeyn. Der Adler 
war ber Stolz dev ganzen Legion! und wurde ber Stolz unfers 
ganzen Volls geweſen feyn! (Er geht.) 

Hermann. Diefer edle Jüngling ift Künftig mein Kriegs- 
gefährt! Bewahrt ihm ben Schild, Hauptlentel 

Der Marfe. Cr verdimte von bir, Hermann! und fo 
belohnt zu werben! 

Tpusmelda. Jh, und meine Jungfrauen bewahren ihm 
den Schild. Bey dem erften Brauttanze des Frühlinges fol 
er ihn nicht verſchmähn. (Sie giebt ihr einer ihrer Jungfrauen.) 

Der Marfe. Thusneldal Belohnerin der Tapfernl id 
vertraue bir den Abler an, fteige bie Klippe hinab und fage 
meinen Maren, baß er unfer ift. 

Thusnelda. Reich ihn mir her, Hauptmann! (Der Marfe 
geht.) Das. find gute Jünglinge, Hermann! und. biefen Adler 
ift fhön. Sieh, wie er ſchwebt, Hermann! 

Hermann. Ja, Thusneldal Aber Siegmar fieht ihn 
nit! (Hort Mmımt zurüd.) Wie ift dirs gegangen, Horft? 

Hork. Er liegt unter feinen Turmen! Denn ic hatte 
Luft zu fterben! Nun weißt du, ich ſeh ihn: dort wohl, den. 
ih blutig beraufführtel nun weißt bu, warum ice Luft: zu 
fterben hatte, 

Hermann. Ad Hort! Ja, das ift mein Vaterl Doch 
ih muß mid von dieſem bitteren. Schmerze losreißen, werm ich 
ann. Focht Vala vorn? ober bey ben legten, Turmen?: 
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Dierzehnte Scene. 


Bercennis: Ach dort!.. Nun darf ih kommen. Nun 
weißt. du, daß⸗ Er tobt ift! 

Hermann... Ab, meine Mutter! Er ift tobt! 

Bercennis. Wir haben Gefangne, Sohn! 

Hermann. Ach, dort unter den Abdlern! 

Bercennis. Wir haben viel Gefangnel Pier Tribüne! 
Zwanzig Centurione, und mehr als Zweyhundert andre Ty- 
tannenfllaven ! 

Hermann. Meine arme Mutter, wie wirt du gemeint 
haben! 

Bercennis. Geweint? Ich hört, und mein Auge ftarrte 
bin... Sie hauen die Tannen fhon um zu feinem Todten- 
feuer. Ich laſſe dießmal ber Tannen viel mehr als fonft in 
den Bach ftürgen ! 

Hermann. Ich babe wie bu gelitten, meine Mutter ! 

Bercennis. Bier! jage ih, und Zwanzig! und Zmwey- 
hundert! Verſteheſt du nicht, was die von dir fordert, deren 
Auge nicht geweint hat? und bie fein Weib, und beine Mutter 
iſt? (Thusnelda legt vor Schreden ben Abler vor fich nieber.) 

Hermann. D bu Weib feiner Jugend! und meine theure 
Mutter! | 
Bercennis. Sie follen doch nich etwa Ieben? 

Hermann. Wie kann ich die tödten, die nicht mehr ftreiten? 

Bercennis. Die unfre Knaben erwürgt, die unjre Jung⸗ 
frauen gezwungen haben, daß fie gegen ihr eignes Leben 
wüteten, die Ihn getödtet haben! die lägen nit um feine 
Leiche her in dem Dampfe des Tobtenfeners ? 

Hermann. Sch kenne Wodan! und ich: weiß, daß er das 
Mitleid liebt! Und dieß vufet mir mein Herz laut zu! 

Serrennis. Und ih weiß, daß die Göttin ber Rache 
mit glühendem Blide geſchworen hat, daß kein Römer leben 
fol, der den Bluttritt in unfre Haine wagt! | 
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Hermann. Ich züde das Schwert gegen wmaffenlofe 
Krieger nicht! 

Bercennis. Siegmar! (Sie geht auf die Leiche zu). Ad 
er ift tobt! Siegmar! dein Sohn will dein Blut nit rähen! 

Hermann. Ich will es rächen, aber an den neuen Legionen! 

Bercennis. Weh mir! Leben follen diefe Tyrannenfflaven ? 

Hermann. Na, und deine Sklaven feyn! deine Heerden 
hüten! deine Hürden tragen! dir den Bach leiten! den Strauch 
durchhauen! diefe Söhne der hohen Geſchlechte! diefe künftigen 
Senatoren! 

KSercennis. Diefe künftigen Feldherrn! denn frey läſſeſt 
du fie au! die wieberlommen, und mich und dich zu ihren 
Triumphwagen fortichleppen! 

Hermann. Wegen der Triumphwagen bat diefe Schlacht 
geforgt! und fie wird weiter forgen! 

Bercennis. Lebend fol ih die vor mir fehn, die deinen 
Vater getöbtet haben? Liegt etwa ben andern Völkern Deutich- 
lands unten ein Siegmar im Blute? und doch müflen ihre 
Gefangne fterben! Ja!l wenn diefe Söhne der Fabier aus 
ihrem Schattenreih herauf wandeln, und mir dienen müßten, 
dann! .. Lebend fie? Druiden! Wo find die Fürften? Sie 
lebend? bie in unſre Haine das Richterbeil trugen! die deinen 
Bater in fein letztes Blut ſtürzten! 

Hermann. Bey Mana! meine Mutter, ich tödte bie ent- 
waffneten Römer nit! + 

Bercennis. Dank jey’3 Hertha, daß ich nit vor bir 
niebergefallen bin! denn ih wollt's thun, du Unerbittlicher ! 
Unerbittliher gegen bein Volk! und deine Mutter! und deinen 
todten Bater! (Sie geht.) 

Hermann. (Nah einigem Stillſchweigen.) Nein! ih halte 
biefen Anblid nicht mehr aus! Entfernt meines Vaters Leiche 
von mir!... Legt die Adler auf den Altar!... Eilt!..- 
Du Horft, und dreyhundert Cherusfer ihr umringt dieſe Nacht 
den Felſen. Du follft bey der Leiche ftehn! Ich kann jegt bie 
Eichen nicht wählen, Brenno, 








BL > 
Hermanns Schladt. 129 


KBreuno (Nachdem die Leihe weg if.) Druiden, bedt 
meinen todten Freund. mit einem weißen Teppiche zu! 
Hermann. Ruf mir, Brenno, wenn du wieder opferft: 
jo will id die Eichen wählen! Ich ann jegt bier nicht mehr 
weilen! Ich bin. immer noch dem Todten zu nah! (Er geht 
hin und her.) Du ſollſt gerächt werden, mein Vater! ja du ſollſt 
gerächt an den neuen Legionen werden! an allen —* Tri⸗ 
bunen! und Legaten! und Feldherrn! ... Ha, an ihren hoben 
Zribunen gerächt mit Todesrade! Horſt! eile, fleug hinunter 
zu den Cheruskern, und ſag ihnen, ruf es ihnen laut zu, daß 
es alle, alle wiſſen! Dieß ruf unter die blutigen Lanzen hinein: 
Wenn ihr auf dem Altarfelſen die Hörner wüten hört, und 
fingen hört aus Wodans Geſang, dann ſchwören Hermann, und 
alle die um ihn find, bey dem Schwert, zu rächen Siegmars 
od an allen Römern, die fommen werden! Schreckliche, nie 
vergefjende, nie verzeihende Rache, Blut oder Ketten, ſchwören 
wir bey dem Schwert! Eile nun glei fort, und komm eben 
fo Schnell zurüd! (Hermann reißt einem Barden das Schwert von 
ber Seite.) Horft! bring Segeſt dieß Schwert von mir! (Horſt 
geht.) Ha das erluftet mein Herz, daß wir Cherusfer bieß 
ſchwören. (Er geht Hin und her.) Nein, nein! das ift noch nicht 
genung! Werbomar, tritt ganz auf dem Felſen vor, und ruf 
in das Thal hinab ben Fürften Deutihlands zu, dab Hein 
Schonen feyn foll! und daß wird bey dem Schwert ſchwören! 
(Der Marſe kömmt zurück. Er nimmt den Adler wieder.) 
Werdomar. (Zu einem Barden) Komm du! bein Horn 
wütet! komm! (Indem er ben Barden fehnell mit fich fortführt, 
etwas leiſer.) So ftel dich! fo! Blaſ' ist ins Thal hinunter, 
Kriegsgeſchrey, Barbe! (Nachdem der Barde geblafen hat.) hr 
Sieger! ihr. Rächer! ihr Fürften Deutſchlands! wenn bier die 
Hömer wüten, bier oben bey dem Altar, wenn? tönt aus 
Wodans Geſang, dann ſchwört Hermann bey dem Schwert! 
Ihwört Siegmund! ſchwört der Brufterer, ber den Adler nahm! 
der Marje, ber den Adler nahm! ſchwört der Cherusfer, der 
Klopfiod. V. 9 
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ahm! ſchwören alle Jünglinge mit den Cohorten⸗ 
Kriegsgefährten Hermanns! ſchwören alle Ches 
em Schwert! bey dem Schwert! zu väden! an ben 
ten! Siegmars Tobl ber ein Mann bes Baters 
ein ganzes Heer! Er, der ine! mit nie vergeffen- 
eihender Rache! durch Fefjel, oder Blut) zu räden! 
jiegmard Tod! Siegmars Tod! 
n. Berbomar! fo in Walhallaton hat mir nie eins 
gelungen! Beſchließ es auch, o Wodan, was wir 


Hermann! alle deine Cheruster haben ihre Hand 

ert gelegt! Sie brüden feft am Griffe, und werfen 

ide der Rache umher! (Die Barden erheben auf 

Binf ihre Hörner.) 5 

in. Noch nicht, Werbomar, noch nicht. Die Fürften 
muſſen es erft ihren Heeren zurufen. 

Seyd ihr alle meine Zeugen: Ich trage, biefen 
an meinen Tobl 

nu, Halt Einer meinem jungen Kriegsgefährten 

wert in der Hand! Er ſolls aud ſchwoͤren! Biel 

; und wenn nidt . . 

tar. Ad, wie kann er? Seine Hand finkt, und 
vom nahen Todel 

n. Wenn denn nit, fo erzählt er Siegmar, was 

voren hat. (Sein Vater Hält ihm dag Echwert.) 

abe Was fol das ſchwere Schwert hier? It 

oert des Genturio? Wil. mid; ber. blutige Mann 

en? 

tar. Hörteft du nit, du lieber Sohn, was ich 
Du ſollſt das auch bey dem Schwerte. ſchwören. 

t8 geboten. 

sabe. Ya, ich hörte es wohl, mie bu auf bee 

ver rauſchteſt, und meiner Mutter ein Giegslieb 
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Hermann. O Wodan! Wodan! beſchließ es au! Nun, 
nun, Werdomar, nun! ESo lange die Barden fingen, halten alle 
das Schwert in bie Höh.) ' 


Wodan! unbeleidigt von uns, 

Fielen fie bey deinen Altären ung an! 
Wodan! unbeleidigt von ung, 

Erhoben fie ihr Beil gegen dein freyes Volt! 


Anmerkungen. 


diet ... (barditus. Tao. Marcell, Veget.) Barbe, Barbiet, 
d, Barddas, in berjenigen neuern celtiſchen Sprade, bie 
in Wallis gefproden wird, und mit ber umfre Altefte ver= 
verwandt war. In jener bebeutet Barbbas bie mit der 
verbundne Poefie. Wir Haben Barde nicht untergehen 
id was hindert uns, Bardiet wieder aufgzunchmen? "Wenig- 
e ich Fein eigentlicheres und fein deutſcheres Wort finden 
tine Art der Gedichte zu benennen, deren Inhalt aus den 
© Barden feyn, und deren Bildung fo feinen muß. Ohne 
bie Theorie biefer Gebichte einzulaffen, merke ich nur noch 
der Barbiet bie Charaktere und bie vornehmften Theile bes 
18 ber Geſchichte unfrer Vorfahren nimmt, baf feine felt- 
dichtungen ſich fehr genau auf die Sitten ber gewählten 
hn, und daß er nie ganz ohne Geſang iſt. 
Tacitus hatten unfre Vorfahren Feine andre Annalen als 
chte. 
nordlichern Barden, bie Skalden, gingen vornämlich deß⸗ 
it in die Schlacht, um die Thaten ſelbſt zu ſehn, die ſie 
wollten. 
ſt nicht wahrſcheinlich, da bie Barden, bie viel mehr ly⸗ 
dichte als andre machten, und bie zugleich Sänger waren, 
uslsov, Öurnraı. Strab. Diod.) ihre andre Gedichte allein 
Yeffamation gemacht hätten. 
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Wodan ... Unfre Vorfahren, die Scythen, Hatten in ben 
älteften Zeiten weder Untergötler, noch Halbgötter. Sie verehrten 
Einen Gott. Ihre Eolonien in Europa änderten ben Begriff von 
dem höchſten Weſen durch Zufäge, obgleich nicht fo fehr, als bie 
Berebrer Zevs oder Zupiters. Sie glaubten auch Untergötter und 
Halbgötter, Weil fie den Krieg über alles Tiebten, fo ſtand ihnen 
ber oberfte Gott vornämlich aud im Kriege bey. Aber er war ihnen 
nicht Mars. Thor oder Thur war es auch nicht, ob er gleich Frieg- 
ih und ein Beichüger ber. Untergötter war. Man muß biefen 
nit mit Jupiter vergleichen, weil er den Donner au führt, Er 
führt ihn, als ber Gott des Wetters und ber Fruchtbarkeit. Der 
eigentliche Kriegsgott war ber Untergott Tyr. Den Erften unter 
den Söttern nannten die ſcythiſchen Colonien, in verichiednen Zeiten 
und Gegenden: Wodan, (bie Sachſen und LZongobarden. Paulus 
Diac.) Godan, Gondan, (Cluv.). Wodden, (Edda) Woden, (Beba) 
Odin, Oben, (Edda. Man weiß nicht, ob ſich ber Eroberer Scans 
binavieng, ben Namen Odin felbft gegeben, oder ihn erft nach feinem 
Tode befommen hat.) Eowthen, (die Angelſachſen) Gode, Wode, 
Woede. (Alte deutihe Chroniken. Die Sadjen, die Ehriften wurs 
ben, mußten ber Verehrung Wobans entfagen, „tuna ren be 
Moden.” Monum. Paderb.) Und. nod jetzt beißt bier und da in 
Weftphalen und Geldern die Mittewoche Godensdag und Wodensdag. 

Weichlinge mit dem Kiffen auf dem Rofie... Die 

Deutihen halten es für unrübmlih und unkriegriſch, Sättel zu 
haben. Daher fürchten auch ihre Meinften Haufen Reuterey bie 
geinde gar nicht mehr, wenn diefe Sättel haben. Cäſ. 
—Mit dem Stab und Beil... Varus wagte es, Gericht 
im Lager zu halten, als ob er den Muth ber Deutjchen, denen das 
Recht der Römer roch grauſamer als ihre Waffen vorkam, durch die 
Stecken bes Lictr.3, und bie Stimme bes derolde hätte unterdrücken 
können. Flor. 

Die Bothſchaft bem Minos ... Die alten Volker ver⸗ 
ehrten die Götter der andern auch, ob fie gleich nur ihre eignen 
anbeteten. Die Deutfhen waren zu diefer. Zeit mit den Römern 
jo befannt, daß nicht etwa nur Hermann ihre Sprache redete, ſon⸗ 
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dern daß auch bie Streitigkeiten ber Deutſchen barin geſchlichtet 


wurden. 


ber Gefang hinunter in bie Schlacht ... Unfre 
verbanden in ihren Treffen Schlachtgrſang und Krieger 
einander. 

mer hatten elite fifambrifche Gohorte, welche durch das 
Befangs und der Waffen fürdterlig war. Tac. 

die Fühnheranrüdenden deutſchen Gohorten, bie fürchterlich 
auf ihre Schilde ſchlugen. Tac. 

ihnen wurde Kriegsgeſchrey und drohender Gefang ge: 
Caſſ. 

agen das Lob ihrer Vorfahren mit rauhem Getön, imd 
ben begann bie Schlacht mit Heinen Angriffen. Marcell. 
irbiet fängt oft, wenn die Schlacht am Higigften if, mit 
meln an, und nimmt nach und nad ſo zu, daß et zu— 
ellen tönt, bie an Felſen ſchlagen. Marcell. 

gen, wenn fie zur Schlacht heranrüden. Sie Haben 
durch deren Abfingung, die fie Bardiet nennen, fle die 
anfeuern. Sie urtheilen von bem Ausgange der Schlacht, 
ober zittern, nachdem der Befang des Heers getönt hat, 
iſcher durch den vereinten Muth als dur die Stimme 
‚ählen rauhe amd gebrochne Töne. Sie Halten ben 
n den Mund, daß bie Stimme durch den Widerſchall 
kriegeriſcher werde. Tac. 

acht, welche anf den erſten Tag bes Treffens mit Cäcina 
hten bie Deutſchen bey feſtlichen Mahlen und bamit zu, 
>» mit frohem Gefange, bald mit furchtbarem Getöne, bie 
wieberhallende Berge erfüllten. Tac. 

mbarg ... Die Gkalden waren bewaffnet in ber 
id Wurden von einigen ber kuhnſten Zünglinge fo bange 
18 dieſe nicht für ſich felbft fehten mußten. Diefe Wer 
nte man bie Skalbabnrg. 

sgefährten.... Das Anfehen eines Färften, fogar 
bey den benadbarten Wöltern wird dadurch fehr vers 
in er viele und tapfre Kriegsgefäßrten hat. Er wird 
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verachtet, wenn er fih burch ihre Tapferkeit übertreffen läßt, und 
fie, wenn fie nicht mit eben dem Muthe fechten, mit bem ihr Fürſt 
ficht. Tac. 

Man hat kein Beyſpiel, daß einer ſeinen Fürſten, wenn dieſer 
geblieben war, hätte überleben wollen. Cäſ. 

Der Altar iſt fertig... Als Germanicus nad Varus 
Niederlage die Gebeine der Römer begraben ließ, fand er Altäre in 
ben nahen Wäldern. Tac. 

Die weißen fiegverfündenden Roſſe ... Es werden 
weiße Pferde auf gemeine Koften in den Hainen unterhalten. Man 
bemerft ihr Wiehen und Schnauben, und bieß ift das Heiligfte 
unter ben Aufpicien. Tac. 

Wie fhlägt ihr Fittig, wietönet ihr Geſchrey ... Sie 
achten, wie wir, auf bas Gefchrey und den Flug ber Vögel. Tac. 

Schneidet mir den Eichenzweig ... Nur die Druiden 
burften Zweige von ber Eiche abnehmen. Sie thatens mit einer 
goldnen Sigel, Plin. 

Der Lebenden 2008 ... Als Cäfar den Ariovift verfolgte, 
traf er C. V. Porcillus im Ketten an. Dieſer erzählte, das Loos 
wäre dreymal in feiner Gegenwart über ihn geworfen worden; ob er 
jett verbrannt, oder auf eine andre Zeit ſollte aufbehalten werben. Cäſ. 

-Man zerfchneidet den Zweig eines Fruchtbaums in Fleinere 
Theile, umterfcheibet dieſe durch gewiſſe Zeichen, und fireut fie über 
einen weißen Teppich aus. Der Druide betet, fieht gen Himmel, 
hebt jedes dreymal auf, und macht bie Zeichen beffelben den Um⸗ 
ſtehenden befannt, Wenn fich die Looſe für den Wunſch derer, bie 
fie werfen Tießen, erklärt haben, jo ift gleihwohl noch ein Auipicium 
zu ihrer Beflätigung nöthig. Tac. Diefe Gewohnheit war noch 
unter unjern Vorfahren, ba fie die chriftliche Neligion ſchon ange 
nommen hatten, Zweige, weiße Wolle, Prieiter u. |. w. Geſetz 
ber Frieſen. 

Inden Harfen. . . Diobor vergleicht die Harfe der Barden 
mit der griedhifchen Lyre. 

Deine Hauptlente übertreffen Heut fogar bie unjern 
... Die Ratten wählen ihre Anführer mit Sorgfalt, gehorchen ihnen, 
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fommen bey ben Bewegungen nicht in Unordnung, verftehn fi auf 
bie Gelegenheit, fchieben ben Angriff auf, machen ihre Anftalten 
für ben Tag, verichanzen ftch bie Nacht, erwarten wenig von dem 
Ausfalle des Glüds, aber alles von ber Tapferkeit; und verlaffen 


fih, welches fonft fo jelten ift, und bie Kriegsfunft ber Römer fo _ 


fehr unterfcheibet, mehr auf den Feldherrn, als auf das Heer. Tac. 

Blutring.. . Kriegshaar.... Die Katten tragen einen 
eifernen Ring, bis fie ein erlegter Feind von dieſem Zeichen ber 
Sklaverey befreyt ... Sobalb ihnen die Waffen gegeben find, 
Iafien fie ihr Haar wachſen, und nur über einem tobten Feinde 
Iegen fie biefe Hülle ihres Gefichts ab. Einige der andern Deutſchen 
ahmen ihnen nad. Tac. 

Civilis ſchnitt fein Haar erf nad) ber Niederlage der Legionen 
ab. Tac. 

Hinter euch hält Thusnelbda ... Ihre Weiber ſaßen 
auf Wagen, und flehten ihre Männer, als fie in bie Schlacht 
gingen, mit fliegenden Haaren an, fie nicht in bie Knechtſchaft ber 
Römer Tommen zu laſſen. Cäſ. 

Ihr Liebſtes ift ihnen nah. Sie. bören das Rufen ihrer Weiber, 
und das Weinen ihrer Kinder dicht hinter fi. Dieſer Zeugniß, 
biefer Lob ift ihnen über alles. theuer. Tac. 

Hält Bercennis... Als Germanicus einige Jahre nad) 
biefer Schlacht in Deutichland war, lebte Hermanns Mutter no. Tac. 

Mit ben Blumenjdildben... Sie [hmüden fih gar 
nicht, außer baß fie ihre Schilde mit den auegeſuchteſten Farben 
bemalen. Tac. 

Vielleicht brachte es die Neigung, ſchöne Sqilde zu haben, bey 
einem Volke, das ſonſt gar nichts von den Künſten wußte, dahin, 
daß die Ausſchmückung ihrer Schilde etwas weniges Kunſtmäßiges 
hatte. Sie bauten ihre Häuſer nur auf kurze Dauer, weil ſie ſich 
durch langen Aufenthalt an Einem Orte nicht vom Kriege entwöhnen 
wollten; (Cäſ.) und gleichwohl bemalten ‚fie einige Stellen derſelben 
(die Hallen vermuthlich, wo der Hausvater bie erfien Waffen gab, 
und das 2008 warf,) mit einer reinen und bellen Erbe, auf eine 
Art, bie fi den Werken ber Kunft zu nähern ſchien. (Tac.) Mir 
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koömmt e8 vor, daß ber Gefhmad ber Friegrifhen Nation an ſchön 
bemalten Schilden fo viele unter ihnen gereizt "hatte, fich im biefer 
Malerey, wenn ich es fo nennen darf, hervorzuthun, daß fie fogar 
Arbeiter zur Ausfhmüdung ihrer Wohnungen übrig hatten. Unter 
einer fo großen Anzahl von Arbeitern laſſen ſich einige, obgleich 
noch immer ſehr raube, Küuftler denken. 

Des kühnen Eggius... Er war Präfectus Caſtrorum, 
unb that fi in diefer Schlacht fehr hervor... Bell. 

Die Wunden [augen ... Ihre Mütter und Weiber bringen 
ihnen Speife, ermuntern fie zum Streit, und faugen ihre Wunben 
aus. Tac. 

Das Lanzenipieltanzen... Sie haben nur Ein Schaufpiel. 
Nackte Jünglinge fpringen mitten unter Schwertern und geworfnen 
Lanzen. Diele haben es hierin durch bie Übung bis zur Kunft; und 
in diefer big zum Friegrifchichönen Anſtande gebracht. Unbekannt mit 
ben Abfichten ber Gewinnſucht, verlangen fie keine andre Belohnung 
ihres fühnen Spiels, als das Vergnügen ber Zuſchauer. Tac. 

Mit dem Frühlingsfiurm fHwammı... Sie halten 
nicht allein im Schwimmen aus, fondern fie thuns auch mit großer 
Geſchicklichkeit. Mel. 

Cäſar ließ der Deutſchen leichtbewaffnetes Fußvolk und einen 
Theil ihrer Reuterey über den Sicoris ſchwimmen. Cäſ. 

Indem ſie der zunehmenden Flut ſpotten, und ihre Geſchiclich— 
keit im Schwimmen zeigen. Tac. 

Da Civilis erkannt, und nach ihm mit Pfeilen geſchoſſen wurde, 
ſprang er vom Pferde und ſchwamm über den Rhein. Tac. 

Hermann und ſein Bruder Flavius würden ihre Unterredung, 
obgleich die Weſer zwiſchen ihnen war, ſogleich mit einem Zwey⸗ 
kampfe geendigt haben, wenn der römiſche General dieſen nicht zu⸗ 
rüdgebalten hätte. Tac. 

Unter dem ſchimmernden Flügel des Nachtgefährten 
... Die Deutſchen hatten, wie die Römer, ehe fie unter Marius 
bie Adler allein behielten, Köpfe wilder Thiere, und aud Vögel zu 
Feldzeihen. Nah PBlinius und Solinus war in’ ben Hercyniſchen 
Wäldern ein Vogel, ber zu gewiffen Zeiten bes Nachts fo fehr glänzte, 
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daß biejenigen, bie Reiſen vorhatten, mit benfelben auf feinen wie⸗ 
enden Glan; warteten, 
rch Ephen die Kühlung und burg Myrthen ... 





Hut. 
chs deuiſg⸗ Cohorten ... Sechs Cohorten bon ben 
kan... Plut. 


Nſchen Cohorten griffen die Reuter des Bompefus fo 
nd mit folder Lebhaftigfeit an, daß fie bie Reuterey, und 
Fußvolt zu feyn ſchienen. Flor. 
ar machte aus ſechs Cohorten ein viertes Treffen, und ers | 
baß bie Tapferkeit biefer Cohorten ben Sieg dieſes Tages i 
em würde... Seine Regionen rüdten im Laufe zum ! 
an, warfen bie Wurffpieße, und zogen fchnell bie Schwerter. 
18 Legionen hielten ben Angriff aus, blieben in Ordnung, 

und kamen auch gleich zum Schwerte. Zu eben biefer Zeit 
m Pompejus linkem Flügel, die ganze Reuterey, in Beglei⸗ 

er Bogenfchägen, hervor. Unſte Reuterey Tonnte ihnen nicht 
ven, und wid ein wenig. Deſto lebhafter ſetzten bie Pompe - 
ven Angriff fort, und fingen fon an, ſich turmenweife zu 
n, uns um bie entblößte Flanke herum in ben Müden zu 
As Caſar die fah, gab er bem vierten Treffen, bas ans 
borten beftand, das Zeichen. Diefe brangen in bie Reuterey 
ipejus mit fo ſchnellem Laufe, und mit folder Gewalt, daß 
inmal wid, und nicht allein das Schlachtfeld verließ, ſon⸗ | 
h in voller Unordnung den Gebirgen zufloh. Jetzt wurden 
enfhügen und Schleuderer niebergehauen, bie nur leichte 

und num feine Unterfiügung mehr hatten. Mit eben dem 
‚men bie Gohorten um ben Tinten glügel herum, und fielen 

onen des Pompejus in den Nüden, bie hier noch, ohne in 

ng gelommen zu feyn, Widerftand thaten. 

ar hatte nun nicht viel mehr zu thun. Er führte fein drittes 

das er auf biefen Zeitpunkt aufbchnkten Halte, gegen bie 

; und fie, bie ermübet waren, viele Verwundete und Tobte 

von friſchen Völkern angefalten wurden, und ſchon angefangen | 
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hatten, vor ben deutſchen Cohorten zu fliebn, wurden jetzt vbllig 
geichlagen. Eh. | 

Sind denn beiner Hunberte fo wenig ... Die Anzahl 
iſt feſtgeſetzt. Es werden hundert aus jebem Dovfe genommen, 
Sie werben auch darnach genannt und was Anfangs bloß Zahl 
war, ift jebt Name und Würde Lac. 

Dan hat in einem alten Sloffarium gefunden, daß fonft Haupts 
mann, Hundro geheißen habe, 

Bundsgenoffen ber zu mädtigen Römer... Xacitus 
läßt Segeft zu Germanicus fagen: Es ift ſchon lange her, daß ich 
Treue und Beftändigfeit gegen bie Römer bewiefen babe, nicht aus 
Haß gegen mein Vaterland, fondern weil ich glaubte, daß ſich bie 
Römer und bie Deutſchen mit gemeinfchaftlihen Nutzen vereinigen 
Könnten, und den Frieden daher dem Kriege vorzog. Ich warnte 
Barus vor Hermann, und er hörte mich nicht. Jene Nacht iſt 
Beugin davon, o wäre fie die Iegte meines Lebens geweint! Was 
auf fie folgte, kann wohl beweint, aber nicht entfchulbigt werben. 

Der Väter Bilder... Auf einigen Cohortenlanzen waren 
Bildniſſe. 

Bey Mana fhwur... So hieß in der ESprache unſerer 
Vorfahren ber vergötterte Held, der Mannus von Tacitus genannt wird. 

Ich ſchwör es euch allen... Sie zogen ihre Schwerter, 
bie fie wie Götter verehren, und ſchwuren. Marcell, 

Dein Haar fliegt... Sie binden ihr Haar in einem 
hoben Buſch auf. (Tac.) Er feht hinzu, dag fi die Sueven hier: 
durch unterjchieben hätten, ob er gleidh bie Nachahmung biefer Ges 
wohnheit unter den andern Deutichen nicht Ieuguet. Zuvenal, Ser 
neca, Martial und Tertullian fchrieben fie der gangen Nation zu. 
In fpätern Zeiten glaubten, nad Sibonius, die Franken ein krieg⸗ 
rifhes Anjehn zu haben, wenn fie ben Haarbuſch bis auf bie 
Stirne herunter finfen ließen. 

Inniger ehren, wie bes Dlymps Donnerer... Die 
kriegriſchen Römer beten bie Adler an, fchwören bey ben Ablern, 
und ziehn fie allen Göttern vor. Tertull. 

Wie leicht unfre Lanzen find... Wenn er unter den 
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Parthern gebohren wäre, fo würbe er fchon in feiner Kindheit ben 
Bogen fpannen, und wenn unter den Deutfchen, bie Tleine Lanze 
werfen. Senec. 

Zum Wergobreth .. . Diefer Hatte einige Ähnlichkeit mit 
dem Dictator der Römer. 

Wie Hertha im Babe bes einfamen Sees... Auf 
einer Infel ift ein Hain, und in bemfelben ein Wagen, welcher ber 
Hertha geweiht if. Der Wagen wirb mit einem Teppich bebedt, 
den ber Druide allein berühren darf. Diefer weiß, wann bie Göttin 
in das Heiligthum kömmt. Wenn fie auf bem bebedten Wagen, 
ber von Kühen gezogen wird, fährt, fo begleitet er fie mit tiefer 
Verehrung. Es find Überall Feſte, jede Gegend iſt gefchmüdt, welche 
bie Göttin ihrer Ankunft und ihres Aufenthalts würdigt. Sie 
friegen bann nicht, fie berühren Feine Waffen, und verfchließen fie. 
Sie kennen bann, fie lieben dann nur bie Ruhe, bis der Priefter 
die Göttin, die nun genung mit den Sterblichen umgegangen ift, in 
ben Tempel zurüdbegleitet. Hierauf wirb ber Wagen, nebſt dem 
Teppich, in einem abgefonderten See gereinigt, und Hertha jelbft, 
wenn man e8 glauben will, badet ſich darin. Diejenigen, welche 
ihr im Babe dienen, verichlingt der See. Daher jenes geheime 
Grauen, jene heilige Unwiſſenheit bey ber Vorſtellung von dem, 
was Feiner ſehn Tann, ohne zu fierben. Tac. 

Sn feinen firablendben Hain Allvater.. . Nach ber 
Religion unfrer Vorfahren dauerten die Belohnungen ber Helden in 
Walhalla nur eine gewiffe Zeit. Wenn diefe vorbey war, fo herrichte 
Allvater. (Nach ber Spracde ber Edda Alfadur.) Er belohnte bie 
Zugenb und beftrafte das Lafter. Und das traf felbft die Helden, 
die in Walhalla geweſen waren. 

Die Schäffer der Römer brennen fen... BDrufus 
bat außer den Schlöffern an ber Maas, ber Wefer, und ber Elbe, 
noch funfzig am Rheine erbaut. Hermann’ zerftörte die Iebten nach 
Barus Niederlage. 

Und bu Brulterer... Stertinius fchlug bie Brulterer, 
und indem er verfolgte und Beute machte, fand er ben Abler ber 
neunzehnten Legion, ber unter Varus war verloren worden. Tac. 
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Sie erzählen feine Geſchichte ... Rah Salluſtius, 
batte den Adler Catilina's ſchon Marius gehabt. 

Sp furdtbare Legionen... Bell. 

Am Haine Semaan... Der Harz Cluv. 

Den pfeilevollen Uhr... Wer ben Urus, einen fehr 
großen wilden Ochfen ber hercyniſchen Wälder, erlegt, erhält viel 
Beyfall. Die Hörner deffelben, berer Öffnung fie mit Silber ein- 
faffen, brauchen fie bey ihren Gaſtmahlen zu Bechern. Cäſ. 

Die Sueven Über den Bergen... Suevien wurde durch 
ein langes Gebirge getheilt. Zu den Sueven, bie jenfeits deſſelben 
wohnten, gehörten die Arier. Diefe hatten jchwarze Schilde, be⸗ 
malten fih, und wählten die Nacht zu ihren Schlachten. Keiner 
ihrer Feinde konnte den fürchterlichen Anblid ihrer Heere aus- 
halten. Tac. 

Mit Deutfhlands Säuglingen und Bräuten... 
Sie wurden von Feinden vertilgt, die fie vorher, wie das Vieh, ges 
tWdtet hatten. Bell. Germanicus verfuhr einige Jahre nach biefer 
Schlacht eben jo. Weber Alter noch Geflecht erregten ihr Mit⸗ 
leid. Tac. 

Zwiſchen ber Wefer in ber Kette... CAfar führte bas 
Bild bes Rheins in Triumph auf. Dio Eaff. . 

Daß uns Marfen der Adler zugeböre... Germa- 
nicus erfuhr, daß einer von den Adlern, bie Varus verloren hatte, 
von ben Marfen in einem nahen Haine vergraben wäre, und nur . 
von wenigen bewacht wiürbe. Er ſchickte gleich zwey Haufen aus, 
bavon der eine diejenigen, bie ben Abler bewachten, von. ihm weg» 
Ioden jollte, unterdeß daß der andre ihnen in ben Rüden käme, 
und den Adler ausgrübe. Beyde Haufen waren glüdlid. Tac. 

Den Abler an ben Gürtel befeftigt ... Die Cohor⸗ 
tenbilder und zwey Adler befiben bie Deutjchen noch. Den dritten 
riß ber Aölerträger von ber Stange Los, ſteckte ihn zwiſchen feinem 
Gürtel, und verbarg ſich damit in einem blutigen Sumpfe. Flor. 

Nah Tacitus wurden zwey Adler unter Tiberius von Germa- 
nicus wieder genommen; und nad Dio Caffius der dritte von 
Gabinius unter Claudius Regierung. 
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Dieſe künftigen Senatoren ... Wie viele von den vor⸗ 
nehmſten Geſchlechtern, welche ſich durch Kriegsbienſte den Weg in 
den Senat bahnen wollten, hat Varus Niederlage fo Mein gemacht, 
daß fie in offnem Felde leben und bas Vieh hüten, oder in kleinen 
Hütten wohnen, und ben der bearbeiten mußten. Sen. 

Doch tödten fie ihre SGefangne.... In ben naben 
Hainen waren Altäre, bey denen fie bie Tribunen und bie vor⸗ 
nehmften Genturionen getdbtet Hatten, Tac. 





Salome, 


ein Tranerfpiel. 





Berfonen 


Salome. 

Chalkol. 

Heman. 

Darda. 

Sarja, Salomos Freunde. 
Nathan, der Prophet. 

Korah, ber oberſte Prieſter Molochs. 
Zepho, ein junger Prieſter deſſelben. 
Noch zween andere Prieſter des Moloch. 

Zween Männer aus dem Volke. 

Ein Chor Sänger. 

Semira, die jüngfe Königin. 

Zwo Mütter mit ihren beyden Söhnen. 

Ein Chor Sängerinnen. 

Moloch. | 
Chamos, die für. Einflebler Molochs gehalten werben. 


Der Schauplag iſt ein großer Saal im Haufe Salomo’s. Das Haus 
iſt nah’ am Tempel, 


vorrede. 


Es iſt Einigen vielleicht nicht gleichgültig zu wiſſen, daß ſo 
wohl der Tod Adams als dieſes Trauerſpiel eine blos zufällige Folge 
von Betrachtungen find, denen ich mich über die Situation unſers 
Stammoaters und Salomos nicht felten überlaffen habe. Ich weiß 
wohl, baß id, "indem ich biefes fage, die Foderung meiner Xefer, 
viel Wahrheit in diefen Stüden zu finden, für ſehr gegründet erfläre. 
Ich babe auch nichts gegen dieſe Foderung; gleichwohl will ich da⸗ 
durch gar nicht fagen, daß fie bier nicht viele Wahrheiten vergebens 
ſuchen werben, bie fie, in einer Abhandlung über Salomos Zuftand, 
gefunden bätten. Ohne alſo jet bie überflüfjige Anmerfung von 
bem großen_ Unterfchiede einer Abhandlung und einer Tragddie zu 
madenz jo kann ich doch die nicht ganz weglafien, bag der Antbeil, 
ben Salomos Berftand an feinem Falle hatte, mit vorfommen mußte, 
und daß es vielleicht die Hauptjchwierigfeit des Stüds wear, ihn jo 
zu berühren, als es bie Geſetze bes Trauerfpiels erlauben. 

Wenn ich Leſer oder Zufchauer babe, die beym Empfinden auch 
benten mögen: fo behaupte ich, eine Materie gewählt zu haben, bie, 
am Tragifchen, alle bie bisher berühmt geworden find, übertrifft. 
Ich kaun biervon nichts weiter fagen, ohne zugleih von meiner 
Ausführung bdiefer Materie zu reden; und es wirb mir immer ſchwer 
bleiben, mich hierzu bey irgend einer meiner Arbeiten zu entſchließen. 
Unterdeß muß ich von dem Sylbenmaaße, das ich andern vorgezogen 
babe, ein Paar Worte fagen. 

Klopftod. V. 10 
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Fünffüßige Verſe wechſeln mit ſechsfüßigen ab, doch fo, daß 
jene die herrſchenden bleiben. Den jambiſchen Vers unterbricht bis- 
weilen ein trochäifcher, derjenige, ben bie Alten Hendecaſyllabus 
nannten. Der Anapäft nimmt die Stelle bes Jambus ba ein, wo 
es bie nothwendige Abwechfelung ober ber Inhalt zu erfodern ſchien. 
Und aus eben biefen Urfachen wirb ber Vers manchmal burch ben 
Sonitus, ben britten Päon, ober auch durch ben Pyrrhichius gefchloffen. 
Sch hätte mir vielleicht mehr Abwechfelung erlauben bürfen; allein 
ich babe es biefem Stüde angemefner gefunden, mich auf bie an- 
geführte Weife einzufchränfen. 


- —— — — —— 








Erjte Handlung. 


Berfonen. 


Chalkoi. 
Darda. 
Salomo. 
Saria, 





Erſter Auftritt. 
Chalkol. Darda. 


Chalkol. 
Um Mitternacht ließ er uns zu ſich rufen, 
Und nun bricht faſt der trübe Tag ſchon an, 
Ein neuer trüber Tag, für ihn, und ung; 
Und Doch verweilt er no zu uns zu kommen? 


. Darda. 
So gönn’ ihm denn die Ruh, wenn Ruh vielleicht 
Sich über ihn in kurzem Schlaf ergießt. 
Chalkol. 

Die gönn' ich ihm, doch mir auch gönn' ich Ruh, 
Die, weg von ihm, weit weg von ihm zu ſeyn! 
Du weißt: Ich bin zu ſtolz, vielleicht zu edel; 
Nenns, wie du willſt, das zu verheelen, 

Was nur im Herzen iſt. Ich liebt' ihn ſonſt; 
Wie liebt' ich ihn! jetzt lieb' ich ihn nicht mehr! 
Sonſt war er Freund; itzt iſt er nichts, als König! 
Und, wenn nicht König, nur ein trüber Zweifler, 
Der mich und dich mit feinem Grübeln quält. 
Weiß er denn nicht, daß, feit aus fchwarzen Loden 
Dieb Haar zu Silber warb, mir feine Krone, - 
Sein Cedernhaus, und alles, was er bat, 

Dem Staube gleicht, auf den der Wandrer tritt? 
Ya, er war Freund, ih auch. So, liebt’ ih ihn; 
Sept lieb’ ich ihn nicht mehr! 
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Darda. 
Ich aber noch! 
Dez Mitleids heiliges Gefühl miſcht ſich 
Bey mir, ins heilige Gefühl der Freundſchaft. 
Bift du nur deſſen Freund, der glüdlid ift? 
Nicht de, ben Elend ftürzt, und auch entfchuldigt? 
Iſt er nicht elend? | 
Chalkol. 
Ach wär er nur elend; 
So wär ich mehr, als je, fein Freund, als du! 
Berleugnet’ er nicht Gott, und dient den Goͤtzen? 
Iſt das auch Elend? 
Darda. 
Ah, viel größer ifts, 
Viel mitleidswürbiger, als alles andre! 
Bey dem, der lebt, und ben ich nicht verleugne; 
Bleib’ ich gleich ftandhaft des Verleugners Freund, 
Ich laſſ' ihn eher nicht, als bis dieß Auge, 
Vielleiht voll Dank, daß er gerettet ift, 
Sich in der Naht bes dunkeln Thales fchlieht. 
Ich laſſ' ihn dann auch nicht. Denn ewig ift 
Die Freundfchaft, ift bier nur in ihrer Kindheit. 


Chalkol. 
Sein Freund in jener Welt? Mach dich von ihm 
In dieſer los. Er wird dich dort nicht ſehn. 
Du bleibſt bier unſerm Gott getreu; er nicht! 
Du wirft ihn dort nicht ſehn! 

Darda. . 

AUG, ftürze mid 

In diefen ſchwarzen, fürchterlihden Abgrund 
Bon neuem nit. Den fchredenden Gedanken, 
Der, Naht auf Naht, mir häufet, Tod auf Tod, 
Mag ich nicht denten! 








Salome. 


Chalkol. 

Viel zu ſanft biſt du, 
Zu voll von Mitleid gegen ihn. Wer iſts, 
Den er verließ? Iſt es denn nicht Gott? 


Ddarda. 
Zu ſanft? 
Zu mitleidsvoll? Ich bins auch gegen mich! 
Chalkol. 


Was meineſt du? o ſag: Was meint mein theurer, 
Mein alter Freund? Waärs möoͤglich? Nein, unmöglid 
Iſt das! 

Darda. 

Das hieltſt du für unmöglich, Chalkol? 

Chalkol. 
Daß du aus feinem Taumelkelch getrunken! 
Er dich mit fortgeriſſen, ſo, wie er, 
Geblendet dich, getäͤuſcht, betäubt, von Gott, 
Wie er, zu denken! 

Darde. 
Ach, mein theurer Freund! 
Ehalkol, 

Du machſt mid ftarr! Bift du, wie er, geworben? 
Gott Davids! fo wie Salomo tft Darba! 
Schweig, Darda! überlaß mich ganz dem Tobe 
Des ſchrecklichen Gedankens, ja, ihm ganz, 
Der Morb mir im Gebein ift! 

Darda. 

Höre mid), 

Und dann fahr fort. Ah bin... 

Chalkol. | 

Rein, überla 
Mich mir. Was ift das neue, das ich nie 
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Noch empfand, das flammende Gefühl in mir? 
Ich haſſe! ja das ifts, was in mir glüht, 
Ich haſſe Salomo! das erftemal 
In meinem Leben, einen Freund! id haß ihn! 
Bom Himmel hat er dich geftürzt! zerjchmettert I 
Bernichtet! 

Darda. 


Hat er nicht! erfchüttert nur. 
Schugengel ſeyd ihr mir geweſenl habt, 
Mein Chaltol, du, und Heman, mich gehalten. 
Ich dente nicht, wie er, von Gott! Ich fluche 
Dem ehrnen Gdgen! fluche jedem Hain, 
Worin es Moloch dampft, und fterbend wimmert, 
In feinen Armen. 
Ehalkol. 
Preis fey unferm Gott, 
Daß du mein Darda bift! 
Darda. 
Du Tenneft mid. 
Bon Mitleid und von Wehmuth leicht durchdrungen, 
And biegfam gegen Andrer Meinung, nehm’ id 
Zu vielen Theil vieleicht an eines Freundes 
Bebanten und Entihluß. So, hat er mi 
Richt bingeftürgt; er hat mich nur erſchüttert. 
den Gögen wankl' ich niemals zu; ich fing 
Rur an, wenn mir der Wege Gottes einer 
Rod wunderbarer, als die andern war, 
Rad feinem legten Biel hinaufzufteigen.“ 
And, wenn ich's dann nicht fand, verachtet’ ich 
das menſchliche Geſchlecht, und mid. Zuletzt 
Imtbedt’ ih, daß ich unzufrieben felbft mit Gott 
Beworben war, baß er, zu Menfchen nur, 
And nicht zu Engeln uns erſchaffen hätte! 
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Da kehrt' ich ſchnell zurüd. Gott ſey geprieien, 
Der mich erhielt, und ihn vielleicht noch rettet! 
Chalkol. 
Gott Tann das, wenn er will. Doch wirb er wollen? 
Ergriff ihn Gott, ihn loszureißen; er 
Entrönne, von ihm ſich wegarbeitend, Gott! 
Darda. 
Du ſprichſt fein Urtheil freng. 
Chal kol. | 
Mein Wunih und Urtheil 
Sind fehr verſchieden. 
Darda. 
Du hoffſt alfo gar nicht, 
Er werde wiederlehren? 
Chalkol. 
Wiederkehren? 
Der heute noch dem Moloch opfert! er? 
Darda. 
Erinnre did, da fie das letztemal 
Das Feſt begingen, war er fehr vertieft: 
Ob dießmal auch die Knaben fterben follten? 


u Chalkol. 
Doch ſtarben ſie. Er opfert! 
Darda. 
Seit der Feyer 


Seh' ich ihn ſtets nachdenkender, vertiefter, 
Und unruhvoller. Hoffſt du denn allein 
Von dieſem allen nichts? 
Chalkol. 
Allein? Von Da 
Bis Berſeba hofft keiner. Du, ſein edler 
Zu ſanfter Freund, hoffſt nur! 
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Darda.. 
Eke fehn ihn nicht, 
Und bören ihn nicht reden; können fie 
Ein Urtbeil fällen? 
Chalkol. 
Seh’ ih ihn nicht ftets, 
Und bör’ ihn reden? 
Darda. 
Haft du nicht entbedt, 
Daß er ist ſich weniger, als vormals täufcht? 


Chalkol. 
Nicht weniger, nur anders, täuſcht er fi. 
Er treibt in feinen bürren Müften um, 
Und gräbt fi Brunnen, bie kein Waſſer geben. 
Denn ben lebenden Duell hat er verlaffen. 


Darda. 
Du kennſt mich, Chalkol. Ich bin gar kein Hoffer. . 
Ich hoffe nichts von ihm, ich hoffe zu Gott: 
Er werd' ihn retten. 

Chalkol. 

Finſter iſt vor mir 

Die Nacht, des ſchreckenden Gedankens Nacht: 
Gott wird ihn nun nicht retten. Denn zu lang 
Empört' er ih. Laß Salems Mauren ftärzen ! 
Vom Edftein rauchend Blut bes todten Säuglings, 
Und aus den Thoren, und des Tempels Hallen, 
Herunter triefen! Dieſes Grauens Anblid 
Ertrüg’ ich eb, ala daß er Iſrael, 
Die große Volt des Herrn zum Moloch führt, 
Und unfre Kinder diefem Götzen opfert. Ä 

Darde: 
Verſchwind, o Bild von biefen Opfern! Lang 
Erwarten wir ihn ſchon; noch füumt er immer. 
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Chalkol. 
Heut iſt mein letzter Tag mit ihm. Noch einmal 
Will ich ihm ſagen, was ich von ihm denke, 
Damit ich ganz am Blut unſchuldig ſey, 
Das er vergeußt! unſchuldig an den Seelen, 
Die er von Gott verführt. Dann will ich wieder 
Zu meiner Hütt' hinab ind Palmthal ziehn, 
Und mir mein Grab bereiten. Denn wie lange 
Kann noch ein Leben dauren, deſſen Loos war, 
Zu ſehn, daß Salomo, der Stern vom Himmel 
Hinab bis in des Moloch Abgrund fiel? 

Darda. 

Laß deinen Sohn für dich ein Grab bereiten, 
Und bleib. Denn alles mußt du thun, was du 
Zu thun vermagſt. Und wenn dann mitten drin 
Dirs Gott gebeut, dann erſt hör’ auf, und ſtirb! 


Ehalkol. 


Was ich bey Salomo zu thun vermag, 
Das alles kann ich heute ganz vollenden. 


Darda. 
Du willft ihn ganz verlafien? ih allein 
Sol bey ihm übrig bleiben? Denn dem Tode 
Naht Heman fid. 

Chalkol. 

Der Glückliche! nun wallt 

Er hinab, und hört, wenn fie auf Moloch glühn, 
Sept Ungebohrner Todesſtimme nicht! 
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Zweyter Auftritt. 
Die Borigen. Salomo. 


Salome. 
Iſt Heman nit bey euch? 

Darda. 

Er liegt zu ſterben. 

Salomo. 
Schon oft ſchien er dem Tode nah, doch rief ihn 
Das Leben ſtets zurück. Er wird nicht ſterben. 
Vielleicht ſterb' ich vor ihm. Zu leben iſt 
Viel bittrer, als der Tod. 





Chalkol. 

Das Leben jenſeit 
Des Grabs kann bitterer ſeyn, als je der Tod 
Dem, ber ihn fürchtet, war. 

Salome. 

Hinüber, Chalkol, 

So weit bin fieht mein Blick niht. Dieſes Leben 
Iſt reich genung an Dual, des Denkens Kreis 
Ganz auszufüllen, reich, verzeihenswerth 
Den Fluch zu machen, der die Stunde der Geburt 
Verflucht! 

Chalkol. 


Oft deuchtet uns verzeihenswerth, 
Was Gott doch nicht verzeiht. Sind Thaten erſt 
Gegraben in des Richters eherne Tafeln, 
Als Sünde; fo verloͤſcht fie nur die Rache, 
Wenn fie des Herren Geheiß nun ganz getban hat. 


Salomo. 
Du weißt alſo, der Hocherhabne ſtrafe? 
Denn nun die Geiſter unter ihm es thäten? 


Salomo. 


Weißt du: Ob ſie gerecht ſind? Doch wer kann 
Es auch hier unter dieſer Sonne wiſſen, 

Die Nacht es werden läßt, wie in der Seele 
Bald Nacht iſt, und bald Tag? 


Chalkol. 


Dieß ſolls entſcheiden, 
Daß deſſen Wahrheit, der ſich offenbarte, 
Nicht mehr die Wahrheit ſey? 


Salomo. 
Mit dir zu ſtreiten, 
Iſt nicht mein Wille. Glaube, was du kannſt! 
Und laß mich glauben, was ich kann! Doch mache, 
Wofern du das vermagſt, mich minder elend! 


Chalkol. 
Des Elends erſter Quell iſt im Verſtande. 
Der fließt herab ins Herz. Das überſtrömt 
Bon Handlungen, von böfen, oder guten, 
Nachdem der Urquell trüb ift, oder hell! 
Wie kann ih, willft du bich nicht überzeugen 
Durch Wahrbeit lafien, denn dein Elend mindern? 


| Salome. 
Im Herzen ift des Elends Uriprung. Spielt 
Nicht das Herz mit diefem folgfamen Berftande? 
Chalkol. 
Wofern mit ihm das deine ſpielt; fo fodre 
Bon mir nicht Hülfe. 
Salomo. 


Selber meine Freunde 
Vermögens nicht. Auch dieß iſt bittres Elend | 
Ein Rauch, dem Feind ein füher Opferdampf, 
Mag diefes Haus verfliegen! meine Kinder 
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Dritter Auftritt, 
Chalkol. Darda. 


Darda. 
Wie war deinem Herzen 





Das mögli ? 
Ehalkol. 
Meynft bu denn, baß mir mein Herz 
Nicht biutete? Doch wollt' ich redlich handeln; 
So mußt’ ich ihm e3 jagen. Tief gefallen, 
Sehr tief, ift Salomo! Ach, Gott verläßt ihn; 
Er achtets nit! Ein Sterblicher verläßt ihn, 
Ein Staub, wie er; nur das kann ihn erfchüttern! 
Darda. 
3% kenne dich darin nicht, Chaltol, daß du nichts 
Bon fanfter Schonung mehr zu wiſſen ſcheinſt. 
Ehalkst. 
Du willft, daß deinen Freund, deß Her; zu groß, 
Das heißt zu menſchlich war, duch Krieg zu fhimmern, 
Dur ſchonende Gelindigteit zum Kinde 
Ich maden, und dad Kind verachten fol. 
Darda. 
Ad Mitleid, Mitleid, Chalkoll weißt du denn, 
Ob unfer Gott mit ihm nit Mitleid habe? 
Drum hab’ es aud! Wer heilt die tiefe Wunde, 
Durch die ihm feine ganze Seele blutet, 
Wenn wird nicht thun? Giehft du den Müden dort, 
Der burd die Geberngänge wantet? Muhſam 
Geht er einher, von ſchwerem Gram belaftet. 
chalkol. 
Ich kenn' ihn nicht. 
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Darda. 
Wennjer nur Hemans Tod 
Uns nicht verkündigt! Sieh, er ſteigt herauf 
Zu uns. Wer er auch ſey; was Trauriges 
Wird er verkündigen. Denn nichts, als Elend, 
Erwart' ich heut. 


vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Sarja. 


Sarja. 

Seyd mir gegrüßt, ihr Männer. 
Mehr Freude ſey mit euch, als mit mir war! 
Lebt Salomo? ach, wie entſetzt' ich mich! ich eilt' 
Und forſchte nicht! denn auf des Olbergs Höhn 
Bereiten fie dem Götzen Moloch Opfer. 
Der Tag brach eben an, und fchien auf Molocd ber. 
Mer herrſcht in Zuda jeht? Ach komm aus Ophir. 
AH lebt mein Vater noh? Ich zitterte 
Bu fragen, hab' auch feinen noch gefragt; 
Daß Nathans Tod mir keiner jagen könnte! 
Nun halt’ ichs nicht mehr aus. Lebt Nathan no? 


Darda. 
Dein Vater lebt! 
Chalkol. 
O Fremdling, biſt du Sarja? 
Sarja. 


Das ſey dem Herrn gedankt! Mein Vater lebt! 

Nun will ichs gern, was ich, ja, ich bin Sarja, 

Was ich in Ophir litt, und an dem Nilus, 

Vergeſſen will ichs gern. Denn Nathan lebt! 
ætopſtock. V. 11 
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Mer aber berrjchet jet? Rehabeam? 
Und der fiel ab von Gott? Ihr ſchweigt. Wer feyd ihr? 
Doch Ammoriter nit? Ach, Salomo 
Mein Freund ift fhon zu David bingegangen, 
Zu David und zu Gott! 
Chalkol. 
Dahin wird er 
Nicht gehn. Er iſts, er iſts, der Moloch opfert! 
Sarja. | 
ft bier kein Ruheſitz? Ihr ſeht, mi hält 
Mein Stab nicht mehr! .. (Er fegt fih nieder.) Die Sonne ging 
ſchon auf; 
Doch ift es fo dunkel bier? Doch als ich kam, 
Wars ja aud bier ſchon Tag. Du Gott der Götter, 
D ftärte mich, damit ih Nathan jehe! 
Der Götter Gott, und auch des Thiers voll Blut, 
Das Moloch Heißt. Zu lang haft du gelebt, 
Mein theurer Vater! Mo ift Salomo? 


Darda. 

Nicht fern von uns in feiner Sommerlaube. 
Er ging dur diefe Thür. Wir find gewöhnt, 
Daß er bald zu und kömmt, bald wieder gebt. 

Sarja. (Inden er auffteht.) | 
Ich war fein Freund! Mer leitet mich hinab 
Zu meinem Bater? denn von Freud’ und Schmerz 
Bin ich ermattet. 





Darda. 
Nathan muß vorher | 
Grfahren, daß fein Sohn gelommen ift, 
Damit ihn nicht die fchnelle Freude tödte. 
Sarja. 
Sie wird fo ſchnell nidht feyn. Der trübe Blick 
Des Greifes wird ſogleich den Sohn nicht Tennen. 
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Darda. 
Doh deine Stimme kennt er. Wiederſehn 
Wird er in jener Welt dich, bier nicht mehr. 


Sarja. 
So ift er blind? Das war doch ftet3 das 2003 
Der armen Sterbliden, daß Bitterleit 
Sich ſelbſt in ihre beiten Freuden miſchte. 
Und oft, a oft ift mir dieß 2003 gefallen. 


Chalkol. 
Ich gehe mit hinab zu deinem Vater. 
Komm, Sarja. 
Darda. 
Aber wenn nun Salomo 
Zurüdkömmt, mich allein, nit Sarja findet? 


Chalkol. 
So fag’ ihm, Sarja ſey zuerit zu ihm 
Gelommen, hab’ es drauf gehört! . . und jey 
Gegangen, daß er feinen Vater jebe. 


Fünfter Auftritt. 


Darda. 
Auch diefer Freund verläßt ihn! Salomo, 
Mein Freund, wie mannichfalt find deine Leiden, 
Mie bitter find fie! Ach du riefeft fie 
Zu dir herab von Gott! Run find fie da! 
D welche Zeit war bie, da Feuer vom Himmel 
Die Dpfer zündete, die er dem Herrn 
Im neuem, nun gemweihten Tempel brachte, 
Daß vor der Herrlichkeit des Herrn die Prieſter 
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Nicht vermochten zu ſtehn. Sie ſind vorüber 
Der Tugend und der Weisheit heitre Tage, 
Und Todesnächte find auf fie gefolgt! 


Serhster Auftritt. 
Salomon BDarda. 


Salome. 
Du bift allein, o du vor allen Andern 
Mir übriger? Ach, wenn in meine Seele 
Noh Freude käme, nicht ihr Duell in mir 
Berliegt wär’, alles nicht in mir in Nacht 
Berwandelt; fo würb’ ih mich freuen können, 
Bey dir zu feyn; doch nun... 


Darda. 
Ich möchte ſprechen, 
Und ſchweigen auch. Entſcheide meine Wahl. 
Salomo. 


Verſtumme! nur nicht ganz. Ein Wort verlangt 
Dein Freund von dir. 


Darda. 

Und weldes, Salomo? 

Salomon. 
Ad, wände ı mir den Tod] Du zögerft? Sprid 
Es feyerlih aus die Wort. Verwünſche mich 
Dem Tode! Dich erhört vielleiht das Schidjal] 
Mich hört es nit! denn fatt bin ich, zu forfchen! 
Satt, mühſam in des Denkens Labyrinth 
Herum zu kriechen, und fein Licht zu finden, 
Nichts, das mir Wahrheit fey! Viel ift euch Wahrbeit; 
Mir nicht! Und daß du mein Bertraun zu bir 
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Ganz fenneft, ganz erfährft, wie unglüdjelig 

Ich bin; fo höre den trübften aller Zweifel, 

Der, wie ein Weller, mich verfolgt, an alle Felfen 
Der Od', in der ich irre, mich binfchmettert, 

Und fterbend ſchmachten läßt! Doc, hör’ ihn nicht. 
Wie könnt’ ich, hoffnungslos, daß er mir helfe, 
Auch meinen Freund in meine Leiden ftürzen. 


Darda. 
Mehr leid?’ ich, wenn du ſchweigſt, als wenn bu rebeft. 
Und dann ift Hülfe zwar mein Mitleid nit; 
Doch ift es Lindrung. 

Salome. 

Hör’. ihn denn, mein Darda. 

Bernehmt ihn aud, ihr Geifter, die mit Schwermuth 
Mein Herz befleden, das fonft Freude war. 
Schwebt aM’ umber, ſeht al’ auf mid, ihr Götter, 
Auf euer Schauspiel, das ihr elend macht. 
Der Gott, den Abraham, den Moſes glauben, 
Und unfer Bolt, der ift der gnädigfte! 
Der weifeftel der mädtigfte! der erjte 
Bor allen Göttern! aller Götter Schöpfer ! 
Doch ift er viel zu groß, ift viel zu erhaben, 
Sid, bis zu diefer Welt, herabzulafien, 
Und Herr des Staubes zu feyn! 

Darda. 

Hör’ auf, ich finke, 

Und mein Gebein erftarrt. 

Salomon. 

Verwünſche dem Tode mich! 

Das thu'; doch fluhe deinem Freunde nicht! 
Denn was id jagt’, ift mir nicht ganz gewiß; 
Doh deucht michs wahr! Nach langer Nächte Grübeln, 
Fand ich nichts anders aus, wenn ich den Guten 
Erbulden! und den Böſen glüdlih ſah! 
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Darda. 


Gott der Götter! verzeihd, wenn ih nicht würdig 
Bon deiner Weisheit rede. Sind denn einft 
Nicht Strafen? und nit Lohn? Iſt dieſes Leben 
Denn nicht bes Lebens Kindheit, das die Seele 
Dort ewigs lebt? Und dann: Der gnädigfte, 
Der weiſeſte, der mädhtigfte, der erfte 
Bor allen Göttern, aller Götter Schöpfer, 
Nennt er fi felber nicht der Menſchen Herrn? 
Und welches Zeugniß gleicht dem hohen Zeugniß, 
Das ſich der Gott der Götter felber giebt? 
Salomo. 
Du ſchreckeſt mih! Und ad, wofern id) irre, 
So ift3 ein tiefer, grauenvoller Abgrund, 
Morein ih fiel. Doch höre mich, und fluche 
Mir nit. Wer lehrt dich denn, daß, nach dem Leben, 
Das du des Lebens Kindheit nennit, ein anders 
Und ewiges fey? nthüllte Mofes dieß? 
Auch leugn’ ich nicht, daß unfre Väter glaubten, 
Der Schöpfer laffe ſich herab, ein Herr 
Der Welt zu feyn, vor allen unfers Volks. 
Wer lehrte fie? 
Darda. 


Der Herricher lehrte fies ! 


| Salomo. 
So lehrt’ ers mich denn aud! Wie konnt’ ers ben 
Denn jemals lehren, der nunmehr dran zweifelt? 
Darda. 


Mar David denn nit fromm, weil er auch Einmal 
Ein Böfer war? 
Salome. 


Du überzeugft mich nicht! 
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Darda. 
Verſammelt werden unſre Freunde dich 
Mehr überzeugen können. 


Salome. 
Dir nur wollt’ ich 
Das anvertraun, was meine Seele trübt. . 
Drum fchweig. 
Darda. 


Biel eher können Einen Biele, 
Als Einer Einen leiten. 


Salomo. 
Eher auch 
Verirren. Schweig, und unverletzlich ſey 
Das heilige Vertraun der Freundſchaft dir. 


Darda. 


Ich freute mich, daß du nun endlich wieder 
Dich anvertrauteſt, und nicht mehr verbürgſt, 
Was dich verwirrt; nun freu' ich mich nicht mehr. 


Salomo. 
Du hatteſt Freud', o Darda. Sage mir: 
Wie iſt es dem Menſchen, wenn er Freude hat? 
Darda. 
Wie dirs gleich ſeyn wird. Denn dein alter Freund 
Kam heut vom fernen Ophir endlich wieder, 
Dein Sarja. 
Salomo. 
Sarja kam? Von Ophir, ſagſt du? 
Kennſt du ihn denn? Ich hab' ihn tobt gehalten! 
Mir kömmt er nit von Ophirs goldnen Flüſſen; 
Mir kömmt er aus des Todes Thale wieder! 
Aus jener Nacht, aus der fonft feiner wiederkehrt, 


Ealomo. 


mein Darba nicht zu mir zurüd, 
zurüd zu meinem Darda komme! 
ı? 





Darda. 
Sieh, er ging hinab mit Chalkol 
m Vater. 
Salomo. 


Schon iſt ſie dahin, 
ide, daß mir Sarja wiederlam! 
‘3 warſt du, ſehr ſchnell biſt du entflohn, 
ge, nach ſo viel leeren Tagen, 
r an Schwermuth. Denn er hörte Nathan! 
„wer heut zum Opfer auf dem Olberg 
ten läßt. Bring’ ihn herauf zu mir. 
inen Sarja will id} gleichwohl fehn. 


Sicbenter Anftritt. 


Salomo. 
abe kam mein Sarja wieder! hinunter 
nan gehn! Der Königinnen jüngfte 
nun bald mit ihren Tobesopfern, 
men Iſraels! die gehn voran, 
ın geht! Und follen fie denn gehn? 
t mid nit! Und ſtets noch fäum’ ich zu fterben? 








Zweyte Handlung. 


Erfier Auftritt. 
Sarja. Chalkol. Darda. Heman. 


Sarja. 

Er kommt noch nidt. So fehr vergaß er mi? 
Ä Chalkol. 

Er fürchtet dich zu fehn, weil du bey Nathan warit. 
Er wird nod länger fäumen. Bald begleiten 
Die Königinnen zum Altar bie Knaben! 
Drum gebet eilend Rath: Obs möglich fey, 
Ihn wenigftend von diefes Feſtes Blute 
Zu retten. Wichtig iſts, der Nationen 
Geſchick zu wägen, wenn in ernſter Berfammlung 
Es Weiſe thun. Biel wichtiger deuht michs, des Einen, 
Der unfer Freund und Judas König ift, 
Errettung auszufinden. Bol von Ehrfurcht 
Betrachtet’ ich euch ſtets; ehrwürdiger 
Seyd ihr mir heute. 

Heman. 

Mid gebühret nur 

Bu hören. Denn ich babe feinen Theil 
An diefer Erde mehr. Mein Grab ift mir 
Bereitet, und ich ihm. 

EChalkol. 

Drum laß noch dieſe That 

Dir folgen, Heman: Theil an feiner Rettung 
Bu Haben! Sie wird dir der Kronen Eine mehr! 
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heman. 
Sprecht, die ihr lebt, zuerſt. 

Chalkol. 

Was iſt dein Rath, 





D Sarja? 
Sarja. 
Kenn’ ih ihn, wie er nun iſt? 
Was kann ich anders thun, al3 mich mir felbit 
Ganz überlaffen, und, mit offner Freyheit, 
Bon ihm, ihm felber jagen, was ich denke? 
Chalkol. 
Wohlan, du Redlicher, ich bin dein Freund! 
Und Darda? 
Darda 
Biegen wir fein Herz nicht, o ihr Freunde; 
So iſts umfonft, daß wir mit jedem Lichte 
Der Wahrheit ihn umgeben, 
Chalkol. 


Wer kann das, 
O Darda? 





Darda. 
Gott nur kanns; Ich weiß es wohl. 
Drum ift mein Herz auch ſchwer, dent’ ih den Ausgang 
De, das wir wünfden. 


Chalkol. 


Steil iſt wohl der Weg 
Zu ihm hinauf, doch unerſteiglich nicht. 
So ſchnell, wie du, will ich zurüd nicht ſinken. 
Du (zu Heman) ſchweigſt, mein theurer Freund, ber bald dahin 
Nun gebt, wo Freunde feine Thränen ſcheiden, 
Wie wir um Salmo vergießen müfjen. 


Salomo. 


Heman. 
Wenn aud mein Leib mir nicht die müde Seele 
Belaftete; fo wär der Schmerz um ihn 
Do ftark genung, unfähig mich zu machen 
Zur Heilung feiner tobesvollen Wunde. 
Bas Tann ich thun, als Abfchied von ihm nehmen? 


Chalkol. 
Das laßt ung alle tbun. Dann geh’ ein jeder 
Yu feiner Hütt’ hinab, zur ftileren Heman. 
Doch eh wirs thun, erinnr’ ihn jeder noch 
So ftart er Tann, an den, von dem er wid. 
Darda. 
Verlafien follt’ ih ihn? 
Chalkol. 
Sa, ihn verlaffen! 
Bielleicht erfchüttert diejes feines Stolzes 
Verſtiegne Weisheit. 
Darda. 
Nein, er iſt nicht ſtolz! 
Er irret nur. Verlaſſen? Das, ihr Freunde, 
Das kann ich nicht! 
Chalkol. 
Um ihn zu retten, nicht? 
Darda. 
Wer ſagt mir, daß ich ihn dadurch errette? 
Chalkol. 
So bleib denn, Zeuge feines Gößendienftes 
Und im Gericht fein ernfterer Verfläger 
Zu feyn ! 
Darda. . 


Bor bitterem Schmerz möcht’ ich verſtummen! 
Denn ad, du redeft wahr. | 


173 





. 
‘.. 
t 


174 Salome. 


Heman. 
Es ift zu viel 

Für mid, und mein ſchon faft erftarrter Leib 
Erliegt. Ich muß von eud, eh’ ih ihn febe, 
Mich trennen. Nehmt denn meinen legten Segen, 
Ahr Theuren, von mir an, au, Sarja, du, 
Ob ich dich glei in meinem Leben einmal 
Nur fah, zum Grabe, weg von dir zu gehn. 
Mit euch ſey Gott! Ihr müſſets noch erleben, 
Dieß Labfal müfl’ euch einft im Tod erquiden, 
Ach, mid) erquidt es nicht! daß Saloıno 
Zu dem noch wieberfehrt, von dem er wid! 
Deb Herrlichkeit er fah auf feines Tempels 
Altär’ herunter flammen! Wer liebt ihn 
Und mid jo fehr, daß er mir diefe Bothihaft 
Hinüber bringen will? 





Chalkol. 
Ich, Heman! 
Barda. | 
AG, wer eilte Ä 
Nicht gern zu dir zuerit hinüber, und brächte 
Dir diefe Bothſchaft? 
Heman. 
Aber was foll ich 
Bon ihm zu David fagen, menn ih komme? 
Ihr alle jeyd verftummt. Was fol ich jagen, 
Wenn nun fein großer Vater aus dem Olanze, 
Der ihn umgiebt, zu mir herunter ftrablt, 
Und freudig feines Sohnes Namen nennt? 


| 
Darda. 





Ad, leb', o Heman, no, damit auch du 
Des Sohnes Namen vor dem Bater freudig 
Ausſprechen könneit. | 
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Chalkol. 


Meynt ihr denn, der Verderber, 

Der ſiebzig tauſend ſchlug von Berſeba bis Dan, 
Der ſtehend zwiſchen Erd' und Himmel hielt 
Ein bloßes Schwert in ſeiner rechten Hand, 
Und von Arafna's Tenn' es über Salem 
Ausſtreckte, habe nicht ſchon Salomo 
Mit Molochs Namen an des Richters Thron 
Genannt? 

Darda. 


So ſage David denn von ihm, 
Daß wir für ihn zu Gott um Rettung weinen, 
Und fleh’ ihn an, daß er mit unjern Thränen 
Die heiligen, erhörteren des Himmels 
Bermifche! 


Heman. 


Leitet mi; (Sie führen ihn zu einem Siege.) ich finfe 
ſonſt! 
Es dämmert ſehr um mich. Gebt mir, ihr Theuren, 
Auch einen Segen mit, den: Sanft zu fterben! 


Darda. 
Ich jeh’, o Heman, di mit Chrfurdt an, 
Dich fast unfterbliden! Wir follen did? 
Du mußt und, Heman, fegnen! 


Chalkol. 


Schaut ihn an! 
Sein Haupt iſt noch nicht grau, und doch .. D Salomo! 
Sein Bram, fein bittrer Gram um did, ergriff, 
Zwar langſam tödtend, aber dennoch tödtend, 
Ein ſchleichend Feuer, ihm fein Marl und Bein! 
Und, fieh, er ſtirbt! Er war dein Freund, der ftirbt. 
Derftumm’ in mir, Verwünſchung! 
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Heman. 
Ja veritummen 
Laß fie, und Hag’ ihn ſo niht an. Ich lege 
Mich bin, und fterbe, weil ich fterblih bin, 
Das iſt es alles. 
Chalkol. 
Wo iſt, du Geliebter, 
Dein Grab? 
heman. 


Bey Ethans Grab'. 


Chalkol. 
Ich trage dir 
Die Todesfackel! Laß zu deiner Linken 
Mich ſchlummern. 
Darda. 
Mit Arabiens Gerüchen 
Umwind' ich dir dein Haupt und Herz! Laß mich 
Zu deinen Füßen ruhn. Doch ſegne mich 
Ch’ du entſchlaͤfft. 
Heman. 
Ich hab' euch ſchon gejegnet. 
Erlebts, wonach ihr ... 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Salomo. 
Salomo. | 


Sey gegrüßt, o Sarja 
Mein alter Freund, i u 





u. 


Salomo. 


Sarja. 


Mein Herr, und Koͤnig, Gott 
Verleih dir langes Leben. 


Salome. 
Langes Leben ? 


Das werde dir! Ich hielt dich für todt. Du kömmſt 
As Ophir endlich wieder? 

Sarja. 

Auch vom Nilus. 
Biel Menichen ſah ih, und viel Müh’ und Elend 
Der Menſchen. Satt bin ih, was unter der Sonne 
Geſchieht, zu ſehn. Mich theilten Freud’ und Schnerz; 
Dul und mein Bater! Denn, den frommen Greis 
Zu fehn, das hofft’ ih nicht. Doch wie e8 war, 
So ift’3 nun auch. Mich theilen Freud’ und Schmerz! 
Ih kam vom Jordan ber. Der Tag brach an, 
Nah meiner Wandrung lebten Naht. Ach ſah 
Serufalem! und ad vor ihre, auf ihren Höhn, 
Den Chamos, und fo gar ben fürchterlichen Moloch! 
Da glaubt’ ich, du wärft todt! doch, ach, bu lebſt! 


Salome. 

Mer machte dich zum Richter meiner Thaten? 
Jarja. 

Zum Richter nicht, doch zum Erinnerer, 


Macht mich die Furcht des Herrn, und meine Freundichaft. 


Du weißt, ih bin ein Mann voll Ernft und Einfalt! 
Dazu, die eitle Müh’ der Menſchen, die ich fab, 
Hat fie mir Heiner noch, als fonft, und Gott 
Nur groß gemadt! 
Zalomo. 
Am Strome warft du, Sarja. 
Was haft bu dort gejehen? 
Klopftod. V. 12 
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Sarja. 
| Einen König, 
Den ih verachten mußte, 
Salomon. 
Sijad meinft du? 
Der herrſcht doch noch? 





Sarja. 
Ja der! doch herrſcht mit ihm, 
Wer keinen Wayſen kennt! der Wittwen Sache 
Nicht hört! und ſchnell unſchuldig Blut vergeußt! 
So tritt der Schwelger unter ſeine Füße 
Das göttliche Geſchenk, das Gott auf Erden 
Den Menſchen gab, die Macht, Unzähliger 
Glückſeligkeit zu ſeyn! Auch iſt bey Sifad 
Ein Mann aus Ephrata, dein Feind, der wohnt 
In ſeiner Burg, und iſt gewaltig im Lande. 
„Salomo. 
Wie heißet dieſer Mann? 
Sarja. 
Jerobeam. 
Salomo. 
Jerobeam bey Siſack? D ihr Götter! 
Chalkol. 
Die nenneſt du? und dennoch hat ihn Gott 
Dahin geſandt, der Gott, der ihm zehn Stämme 
Und Rettung gab, als du ihn tödten wollteſt. 
Sarja. 
Erſtaunen und Entſetzen überfällt mich! Ihn tödten? 
Was ſagtet ihr? | 
Chalkol (zu Salome.) 
Darf ih davon mit ihm 
Bor deinem ſtrengen Blide reden? 


Salon, 


Salsme. 
Fragſt du, 
Eh du, vor mir, mit einem Freunde fprichit 
Bon Dingen, Die geihahn? 


Chalkol. 
So hör denn, Sarja, 
AS Salomo die Höhn errichtet hatte, 
Da tam zu ihm der Seher Davids Gab. 


Sarja. 
Mein Vater Nathan nicht? 


Salome. 
Wär’ der gefommen; 
So wärs nicht, wie es ift. Ich kenne Gab 
Und den aus Silo nit genung. 


Chalkol. 
Du klagſt 

Des Herrn Propheten jetzt, als Täuſcher, an? 
Das thateſt du nicht vordem, das thuſt du nur, 
Seit dem du Molochs Prieſter kennſt. Ich ſchweige, 
Und wiederholen mag ich nicht den Ausſpruch 
Des Gottes der Götter, den du ſo entweihſt. 
D wär nicht David, nicht Jeruſalem; 
So würden früher dir die Stämme genommen; 
So wäre der Erfüllung Donnerſchlage, 
In ftillen Wollen, bis zu deinem Tobe, 
Zu Ihlummern nicht geboten! 


Sarja. 
Fahr du fort! 
Denn ich entweihe nicht den Ausſpruch deß, 
Der es ſagt, und thut; Verheißung ſey's! fey's Fluch! 
Chalkol. 
Entreißen wird der Herr, ſo ſagte Gad 
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Zu Salomo, zehn Stämme beinem Neid! 
Um Davids Willen und Jerufalems, 
Nicht dir, doch deinem Sohn! Und eben dieß 
Bernahm Jerobeam von dem aus Gilo, 
Und gleihwol wollte ven, den Gott mit zweyn 
Der Worte feines Throns gewaltig ſchutzte, 
Den wollte Salomo erwürgen! Entronnen 
Iſt er, und fiher! 
Sarja. 
, Ihn erhöht ſtets mehr 
Ügyptus König. Denn dem ift es freude, 
Daß er ein Krieger ift. Kömmt er nur nicht 
Mit Waffen, und befledt die legten deiner Jahre 
Mit Kriegesblute, 
Salome (m ‚Heman.) 
Du, mein theurer Freund, 
Ermatteft fehr. 
geman. 
Ich wurd' es nicht erleben, 
Wenn auch ſehr bald der Streiter Ephratas 
Vom Strome käm', und deine grauen Haare, 
Der du ſtets friedſam warſt, mit Kriegesblut 
Entheiligtel 
Salomo. 


Wenn Blut der Herr beſchloß; 
So fäumt nicht, ihr, du Bogen, und du Pfeil, 
Die mir erlohren find. Crtöne bald, 
Du Bogen! rauſch' einher geflügelt, Pfeil, 
Und teiff! 

Epalkol. 
Der Rache rufft du? Wedft den Donner, 

Der ſchlaft? 





= 
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Salomo. 


Der Rache ruf' ich nicht! doch bin ich 
Zu leben ſatt! 
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Chalkol. 


Ich auch. Denn mir ſind alle Freuden 
Dahin, ſeit dem du nicht mehr Gottes biſt! 


Salomo. 


Bin ih nicht Gottes mehr, weil unerforſchlich 

Mir feine Wege find? Kennt er mich nicht, 

Weils mir zu ſchwer ift, ihn zu kennen? Kann 

Ich entfliehn, von ihm beherrſcht zu werben, wofern er 
So tief ſich niederläßt, mich zu beherrſchen? 


Chalkol. 
Er kennt dich! Sarja, (Es wird von fern Muſik gehöret,) dieſer 
Schall verlündigt 
Die jüngfte Königin. Sie kömmt, und zeigt 
Die Knaben Salomo, die er dem Moloch 
Heut’ opfern wird. 


Sarja. 


Dazu bin ich, fo fern her, 
Aus fo unzähligen Gefahren, gekommen, 
Daß ih dieß ſah'? Willſt du fie wirklich opfern, 
D Salomo ? 
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Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Semira. Zwo verhüllte Mütter 
mit ihren beyden Söhnen. Ein Chor 
Sängerinnen. 


Semira 
Sieh da, wie dir die Königinnen 
Die Knaben wählten. Der ift feiner Mutter 
Erſtgebohrner l und der ihr Einziger! 
Jungfrauen, fangt fein Lied dem Moloch an! 
Die Sängerinnen. 
Streuet Blumen vor ihm. Blendend und radevoll 
Glauht er! Lilien ftreut um ben Altar herum, 
Daß die Knaben dur Blumen 
In des Glühenden Arme gehn! 
Halt, Pofaunen, umher, daß, wer zu menſchlich ift, 
Nicht vernehme das Ach derer, die fterblih find! 
Schweigt, Pofaunen, daß Stärkre 
‚Hören, was fie im Tode flehn! 
Ha! du glüheft, du glühft, Moloch. Die Knaben find 
Schon durch Kränze geweiht. Hörft du? ber Mütter Schmerz 
Seufzt, und ift bir des Jammerns 
Deiner Knaben Berkündiger. 
Salomo. 
Semira, nimm, ftatt diefer vielgefärbten, 
Nur weiße Blumen. Denn unſchuldig find die Knaben. 
Ehalkol (u Semira.) 
Nimm breite, ftarke, dickgeſchwollne Blätter, 
Die duntelften von jenem Todesbaum, 
Die er in Ophir wähft, und defien Hauch 
Fern vergiftet, die nimm, und überſchatte 
Die Knaben ganz damit! 





Saloms. 
Semira. 


Ha! Salomo, 
Hat diefer keinen Sohn? 


Chalkol (zu Semira.) 


Mein jüngfter ift 
In diefer Knaben Alter. . 


Die eine Mutter. 
(Sie fält vor Salomo nieder.) 
Herr! und König! 
Erbarmung! Herr! und König! ad, Erbarmung! 
Fal nieder, Kind! Er ift mein Einziger! 
Und diejer Mann (Sie weift auf Chalkol.) hat Biel! 


Die andre Mutter, 
Fall du nicht nieder, 
(Sie legt die eine Hand auf feinen Kopf.) 

Du Todesopfer! Ohn' Erbarmung iſt Er! 
Sa, ohne Troft, und ohne noch Einmal 
Eine Mutter zu jeyn, jo will ich fterben! 
Beh du nur bin, und ftirb, mein Erjtgebohrner | 
Untläger im Gericht des Gottes der Götter! 


Chalkol. 
Laß mid zu meiner Hütte fliehn! 


Salome, 


Bleib, Chalkol. 
Geh, Königin, in meine Sommerlaube. 
Ich komme dort zu dir. 


— — — — — 
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Vierter Auftritt. 
Salomo. Heman. Chalkol. Darda Sarja. 





Heman. 


Ich Tann nicht mehr! 
Es ift das legtemal, daß ich dich ehe. 
Noch nie war ih jo müd' und matt zu leben. 
Ich fchonte dein bisher mit jenem Bilde 
Bon meines Leibes nabenden Verweſung. 
Bol Freude dich zu fehn, flammt’ ich oft auf, 
Ein fterbend Licht, das dennoch bald erloſch. 
Das täufht mit Hoffnung di: Ach werbe noch leben. 
D glaube mir, und laß mich Abſchied nehmen! 


Salome, 
Du ſollſt nicht Abfchied nehmen! 
Hemum. 


Keinen Abſchied? 
Nimmt ihn die Stimme nit, fo thuts das Herz! 
Mein ganzes Herz, das oft in falten Schweißen 
Beynah ſchon brach, wenn nun um Mitternadt 
Des Todes Schwert mir durd die Seele ging. 
Doch was ih litt, verkürz’ ich Dir und euch, 
Und fehweige, gleich dem Grabe, das die Schreden 
Der modernden Verweſung ftumm verſchließt. 
Wie wenig glaubt’ ich, ach, zu jener Zeit, 
Da unſre Freundſchaft anfing, daß ich dich, 
MWürd’ ic vor deinem Tod hinauf verfammelt, 
Di, wie bu jetzo bift, verlaflen würde, 
Kaum wagts mein Mund, den Gram ganz auszufpredhen: 
Ad, wie du jetzo bift, getrennet von Gott! 
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Salome. 
Dir ift, das glaubft du, nur ein Hauch noch da. 
Sey ruhig! kürz' ihn meinentwegen nicht! 
Heman. 
Wie gerne gäb’ ich ihn für dich; allein 
Bas bülf’ es dir? Ach ſey du nicht zu ruhig! 
Du weißt, wie zärtlich ich dich immer ſchonte, 
Weil ftet? dein Wink zu reden mir verbot! 
Ich war zu ſchwach. Soll ih auch heute feyn? 
Sol ich dir feinen Segen binterlafjen? 
Dir flehn, daß du. . 
Salomo. 
Ein Wurm den andern ſegnen, 
Daß er im Staub ein wenig länger krieche? 
Verlaß mich! 
Heman. 
‘a, ih will dich bald verlafien! 
Was aber fol ich jenem großen Tobdten, 
Der des künftigen Heils des Herrn gewiß war, 
Was fol ich ihm von dir denn fagen? 
Salomo. 
| Rede, 
Was du zu reden haſt in dieſer Welt! 
Das Grab iſt ſtumm. 
heman. 
Verblende dich denn ganz; 
Ich thue doch was meine Pflicht gebeut. 
Wenn nun mein Geiſt, vom ſtummen Grabe fern, 
Mit dem Jubelgeſang der Himmel aufſteigt, 
Was ſoll ich dann von dir den Vätern ſagen? 
Du ſchweigſt? 
Salomo. 


Ich ſchone bein. 
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heman. 


Du ſchoneſt dein! 
Und willit des ernften, himmliſchen Gedankens nicht! 
Er möchte di, wenn er zu lebhaft würde, 
Auf feiner Wage wägen, und zu leicht 
Did finden. Wenn ih nun an deſſen Thron, 
Der richtet, lieg’, und für die Gnade danke, 
Durd die auch ich, auch ich gerettet ward, 
Und dann vom Throne mir ein Donner ruft, 
Und Davids Sohn zugleih mit Moloch nennt! . . 


Darda. | 
Hör’ auf! Er tft bis in der Seele Tiefen 
Erſchüttert! Schon’ ihn! 
Salome. 
Sa, bewegt bin id; 
Nicht überzeugt! 
Heman. 
Ich ſchonte fein zu oft! 
Mas foll ich deinem Vater jagen? 
Salome. 
Sag’ ihm, 
Geh’, fag’ ihm . . . a ich träume faft wie du! 
Heman. 
Mein theurer Freund, no nie war meine Seele 
So lebhaft ihres Wachens fi bewußt, 
ALS ist. Ze mehr mein Leib daniederfintt, 
Se heller flammt mein Geift empor, je ftärler 
Empfindet er, daß fein Gefährt nur ftirbt, 
Nicht er. 
Salomo. 
Du weißt, ich liebe dich, und gönne 
Dir deine Rube gern! 
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Heman. 


Könnt’ ich dir Ruhe 
Bon Gott erflehn in meiner Todesftundel 


Salomo. 


Sprich mir nit von erflehn! hört Bott denn herunter 
Auf eines Staubes Gebet? deins? oder mein? ? 


Heman. 


Zerriffen, Salomo, und tief verwundet 

Iſt deine Seele. Kannft du, ſcharfer Foricher, 
Auf Einen Augenblid nur glauben, daß etwas 
Dem Ewigen groß, oder Hein fey? 


Salomo». 
Klein ift 
Das Kleine, groß das Große, felbft vor dem, 
Der Beydes madte . . . Doch du kamſt, um Abfchied 
Von mir zu nehmen. Thu’s! nur nicht auf immer! 
Den nehm’ ich nicht. Ich fehe dich noch wieber. 


heman. 
Mich wieder? Ja! doch nicht in dieſer Welt! 
Mein ſterblicher, jetzt ſterbender Genoß, 
Mein Leib wird mir zu ſchwer! Ich muß nun gehn. 
Noch lange lebe denn! 


Salomo. 
Nicht dieſen Abſchied; 
Sonſt flieh' ich dich! 
heman. 
Ach lebe lange noch, 
Zu Gott, von dem du wichſt, zurüchzukehren. 


Berlangft du dieß? und fol ich dein Verlangen 
Dem großen Todten jagen, der Dich zeugte? 
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Salome. 


Bin ich von Gott gewichen? Können wirs? 
Was können wir? Führt er und Arme nicht, 
Wie's ihm gefällt? Läßt er uns nicht vielmehr 
Sn Staub ung krümmen, bis wir drin verweilen? 


Heman. 


Bey dem, der ewig lebt, ach, dent nicht fo 

Bon ihm! Lern, Salomo, des Hohen Höhe! 

Und dent nit Hein von Gott! Groß ift der Herr, 
Daß er fi aller, die er fchuf, erbarme! 

Zu dem geh’ ih. Was foll ih von dir fagen 

An feinem Throne? Daß du wieberlehrit? 


Salomo, 
Ich wi nicht ab! 
heman. 
Du Fels im Meere! du ſtolze, 
Du hohe Stirn! auf ewig deines Wahns! 
Das iſts, das ſoll ich dem, der richtet, ſagen? 


Salomo. 


Verlaß mich! 
heman. 


MWärs zum letztenmale nicht, 
Daß ich dich fehe, würd’ ich ſchnell gehorchen! 
Allein ein zweyter noch, (ben fürchtet’ ich, 
Den nit!) ein trüberer, ein grauenvoller, 
Ein blutender, mein ganzes Herze blutet! 
Ein Abſchied voll Entjegen ift mir übrig! 
Entfernt au von den ſchwächſten Hoffnungen 
Des Wiederfehng, ein ewiger! Denn, ah! 
Du wichſt nit ab! Stein ift dein Herz! dein Auge 
Nacht! 
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Salome. 


Heman aud, der immer janfte Freund, 
Rann Heman fo mit feinem Freunde reden? 





Heman. 
Srinnerung! ein Dolchſtoß in mein Herz! 
Ein Mord in Marl und Bein, ist, da ih Abſchied 
Auf ewig nahm! Ich war dein Freund! ah, könnt' ichs 
Noch feyn! Gott lieb’ ih mehr! Ich ehre bi; 
Gott bet’ ih an! Entfcheide du nun felbit: 
Ob ih, als einen Freund, den lieben dürfe, 
Der Gott verfennt, aus ftarrem Eigenfinn! 
Aus Stolz! 
Salome. 


Ich bet’ ihn tiefer an, als ihr! 
Denn mir ift er, die Menfchen zu beherrſchen 
Biel zu erhaben! 

Heman. 
Will der Herr fo tief 

Denn angebetet jeyn? Hat er e3 nicht 
Uns offenbart! Er ſey der Menſchen Herr! 
Doch dein Berftand nicht irret; nur dein Herz 
Empört fi, und ift der Wahrheit Hafer! 


Salome. 


Dein Leib, der itzt mehr erdwärts ſinket, trübt 
Umnebelt deine Seele. So geihwädt, 

Glaubſt du, ich ſey der Wahrheit Hafler. Heitre 
Dih, Heman, auf, und denke nicht zu viel 
Hinab ind Grab, und feine ſchwarzen Schreden. 


Heman. 


Ich denke mehr hinauf. Denn nicht mein Geiſt 
Verweſt. 
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Salomo. 
Hinauf? Wohin denn? 
heman. 
Salomo, 
An deinen Vater! 
Salomon. 


Biſt Du denn fo fehr, 
Sp feit gewiß, daß etwas anders noch, 
Als zum Gebeine Gebein verfammelt werde? 


heman. 
Ich bins! Und einſt, du ſeyſt es, oder nicht; 
Wird doch dein Geiſt zu andrer Todten Geiſtern, 
Vielleicht zu deiner Väter Seelen kommen, 
Entſetzliches Vielleicht! Mit dem ſoll ich 
Nun durch die Nacht der Todesſchatten gehn! 
Mein Weilen greift zu ſehr mich an. Ich ſinke 
Beynah vor dir. Ich würde, ſaͤumt' ich länger, 
Bor deinen Augen fierben. 


Darda. 


Komm, du Belter, 
Sch bleibe, bis ang dunkle Thal, bey bir. 


Heman. 


Nun, Sohn des frommen Manns, zu dem ich gebe 
Nun, Salomo, fo ſcheid' ich denn von bir! 
Auf ewig? ' 


+ 


Darda. 
Schweig! Es wird rings um mid Nacht! 
Erbarmt eu mein! Ich halte diefen Abichied 
Nicht aus! dieß Meggehn nicht, nicht diefe Wehmuth! 
Die letzten, legten Blide nicht! Nein, Heman, 
Du Theurer! fo will ich nit Abſchied nehmen. 
Ich will dich wiederfehn, dich wiederſehn! 
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Das fol dein Tobesblid mir freudig fagen! 
Mein Auge dich alsdann hinauf begleiten 
Zu Gott! 
Salome. 
So ift e3 denn beſchloſſen, Heman? 
So gilt es denn das fürchterliche Scheiden, 
Das ernſte, letzte, letzte Lebe wohl, 
Ach weſſen? Eines Freundes? 
heman. 
Ernſter iſt 
Auf Erden nichts, und ſelber nichts im Himmel, 
Als dieſer Abſchied, als dieß bange letzte 
Nicht Lebe wohl! das nicht! ach, als dieß letzte 
Verſtummen! 
Darda. 


Säume nicht. Du ſinkeſt ja; 
Und, ach, zu ſichtbar deckt dich Todesbläſſe! 


Salomo. 

Bey Gott beſchwor' ih euch: Verlaßt mich nicht! 
Chalkol. 

Bey Gott? Beym Moloch? 


— — nn 


Fünfter Auftritt. 
Salomo. Sarja. 


Salomo. 
Hal zu viel war das! 
Der Abſchied! Und das andre Dolchwort! Moloch! 
Zu viel zum Überleben! 
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Sechster Auftritt. 
Sarja. 


Engel des Himmels! \ 
Die trauervol'war das! Was fol ich thun? \ 
Bas nicht? Wie fie, ihn aud verlaffen? Ihm i 
Nacheilen? vor ihm nieberfallen? flehn, ” 
Daß er, mit Thränen flehn, zu Gott umlehre? 
Soll ik hinab zu meiner Hütte gehen, 
Und über ihn mit meinem Vater weinen ? 
Das fol ich thun? Dazu kehrt’ ich zuräd? 
Dazu? AG, Salomo, mein Freund! mein Freund | 
Bon welder Höb bift du heruntergeftürgt! 
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Dritte Handlung. 
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Berjonen. 


Salomo. 

Chalkol. 

Darda. 

Zepho. 

Die Sänger. 
Semira, 

Die Sängerinnen. 
Die Eine Mutter. 











Erſter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. 


Salomo, (indem er mit Chalkol aus der Sommerlaube tritt.) 

Es ift beſchloſſen, Chalkol! 
Chalkol. 
Nicht als Freund, 
Als König, haft du mich zu dir gerufen. 
Drum mußt’ ich fommen. Was befchlofieft bu? 
Der Knaben Leben? ober ihren Tod? 
Roh halt der Berg. Soll ich hinauf gehn, deinen Wint 
Verkündigen? 
. 3alomo. 

.. Der Knaben Schidfal laß 
Den Göttern. Mid und di gehn fie nichts an. 


Chalkol. 
Ihr Blut gebt nah dich an, ſehr nah! 


Salome. - 
Es fall’ 
Ihr Loos nun, wie e3 Tann. Ich habe nichts geboten, 
Doch wenn mein Schweigen nit die Königinnen hält; 
So fterben fe. _ 
Chalkol. 

So rufet gegen Did 

Ihr Blut gen Himmel. 
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Salomon. 
Schweig. Was widtigers 
Beihäftigt meine ganze Seele. Beſchloſſen, 
Beſchloſſen iſts! 
Chalkol. 
Und was haſt du beſchloſſen? 
Salomo. 
Zu ſterben! 
Chalkol. 
Das? ſehr laut wedit du der Erfüllung 
Derborgnen Donner auf! 
Salomo. 
Ich geh’ hinüber, 
Zu fehn, was Wahrbeit ſey. 
Chalkol. 
Vielleicht ſiehſt du 
Dort keine Wahrheit mehr, allein Gericht 
Siehſt du gewiß! 
Salomo. 
Ob dieß auch Wahrheit ſey? 
Drum geh' ich auch! 
| Ehalkol. 
Du könnteſt bier fie lernen! 


Salomo. 
Hier, Chalkol? Ehmals wähnt' ichs auch wie du. 
Ruf mir Rehabeam. 
Chalkol. 
Was ſoll der Jüngling? 
Salomo. | 
Ein’Heiner König feyn! 
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Chalkol, 

Klein, oder groß! 
Die Gott fie macht, fo müflen alle feyn, 
Der König, und ber Wandrer ohne Hütte! 
Und fo, fo ift e8 gut! 


Salomon. 

Allein, wenn Elend, 
Bon Elend überlaftet, auf ung ftürzt! 

So ift das ein laut Geheiß, Glüdjeligkeit 

In einer andern Welt zu fuchen. 


Chalkol. 
Gott 
Gebietet alſo nicht. Gebietet er; 
So ſendet er den Tod! 


Salomo. 
Wie weißt du das? 


Chalkol. 
Von Sinai. | 

Salomo. 

Hat das der Sinai gejagt? 

Er fagt’ es nicht. Bring mir Rehabeam. 

Chalkol. 
Ih könnte gehn, und würd’ auf mid dein Blut 
Nicht Taden, wenn ih dir auch nit? mehr fagte. 
Allein ih war dein Freund. Mit meiner Freundfchaft, 
Und jedem Ernfte, der fie heilig madt, 
Beſchwör' ih dich: Ruf nicht, durch einen Selbftmord, 
Mit diefer Donnerftimme nicht, der Rade 
Des Emwigen! 

Salomon. 


Das thu’ ich nicht. Wir beyde 
Verweſen einſt. Das ift es alies, Chalkol, 
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Chalkol. 
Verweſen, oder nicht verweſen, enifcheidet 
Die große Sache nicht. Dem Herrn geboren! 
Entſcheidet nur. Allein, du hoͤrſt mich nicht. 
So höre denn das Urtheil jenfeit des Grabes, 


Das deiner wartet! (Er wendet fih von .Salomo weg.) Wenn 


bier einer ſchwebt 
Der Engel Gottes, welcher Mitleid bat; 
So zeige bald dein Mitleid, Engel Gottes! 
Denn, fhau, am Abgrund jteht er dicht, ganz. nah 
Am Grabe. 
Salomo. 

Was erſchüttert deine Seele 
So ungeftüm? Was fagt die bange Stimme, 
Die bricht und ftirbt? Du fluchteft mir doch nicht? 


Chalkol. 
Das that ih nicht. Doch hätt’ ih dir geflucht; 
Was würd’ ed dich denn kümmern? Did, der Gottes 
Fluch verachtet, und ihn, als wärs ein Säujeln, 
Das furchterliche Wetter Gottes von Ebal, 
Als wärs ein ſanftes Wehn, vernimmt. 


Salomo. 


Ich kenne 
Nichts Sanftes mehr! Sturm iſt mein Herz, und Wetter, 
Und Todesnacht! Du wirſt auch kommen, Stille 
Des Todes, wirft, du ſchreckenvolle Stille! 
Auch kommen. 
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Bweyter Auftritt. 
Die Borigen. Darda. 


Darda. (Zu Salomo, indem er ihm bie Hand reicht, und ihn Füßt.) 


Da ift Hemans kalte Hand, 
Und diefer ift fein Abſchiedskuß an did! 
- .  3alom». 
Auch deine Hand ift falt vom Tod’. Ahr Götter! 
So bat er benn den fürdterlihen Schritt 
Gethan? 
Darda. 
Den fürchterlichen? Freudig iſt er 
Den Flug zu Gott geflogen. Stürben Engel; 
Gie ftürben fo! 
Chalkol. 
Ich folge bir, mein Heman! 
Bergoffen if fein Blut zwar nit; doch wärs 
So früh noch nicht erftarrt: wofern du nidt .. 
Ich ſchweige! .. Doc wird dir. in deiner Tobesftunde 
Auch deines Freundes Blut, wie ich, verftummen? 
- Salome. 
Du machſt es ftet3 in meiner Seele finftrer! 
Laß ab von mir. So komm’ ih nicht zu Gott! 
Ah, meines Hemans Blut ruft nicht um Rache! 
Er war mein Freund, und fanfter, als du bift! 
Chalkol, 
So denkſt du noch daran zu Gott zu kommen? 
Sey beiliger, durch diefe Wiederkunft, 
D unfers frommen Freundes Todestag ! 
Salomo. 
Was ſagt' er denn zuletzt von mir? 
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* Darda. 

u Mir fehlt 
Die Kraft, ihm nachzuſprechen, wie er ſprach, 
So fterbend er auch war. Die Segen Gottes, 

Die deine Jugend überftrömten, fleht' er 

J Auf dich herab. 

, Salome. 


Und werden fie auf mid 
Herunter fommen? Ah, noch fühl’ ich keinen. 
Erhöret dieſes Sterbenden Gebet 
Der Herr nit; fo erhört er Feind! Doch fage: 
Blieb er denn ftet3 gewiß, er ſey unſterblich? 


Darda. 
. Die Augen brachen ihm; er bliebs! Er börte 
+, Kaum meine Worte mebr; und bliebs! Sein Stammeln 


Sprad noch von dir, und von Unfterblichkeit ! 


Salome. 
Ein Licht, das Schnell noch einmal aufflammt, fchnell 
Erlöfht. Das ift es alled. Hat denn etwa 
Ihn Bott erhört? Ihr ſagts doch nicht? Du (Bu Ehalfol.) willſt 

Zuerſt ihm folgen? Ich, ich will zuerſt 

Dem theuren Heman folgen! 

Chalkol. 

Sehr bewegt 

Warſt du; und doch führt dich ſelbſt dieſer Todte 
Zu Gott nicht! wer kann dich zu ihm nun führen? 


Salomo. 
| Hit Wehmuth, Strenge nicht, der Tod! 


Ehalkol. 





So hofft du 
Unfterblichkeit? 
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Salomo. 
Ich wünſche fie, und will 

Sie ſuchen da, wo fie zu finden ift; 
Wenn fie das if! 

Chalkol. 

Du findeft ganz gewiß 

Unfterblichkeit; doch welche fchredenvolle, 
Wenn du fie aljo ſuchſt! 


Darda (zu Chalkol.) 


Wil Salomo 
Sid felber tödten? 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Zepho. Cr kömmt fehr Tilend. 


Bepho. 
Siebenmal ift ſchon 
Die Glut im Moloch wieber angeflammt! 
Bol Erwartung ftehn, und bleid die Königinnen! 
Faſt athemlos erihallen die Poſaunen! 
Die Mütter liegen bey ben Opferknaben 
Beynahe todt! und doch will unfer Gott, 
Daß fie die Knaben fterben fehn und hören. 
Und jelbit der Weihkranz um der Opfer Haupt 
Verwelkt vor Glut; und doch gebeutft du hicht3? 
Noch ſäumſt du? Sollen denn die Königinnen, 
j Bor ganz Jeruſalem, vol Schaam zurüd gehn? 
Salome. 
Habt ihr noch nicht geopfert? fleuch! 
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Dierter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Darda. 





Salome, (nad einigem Stillſchweigen.) 


Erblickſt 


Du den Boten, Darda? 

Darda. 

Über Hemans Tod 
Iſt nochn mein Blick von Thränen trüb’, ich ſeh“ 
Den Boten nicht. 

Chalkol. 

Ich aber ſeh' ihn eilen. 

Von ihm fliegt Staub zurück, zurück ſein Haar. 

Salomo. 
Eil', eil' ihm nach, und bring' ihn her zu mir. 


Fünfter Auftritt. 
Salomo. Darda. 


Darda. | 
Des Boten Schritt wird Chalkol nicht erreichen. 
Sehr ſchnell wandt er ih um, und hörte faum, 
Mas du ihm fagteit, aus. So werben benn 
In dem glühenden Arm die Opferknaben 
Berfloffen feyn, eh’ Chalkols ferne Stimme 
Dernommen wird. Du fchweigft? 


Salomon. 
AH wär’ ih nur 
Auf ewig ſchon verftummt. Es find nur zween! 
D wärend mehr! fo würd’ ihe Blut mich ſchrecen! 
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So würdeſt du, Verzweiflung, endlich mid) 
Ergreifen, ungeſtüm hinunter mich ftürgen! 
Denn hinunter in3 Thal des Todes will ih! 
In feine Tief’ hinab. 


Darda. 


Mer bift du geworden? 

Sehr menſchlich warft du fonft. Jetzt wünfcheft bu 
Mehr Blut noch. Schreyt denn bieß nicht laut genug? 
Wedt's denn nicht flark genug das ſchon vergoßne 

- Aus feinem ſchlummernden Berftummen auf? 


Salomo.- 
Wohlan! ih will allein, und ohne Blut, 
Mit kaltem Ernft, und nit von dir, Verzweiflung, 
Ergriffen, fo will ich hinunter gehn. 
Sey ruhig wegen meiner Menſchlichkeit! 
Aus keines Kindes Wunde foll mehr Blut, 
Kein Blut mehr aus der bangen Mutter Auge, 
Aus diefen ftarren Adern jol3 nur fließen! 


| Darda. 
Beſaͤnftige, Salomo, dein Herz und überdenk 
Noch Einmal deinen fürchterlichen Entſchluß! 
Salomo. 
Wen Elend, wie mein Elend iſt, umringt, 
Der mühet ſich umſonſt zu überdenken. 
Das Elend reißt ihn fort! 
Darda. u 
So wende did) 
Zu Gott. 
Salomon. 


Ad, eifern war für mein Gebet 
Sein Himmel. 
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Dardo. 
‘Gott ſchickt oft zum Leidenden 
Erhörung fpät herab; doch ſchickt er fie. 
Wie kennen wir der Hülfe Weg, den er 
Sm Dunleln wandeln wird? 
Salomo. 
Hier hilft er nicht. 
Gr überläßt die armen Menſchen ſich felbft. 
Dort, wenn ein Dort für uns bereitet iſt, 
Dort hilft er. Drum laß mich zu Heman gehn! 


Darda. 
Verzweiflung reißt dich fort! Sie bringt zu Heman nicht. 
Drum bleib bey uns. 





Salomo. 
Um länger zu verweſen? 
Dieb auf des Alters Lager zu beginnen? 
Zu endigen im Grabe? 
Darda. 
Diefes ift 
Das allgemeine 2003 der fterblihen Menſchen. 
Salomon. 
Iſts minder traurig, weils auf aller Haupt 
Ad! auf ein ganz Geſchlecht der Schöpfung fiel? 
Darda. 
Dort, in den Sommerlauben um uns, ſind 
Der ſanften Harmonien Chöre. Sie warten 
Auf dein Geheiß. Sonſt konnte deine Seele 
Der Sänger heitern, und des ſanften Liedes 
Begleiterin, die leiſe goldne Sayte. 
Salomo. 
Macht, was ihr wollt, doch überlaßt mich nur 
Mir und meinem Entſchluß. 
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Darda. 
Ich ſeh' es ftäuben 
Bon fern, und einen in dem Staube kommen. 
Ich kenn’ ihn nicht. Doc deucht mis Chalkol, Langſam 
Geht er einher. 
Salomo. 
Es komme, wers auch iſt, 
Schnell, oder ſäumend. 
Darda. 
Nun erkenn' ich Chalkol. 
Er iſts, und traurig zögernd naht er ſich. 
Die Knaben find dahin. Ihr armen Mütter! 
Nicht jene nur, fo die nun Tobten gebahren, 
Ihr andern aud, ihr Mütter Sfraels, 
Die dieſes fahn! 
Salomo. 
Was fahn? 


Darda. 
Was Chaltol uns 
Bald fagen wird, 
Salome. 
Erwart’ es, Darda, denn! 


Darda. 
D müßt’ ichs nicht erwarten! Wär’ ein Schatten 
Bon Hoffnung nur, ihr Blut fey nicht geflofien. 
63 floß! es floß! Ihr Unglüdjeligen! 
Hr Mütter! . . Jetzo gekränzt, und lebend, und blühend! 
Todt dann, auf Einmal tobt! ſchnell Staub darauf! 
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Serhster Auftritt. 
Die Borigen. Chalkol. 


Darda, (nachdem Ehalfol eine Weile ſtillſchweigend ſtehngeblieben iſt.) 
Halt du und nichts zu ſagen, Chalkol? 


- Ehalkol, 


— 


Nichts! 
VDarda. 
Warſt du nicht auf dem Berge? 
— Chalkol. 
Lieblich weht 
Auf ihm die Morgenluft. 
Darda. 
So eilteſt du 
Der Königinnen Boten denn nicht nach? 
| Chalkol. 
Empor geſchwungen müſſe deſſen Sohn, 
Müſſe blutig herab an einen Eckſtein 
Geſchmettert werden! und fein alter Vater 
Zerqueticht, zermalmt vom ehrnen Wagen der Krieger, 
Mer ohne Ihränen fehn kann, was ich fah! 
Darda. 
Schon’ unfer, Chaltol, und erzähle nichts, 
Chalkol. 
‚Hier fehweigen? bier? der Sohn des Abgrunds kam 
Mir ſchnell zuvor. Und opfert! rief er, hinauf 
Zum Altar, opfert! "Gleich begannen die Prieſter 
Ihr dumpfes Murmeln; ihren Todtengefang 
Pofaun’ und Cymbel. Auf erhabnen Stufen, 
In doppelter Reih’, und dicht zufammengedrängt 
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Bis ganz hinauf zum Moloch ftanden fie, 

Und reichten fih die Knaben, ein Berberber 

Dem andern zu. Beym Fuß ergriffen fie die Knaben! 
Die weinten laut! und laut erfholl umber 

Ein Mitleid, Salomo! das du nicht batteft! 

Darauf . . Schnell zifeht” und floß vom Glühenden 
Ihr Schwarzes Blut und Hirn herab. Da verhüllten 
Die Mütter alle ih! . . Verbüll dich auch, 

Damit du nicht das fürdterlihe Schweben 

Der Seelen um dich feh’ft. 


Salomo, (nad einigem Stillfchweigen.) 
So find fie todt? 
Sind wirklih tobt? . . Du fchredit mi, Blut. . 
Gehorcht' er dir 
Denn nit? dir nicht? 
Chalkol. 
Er ſah mich binter ſich, 
Und zum Gewitterſturm ward ſeine Flucht! 
Ich ruft' ihm nach! Allein des Lechzenden 
Erſtorbne Stimme hört’ er nicht, und hätte 
Selbft eined Donner? Stimme nit gehört! 
Salomo. 
So lang’ ich opferte, hat mich noch nie 
Der Knaben Blut erfäredt. Jetzt deucht michs, ich höre 
Ihr Jammern um mid ber. 
Chalkol. (Er wendet ſich weg.) 
| Schrey laut, o Blut! 
Ruf’ ihn zurüd zu Gott! | 
Salomo. 
Bringt mir die Sänger 
Mit ihren Harfen ber, baß meiner Sede - 
Diefe Bilder entfliehn, und ſich zur Stille 
Mein Herz befänftige. (Ex feht fich nieder.) 
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Darda (zu Chalkol leiſe.) 
Die Sänger find 
Berfammelt ſchon durch mich im Hain um ung; 
Und Wehmuth hat für ihn ein Lied von mir 
Geweint. 


Siebenter Auftritt. 
Salomo Chalkol. 


Chalkol. 
Gott ſegne dich! 
Salome. 
Wird mich ber Herr 
Erhören, wenn er auch die befiern Menfchen 
Erhört? 
Chalkol. 
Gott ſegne dich! 
Salomo. 
Und dich erhoͤre 
Gott! Aber ach, was hilft der bange, ſchwache, 
Der hoffnungsloſe Wunſch, wenn er, belaſtet 
Von oben her, wie Kains Opfer, nieder 
Zur Erde wallt, und nicht gen Himmel kömmt? 
Chalkol. 
Iſt denn dein leidend Herz des Ausgangs Herr! 
Tief ſink' es hin vor Gott; ſo wird dein Wunſch 
Das Opfer Abels ſeyn! 


Salomo. 209 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Darda. Die Sänger. 


Darda. 
Du haſt geboten 
Die Sänger herzuführen. 
Salomo. 
Laß ihr Lieb 
Verſuchen, obs vielleicht mein Herz erfriſche. 


Die Sänger. 


Ein Sänger. 
Jonathan, ach du eilſt von mir weg, du Edler in Judal 
Auf der Höhe des Bergs, ſankſt du im Tode dahin. 


Der Andre 
David, ich laſſe di bier, und warte deiner in Hainen, 
Wo ber Bogen nicht tönt, und es vom Schilde nicht ftrahlt, 


Der Erke 
Ad, ih muß noch zuvor viel Köcher hören, und viele 
Rauſchende Speerel. den Tod, weifjagt ihr glängender Flug. 
Sagt e3 nicht an zu Bath! In deinen Thoren, o Asklon! 
Malle kein wolkichter Staub eines Berlündigerd auf! 
Daß ſich nit freun die Töchter der Unbefchnittnen, Philifta 
Töchter keinen Gefang tanzen im Taumel des Sieg! 
Thauen nit muß es auf euch, noch regnen, ihr Berge Gilboa! 
Euer Gefilde ſey dürr! gebe dem Opferer nichts! 
Denn auf euch ward Helden ihr Schild herunter gefchlagen, 
Jonathans Bogen, der nie fehlte, fo oft er erklang. 
Lieblich wareft du, warft holdſelig im Leben. So leiht war 
Nicht der Adler! fo ſtark war nicht der Löwe, wie du! - 
Weint ihn ihr Töchter Iſrael! rofinfarbne Gewande 
Deden die Klagenden! Gold dede fie, Kleinod und Gold! 
Klopfiod. V. 14 


210 Saloms. 





Der Andre. 


Ya, zur Thräne, das feftliche Kleid! Denn da, wo id nun bin, 
Fleugt der raufchende Pfeil, feufzt der Erfehlagne nicht mehr! 
Denn in diefer Wohnung der Ruh, den Hütten der Freundſchaft, 

Wart' ich derer, die mich Hagen, und weine nicht mehr. 

Abgetrodnet ift mir des Lebens Kummer. Gefallen 
Bin ih zwar in dem Streit; aber wie glüdlih bin ich! 


Der Erſte. 


Leid ift mir es um dich, mein Bruder Jonathan. Freude 
Hatt' ich und Wonn’ an dir; aber die ift nun dahin. 
Deine Liebe war mir viel theurer, als Liebe_der Frauen! 
Ach der warft bu, mein Freund, der, du mein Jonathan, mir. 
Der Andre. 
David! was wäre die Freundfhaft, wofern fie unfterblih nicht ° 
wäre! 
Müde zu leben und fatt kömmſt du, mein David, zu mir. 
Ah, ich enthüllte dir gern die dunkeln Pfade des Todes! 
Der die Leben beherrſcht, deins und das meine, verbeuts. 
Aber wenn du herauf zu meiner Umarmung zurüd kömmſt, 
Dann. . mir ruft mein Gefährt! David, dich ſegne der Herr, 


Der Erfe. 


Wenn, wenn werd’ ich ihm folgen, ad), meinem Jonathan folgen? 


Wenn mir jene, die mir Gott, der Errettende, gab? 

Meine Kinder? O Hoffnung des befiern unfterblichen Lebens, 
Meine. Kinder, mein Freund, alle verfammelt um mi? 

AN’ in den ‚Hütten der Ruh verfammelt, wo keiner Mutter 
Augen Wehmuth entfließt! Wunden ber Söhne fein Blut! 
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Uennter Auftritt, 
Salomo. Chalkol. Darda. 


Salomo. 
Jetzt wär’ er denn bey ihm! .. und feinen Kindern! 
Doch Abjalon? . . und einft, die nun noch leben? . 
Du weißt es, Herr! ... So fegnete mein Heman 
Mid, Darba, noch? D dunkle Nacht, die nun _ 
Sich zwifchen mir und euch gelagert hat! 
Und keine Thrän’ erfleht, Verborgner, dich, 
Liht in die dunfle Nacht zu enden! keine 
Bon denen, die ih fonft vergoß! denn jetzt 
Sind Thränen mir verjagt! 
Chalkol. 
Die Rettung kömmt 
Zur Zeit, die Gott ihr ſetzt. 
Salomo. 
Mir kömmt ſie niemals, 
Ja niemals! Täuſcht mich nur mit keiner Hoffnung, 
D meine Freunde, mehr! . . Es übertrifft 
Was jemals Freundfhaft war, felhft Davids Freundſchaft, 
Was ich entſchloſſen bin, um eurentwillen 


Zu thun. 
Darda. 
Und was, du Beſter aller Freunde? 
Salomo. 
Ich will, des Elends ſatt, gleichwohl den Tod 
Erwarten. 
Chalkol. 


Nur um unſertwillen dich 
Nicht tödten? aber nicht zurück zu Gott 
Dich wenden? Schnell haſt du von dem Gefühl, 
Das erſt dein Herz ergriff, dich losgemacht! 
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Darda. 
D nenne nit, entſchloſſen feyn zu leben, 
Wenn du, in deinem finftern bittern Gram 
Ganz unterzufinten, auch entſchloſſen bift. 
Salome. 
Was ih zu thun vermag, das thu’ ih. Mehr, 
O Chalkol, fodre du von mir nicht! Hoffe 
Nicht, Darda, mehr. 





Durda. | 
Bermag denn Gott nicht mehr? 


Salomo. 
Wird Gott es wollen? 
Chalkol. 
Biſt du denn, ſo tief 
Bis dahinab, geſunken, Salomo, 
Wo keine Hoffnung iſt? 
Salome. 
Verichwieg’ ichs denn, 
Daß keiner fih im Staube büdt, und weint, 
Der elend fey, wie ih? 
| Chalkol. 
Mein theurer Freund! . . 


Salomo. 

- Du, Chalkol, weineft über mih! Ich muß 

Wohl elend feyn, wie feiner elend ift!.. . 

Berftummt ihr? Sagt denn: Wärs bie befte Rettung nicht, 
Ih ginge no den Weg hinab, von bem 

Kein Wiederkehren ift? 
‘ Ehalkol. 
Ah, Salomo, 


Das wär’ die Rettung Saulsl . . 
(Nah einigem Stillſchweigen.) 


u _.: ic A 
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Mein Rath ift ber: 
Du fragft den Heren durch Nathan. Ob des Reichs 
Zerreißung mit vergoßnem FKriegesblute 
Beginnen fol? Begönne fie mit Blute: 
So ftürbeft du in Waffen! Denn, nit du, 
Rehabeam, dein Sohn, verliert die Stämme! 
Du bätteft deinen Wunſch, den Ted, und bald vielleicht. 
Und hätt’ in Frieden, biß an deinen Tob, 
Zu laſſen dich ber Herr der Herrſcher beſchloſſen; 
So jähft du, Salomo, wie er fich dein 
Erinnerte! 
Salomo.: 
Hinauf zu feinem Thron, 
Bis dahinauf folt’ ich mit einer Frage 
An den, der ewig ift, mich wagen? Ich? 
Chalkol. 
Iſt aus dem Labyrinth, in dem du irrft, 
Denn andre Rettung? 
Salomon. 
Ich, den Opferblut 
Beſledt? 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Semira. Die Sängerinnen und 
unter ihnen Die Mutter, deren erfter Sohn geopfert ift. 
Die Sängerinnen bleiben beym Eingange flehn. 


Semira. 
Es iſt geſchehn! und Molochs Zorn 
Laßt nach! bier bring’ ih dir den Opferkranz 
Des jüngften Knaben. Seine Mutter bringt 


214 Salome. 





Des Andern. Sie erflebte mich. Beglüdt 
Hält fie fich jegt, daß wir zum Opfer ihren Sohn 
Erkohren. 
Salomo. | 
Sf fie bier? Sie ift es doch nit? Ä 
Schnell laß fie hinab nach ihrer Hütte gehn! 
Die Mutter. 
Zuvor nimm diefen Kranz von meinem Sohn. 
In deinen Fußtritt fin!’ ih, wo du ftanbelt, 
(Er ift ein wenig von ihr zurüdgetreten.) 
Und küſſe deinen Staub! und ſieh, ich lege 
Dankſagend dir des Knaben Blumen brein! 


(Nachdem fie ſchnell aufgeflanden ifl. Sie behält den Kranz die ganze 
Zeit über in ber Hand.) 


Dein lach’ ich! und bes Todes] feht ihr nicht, 
(Sie gebt um ihn herum.) 
Wie ring? umher des frommen David Sohn 

Bon DOpferblute trieft? 


Salomo (zu Ehalfol.) 
Geb, bring fie binabl 


Chalkol (Teife.) 





Gott fandte fie. 


Salomo (fir fi.) 

So will ichs ganz denn hören, 

Was ihr der Herr gebot! 
Die Mutter. 
Ihr alle jeyd 

Gritarrt, wie e Zelfen? Wil er euch auch opfern? 
Ihm fluhen? Er bat fchon fich ſelber geflucht! 
Und wer fteigt tief genung zur Höl’ hinab, 
Dort einen Fluch für ihn beraufzubringen, 
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Der ſtark genung fur dieſen Opfrer iſt! 

Fur dieſen blutigen Verderber! Fleuch du nur, 
(Zu Semira, bie wegeilt.) 

Entrinn' in Molochs Arm! Dort ruht man ſanft. 


Eilfter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Darda Die Mutter. 


Die Mutter. 
Flieht, (Zu Chalkol und Darda.) opfert, Molochs Briefter! opfert fie! 
GOlüdfeligleit von nicht gemeiner- Art 
Haft du zeritört, vernichtet, du Verderber! 
Wie keiner liebt, jo liebt des Knabens Vater mich! 
So lieb’ ih ihn! voll Einfalt, Freud’ und Unfhuld 
Dar unfre Hütte! Nun ift Elend drin! 
Und Hein find nit am Geifte, die das Elend 
In Staub herunter ftürztel Siebenfältig 
Sturz' es auf bi herab! Hal fiehft du nicht, 
Die ring? um dich die Todtenafche liegt ? 
Und Seelen wallen drin! fo vieler Knaben! 
So vieler Mütter, die vor Schmerz vergingen! 
Eilt, (Zu Chalkol und Darda, bie erſchrocken weggehn.) opfert! eilt! 


Bwölfter Auftritt. 
Salomo Die Mutter. 


Die Mutter. 
Du bift allein! D ftünde 
Hier zwiſchen uns ber Todesengel igt, 


jr 
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Der fiebzig taufend flug von Dan berauf! 
Stünd’ er, Enticheider zwiſchen mir und dir; 
So würde Juda fehn: Db du des Todes 

Zu laden auch vermöchteſt, wie dieß Weib? 


Salomo (mit fanfter Stimme.) 
©erettet, geh binab zu deiner Hütte, 


Die Mutter. 

Bon jedem Fluche verfluht! und unerrettet! 
Geh du zur Höll' hinab! Ind Todesthal, 
(Sie ruft bieß Salomo nad, der weggeht, aber bis fie ausgeſprochen 

bat, in ber offengelaßnen Sommerlaube gefehen wirb.) 
Und vor den Richter, der nit Moloch beißt! 
Beſcheiden did, mein Sohn! und ih! und ber von Blut 
Bald trunfne Pfeil des Manns aus Cpbrata, 
Der an dem Strom der Rache Bogen fpannt! 





Drenzehnter Auftritt. | 
Die Mutter. 
Ich opfert’ au! Allein mein Altar war, 
Der war Todtengebein! und Fluch mein Opfer! 


Nimm du es an, der Götter Gott, und wirf 
Das Thier, und feinen Knecht ins Verderben hinab! 





Vierte Handlung. 


ra. 





Berjonen. 


Salomo. 

Korah. 

Zepho. 

Chalkol. 

Darda. 

Nathan. 

Sarja. 
Die beyden Prieſter Molochs. 
Moloch. 

Chamos. 


Der Schauplatz iſt dunkel, in der Mitte deſſelben ein Altar, 


und auf dieſem etwas Feuer. 

















Erfier Auftritt. 


Salomo. Korah. Zepho. 
Zepho ſteht ganz in der Entfernung. 


Salomo. 
Ich wiederhole dir, was du verſprachſt. 
Du bringſt aus ſeiner Gruft mir einen Todten, 
Den ich dir nenn’, herauf, der weiſſagt mir: 
Obs Frieden, oder Krieg wird feyn, wenn ih 
Bu meinen Vätern geh’? 
Rorah. 
Sa, ich verſprachs, 
Und halts, bey Molodh ! 
Salomo. 
Macheſt du noch viel 
Zubereitung ? & bald du alles, Korab, 
Vollbracht haft, nenn’ ih dir des Todten Namen. 
" Rorab. 
Biel Reinigung, viel Weihung, viel Gebet 
Muß erit gefhehn, eh’ Molgch feinem Prieiter 
Den Todten zeigt. Haft (Zu Zepho.) du die Einfiedler 
Gerufen? 
Bephn. 
Beyde find gerufen. 
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Rorah. 
Bring 
Die Dpferurnen igt, worin bie Aſche 
ben ift. 


Zweyter Auftritt. 
Salomo Koralh. 


Salome. 
Wozu ber Knaben Aſche? 
ıe fie der Molod nicht? 
Aorah. 


Wenn er 
ben Staub nicht ſieht, und an ben Urnen 
t; fo höret er mein Rufen nicht. 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Chalkol. Darba. 


Chalkol. 
loch muß ich ſehn? Warum haſt du 
me dir, o Salomo, verfinſtert? 
chan waren wir, dem Manne Gottes, 
yhn führt ihn herauf. - 
Salomo. 
Der hat euch das 
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Chalkol. 
Unſer Herz, das voll von Freundſchaft 
Dein Schickſal ſieht. Du kannſt von ihm nun hoͤren: 
Ob er dir räth, den Gott ber Götter zu fragen? 


Rorah. 
Wenn, Salomo, der Gott, der auf Moria . . 


Salome. 
Nenn’ defien Namen nicht, der aller Götter 
Erſchaffer ift, und Herr! Wenn, wider Ihn, 
Den Ewigen, und Allerhoͤchſten, bu 
Ein einzige® Wort nur fagit; fo iſts um bi 
Geſchehn! und du mußt fterben! Moloch opfr' ich 
Did jelber alsdann! und aller Knaben Brüder, 
Die Mütter auch der Knaben, die er bat, 
Begleiten di hinauf zum Glühenden! 


Rorah, 
(indem er zuridtritt, für fich.) 
Ich weiſſag' ibm! Der Hölle Rache, komm, 
Und räche mih an ihm! 
| Salomo. 
Was redeſt du 
In deinem Herzen, als in einer Tiefe? 
Korah. 
Ich weihte mich, den Geiſt heraufzurufen. 
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| Salomon. 
Bringt Sarja feinen Bater igt? 
Chalkol. 
Sie nahn 
Dem Cederngange ſchon. 
BSalomo. 
Laß ihn zurückgehn. 











” 


Saloms, 


Chalkol. 


So ſoll der Greis, den ich mit Müh' erflehte, 
Der durch die lange Dunkelheit herauf 
Geſtiegen iſt, mit ſtummer Traurigkeit, 

Und Thränen in dem lange thränenloſen 


Erſtarrten Aug, hinunter wieder gehn? 


Salomo. 


Was ſoll er hier? Den Moloch frag' ich itzt! 
Der Prieſter ruft, durch ihn, der Todten Einen 
Zu mir herauf. 
Chalkol. 
Ein Geiſt, den Molochs Prieſter 
Heraufruft, ſoll dich jenen Rathſchluß lehren, 
Den Gott nur kennt? der Knaben Blut durchdrang 
Dein Herz, und du begannſt zurück zu Gott 
Zu kehren. Dieſes thateſt du, tiefer noch, 
Als je, herabzuſinken? Nach der Zukunft, 
Bey deines Götzen Bild', ein Frager zu werden? 
(Leife zu Darda.) 
Ein Geift der Hölle muß der feyn, ber diefes Bild 
Erfand, und fih in ihm anbeten läßt; 
Wie könnte Salomo fonft fo viel Nacht verfinftern ? 
Salome. 
Ihr unternehmt vergebens, mich den Wahn 
Zu lehren, daß den Hoderhabnen, Ihn, 
IH fragen dürfe? 
Chalkol. 
Wenn du bis zu Gott 
Dich nicht erheben barfit; fo frage nur 
Die Gögen nit. Statt Molochs, ftatt der Todten, 
Die er vermag zu fenden, frage mid! 
Die Zukunft kenn’ ich nicht; allein ich kenne 
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Des Richters Weg, den er im Dunkeln geht, 
Mit denen, die zu weit von ihm fich fondern. 

Rorah. | 
D König, frage diefen Mann. Er weiß 
Mehr, als die Götter! 

Chalkol. 

Ja, er weiß, daß dein 
Mit aller ihrer Qual die Hölle wartet! 
Und daß das Durſten ihrer heißen Ungeduld 
Nach Verbrechern, als der, der vor mir daſteht, 
Umſonſt nicht lange ſchmachtet! 


Korah. 


Schmachtete 
Kur Moloch, und feiner Altäre Glut nach bir! 


Dierter Auftritt. 
Die Vorigen. Nathan. Sarja. 


Sarja, 
(zu Nathan, indem er ihn langſam hereinführt.) 
Wir treten jegt herein zu ihm. Iſt der 
(Zu Chalkol.) 
Richt Molochs in der Dämmrung dort? 
Uathan. 
Was fragſt du 
So bang? — 
Sarja. 
Es iſt bey ihm ein Prieſter Molochs. 


228 


294 Salome, 


Lathan. 
Sind feine Freunde denn bey ihm nicht mehr? 
Ehalkol. 
Wir aud. 
Kathan. 


Mein König, und mein Herr! fie haben 
Mih Sterbenden zu dir beraufgebracht, 
Daß du dur mich den Gott der Götter frageft! 
Ich weiß nit, ob du willſt? 
Salome. 
Ich fandt’, o Nathan, 
Sie nidt. 
' Kathan. 
So laß mid hier ein wenig ruh'n, 
Dann wieder gehn. 
Salomon. 
Leit’ ihn, damit er ruhe, Sarja. 


Katham. 
D wäre mein Weg fo kurz zum Grabe. 
(Indem er fi) hingeſetzt Hat.) 
Chalkol.. 
Nathan, 
Mein Vater! Salomo fragt Moloch heut, 
Den ſtummen Götzen, mehr von dem zu wiſſen, 
Was Gott verkündigt hat. 
* Rorah 
Bleibt ihr nur bier, 
Und böret, was bie Gelfter Molochs fagen, 
Und ſehet dann, ob, was fie jagen, geſchieht. 
Chalkol. 
Gefhieht? Ja, wenn fie dir verlündigten . . 
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Daß du . . Doch meine Seele fühlt ſich zu hoch, 
Mit dir noch mehr zu reden, Briefter! 


Korah. 
| Meine 
Zu hoch nicht, dein zu fpotten! 


Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Zepho. Zween andre Briefter. 
Moloch. Chamos. 


Kathan. 
“ Weſſen iſt 
Dieß Rauſchen, Sohn? Wer ſind die Kommenden? 
Sarja. 


Mit Urnen Prieſter Molochs, und verhüllt, 
Mit Fackeln in der Hand, zween andre Männer. 
Molod, (Ieife, indem zugleich ein Geräuſch durch das 
Niederſetzen ber Urnen entfleht.) 
O Chamos, die ſind wir, ſind Sterbliche nur! 


Chalkol. 
Was ſetzt ihr beyden da an Molochs Altar 
Bor Urnen hin? 
Chamos, (auch Ieife.) 
Antworte, Moloch, dul 
ft nicht die Aſche dein? 
‘ Aorah. 
Der Opferknaben Staub 
Iſt drin! und dran ihr Blut! 
Nathan 
Dant ſeys dem Herrn, 
Daß mir dur ihn dag Licht des Tages verloſch! 
Klopiſtock. V., 15 
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Chalkol. 
Der ſeyd ihr beyden Todtenfrager bort, 
Ahr, die verhüllt, die trüben Flammen tragen? - 
Und’ die einander fo viel Geheimes fagten ? 
Bon Molod,-glaub’ ih, und der Todten Ankunft. 


Moloch. 
Und wer biſt du? 
Chalkol. 
Der Knechte Gottes Einer! 
Moloch. 
Des Moloch? 
Chalkol. 


So, Elender, fragſt du mich? 
Des Gottes Knecht bin ich, der Erd' und Himmel, 
Und auch das Erzt erſchuf, woraus ihr Moloche gießt! 
Der Dulder iſt, und dann Verderber ſchnell, 
Wenn nun der Rache reif die Thaten ſind. 


Moloch. 
Den kenn' ich nicht! 
Chalkol. 

Du kennſt ihn nicht, und bebſt, 
Da ich vor dir den Hocherhabnen nenne? 

Korah, (zu den Prieſtern.) 
Streut Opferkoͤrner in des Altars Glut, 
Damit der Duft des lieblichen Geruchs 
Den Gott, aus ſeiner Trunkenheit des Bluts, 
Er, aus der Nacht, der Todten Geiſter wecke. 

(Indem bie Prieſter Weihrauch aufſtreun.) 

Auf, Moloch, auf! dein Altar glühet dir, 
Und wallend fteigen wolkichte Gerüche! 


Chalkol, (zu Nathan gefebrt.) 
Umwöltte, Korab, dich des Abgrunds Nacht! 
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Nathan. 


Genung gerubt. (Er ſteht auf.) 
Korah. 


Mas ſäumſt du, Salomo? 
Auf, nenne nun des Todten Namen mir! 


Ich babe 


— 


Chalkol. 
Bleib, Nathan, und errett' ihn! 
Sarja. 
Vater, bleib! 
Salome. 
Des Todten Namen ? 
° Chalkol. 


Nenne, nenn' ihn nicht! 
Und tritt den Einen Schritt nicht vor, den du 
Noch bis zum Abgrund haft. 

Salomo. 
Du haft, zuerit 

Durh deinen Rath, denn o wie dürft” ich Gott! 
Die Tobten zu fragen, mich verleitet. 

Chalkol. 

Gott 


Rieth ich zu fragen. Nicht von mir verleitet, 
Ganz ohne mich, fragſt du die Hölle! 
| Salome. . 
Wie dürft’ ich, 
Wär', ich auch unbefledt vom Opferblut, 
Den Hoderhabnen, Großen, Erften fragen? 
Was kümmert ihn der Pfeil Jerobeams 
Nah Blute dürftend ? und der Staub (Er weift auf fih.) vor euch ? 
Auch frag’ ich nicht die Hölle, Götter finds! 
Drum laß mich fragen, denen Menſchenſchickſal 
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Zu Hein nicht ift. Beynah' iſts Moloch felber zu Hein. 
Er ſendet Geifter, die antworten müflen. 


Korah, (zu Moloch leile.) 
Haft du's gehört? Selbft Moloh! Ha! was find 
Wir ihm, da unfer Gott ihm das nur ft? 
Gluh, Rache, glüh! verzehr’ ibn, Rache der Hoͤlle! 
Molod. 
Ya dieſe! — 
Salome. 
Wartet denn! Bald nenn’ ich euch 
Den Geift. Die Wahl (Zu Chalkol.) ift zwifhen David mir 
Und Heman fhwer . . 
Nathan. 
Nur David nicht; nicht ihn, 
Bey feinem Gott! Er mödte dir, von Moloch 
Und feinem Priefter ungerufen, zu ſtarke, 
Zu fürchterlihe Donner jener Welt 
Herüber fchleudern! Auf, ic habe genung gerubt, 
Bring mi zum Tempel, Sohn! 
Sarja. 
Mein Vater, bleib! 


Chalkol. 
Auch Heman nit! joll deinen todten Freund 
Der Molodit durch feinen Stolz entweihn, 
Indem er dieſes Frommen ferne Ruh 
Zu ftören fi vermißt? Den (Zu Korah.) andern Korab, 
Und Dathan ruf’, und ruf’ Abiram herauf, 
Zu prophezeihn, nicht Davids, Sohne, bir 
Zu prophezeihn, wenn du dereinft ihr Genoß 
de) ihnen wandeln wirft! 

Korah. 

Streut Rauchwerk auf, - 
Ihr Prieſterl Darf, o Koͤnig, dieſer Mann 
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Die Dpfer Molochs alfo entheiligen? 
Streut feinen Weihraud mehr, ihr Priefter, auf! 
Und wendet, Einfiebler, die Todtenfadeln 
Bom Altar weg! 
Mole, (zu Salome.) 
Wenn du die Männer bier 
Bom Altar nicht entfernit; fo fhidt dem Korah 
Die Gottheit Molochs keinen Todten herauf. 
Rorah. S 
Schweig, Einfiedler, und trag du deine Flamme. 
Laß mich allein von Molochs Rathfchluß reden! 
0000 (für ſich.) 
Hal dag Todtengerippl . 
Aatban. 


Bring mich zum Tempel, 
Mein Sarja. 


Salome. 
Nathan, und warum zum Tempel? 
Yathan. 
5% Davids Sohn zu beten! 
Salomo. 
| Auch zu fragen? 
Ehalkol, (u Salome.) 
Er müßte fürdten, daß der ragen zwo 
Zugleich erſchallten, ein’ im Himmel! in _der Hölle 
Die andre! 
. Salomo. 
Darda, und du geheſt auch? 
Darda. 
Was kann ih fonft thun, als verftummen, und fliehn? 
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Sechster Auftritt. 


Salovnio. Chalkol. Die vier Prieſter. Molod. 
Chamos. 


Salomo, (zu Chalkol.) - 
Du fürchteſt doch des Todten Ankunft nicht? 


Chalkol. 
Nicht den die Korah rufen, aber der, 
Den Frager und den Rufer zu beſtrafen, 
Erſcheinen kann, iſt mir, um deinentwillen, 
Sehr furchtbar! 

Salomo. 
Bleib im Cederngange. Weiht (Zu den Prieſtern.) 

Euch völlig. Mir iſt nur des Todten Wahl 
Noch ſchwer; allein ich komme bald zurück. 


Siebenter Auftritt. 
Die vier Priefter. Moloch. Chamoßs. 


Korah, (zu ben Prieftern.) 
Spredt ihr im Cederngange mit dieſem Chalkol, 
Und hinderts, daß er nicht zum König geh’: 
So will id, von des Gartens Seite, mid 
Der Sommerlaube nahn. Ich bringe vielleicht 
Ihn bald zurüd. Denn lange müflen wir 
Ihn fi nicht überlaffen. Einfiebler! 
Geht nit von bier, und nährt die Flamme des Altars | 
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Achter Auftritt. 
Moloch. EChamos. 


Moloch. 
(Er murmelt dieß dem Korah nach, da dieſer weggeht.) 
Doch auch des Abgrunds Todter? Ha, wie dampfte 
Der Knaben Blut an meinem Bild' empor! 
Und hoͤrteſt du ihr Röcheln? Saheſt du 
Verſtummen, Chamos, Todten gleich, die Mütter? 


Chamos. 
Ich haſſe dich! Mir opfern ſie kein Blut 
Der Menſchen! 

Molod. 


Haſſe mi! doch hör’ es nur, 
Und fieh’3, mid auch, wenn ich, glei einer Nacht, 
Um mein glühendes Bild, den Knabenmörder, 

Hoch im Triumphe fchwebel Doch was ift 
Ahr Blut? Die Seelen waren ja nicht mein! 


Chamos. 
Ich haſſ', ich haſſe dich! 
Moloch. 
Vergeh vor Wuth! 
Denn Salomo iſt mein! 
Chamos. 
Auch mein, du Stolzer! 
Und der Hoͤll'! Er iſt ein allgemeines Gut! 
Aoloch. 
Es ſey! Doch laß uns auch zuſammen uns 
Des großen Raubes freun! Mich deucht, ich reiß ihn ſchon 
Gekettet an den ehernen Wagen des Siegs 
Zur diamantnen Pfort' hinunter, rauſchend 


* 
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Wie Donnerball’, und ſchnell wie fie, hinunter 
Den Riefen! 
Chamos. 
Schneller noch, ein lauter Herold, 
Schweb' ich vorher, und kündig' es an! 


Moloch. 


Dem Donnerhalle von oben her der Sohn 
Iſai's nach, bis er ſich dumpf verliert! 
Dann ſteht mir Satan auf! Verſtehſt du auch, 
Du Blumengott, und nicht des Bluts! durchglüht 
Auch dieſes Stolzes Flammenſtrom dich ganz, 
Daß der, fo fiel, geſtürzt vom Himmel herab, 
Ein Rieſe fiel? 
Chamos. 
Aufſchwellender Verderber! 
Dein lad’ ih! Führt’ ich ihn durch Blumen nicht 
Zum Blut? 
Moloqh. 
| Wofern du meine höh’re Größe 
Dich blendeft einzufehn; jo fey nicht blind 
Zu fehn, was ich dir jest entfalten will. 
Groß find wir, groß! Uns beten Erd’ und Meer, 
Nur völlig noch dieß Heine Land nit an; 
Allein fein König! Und wer war, der ung 
Sept anbetet, vordem? War einer weifer, 


Dann horcht 








Begnabigter einer von Gott, ald er? Der Sand am Meere, 


Nichts find ung gegen ihn die Völker alle! 
Allein was ift und mehr noch, als felbft er? 
gChamos. 
Als er? 
Moloch. 
So lern' es denn. Viel gute Seelen, 
Die weile, doch zugleich verführbar find! 
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Und die er uns verführt! Er macht fie, zwifchen Gott, 
Und einem Heere dunkler Zweifel, ſchwanken! 


Chamos. 
Sind fie drum unfer? 

Moloch. 

Nein, das ſind ſie nicht; 

Allein ſie ſtehen doch am Hange des Abgrunds!— 
Schläfſt du auf deinen Blumen ſtets, und merkſt 
Nicht auf? Viel ihrer leugnen ſchon ſehr viel. 
Sie hielten uns für Götter nie; allein 
Für das doch, was wir find. Nun haben fie 
Uns aus der Wefen Reih' herausgewähnt. 
Undinge find wir ihnen! 

EChamos. 

Ha! die Beft, 

Die ihre Todesdünſt' in Finfterniffen 
Verſammelt hat, ein Unding? 


Molod. 


Oft erſchallt 
Mein Hohngelädhter, daß ich zwar nicht bin, 
Allein doch bis zur Höll' hinab verderbe! 
Chamos. 
Die kühnen Thoren! nur Turzfichtiger, 
Als tühn! Wähnt unfer Salomo, wie fie? 


Doch wird er wirklich immer unfer ſeyn? 
Mid fchredet, was ih hört’, und ſah. 


Moloch. 


—4 


Was ſchreckt dich, 
Du Weichling? 
Chamos. 
Siehſt du nicht, wie tief er Gott 
Verehrt? und nur es nicht wagt, ſich ihm zu nahn? 
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Und ſeine Freunde dann, vor allen Chalkol! 
Vor dieſem noch der haſſenswürdigſte, 
Der Greis in Iſrael, der graue Nathan, 
Der jetzt ſo gar für ihn im Tempel betet! 

Molod. 
Wie? betet Nathan ? 





Ehamss. 
Hörteft du ihn nit? - 
Molod. 
Ich war vertieft in dad, wovon wir fpraden. 
Auf, Chamos, ſchütte mir jegt Rauchwerk auf, 
Und opfre mir: fo will ih dich der Dual 
Der Zweifel, die du haft, entreißen. 


Chamos. 

. . Der Brieiter 
Gebeut des Altar Glut zu nähren! Moloch, 
DaB ih ihm opfern fol! wohlan! ich gehorche. 

(Er fireut Weihrauch auf.) 

Nun großer Moloch! Jupiter des Aufgangs! 
Zwo find der Fragen nur! antworte fie! 
Sag: Soll bein Korah einen Schatten jehn?, 
Und was fol Salomo der Schatten prophezeihn? 


Molod. 
Nichts hören, und nichts fehn, erfinden foll ” 
Mein Priefter! 
EChamos. 


Alfo überläffeft du: . 
Ob Salomo uns künftig angehöre, 
Dem Prieſter zu enticheiden? Leugne num 
Nur nit, du habeſt das fürdhterlihe Schweben 
Des Todesengel3 in dem Thal am Olberg 
"Wie ih gehört? Du jendeteft gewiß 
Erſcheinungen herauf; allein dich fchredt 
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Die Nähe deß, ber einft bey Arnans Tenne 
Die finftre Todeswolke ſtill ftehn hieß! 
Und dann, wa3 wiflen, ih, und du, von dem, 
Was tünftig it? Der Zukunft Dunkelheit 
Bar ftet3 und Dual! Da dieß noch! (Er fireut wieber Weih⸗ 
rauch auf.) und verzeih, 

Daß er dich alfo fragt, dem Opferer! 

Moloch. 
Ich ſpotte deines Spotts, und überlaß es Korah: 
Ob Salomo mir künftig angehöre. 
Den Todesengel fürchtet’ ich, die Peſt, 
Ich ein Unfterblicher ? 

Chamos. 

Die nicht! allein 

Des Verderbers ſchnelle Gewalt, und Donnerworte 
Bon Gott, die ihm vielleicht geboten find 
Dir auszufpredhen, daß bu fliehen follft, 
Bon deinem Bild’ hinab zur Hölle fliehn! 


r 


Ueunter Anftritt. 


Die Borigen. Zepho. Die beyden andern 
Prieſter. 


Chamos. 
Verließt ihr Chalkol ſchon? 

Zepho. 

Er ſtand und ſah 


Dem Greiſe nach, als der zum Tempel ging. 
Darauf ward er zu Salomo gerufen. 


Chamos. 
Nicht Korah mit? 
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Bephe. 
Er ftand von fern, und warb 
Nicht mit hinein gerufen. Boll von Zorn 
Folgt er uns nad! 





Zehnter Auftritt, 
Die Borigen Korah. 


Korah. 

Schlecht nährtet ihr die Glut 
Des Altars, Einſiedler! Wem dienet ihr? 
Bin ich denn nicht des großen Molochs Prieſter? 
Kehrt (Zu den Prieſtern.) die Urnen herum, damit der König, 
Kömmt er zurück, mehr Blut der Knaben ſeh. 
Streu, Zepho, Weihrauch auf. Werft ihr (Zu Moloch und 

Chamos.) euch nieder, 

Daß Molochs Blick nicht zürne. Säumſt du (Zu Moloch.) noch? 
Tal nieder. (Er fält nieder.) 


Eilfier, Auftritt. 
Die Borigen. Salomon. Chalkol. 


Chalkol. 
Weil gar nichts dein Herz bewegt, 
Und Finſterniß dir jede Wahrheit iſt; 
So unternimm es denn, und frage den Götzen! 
Der Moloch, dacht' ich ſonſt, iſt eines Undings Bild! 
Doch da er über dich unwiderſtehlich 
Gewalt hat, glaub ich, daß des Abgrunds Einer 


- 
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Das mordende Bild voll Thränen und voll Tod 
Beſeelt! Schau hin! Ihr Blut! (Er weiſt auf die urnen.) 
Salomo. 
Du wollteſt ja 
Von dieſes Untergottes Prophezeihung 
Nur Zeuge ſeyn, und mich, mit dieſem Ungeſtüm 
Der Freundſchaft, ſchonen. 
Moloch. 
Dieſes Untergottes? 
Salomo. 
Heiß dieſe Männer, ſchweigen, Korah! Hört 
Nun Moloch bald? Und iſt des Opferns gnung geſchehn? 
| Rorah. 
Du fehlft als Opferer. Fall nieder, König! 
Salome. 
Ich niederfallen vor erihaffnen Göttern? 
Entrinn du, meinem Zorn. 
Rorah. 


Faͤllſt du nicht nieder; 
So wird des Gottes Antwort dir fürchterlich jeyn ! 


, Salome. 
Ich will fie ftehend hören. 
Chalkol. 
Werden wir 


Den Geiſt auch ſehn? Und hören? oder bu 
Allein ? 


Korah. 
Die Moloch das beichloffen hat! 

Tritt weit dorthin. Denn bier erfcheint der Todte. 
Tritt fern von mir in jene Duntelbeit! 
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Chalkol. 
Die Todten, welche du uns rufen kannſt, 





Die fürcht' ih nicht. Ich will ganz nah ſie ſehn! (Er tritt weit vor.) 


Rorah. 


Halt, Einfiedler, und Priefter auf das Antlitz. 
Nun, König, nenne mir des Todten Namen. 


Chalkol. 
Ah, Davids nicht! nit Hemans! Salomo. 


Korah. 
Des Todten Namen, König. 


Salome. 
Heman!.. 


Rorah. 

Schau, 
Wo du auf Wollen thronft, von Libanon, 

D großer Moloch, oder von dem Haupt 

Des Carmeld her! doch ſchwebſt bu jest vielleicht 

Auf deinem geweihten Olberg, {hau von da, , 

Des Schreckens Gott herab! Schau her! E3 bampit 

Dein Altar dir! Und an des Altar Fuß 

Liegt befierer Dpfer Staub, von ihrem Blut 

Umfprigt, vor dir fieh, deine Priefter flehn, 

Und bie in Höhlen dir, du Schredlicher, 

‘hr eilig Leben widmen. Schau herab 

Ein Haſſer, der dich ſchmäht, fteht auch vor dir; 

Mach dich denn auf, erhebe deinen Fuß. 


Chamos, 








(leiſe zu Moloch, indem er ſich aufrichtet. Moloch richtet ſich auch auf.) 


Hörſt du den Todesengel rauſchen? 
Korah. 
| Erheb' ihn, 
Stampf’ in den Staub, daß aus der Tiefe komm' 
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Ein Geiſt, der deinem König prophezeih': 
Obs Frieden feyn wird oder Krieg, wenn er 
Zu feinen Vätern gebt? - Du Mächtiger, 
Stampf’ bin! Der Todte fomm’! fein Nam’ ift Heman! 

(Er taumelt an den Altar hin, und will fid) halten.) 
Helft, web mir! ich finte! 

Chamos (zu Moloch Leife.) , 
| Sieht du ihn? 
Molod. 


Er iſts, 
Bey Arnanz, der! (Sie fliehn.) 


Bwölfter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Korah. Zepho. Die beyden 
andern Prieſter. 


Salomo. 
Sie flohn ja! Was geihah 
Dir, Korah? Lauf (Zu Zepho.) du jenen nad). 


Dreuzehnter Auftritt. 


Salomon. Chalkol. Korah. Die heyden 
andern Briefter. 
Salome. 


Mas ſahſt? Was hoͤrteſt du? 


Chalkol. 
Merkſt du denn nicht, 


— 


Was wars? 


Daß er ganz ſinnlos iſt? 


Salomo, 





Salome. 
| Siehft du mid) nicht? 
Hörft du mi, Korah, nit? Auf, bringt ihn weg. 


Dierzehnter Auftritt. 
Salomo Chalkol. 


Salome. 

Und was ſahſt du? 
' Chalkol. 
Ich ſahe nichts! 
Salomo. 

Vernahmſt du 





Auch nichts? 

5 | Chalkol. 

= | Ich hörte nicht2. 

| Salome. - 
Dieß Alles geſchah 


Ehalkol, 
‚Des Richter Arm ift fchnell. 


Sehr ſchnell. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Borigen Zepho. 


Bepho. 
Ich fah 





. Sie nirgends fliehn. 
\ Salome. 

Geh, nimm die Todtenurnen, 
Zerſchmettre fie, und ſtreu' den Staub in den Bad! 
Donn bring’ den Altar weg. (Zepbo trägt die Urnen hinaus.) 
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Sechzehnter Auftritt. 
Salomo Chalkol. 


Salomo,. 
Was war bieß alles, 
D Chaltol? 
Chalkol. 
.Was es war? Der Richter ging 
Sehr nah bey dir vorbey, und ſchonte bein! 
Das war ed, Salomo, und dann noch das: 
Antworten konnte dir dein Moloch nicht! 
_ Salome: 
Du Hocherhabner! das, das wär's geweien! 
Laß, Chalkol, mi allein. 
Chalkol. 
Ich heute dich 
Verlaſſen? Dieſen Tag der neuen Sunden? 
Und auch des neuen Schonens? 
Aalomo. 
> Komm, und triff, 
Du Pfeil Jerobeams! Vorhergefagt, 
Und nit vorhergefagt, das iſt mir eins] 
Komm nur, und triffl .... Des Gottes Priefter fah 
Den Schatten Hemand. Das erfhredt’ ihn fo. 
Chalkol. 
Was er gejehn hat, oder nit gejehn! 
Den- Schatten Hemans! oder einen Engel, 
Der ſchrecklichen Verberber Einen! oder ob 
Unfihtbar ihn die Hand de Herrn berührt hat! 
Das ift mir glei, genung, das, was geſchah, 
Die Urfad nur, daß Molochs Prophezeihung 
Verſtummen mußte, 
Klopkod, V. 16 
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Salomo. 
Gottes Hand den Priefter, 
Unfihtbar ihn berübrte? meiner ſchonte? 
Verſchonung wär’ auch das, daß Moloch mir | 
Verftummen mußte? Bring mir Sarja ber, | 
Und Darda. Diefer Eil bedarf es nicht. 
"Die Einfamteit entwidelt mir vieleicht | 
Das was gejhah, noch mehr. 





Siebzehnter Auftritt. 
Salomo. Zepho. 


Zepho. 
Du haſt geboten. 
Der Bach hat ihren Staub. 
Salomon. . 
Ä Auf, ei’, und zerbrich 
Den Altar nun. 


Achtzehnter Auftritt. 
Zepho. 


Was war denn dieſes alles? 
Was ſchreckte Korah jo? Warum entflohn 

Die Einſiedler? Und deiner Opfer Aſche 

Mupt’ ih, o Moloch, in den Bach verſchütten? 

So gar auch dieſes Altars Anblid haßt 

Der König? Iſt in Iſrael dein Reich 

Denn aus, fonft Mächtiger? Und fchügeft du dich nicht? 
Ah, Altar Molochs! Doch ber Bad muß erft 

Die Glut auf bir verlöfchen, eh’ du wankſt. 

Liegt wo noch Aſch' am Bad, fo Ihöpf ich da, 

Und opfre fo auf dir noch Einmal, Altar! 


— -— 
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Fünfte Handlung. u 


Berfonen 


alfol. 

rda. 

lomo. 

tja, 

than. “ 

: beyben Männer aus dem Volke, 
ab. 


nira, 








Erſter Auftritt. 
Chalkol. Darda. 


Darda. 
Vor Trauren, über unſers Hemans Tod, 
Und über Salomos ſtets tieferen Fall, 
Iſt trüb’ und müde mir die ganze Seele! 
Was ruft er mih? Und du, was fragt bu mid? 
Ich ſuch' umfonft, ımb: finde keinen Rath. 
Er ift ein Feld! und was kann ihn erfchüttern, 
Da’3 Hemans Abichied und fein Tod nit Tann? 
Aus Mitleid Tiebt’ ich ihn. Nun Tieb’ ich ihn nicht mehr! 
Chalkol. 
Ach, ich begreif' es, theurer Freund, daß du 
Ermattet biſt, und nicht mehr rathen kannſt. 
In dieſer dunklen Nacht, die uns umringt, 
Seh' ich nur Einen Strahl. Wenn der auch ſchwindet, 
So ſink' ich hin, wie du, und weiß nichts mehr. 
Darda. 
Erinnre dich, wie ich ſonſt ſtets dich hörte; 
Doch jego Hör’ ich dich mit trüber Kälte, 
Denn feine, keine Hoffnung hab’ ich mehr 
Bon ihm. Nun feh’ ich erit, was vor ein Herz 
Der haben mußte, ber fo weile war, 
Und doch durch ſolche Schattengründe fid 
Bu einem ſolchen Abfall von dem Herrn 
Verführen ließ! Verführen nit! Er lag 
Schon tief in feiner Woluft Blumenthal, 


vw. 
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Und fchläferte nur ſich mehr durch diefe Gründe 
Zum Tod’ ein! Wenn kein Donner vom Himmel herab 
Auf diefen Fehlen fällt, und ihn. zermalmt; _ 

&o ſtreben, mühn, arbeiten wir umſonſt! 


Chalkol. 
Der Donner fällt herab, fo bald ihm Gott 
Antwortet. 
Darda. 
Irr', und glaub’, er werde fragen. 
Thalkol, 


Die Eine ſchwache Hoffnung hab’ ih noch 
Dazu ihn zu bewegen. 
Darda. 
Es ſey, er frage: _ 
Und ihm verfünde dann der Richter Blut; 
Dann, Chaltol! 


Chalkol. 
&.. 
Darda. 
Ab, fo verzweifelt er! 
Chalkol. 
Wer hätt’ es denn verkündet, Darda? Gott! 
Darda. 


Beweg' ihn, fleh' ihm, daß er frage, beſchwör' ihn 
Bey allem, was ihm jemals heilig war; 
Ich ſteh' dir bey. 
Chalkol. 
D thät’ es Nathan auch. 
Mas fagte Natban noch zu dir? 
Darda. 


Er ſprach:“ 
Mir zittert vor Begier mein ganzes Herz 


A ne 
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Zu ihm zu kommen. Doch ruft er mich nidt: 
So hört er mid aud nit. Er fprach nichts mehr, 
Und betete dann für ihn von neuem. 
Chalkol. 
Merk, 
Wie dunkel's um ihn iſt. Sieht er auch Schimmer; 
So ſieht er ſie doch niemals ganz. Ihn hat 
Mit Hinderniſſen Gott eng eingeſchloſſen. 
Uns ruft er; Nathan nicht! 
Darda. 
Gieb Acht, er wird 
In dieſer Hinderniß fih auch verwideln, 
Und grübelnd unterfuhen, was bem Priefter 
Und denen, die entflohn, fo fchredlich war? 
Und weniger bey dem, was body vor allen 
Entf&eidet, fi verweilen, daß kein Geift 
Antworten durfte! 
Chalkol. 
Hör’, er naht fih uns. 
Darda. 
Hörft du? Er kehrt ſchon wieder um. In allen 
Schwankt er von Zweifeln bin und ber. Nimm an, 
Er entſchließt fih aud, ben Ewigen zu fragen: 
So wird er, fürdteft du das nicht mit mir? 
Rod dann zurüd die Frage rufen, wenn 
Sie ſchon begann im Himmel zu erihallen, 
Du blidft fehr ernit! 
Ehalkol. 
Bor meiner Seele ging 
Ein Gebante, der mich ſchredt', itzt eben vorüber. 
Menn nun, geweiljagt, oder nicht geweiſſagt, 
Bom Strome Jerobeam mit Blute fümmt, 
Und, angeführt von ihm, dann Heere Haufen würgen, 
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Zehn Stämme zween! bes Sohnes Nebot Köder - 
Sm Schlachtfeld tönt, und feine Pfeile fliegen, 
Ein Pfeil auf Salomo! und der dann fällt!. 
Vom ehrnen Wagen blutig niederftürzt, 

Bon Gott verworfen! 





Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Salomo. 


- Salomo. 
Niefft du Sarja nit? 
2, Chalkol. | 
Konnt’ er den Greis allein im Tempel lafien, 
Der nit dem Alter nur; der auch dem Schmerz 
Um di erliegt? Du riefit ja nur den Sohn, 
Und nit den Bater mit. Erſt wollte Sarja gehn, 
Dann wieder nit. Der, Vater wollt’3. Der Sohn 
Ging mit, dann wandt’ er fi; doch blieb er ftehn, 
Und fah ung nad. Wir eilten fort. 
Salome. 
Noch liegt 
Der Briefter, Chaltol, wie wir ihn vor ung 
Gritarren fahn, liegt ohne Stimm’ und Blid, 
Gehörlos au! und alle meine Boten 
Vermögen nicht bie beyden, die entflohn, 
Zu finden. Korah lieg! und jene fliehn! 
Was kümmerts mih? Des Todten Antwort warb 
Gehindert. Dieſes ift genung für mid. 
. Chalkol. 
Bon Gott gehindert, Salomo ? 


Salome. 
Vielleicht, 
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Chalkol. 
Sahſt du die Hand des Herrn denn nicht, wie fie 
Den Korah traf, und jene, die entflohn? 
Salomo. 
Ya, eine höhere Macht wars, die ſie traf; 
Doch, ob des Ewigen? Das weiß ich nidt. 


Chalkol. 


Die höheren Mächte, die du meinft, und denen, 
Bisher du opferteft, vergaßen alfo, 

Daß ihnen did zum frömmeren Opferer 

Ihr Ausſpruch mahen würde? Daß fie Did), 
Vernähmft du keinen, gar verlieren Tönnten? 
Sehr groß find deine Götter, daß fie dich 
So gar,'o Salomo, und deiner Opfer Blut 
Berachten, fie, die rings um uns die Völler 
Zu ihrer bangen Sclaverey verführen. 

Doch weg von ihnen, weg! und Molod ey 
Noch ungefragt! Aus deinen Nächten iſt 

Kein andrer Weg, als: den, ber ewig ift, zu fragen! 


Darda. 


Ja, diefes, und fonft nichts, entſcheidet, Salomo, 
Dein Schickſal. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Sarja. 


Salomo. 
Kam dein Vater nicht mit dir? 


Sarja. 
Du riefſt ihn nicht. 
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Satomo. 
Geh’, eile, theurer Sarja, 
Und bring den weifen Alten, deinen Bater 
Herauf zu mir. 


Sarja. 
Mit dir, und ihm fey Gott! 


Vierter Auftritt. 
Salomo Chalkol. Darda. 


Chalkol. 
Wählſt du den Einen Weg, der über dir 
Aus deinem Abgrund iſt? Und fragſt du Gott? 
Salomo. 
Erwarte Nathan! Hat Jeruſalem 
Des theuren Alten Gang zu mir bemerkt? 


Chalkol. 
Noch mehr, als das. 
Salomo. 
Und was denn mehr? 
Chalkol. 


War nicht 
Der Tag der Opfrung heut? Ganz Salem war 
Hinausgeſtrömt, die Opferung zu ſehn. 

Sie ſahn die Prieſter ſich dem Moloch weihn, 

Und zögern, und voll Wuth darüber! ſahn 

Die Königinnen ungewiß und bleich! 

Den Boten gehn, zurüdfliehn, dann die Eil 

Dez Opfers! ſahn mich athemlos ihm: folgen, 

Und dann zurüd zu dir vol Wehmuth gehn. 

Das fahen fie, und dann, indem bieropn 
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Bielfältigd Murmeln unter ihnen war, 
Den fie fo lange nicht erblidten, Nathan, 
Den ebrenvollen Greis zu bir binaufgehn, 
Geführt von feinem Sohn, der fern vom Strome 
Gelommen war. Auch lief ein fchneller Ruf 
Schon bier und da umher: Bey Sifad fey 
Serobeam! Wo Nathan und fein Sohn 
Hintraten, floß das Voll getrennt von einander. 
Dem Bater fegneten fie und feinem Sohn 
Bol Ehrfurcht und Bewundrung zu. Biel folgten 
Bis zu des Gedernganges Öffnung nad, 
Und blieben da. Seit dieſem, wie bu weißt, 
HM Nathan von dir weg hinauf zum Tempel 
Gegangen. Als ih kam, den Sohn zu rufen 
Und Darda, war ganz Salem in dem Tempel 
Berfammelt. Alle fahn den frommen Nathan beten. 


Auch war... 


Salomo. 
Hör’ auf! D Laſt, die auf mir liegt] 

Der Richter bier, mein Bolt! und dort, ber Herr! 
So ſcheint mirs jegt. Doch fahr, o Chalkol, fort. 

Chalkol. 
Als ih binauflam, war ein Auf erftanden: 
Den Korah, Molochs Prieſter, habe Gott 
Bey dir getoͤdtet! 


Salomo. 
Weil er Todte fragte? 
Chalkol. 
Das wußten ſie noch nicht. 
Salomo. 


Verbergts! verbergt es nicht! 
Wie ſäumt denn Nathan fo? Sieh aus, ob er 
Sich noch nit naht? 
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Chalkol. 
Ich ſehe vielen Staub 
Vom Tempel niederwallen, manchmal Volk 
Dahinter, wenn der dicke Staub verfliegt. 
Ihn feh’ ih nicht. 
Salomo. 


Er iſt vom Volk umringt. 
Geh' ihm im Cederngang entgegen. 


Fünfter Auftritt. 
Salomo. Darda. 


Salomo. 

Darda, 
Mein theurer Freund, dir will ichs nicht verheelen, 
Daß unausſprechlich meine Seele leidet! 
Was fol ich thun? Darf ich den Richter fragen? 
Und wird er nit im Wetter mir antworten ? 
Und leb' ic, wenn er fpricht, was werb’ ih hören? 
Was anders, ald vom Blut des armen Volks? 
Und meinem Blut? Zwar gerne will ich fterben; 
Allein was wartet meiner über dem Grabe, 
Wenn fo der Herr das Königreich zetreißt? 
Wie Ihredenvol ift jegt für mid, was Gott 
Mir fagte, da er mir zum zweytenmal 
Im Traum erihien! Wie fhredenvoll auch dieß, 
Daß ich, feitdem ich Moloch diente, daran 
©ezweifelt hab’, ob diefer Traum von Gott 
Gekommen jey, da er doch jenem völlig glich, 
In welhem Gott verbieß, was er gegeben hat! 
Des zweyten Drohung ach! vielleiht wird fie 
Sehr bald erfüllt! vielleicht fehr bald darauf, 
Wenn nun mein Volt getrennt, und leihter dann 
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Zu befiegen ift, und ah! von Bruderwunden blutig, 
Ein ſchneller Raub der Krieger um: uns ber! ' 
Und wer verführt” es denn zum Götterbienft ? 
Ih wars, ih macht's, daß fie aus ihrem Lande weg 
Getrieben, ein Spott des hoben Sieger? wurden! 
Und mir wird in mein Grab ihr Fluch nachhallen, 
Daß Gott fein Angefiht von ihrem Tempel 
Gewendet hat, und daß er bingeftürzt 
In Trümmern liegt, das Entfegen deß, der-.ihn 
Sonft ſah, und nun vor ihm vorüberflieht! 
Der Herr ift jego mir zu fürchterlich!” 
Laß mich nicht fragen. Iſt auch Blut beichlofien, 
So weiß ichs nit, und hoff’, ich hoffe vielleicht 
Wie jonft, ich. werd’ im Frieden fterben! 

Darda. _ 


Fleuch zu Gott, 


Und frage dann, oder frag’ auch nicht.’ 
Salome. 
Ad, Darda. 
Ich kann nit! 
Darda. 
Iſt fein Arm denn gegen did, 
Daß du niht fm? 
Salome. 
Etwas, das mir zu mädtig ift, 
Iſt gegen mid. ch weiß nicht, was es iſt. 
Ich kann zu Gott nicht fliehn! Vielleicht werd' ich 
Ganz der Gödgen Gewalt von ihm gelafien, 
Bor denen ich der Unſchuld Blut vergoß. 
Allein fie kommen, 
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Sechster Auftritt. 
Die Borigen. Nathan. Sarja. Chalkol. 


Chalkol. 
Nathan, wir find jetzt 
Bey Salomo. 
Salomon. 
Du, meines Vaters Freund, 
Und meiner auch vielleiht, Prophet des Herrn, 
Ich fandte deinen Sohn zu dir; allein, 
Da mid mit Naht mein Elend rings umgiebt, 
Weiß ih nun kaum, was ich dir jagen fol. 
Du kannteſt mid vordem. Ich weiß nicht, ob du noch 
Mich kennſt. Sehr lang entzog ich mir, mein Vater, dich! 
Doch börteft du gewiß, durch deinen Sohn, 
Und unfre Freunde, was tch heute that, ” 
Ach, Nathan, und aud litt! 
Kathan. 
Gott jegne did! 
Das ſey mein erfted; Dank, das zweyte, Dant, 
Daß du, mein König, mich zu dir entboteft, 
Und mid mit diefer Huld empfängft. Doc eh’. 
Ich weiter rede, laß mid ruhn. Mein Alter, 
Mein Weg durch diefe Finfterniß herauf, 
‚ Und diefe Thränen, lange weint’ ich nicht! 
Sarja. 
Mein Vater weinte nicht, als ich gelommen war. 
Yathan. 
Dieb alles bat mich abgemattet. 
Salome. 
Führt 
Zu meinem Sit ben ehrenvollen Greis. 
So weißt du alles denn, was heute geſchah? 
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Kathan. 
Ich weiß es. 
Salomo. 
Chaltol will, ich joll zu Gott 
Mi fragend wenden, und bu, Nathan, ſollſt 
Der Engel feyn, den ich zum Nichter fende. 
Willſt du das erfte? 
. BRathan. 
Willſt du es denn nit? 


Salomon. 
Mie dürft’ ih? denk’ ihm nad: der Unſchuld Blut 
Befledt mich jehr, und oft floß dieſes Blut! 
Und fallt nit meine Frage Molochs noch 
In eurem Ohr? Ah, mehr, ala beydes, fchreden 
Die Seelen mi, der Knaben nicht, die find 
Bey Gott! Die Seelen derer, die durch mic 
Abgötter wurden, und Abgötter ftarben! . 


Chalkol. 
Du machſt mich über dich erſtaunen. Nathan, 
Erhört, erhört iſt dein Gebet! 

Salomo. 
Wenn Gott 

Der Armen Menſchen Schickſal kümmert; darf 
Ich fo belaftet, mich zu ihm denn wenden? 
Und kümmert ihn es nicht; was frag’ ich denn? 


Chalkol. 
Ad Nathan, dein Gebet ift nicht erhört! . 
Salomo. 
Mehr, als du glaubft! 
- Darda, 


Sein Zweifel liegt. Nur Einmal 
Hub er in ihm fein fterbend Haupt noch empor. 


Salomo. 





| Salomo. 
Belaftet, wie ih bin, von Schuld! Befledt 

Bon Blut! Ein Diener Molochs! Angeklagt 
,. Bon Seelen, dort, wohin die Frag’ erſchallt, 
nn Mein Vater, und mein Freund, was ſoll ich tun? 





R 3 J Nathan. 

Ss Den Richter fragen. 

En: Salomo.. 

a Ab, wird. er nit Bater feyn ? 
Se Nathan. 

en Sey du nur Sohn, ſo wird er Vater ſeyn! 
—86 Salomo. 


Ad, kann ichs von mir ſelbſt? Cr muß beginnen. 
Laß, lab, o Nathan, mid vorm Richter fchweigen, _ 
Berftummen laß mich, fragen nicht! 

| Shalkol. ‘ 
Wenn bir 
- Der Herr nicht ſagt, daß du in Frieden ftirbft; 
So iſt fehr ungewiß die Dauer deiner Rückehr, 
Die ohne das ſehr ſchnell entſtand! 


I Salome. 


J | Weißt du 
» & denn, wie jhnell? Bey mir reift Wahrheit langfam; 
“ Doch reif bricht ihre Wirkung jchnell hervor. 
* | Darda. u 
Ad, Salomo, aus welchen Leiden reiffeft du mich! 
| Chalkol. 
Was überzeugt dich denn? 
= | -Salomo. 
2 Der Weg bed Herrn 


Mit meinem Bater! und fein Weg mit mir! 
. 3 kann das ganze menfehliche Geſchlecht 
VBergefien! So viel hat Gott an ihm und mir gethan! 








Salomo. | 257 


| Chalkot, 
Und dachteft bu in deiner Irre denn 
An diefe Wege Gottes nicht? 


Salome. 
Nicht fo, 
Wie nun! . ‚ Das eben war bie Nacht, die mich 
Umgab! Dieß das Gericht, das auf mir lag, 
Und daß die Strafe meiner Sinnlichkeit war, 
Daß Strahlen mir zu Dämmrung wurden. 


Chalkol. 
Sag, 
Wie ward die Dämmrung denn zu Strahlen wieder? 
Salomo. 


Ganz weiß ich dieſes nicht. So wenig ich 
Ganz weiß, wie ich auf meinen Irrweg kam. 
Chalkol. 
Das letzte weiß ich ganz: Du wardſt zu ſinnlich! 
Du flohſt daher die Unterſuchung, und hatteſt 
Schon gehandelt, als du zur Unterfuhung _ 
Umtehrteft. 
Salome. 
Schreckenvoll iſts, was du mir ſagſt; 
Doch ift ed wahr. Vom erſten weiß ich dieß: 
Mein Zweifel nahm ftets zu: Db, ohne Gott, 
Die Geijter herrſchen dürften, die ich mir 
Zu Göttern madte? Da ward Gottes: Weg 
Mit David und mit mir ftets leuchtender 
Und ftrahlenvoller ! 


Lathan. 
Salomod, vergiß 
Den Helfer nicht, deß Weg mit ung fih Klar > 


Uns in der Wirkung zeigt; wir ſehen nur nicht 
Des Wandelns Art. 
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| Salome. 
Erhört warb mein Gebet 


Um Weisheit einft; und being um meine Rettung, 
Mein Vater, heut! 





Yathan. 
Nicht heut erft betet’ ich 
Für did. 
Darda. 
Ah hätteſt du dieß auch erlebt, 
Mein Heman, Säume nicht zu lange, Tob, 
Daß bald ich geh’, und unjerm Todten fage, 
Was unfre Seel’ erquidt. 
Yathan. 
Laßt, meine Kinder, 
Laßt diefe Bothſchaft mir. 
Ehalkol. 
Ach, könnt’ ich mid 
Auch freun, wie ihr! Da du die DOpferknaben 
Erwürgen ließeft, zweifelteft bu da 
An deinen Göttern ſchon? 


Salomo. 

Noch nicht, wie jekt. 
Die Opfer hätten gleihwohl nicht geblutet; 
Wenn nit der Königinnen Schmach mein Herz 
Schnell überwältigt bätte. 

Chalkol. 

Da du Moloch 





Nun fragteſt? 
Salomo. 


Ach, da waren meine Zweifel 
Von neuem ſchwach. 
Chalkol. 
Wenn ſie's nun wieder wurden? 
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Salomo. 
Die Unruh' eines Freundes, ber fo ſehr 
Sie nicht zu haben wünſcht, erfchredte mid; 
Wär’ ih nicht ganz zu Gott zurüdgelehrt! 
Ehalkol. 
Auf, überzeuge mich und dich, du ſeyſt 
Es ganz, und frage Gott! 
Salomo. 
Kann denn. nur das 
Dih überzeugen? 
Ehalkol. 
Wenn du fragft, fo feh’ ich 
Daraus, du ſeyſt entſchloſſen, Gott dich ganz 
Au unterwerfen! Und nur diefer Entichluß 
Beweifet deiner Rückehr Dauer mir! 
Salomon. 
Dazu bin ich entihloffen mehr, als je. 
Allein ih fürchte mich vor mir, daß ich zu ehr 
Erliegen würde, wenn des Richters Antwort 
Mir Blut verfündigte. Zwar den Tod der Schladt, 
Der leichter als dev Tod des Lagers ift, 
Den füͤrcht' ih nit. Doch ad, verfündigt Gott 
Mir Krieg; iſt's dann nicht Zorn, was er verfündigt? 
Chalkol. 
Du mußt dich allem unterwerfen! mußt 
Gewiß es wiſſen, daß nichts kommen kann, 
Dem du dich nicht vorher ſchon unterwürfſt! 
Salomo, (nad) einigem Stillſchweigen.) 
So frage denn, mein Vater Nathan, Gott! 
Willſt du es hier thun, Nathan? Nein, nicht hier. 
Hier ſtand ſein Altar, und hier fragt' ich Moloch! 
Nathan, (indem er aufſteht.) 
Im Tempel, dicht am Allerheiligſten, 
Da will ich fragen. 
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Chalkol. 


Darf Jeruſalem 
Es wiſſen, was für dich der Seher Gottes 
Dort thut? 





Salomo. 
Nicht nur mein Volk, erfahren ſolls 
Erd' und Himmel, daß ich zu Gott umkehre! 
Chalkol. 
Nicht Darda ſoll, nicht Nathan! nun will ich 
Die frohe Bothſchaft David bringen und Heman! 
Laßt unſern Vater gehn, laßt Nathan gehn. 
Denn jeder Augenblick iſt theuer. 
Aathan. 
| Ich gebe, 
Mein Sohn! Laß heute mich dich alfo nennen! 
Mein Salomo, den ih auf meinem Arm 
Sonſt trug, und dich, mein Sohn, Jedidja nannte. 
Der warft du, und der biſt du wieder. 


- 


Salomon. 

Gb, - . 
Mein theurer Vater! Wär’ mir, den bu fragft, 
Nicht Richter mehr! Ach, wär’ er Vater mir! 


— — —— — — 


Siebenter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Darda. 


Salomo. 
Du haſt es gewollt. Nun geht er hinzu Gott! 
Mas wird die Antwort? wird fie eines Vaters feyn? 
Ich war nidt Sohn! Zwar wo ift wohl der- Sterbliche, 
Der immer Sohn des großen Vaters war? 
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Allein bisweilen ſchwach, und ih! o Unterichieb 
Zu fürdterlih für mi! Die kurze Nacht, 
Nah der ein Sommertag beginnt, ift jo verſchieden 
Von jener ewigen, auf die kein Tag 
Nicht Folgt! 
Darda, 
Ja, weine, Salomo. 
Chalkel, 
Das thu! 
Allein vor allen wart’ auf Gottes Antwort 
Mit Unterwerfung! 
-Salomo. 
Ad, ihr wißt es nicht, 
Mit welcher trüben Angft ich fie erwarte. 
Ehalkol. 
Der Weg ded Herrn mit deinem Vater wars 
Ja auch, der dich zurüd zur Weisheit brachte. 
Was furchteſt du daher jo jehr? 
Salome. 
Verwerfung! 
Auch David ſtürzet mich in dieſe Furcht hinab! 
Auch er! Ach warum nannteſt du mir ihn? 
Thalkol. 
Nahm deinen Vater denn der Herr nicht an? 
Salomo. 
Ach, bin ich David? Fiel er, wie ich fiel? 
Chalkol, (nach einigem Stillſchweigen.) 
Du fragſt ja nicht, ob dich der Herr verwerfe? 
Salomo. 
Antwortet er mir Krieg; verwirft er dann mich nicht? 


Daß Gott die Menſchen kümmern, zeigt mir David. 
Auch Saul! Was zeigt er mehr, den Gott . . Ich mag 
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Noch Einmal nicht das todesvolle Wort 
Ausfpredhen ! 
Chalkol. 
Wer gerecht aus Stolz ſich hält; 
Und, aus Verzweiflung, ſich verurtheilt, beyde 
Erkuühnen fi, die Wage ſeines Gerichts 
Aus Gottes Hand zu nehmen. 
Salomo. 
Ferner war 
Kein Lebender je davon, als ich es bin, 
Sich ins Gericht des Ewigen zu miſchen. 
Ich weiß, das Sandkorn wog er ab; warum? 
Bu bauen eine Wohnung, für den Leib, 
Der fterben muß! o wie vielmehr wägt er 
Die Handlungen ab, im großen Reich der Geifter, 
Sm Reich, um deſſentwillen alles bie 
Die Wohnung und der Leib gefchaffen find. 
Und wer ift kühn genung zu wähnen: Er fenne, 
Wie Gott ihn kennet, fih? Auch felber der, 
Den Stolz nicht hebt, und nicht Verzweiflung ftürzt, 
Kennt ſich nicht gnung, verkennt ſich weniger nur! 
Du fieheft, daß ich mich in fein Gericht 
Nicht miſche! 
Chalkol. 
Nun fo fprih denn über dich 
Kein Urtheil. 
Salomo. 
Laß mich ehr, lab wenig mich irren, 
Ser’ ih drum ganz? 
Chalkol. 
Ih, der ich dir in Dingen 
Des Lebens nie geſchmeichelt habe; werd’ ich bir 
Dann ſchmeicheln, wenns die Ewigkeit betrifft? 
Mehr wareft du, und öfter wareft du 
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Der Mann, als David! Doch was ift verſchiedner, 
ALS dieß: Verworfen werben! und, geftraft! 





Salome. 
Ich durfte vor Begier, den Ausſpruch Gottes | 
Zu hören. Sag, wer bringt uns Vothſchaft? 


Chalkol. | 


Ich gebe, 
Denn du gebeutft. 


Salomo. 


Nein, bleib. Noch iſts nicht geil. 
Warum erſcholl denn erft ein Hal ber Pofaunen 
Bom Tempel her? 
Chalkol. 

Vielleicht, daß Nathan ſo 

Ankundigen ließ, warum er in den Tempel kam. 
Salomo. 

So wird er auch und muß die Antwort Gottes 
Dem Volke feyerlich ankundigen. 
Mein armes Volk, wenn Blut die Antwort iſt! 
Zwar auch das meine; doch, um meinentwillen, deins! 
Was habt ihr mir gethan? Ach, fluchen, fluchen 
Wird ihre Seele mir, wenn ſie im Tode flieht. 
Sie liebten ehmals mich, und konntens auch. 
Nun können ſie's nicht mehr. Auf, Chalkol, geb, 
Und bring mir Botbichaft. Allein vor kurzem erft 
Kam Nathan in den Tempel. Geh du dennoch, 
Und bring Kom Volle mir, vom Hal der Pojaunen, 
Bon Nathan, bring, wovon du kannſt, mir Bothſchaft. 
Doch Gott antwortete ja jonft David fchnell, 
Blei, wenn er fragte. Geh’, und eile zuräd. 
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Achter Auftritt. 
Salomo. Darda. 


Salomo. 

Ich ſeh', ich ſehe, wie mit mir du leideſt, 
Und ſchweigſt. Du kannſt, mein Darda, nicht mit mir 
Empfinden, welche Laſt mir meine Seele 
In grauenvolle Tiefen niederbrädt. 

Und wie viel weiter no hinab, wenn ichs 
Nun hören werde. 





Darda, 
Samml’, und fafle did. 
Mer thut's? Thut's denn nit Gott? 


Salomon. 
Er thut es! Er thut's! 

Ein wenig Stille brachte der Gedanke 
In meine Seele mir. Allein ihn lieben, 
Und fürchten müſſen, daß er und verwirft? 
Wer ift der Sterbliche, der, ah! dem Gedanken 
Des Schredeng widerfteh’? Ihn lieben! Lieb’ ich ihn? 
Darf ih fa hoch mich heben, dieß zu glauben? 
Und ift e8 nicht Wahn, wenn ich mein Herz damit 
Erfriſchen will? Auch diejer Zweifel, ach, 
Sit Quaal! 

Darda. 

Du kehrteſt ja zu ihm zurüd. 


Salomo. 

Getrennt von ihm geweſen ſeynl wie iſt 

Dieß fürchterlich, wie hats der bangen Zweifel viel! 
Darda. 

Ich bin von benen nicht, die voll von Muth 

Bey Andrer Elend find, und leicht das halten, 
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Was fie nicht felber trifft. Dein zwegter Weg 
Zu Gott führt did durch Naht. Dein erſter war 
Bol Heiterkeit, und ging durch Frühlingsgefilde. 
Salomo. 
So war er, und von dieſem wich ich ab! 
Dieß, eben bie, daß fo der erfte war, _ 
Macht mir des zweyten Nacht noch fchredlicher. 
Ad, meine. Frag’ an Gott ift nun hinauf 
Bu feinem Thron gelommen. Wer bat fie, 
Wer meineft du bat fie hinauf gebracht? 
Mer fie am Throne des Richters ausgeiprochen? 
Ein Zodesengel? 
Darda, 
Das wird dir die Antwort zeigen. 
Erwarte fie, 
- Salome. 
D könnt’ Ich ihr enifliehn! 
Doch würd’ ich drum der fchredlihen Erfüllung 
Der Antwort auch entfliehn? 
Darda. 
Was kann ich jagen? 
Was helfen? Salomo, erwarte du 
Deß Ausſpruch, der dich fonft geleitet hat. 
Und ſaheſt du denn Nathans Freude nicht, 
Mit welder er hinauf zum Heiligthume ging? 
Salome. 
Ah, wehe, wehe mir) In welde Thränen 
Kann dieſes Frommen Freude fich verwandeln! 
Shaw ihn nur an. Ein Hauch könnt’ ihn ins Grab 
Hinunterftürzen. Was wirds vor ein Donner thun! 
Darda. 
Kennt er nicht mehr, als bu und ich die Wege Gottes? 
Würd’ er fich freuen, wenn fein graue Haupt » 
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Mit ſolchem Herzeleid zu feinem Grabe 
Hinunter folde Thränen bringen follten? 
Salomo. 
Beſänftige denn dich, o du Herz voll Sturm, 
Bol ungeftümer Unruhl Denn vielleicht 
Irrt Nathan nicht. 


Nennter Auftritt. 
Die Borigen. Chalkol. 


Salomo. 
Ah Chalkol! Aber fchweig, 
Berftumme lieber. Geb, laßt ung einander 
Verlaſſen! 
Chalkol. 

Und warum? Noch betet Nathan, 
Und noch antwortet ihm der Gott der Goͤtter nicht. 
So bald ihm Antwort wird, verkündigt ſie ſein Sohn. 
Ja, Nathan hieß das Volk, das laut es zu wiſſen, 
Verlangte, durch der Chöre Poſaunen erſt 
Stillſchweigen. Als ſie ſchwiegen, that's dem Volk 
Der Hoheprieſter kund, weil Nathans Stimme 
Zu ſchwach, gehört zu werden, war. Ich kam, 
Und fand das ganze Volk im Tempel knien, 

Und weil, ſie ſagtens, heute Molochs Opfer war, 

Im Sacke viel und Aſch' auf ihrem Haupt, 

Und ſtill, fo wie es ſtill bey Gräbern iſt. 

Da, wo den Bund des Herrn der hohe Vorhang dedt, 
Am Allerbeiligften, waren Nathans Kniee 

Gefunten, und da betet’ er. Nicht fern 

Bon ihm lag Sarja und ber Hohepriefter. 

IH lief zu Sarja. Diefer fagte mir, 
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Gott ſchweige noch! . . Ih ſprach: Verlündig’ es uns. 
Das wollt’ er, und ih ging. 
Salome, 
Gott ſchweige noch? .. 
Vielleicht, daß im Gerichte gegen mich 
Die beyden Seelen ihre Klage noch 
Nicht ganz vollendet haben. 


Darda. 
Welche Seelen? 
Salome. 

Der Knaben, die ih heut getödtet habe... . 
Ihr faht fie ſtehn. Wie reizend ftanden fie 
In ihrer Blüthe da, und ihrer Unſchuld! - 
Sie wußten faum, was ihre Mütter meinten, 
Und Blumen mußten eu zum Tode kränzen, 
Ihr armen Opfer! (Er weint.) Du, des ältften Mutter, 
Du haft ſchon über mich das Urtheil gefprochen, 
Das jet im Himmel auch geſprochen wird! .-. 
Und meine Freunde blenden fi, mit ihnen 
Selbft Nathan. Haft du mir die Wahrheit, Chalkol, 
Nicht verhohlen, und mich verfhonen wollen? 
Berbirgs nicht länger, fprih: Hat Gott nicht geredet? 
Dar nicht fein fürchterlider Ausſpruch, Tod? 
Ad, meine? Volles Tod, und, o der fomme! 
Mein Tod? .. Was ertönen denn des Tempels Hallen wieder? 


Ehalkol. 
Die Antwort Gottes wird dem Volt verlündigt. 
Salomo. 
Wohin, wohin entflieh' ich nun vor ihr? 
D wärft du, eh’ fie kömmt, mir Zuflucht! Grab! 


Darda. 
Sch Seh’ Thon Volt herab vom Tempel kommen, 
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Salome. 
Die gehen fie? 





Darda. 
Sehr langſam, und fehr ernft. 
Salomo. 
Chalkol! .. Siehe, bu haft mid 
bracht! 
Chalkol. 
Wär’ denn, unprophezeiht, | 
8 ber Herr beſchloß, nicht auch geſchehn? | 
Salomo. \ 
ber ih ganz erſchüttert bin! 
tert bin! ich hätte nicht entbehrt 
ıen Troft der [wachen Hofinung au, 
sen noch zu fterben. 
Ehalkol. 
War e8 denn 
htiger, daß du dic) völlig überzeugteft? 
Salomo. 
ich fehon. . . Kömmt Sarja nicht? 
Darda. 
Zween Männer 
auf ihrem Haupte kommen. | 
Salome. 
Kommen 


Darda. 
Sie find im Cederngange fchon. 
Salomo. 


find fie der beyden · Knaben Väter. 
nnoch fie herein zu mir. 
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Behnter Auftritt. 
Salemo. Chablkol. 


Salomo. 
Ich will 
Nun alles hören! will nun alles wiſſen! 
Mit feiner Weiſſagung nit Nathan nur, 
Auch diefe Männer fendet Gott zu mir! 
Chalkol. 
Weißt du denn ſchon, was, die der Herr dir ſendet, 
Dir jagen werden? 
Salome. 
Zweifelft du denn noch? 
O täuſche mich mit diefer Hoffnung nidt. 
Sie iſt zu ſchwach. 
. - Chalkol. 
Wer Gott ſich unterwirft, 
Der wartet, und entſcheidet nichts zu früh. 
Salomo. 
Dank ſey dem Herrn, für diefe Zwiſchenzeit, 
Für die Erholung, daß die Antwort mid, . 
Nicht wie ein Donner traf! 
u Chalkol. 
i Ah Salomo, 
Mein König, und mein Freund, fo lieb’ ich dic. 
Und, wenn du aljo bleibjt, wein’ ich mit bir. 
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Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen. Darda. Die beyden Männer. 
(Sie fallen auf die Knie.) 


Der Eine 
Sohn ˖ unſers Davids, theurer Salomo! . . 


Salome. 

Mer jeyd ihr Männer? 

Der Eine 

Zween au Sirael, 

Aus deinem Volle, die vom Heren ihr Brodt 

Sn ihrer Stirne Schweiß empfahn, und ihm 

Des Segens danken! find aus deinem Stamm, 

Aus Juda. | 
Salome. 

Mas begebret ihr von mir? 


Der Eine 
Wir kommen nicht, o unſers Davids Sohn! 
Dich zu betrüben, nein, nur bir zu danken, 
Daß du zu Gott zurüd gelommen bift. 
Und ihn vor deinem Bolt im Tempel öffentlich, 
Um das, was bir und uns zukünftig ift, 
Gefragt haft! Auch mit dir, o unferd Davids Sohn, 
Zu weinen. Sieh, ih ging bey Nathan her, 
Und fragt’ ihn: Sol ih, Vater Iſraels, 
Nur laufen, und der Bote feyn? Cr ſprach: 
Kehr um! Allein mein Bruder lief. Der ift 
Mein Bruder bier. Da lief ih au, und kam 
Mit ihm. 

Der Andre. 

Verfündigt ward, da uns 

Die Poſaune tönte, 
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Salomo. 
Schweig! 
Der Andre. 
Warum, mein Herr und König? 

Betrüb’ und nicht! Wir wollten ja dich nicht 
Betrüben, kamen ja mit dir zu weinen! 
Und wollen, nit nur wir, auch unſre Brüder, 
Noch fieben finds! auch unfer Blut vergießen 
Mit deinem Blut, wenn's aljo lömmt: denn Gott 
Schwieg ja, und Nathan kehrt ohn’ Antwort um. 


Salomo. (Er flebt auf.) 
Geſchwiegen bat der Herr? Lieb Nathan das 


Berlündigen? 
Der Andre 
Ya! das ließ der fromme Dann 
Verkundigen. 
Salomo. 


Geht ist bin in Frieden, ihr Männer 
Aus meinem Stamm, Ich laß euch wieder rufen, 
Dann fol ein Segen Gottes euer feyn. 


Bwölfter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Darda. Nathan. Sarja. 
" Kathan. 
Wer geht bey mir vorbey? 
Sarja. 
Die beyden Männer. 


Salome. 
Ich weiß es, Nathan, fhon, Der Richter hat 
Geſchwiegen! Chalkol ward, wie Heman, bleich, 
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Du biſt es auch. Ich brauchte beine Schreden, 
O Chalkol, nicht, nicht deine, Nathan, zu wiſſen, 
Daß ich verworfen bin! Ich bin verworfen! 
(Chalkol verhüllt ſich.) 
„Rathan. 
Mein Stab ift mir zu ſchwach. Laß Chalkol mic 
Auch halten, Sohn. | 
(Darda kömmt und hält ihn. Indem. will’ Salomo weggehn. 
Darba verläßt Nathan, und ergreift Salomo bey ber Hand.) 
Darda. (Er fällt vor ihm nieder, unb Hält ihn.) 
Ah bleib! Bey Gott beihmwör’ ich Dich! 
Bleib! En 
Aathan. 
Geht er weg von uns? 
Sarig. 
Er wills. 
Nathan. 
Verzweifle nicht 
An deinem Gott! Mein Sohn! jo nenn’ ich dich 
Nun bis an meinen Tod. 


Salomo. 

An meinem Gott? - 
Und wirft du lange Sohn mich nennen? Schnell 
Iſt oft mein Richter! Aber nenne mich 
Sohn bis an meinen Tod. 


Nathan. 
Neich deine Hand mir ber, 
Mein Sohn aud dort! 
(Salomo giebt ihm die Hand.) 
Salomon. 


Nicht dort! Verworfen, verworfen 
Bin ih von Gott! 
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Nathan. 
Du kannſt in biefer Nacht 
Der Zraurigteit nicht fehn. Entſcheid' itzt nichts. 


Saloms. 
Iſt was entjheibender, als dieſes Schweigen 
Des Ewigen? 

Aathan. 


Gott hatte genung geſagt. 
Erſt deinen Sohn, nicht dir, wollt' er das Reich zerreißen! 
Gnung wars. Wir hätten, Chalkol, du, und ich 
Nicht fragen ſollen. Doch der Herr verzeiht uns das. 
Salomo. 
Ich nicht verworfen? Schwieg denn David jemals Gott? 
Nur Saul! und mir! Allein was brauch' ich Saul! 
Auch dein Verſtummen, Chalkol, brauch' ich nicht! 
War ich, von meiner Kindheit an, dem Herrn 
Nicht lieb? und gab er mir nicht dich? und ward 
Ich früh zum Könige nicht von ihm erwählt? 
Wie aus Iſais Söhnen David, ih? 
Gab er mir Weisheit nit? und Herrlichkeit 
Dazu? Borber ein Herz, das nur um Weisheit bat? 
Erſchien nicht zweymal mir der Gnäbige? 
Dann aud dem Boll und mir in feinem Tempel! 
Den Salomo, nit David, bauen durfte! 
Und ward, ber alles dieß von Gott empfing, 
Ich nicht ein Opferer des Moloch? Ach, 
Ich wäre nicht verworfen ? 
Darda. 
Schweigſt bu ganz, 
D Chalkol? und verläffeft du uns ganz? 
Enthülle, Chalkol, dich, verlap uns nidt. 
ı Salome, (zu Ehalfol.) 
Berftumme, wie bu thuſt. Doc win du reden; 
So ſeys kein Troft! 
Klopfiod, V. 18 
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Chalkol. 
Magſt du die Wahrheit hören: 
So laß mich reden, Darda! magſt du nicht, 
Mich ſchweigen! 


Salomo. 
Rede, ſag' auch du ſie mir! 
Ich hörte fie von meinem Richter ſchon! 
Ehalkol. 


Ad unausſprechlich iſt in meiner Seele 

Des Mitleids und des Ernſtes trübes Gefühl, 

Des Ernſtes, Salomo, der deine Thaten verurtheilt! 
Darda. 

Verwund! ihn nicht, mein Chalkol, tiefer noch. 

= Salomo. 

| Kann ichs denn tiefer werden? Rebe du, 

Ä O Chalkol, fort. 








Ehalkol. 
Ich babe genung geredt! 
Salome. 
Kann biefer Tag des Schweigen? Gottes, er 
Ein Tag bes Schonens feyn! Sprich, Chalkol, fort! 
Ehalkol. (Zu Darba.) 
Er ift verworfen!. . 
Aathan. 
Nein! das iſt er nicht! 
Salomo. 
Ach, Nathan!.. Ja, ich dank', ih danke dir! 
Für dieß dein Mitleid, theurer Vater, bir! 
Dog überlaß mid meinem Schidfal nur! 
Vielleicht ift3 nicht der Tod der Schlacht! Ich fühle 
Mich fehr ermattet! .. Starb nit Heman bier, 
In meinem Sommerhauf am Palmenbügel? 
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Da ſtarb er. 


Darda. 


Salomo. 
Bringet mir den Todten he. 
Bringt Heman ber! den hab’ ich auch getödtet! 
Noch Einmal will ih Heman fehn ! ih will 
Noch Einmal ihn umarmen! neben ihn 
Dann fterben! 
Lathan. 
Folge mir, mein theurer Sohn. 
Jetzt mußt du deinen todten Freund nicht fehn. 
Salomo. 
So bring', o Chalkol, denn ach deren Kinder 
Ich tödtete, mir die Mütter al’ herauf, 
Daß id, iſts möglich, fie verföhnel - 
Chalkol, (leiſe zu Darda.) 


Drey 
Nur leben noch. Die andern find vor Schmerz 
Geftorben. " 
Salomo. 
Redeſt du geheim? Bring mir 


‚ Die Mütter her! Gehorche, dein König wills! 


Ehalkol, 
Gehorchen will ich gern. Hier kann ich nicht. 
Salomon. 
MWarım nit? . 
Chalkol. 
„Was fol ich antworten, Darda ? 
Yathan. 
Mein Salomo, laß mich dich überzeugen, 
Daß Gott dich wicht verwarf! 
Salome. 
Das kannſt bu nidt! 
Warum willft, Challol, du mir nicht gehorchen? 
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Chalkol. 
Drey leben nur. Die andern find ſchon todt. —⸗ 





Salome. 
Die andern alle tobt? .. Bor Jammer! . . Kehrt 
Eure Blide von mir, ihr ftarren Augen! 
Sehr nah [haut ihr mid an, fehr nahl.von Thränen 
Des Blutes roth! und, ah! vom Tode ftarr! . 
Und ihr, viel fehredender noch ift das! 0 wendet 
Auch euer Lächeln weg, ihr fanften Knaben | 
Ihr Opfer!.. 

Nathan. 

Salomo, erhebe di | 

Aus diefer Todesangft! Ich kann dich überzeugen! | 


Salomo. | 
Mich überzeugen? Hätte dir der Richter 
Es offenbart; alsdann nur könnt’ ichs glauben! 
Mas red’ ih? Was ift diefe leere Möglichkeit ? 
Berftummen laß, wie Chalkol thut, au) uns! 


Nathan. 
Gott bat es offenbart! . . 
Salomon. 


Das fagft du mir, mein Vater ? 
Verſand ich es auch? Was haſt du mir gefagt? 





Nathan. 
Ich fage bir, daß Gott vordem, nicht mir, | 
Do deinem Vater David, ihm, durch mich, | 
Bon bir verbeißen hat. 
Salome. . 
Und wa3? und was? 
Nathan. 


Heil, Salomo! | 


Salome. - 
D. Gott der Götter! du, 
Mein Bater, und mein Richter! 


Nathan. 

Du, nicht er, 
So fagte Gott, ſollt' ihm den Tempel baun! 
. Dein Bater würb’ er feyn! und: du fein Sohn! 
Und wenn du eine Miffethat begingft; 
Wollt’ er, fo fagte Bott, mit Menfchenruthen, 
Und mit der Menſchenkinder Schlägen nur, 
Dich ftrafen! fein Erbarmen nie von dir 
Wegwenden! und dich nicht, wie Saul, verwerfen | 


Chalkol. 


O Gottes Weg! .. Wie wunderbar biſt du, 
Weg Gottes! .. Wenn verhieß der Onädige das? 


Uathan. 
Vor Salomos Geburt. 


Salomo. 
Ihh ſchweig', und lege 
Die Hand auf meinen Mund. Wie kann ich danken? 
Mein Vater ſeyn! .. Mich nicht, wie Saul .. wie kann ich 
danken? 
Eh’ ich geboren ward! .. Laß (Zu Chalkol.) ſchnoll, Semira 
Herkommen, und den Korah, wenn er lebt. 
(Nachdem Chalkol kurze Zeit weggeweſen iſt.) 
Die Götzenbilder und Altäre zerſchmettern? 
Hinſtürzen Aſtaroth, und Chamos, und .. 
Ausſprechen mag ich dieſen nicht! und ſelbſt 
Den Staub, worin die Bilder ſtanden, bedecken 
Mit anderm Staube? .. (Er ſchweigt einige Zeit, als unentſchloſſen 
ſtill) Nein! Sie ſollen ſtehn, 
Denkmale meiner Schuld! ſo, längre Zeugen, 
Als wenn ich fie vertilgtel Zeugen auch, 
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Daß ih zu Gott umkehrte, wenn fie num 
Umwadjen ftehn, und dd’, und opferlos! 

Noch heute gebiet? dem Hohenprielter, Nathan, 
Soll Aarons Pofaun’ um dieſe Bilder 
Erſchallen, drauf . . Ah Nathan! schnell, glei igt 
Erinnr' ih mid, wie jhredit du mi, Erinnrung, 
Wie jhredft du mih! Du weißt ed, Nathan, auch, 
Du warft bey uns, da, ald mein Vater Sirael 
Berfammelt hatte, da er mit den Altſten 
Dom Bau des Tempel3 Gottes ſprach; ich ſeh', 
Ich höre David no! ein bebender Yüngling 
Stand id vor ihm, da jagt’ er mir auch dieß: 
Gott unterfuhet Aller Herzen! verfteht 
Das Dichten aller menfchlihen Gedanten. 
Sudft du den Herrn; fo wirft du ihn auch Inden; 
Verlaͤßt du ihr, jo wird er di verwerjen! . 
Ah Nathan! 

Nathan. 
Neue Dual fey dieß dir nicht, 

Mein Sohn! Ich wußt' e8 Alles. Ih und David 
Wir liebten dich, und hattens mit einander 
Beichlofien, öffentlich dich jo zu warnen. 
Das wählten wir. Wie konnten wir bir fagen, 
Gott würde nit, wie Saul, auch dich verwerfen, 
Wofern du fündigteft? Wenn du nun dieß gewußt, 
Und doch gelündigt bätteft? Mir liebten dich, 
Mir fagten jened, und warnten unfern Sohn! 


Salome. 
Mein tbeurer Bater, Nathan! . . und o du 
Mein Bater, David! D ihr Reblihen! 
Noch heute, ſags bem Hobenpriefter, Nathan, 
Soll Aaron Pojaune bey den Götzen 
Erſchallen, dann fol er dem Volke verfündigen 
Was jetzo diefe Bilder find, und warum 
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Sie nicht zerfhmettert werben! Darba, geb 

Zur Mutter, deren erftgeborner Sohn 

Geopfert ward! Du, Chaltol, geh zu ber, 

Die, jego kinderlos, nur Einen hatte! 

Und Sarja zu ber dritten, die noch lebt . 
Bon allen, die der Schmerz getöbtet hat! 

Berföhnt fie mir! Ad könnt’ es Ophirs Gold! 

Das kanns nicht! Segnet, fegnet fie, für euch, 
In meinem Namen nicht! Wie dürft’ ich das? 

In Nathan Namen aud. Gie follend doch, mein Vater ? 

Nathan. 

Mir bricht mein Herz! Was kann id, Davids Sohn, 
Dir Jagen? Gott, o fegne fie! nit nur 

Bon mir! und ihre Thränen trodne, Gott, 

Bon ihrem-Angeficht! 


Dreyzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Semira Korah. 


Salomo. 
Vernehmt, was ich 
Euch ſagen will. Doch euer Mund ſey ſtumm, 
Bis ich euch frage. Königin! Es iſt 
Kein Opfer Fünftig mehr bey euren Bildern ! 
Sag dieß den Königinnen! Sahſt du (Zu Korah.) etwas 
Beym Tobtenopfer ? 
Korah. 
Nein. 
Salomo. 
Mas hörteft bu? 


Rorah. 
Ich hoͤrte nichts, 
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Salome. 
Was ſchredte dich ? 
Rorah. 





Ich weiß nicht, 
Wovor ich mich entſetzt', allein ih warb 
Beynah’ dadurch getödtet] Ach, dieß ſahſt du! 
Salome. 
Mie ich frage, fchnell, geiteh mir, ober ſiirb! 
Du wollteſt mich betrügen? 
Korah. 
Ja, ich wollt's. 
Salomo. 
Was wollteſt du mir prophezeihn? 
Korah. 
Verderben! 
Salomo. 
| | Geh 
Gleih in bein Haus hinab. Berlaß es nie. 
Geſchiehts, fo ift der Tag bein Zodestag! 
Geh, Königin, und du! 


Dierzehnter Auftritt. 
Salomv. Nathan. Chalkol. Darda Sarja. 


Salomon. 
Dem Allerbeiligiten, 
Dem Erften, Hocherhabnen, Gnädigen, 
Dem Bater, und bem Richter, meinem Gott, 
Wil ih im Tempel morgen opfern, Nathan! 
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Chalkol. 
Mir fchweigen. Wer von uns Tann jetzo reden? . . 


Salomo. 
Mein Vater, und mein Gott, wie lang wird noch mein Weg 
Zu meinem Grabe jeyn? Lang, oder kurz; 
Laß meine Freunde mir! Nähmft du fie mir, das wär’ 
Der Strafen härtftel . . Doch wie du gebeutſt! .. 
Hier ſchlummert Heman nah. Gin Tobtenhaus ift 
Mein Haus. Bleib gleihwohl, Nathan, bier, und fey, 
Wie du es wareft, deines Sohnes Führer, 
Und leite, mich, jo weit du mitzugehn 
Bermagit, den trüben Weg zu meinem Grabe. 


Anmerkungen. 
. ’ 
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Ich babe viel kennen gelernt, von denen ich geglaubt hatte, 
daß fie belefener in ber Schrift wären, als ich fie hernach gefunden 
habe, Dieß ift bie Veranlaffung zu folgenden wenigen Anmer⸗ 
ungen. 

Heman. Challol. Darda, 

Die Bibel nennet vier Dichter mit einem ſehr unterſcheidenden 
Ruhme. Salome, fagt fie, war weifer, als alle Morgenlänber, 
und fo gar als die Ägypter. Er übertraf alle Drenfchen feiner 
Zeit an Weishell, und auch bie Dichter Ethan, Heman, Chaldal 
und Darba, Im erflen ber Könige IV, 30. 31. 


Sarja. 
Alarja, Nathans Sohn, hatte Salomo über feine Amtleute 
gefeßt. Im erften ber Könige IV, 5. 


Molod. Chamos. 

Man wird die Wirkungen ber gefallnen Geifter bey dem Götzen⸗ 
bienfte nicht Ieugnen wollen, wenn man ſich erinnert, was Paulus 
davon jagt. Die Heiden, fagt er, opfern, was fie opfern, ben Teu⸗ 
feln, und nit Gott. In ber erfien an bie Korinth. X, 20. Viele 
haben, ohne ihr Wiffen, gute Engel beherbergt, an die Ebräer XII, 
2. und ba fi bie Böfen in Engel bes Lichts verftellen dürfen; fo 
dürfen fie ſich vieleicht auch in Menfchen verftellen. Da die Morgen⸗ 
länder überhaupt fehr zum Enthufiasmus geneigt find; fo konnten 
auch damals ſchon Einfiedler Ion, bie fih dem Moloqh gewidmet 
hatten. 
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2. Handlung. 1. Auftritt. 
Auf feines Tempels 
Alk berunterflammen. 

Es fiel Feuer vom Himmel, und verzehrte die Opfer. Die 
Herrlichkeit Gottes erfüllte das Haus. Das ganze Volf fiel aufs 
Antlid. Im zweyten der Chron. VII, 1. 2. 8, 

Meint ihr denn, der Verberber, 
Der fiebzigtaufend ſchlug. 

Diefe jehr merkwürdige Begebenheit ſteht im zwepten Samuels 

XXIV, 15, im erfien ber Chron. XXL. 
2. Auftritt. 
Ein Dann aus Ephbrata, bein Feind. 

Diejer Anfang ber Geſchichte Jerobeams und feine Flucht nach 
Agypten fieht im erſten ber Könige XI, 26 bis 41. 

Entreißen wirb ber Her . . 
Am erften ber Könige XI, 11 und 31. 


3. Handlung. 1. Auftritt. 
Das fürchterlie Wetter Gottes von Ebal. 

Mofes gebot, wenn Iſrael über ben Jordan gegangen ſeyn 
würde, jo follten einige aus ſechs Stämmen auf ben Berg Grifim 
treten, und das Volt fegnenz; und wieder einige aus ben andern 
jehs Stämmen auf Ebal, unb ben Fluch ausfprecdhen, ber bie. 
Übertreter bes Gefehes treffen würde. Im fünften Mofes XXI, 
12, 18, 

8. Auftritt. 
Jonathan, ach bu eilft von mir weg. 

Im zweyten Samuels I, 19 bis zu Ende. 

5. Handlung. 6: Auftritt. 


Dih, mein Sohn, Jedidja nannte, 
Am zweyten Samuels XII, 25. 
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8. Auftritt. 
Den Hadad und den Reſon ohne Krieg 
Zurückzuhalten. 
Im erſten der Könige XI, 14 bis 26. 


12. Auftritt. 
Schwieg denn David jemals Gott? 


David hat oft gefragt, und Gott bat ihm allezeit geantwortet. 
3. E. zweymal Binter einander, Im erſten Samuels XXIII, 2. 4. 


Nur Saul! und mir! 
Am erfien Samuels XXVHI, 6, 


Mar id von meiner Kindheit an dem Herrn 
Nicht Lieb ? 
Im zweyten Samuels XIL, 24, N 
warb 
Ich früh zum Könige nicht von ihm erwählt? 
Am erftien ber Chron. ZXIH, 9: 


Wie aus Iſais Söhnen David, ich? 
Im erften der Chron. XXIX, 4. 5. 


Den Salomo, nit David, bauen durfte. 

Im erfien ber Ehron. XXIX, 3. 

ihm, durch mich, 
Verheißen hat. 

Im zweyten Sam. VII, 12 bis 16. Dieß wird im erſten ber 
Chron. XVIII, 11 bis 14 wiederholt, und iſt ber Hauptgrund, 
warum man glauben kann, Salomo habe ſich wieder zu Gott ge⸗ 
wendet. Die andern Gründe liegen in dem Character deſſelben, 
den er vor ſeinem Falle zeigte, und in den ſehr unterſcheidenden 
Gnaden, die er von Gott empfangen hatte, Dieſe konnten unmög⸗ 
li ihre Wirkungen ganz bey ihm verlieren. Dazu kömmt noch, 
daß er ſehr wahrfcheinlich den Prediger in feinem Alter gefchrieben 
bat. Und diefer zeigt uns einen Mann, ber aller Eitelleiten ber 
Welt nicht allein müde ift, ſondern fie auch verwirft. Fürchte Gott, 


u „u ee V—— 3— nn. 
e - ® 
“ar “ ” 


Anmerkungen, | 985 


ſchließt er, und halte feine Gebote. Denn das gehört allen Menfchen 
zu. Man köonnte noch binzufeßen, daß Saloınos Rückkehr in ben 
verlornen Schriften des Propheten Nathan, Ahia und Sebdi vielleicht 
erwähnt worben fey, weil fich die Bibel darauf bezieht, daß in diefen 
noch mehr von Salomo gefagt werbe, 


Die Götzenbilder und Altäre zerfchmettern? 

Der angeführte Grund, warum er fie fiehn läßt, ift mir als 
ber einzige vorgefommen, ben er hat haben können, und zugleich 
ſtark genug, daß man ben Umſtand, daß er bie Bilder bat ſtehn 
Iaffen, nicht als einen unwiberleglihen Grund gegen feine Rückkehr 
gelten machen könnte, wern auch jene Stelle nicht wäre, die ich als 
entſcheidend angeführt habe. Denn auch Hisfias ließ biefe Höhen 
Salomos, und erfi Zofias fchaffte fie weg; (im zweyten der Könige 
XXI, 13.) Hiskias, ber ein fo großes Zeugniß für fih bat, und 
der kühn genug war, bie eherne Schlange Mofes, Nehuſthan, wegzus 
tun. Es war alfo ein Beweis einer fortdaurenden Abgditeren, 
baf bie Bilder blieben; es war zureichend, daß dabey nicht mehr 
geopfert wurbe, | 


Verläßt du ihn; fo wirb er dich vermwerfen! 


Im erften ber Chron. XXIX, 19. Es ift hierbey haupiſächlich 
anzumerken, daß David biek nicht, als eine Offenbarung von Gott, 
fondern, daß er es für fich ſelbſt fast. 
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Hermann und die Fürften. 


Ein Bardiet für die Schaubühne. 


Un den fürftliden Weijen, 
Karl Triederih, Markgrafen von Baden, 


der, nach viel andern landesväterlichen Thaten, vor Kurzem 
auch die Leibeigenſchaft aufgehoben hat. 


Berjonen. 


Hermann. 

Ingomar, Fürft ber Cherusker. 
Arpe, Fürſt der Katten. 

Malwend, Fürft ber Marien. 
Katwald, fein Bruber. 

Gambriv, Fürſt der Brudterer. 
Flavius, Hermanns Bruder. 
Stalus, fein Sohn. 

Horft, Hermanns Kriegsgefährt. 
Theude, Hermanns junger Sohn, 
Brenno, Oberbruide der Cherusker. 
Libufch, Oberdruide ber Katten. 
Werdomar, Führer des Barbenchors, 
Barben, 

Ein gefangener Chazer. 
Balerius, 

Ein Genturio, und andre Römer, 
Bercennis, Hermanns Mutter. 


Fo n anne } Fürſtinnen der Katten, 


Der Schauplatz iſt auf einem Hügel an bem Heere ber Deutichen, 





bas nah bey dem Lager ber Römer liegt. 


Erfie Scene. 


AIngomar. Arpe. Gambriv. Malwend. Katwald. 
Werdomar Barden. Kriegdgefährten. 


Auf beyden Seiten abgefonderte Nafenfite, und Feldſteine. Auf 

ben vorberfien fiten die Fürften. Bey Ingomars Sike der Nacht⸗ 

gefährt, bey Hermanns und Malwends, Adler. Hinter ben Fürjien 

Kriegsgefährten. Sie haben Tleine runde Schilde, nur Gambriv, und 
feine Kriegsgefährten vieredte, bie lang und fchmal find. 


Gambriv. Ein volles Horn, SZüngling! Verachtet er 
unjer Siegsmahl, daß er noch immer nicht kommt? 

Arpe. Siegsmahl? 

Katwald. Hat er denn jemals unſre Mahle verachtet? 
Er legt es auf irgend etwas Entfcheidendes für den Tag an, 
auf Erleichterung des Blutjpiels, Beichleunigung des Sieges, 
kurz Römertob! 

Gambriv. Du meinft, daß er wieder Quellen ins Schlacht: 
thal leitet? Aber dort find keine in der Nähe, wo fie nun 
ſtehn, Genung er kommt nicht,. und verachtet unfer Siegs⸗ 
mahl, mein Siegsmahl denn, Arpe! Feldherrnſchwert will er 
wieder zuden, ja das will er! aber, bey biefem! das foll er nicht ! 

Antwald. Laßt immer Wodan, und ihn bejchließen. So 
war ed in Winfelds Schlacht, hat mir mein Bruber erzählt, 
Das Andre wißt ihr. 

Jugomar. Die Fürften ratbichlagen, und befchließen, die 
‚Götter lenken's. So ift es, Züngling! Wir müfjen unire Be 
rathſchlagungen anfangen, wenn er noch immer fäumt. 


6 Hermann und bie Fürften. 


Ratwald. Ich höre mit Ehrfurcht, wenn Siegmars Bruder 
ben Ausspruch thut; allein, wenn Hermann, (warum fol ichs 
verbergen, daß ich Hermann zu kennen glaube?) wenn er ent- 
jcheidet, fo ift da8 meine Entſcheidung aud | 

Ingomar. Ich ratbiehlage mit den Fürften. Nur das 
ift Ausſpruch und Entfheidung, wenn wir und Alle, oder bie 
meiften von ung zu Einem entfchließen. 

Katwald. Wenn Hermann entichieben bat, fo ſteh' ich 
auf feiner Seite, auch allein! 

Gambriv. Bey Tyr und Thorr! du bift fehr demuthig, 
Katwald! 

Katwald. Ich bin ſo ſtolz als einer, deß Lanze Feindes⸗ 
blut geröthet hat, und auch darauf ſtolz, daß mir des guten 
Urtheils genung ward, meine Kriegseinſicht nicht der vorzuziehn, 
durch welche der Sieger bey Teutoburg ſich Auguſtus furchtbar 
machte, und ſelbſt Chfarn gemacht hätte. 

Sambriv. Vorziehn! oder nicht! Die Fürften rathſchlagen 
und befchliegen! nicht Er beſchließt! Malwend, was beit Bruder 
doch mandmal vor einen Schwung nimmt! Ich glaube, daß 
er gar, wie fein teutoburger Freund, römiſches Griffelgefrigel 
aufrollt, und behorcht, um der Schwünge noch mehr zu lernen. 

Katwald. Ahr Fürften, warum zieht fi dieß Gewölk 
unter und auf? Unfer Siegsmahl begann ja fa froh. Ich 
mag dann, wenn Hermann befchloffen bat, (er bat, und füngt 
jego die Ausführung an) aud deßwegen nicht gerh mehr viel 
rathſchlagen, weil ih das Kurze Beben, das wir Krieger zu 
leben haben, gern, fo oft ih nur kann, wie den Yrühlingstanz 
um Winfelds Denkmal tanzen mödhte. Nun Gambriv , ih bin 
ja glei wieder fo ernfthaft, wie du, jo bald das ſtriegs⸗ 
geſchrey tönt! 

Gambriv. Als ob ich dich nit in ber Schlacht geiehn 
hätte, und du dann was anders thäteft, als allerhand were 
Wendungen des Lanzenſpiels erfinden. 

Katwald. Und mich deucht bo, dab ih dann ernſthaft 
genung bin! Wenn bu mich gefeben Haft, fo weißt du, daß 
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ich bey den neuen Wendungen eben nicht fehle. Doch ich ftreite 
mit dir über nichts mehr. Denn bu läſſeſt mir nicht einmal 
das bischen Römertod, das ich etwa getöbtet habe, Fröhlich 
will id feyn, wie wir bie vorige Naht waren. Da jchollen 
bie Brautlieder, die Hörner gingen herum, bie Sünglinge tanz: 
ten, da var's anders! Ingomar, bürfen die Barden nicht vor- 
ber no sin wenig fingen, eh’ ihr die Rathſchlagung anfangt, 
die mich auch deßwegen nicht allzuviel angeht, weil ich mir ein- 
bilde zu fehn, weldhen Weg fie nehmen wird. Mich deucht, 
der Verhau um unfern Hügel kann noch nicht ganz fertig jeyn. 
Wenn fih num eine Römerfhlange durch ben Strauch herauf: 
f&hlängelte, ohne zu zifhen, uns behorchte, und dann Cäcina 
alles erführe, was wir vorhätten? 

Ingomar, (Zu einem Kriegsgefährten.) War ber Verhau 
fertig,. al3 du zurüd kamſt? 

Der Kriegsgefährt. Er war noch nicht fertig. 

Ingomar. Geb hinunter, lab die Lüden ſchnell füllen, 
und unterdeß doppelte Wachen das Gebuſch durchſuchen. Nun 
Katwald, bift bu jegt mit uns zufrieden? Laß nun bie Barden 
fingen, wenn du willft, 

Katwald. Ya nun, Werbomar, nun dürfen wir wieder 


fingen. 
(Er fingt.) 
Die Blumen auf meinem Schilde brach fie jelbft für ben Kunftmann 
Am bildenden Bach, und weilte dort nicht, 
Erft das alte Lieb vom Uhre, Werdomar. 
(Er fingt.) 
Sie weilte nicht, und ſchön ift fie doch meine junge Braut, 
Iſt Schlank, und leicht, und bebt, wie daß Reh! 


Zwey Barden. 
Kühnbeit ift Oöttergabe ! 
Nichts edleres gaben fie! 
fiber den Stolzen gofien bie Duſen 
Verwegenheit In Sttömen aus! 


Hermann und bie Fürften. 


Die Zünglinge hatten das Thal gewählt, 
Gegraben die Gruft, . 

Drüber den täufchenden Aft der Tanne gelegt 
Für den Waldtyrannen, den Uhr! 


Dumpf ſcholl von feinem Brüllen der Forft, 
Hoch warf er Erd’ empor! 

Schon zürnt’ er ber Ferſe der Ylüchtigen nad, 
Und rannt’ in das Thal hinein. 


Gemeflen fprang ben Hleineren Sprung 
An dem Felfenberg’ hinauf 

Der verführende Flüchtling, 

Dann wieder hinunter in Thal. 


MWüthender ſtets erfholl es in der Kluft, 

Die Jaͤgerin ließ das blutende Reh, 

Und Homm in dem Straude das Gebirg hinan, 
Und ſah ſich bebend um! 


Schon war der Tannenaſt nicht fern 
Vom verfolgenden Uhr. 

Bald gehoͤrte des beſiegten Horn 
Dem erſten Lanzenwurf. 


Da ſpotteten die Junglinge 

Der leichteren Jagd. 

Sie ſprangen den Sprung am Berge nicht mehr, 
Und ſtanden umher um den Uhr! 


Und warfen die Lanzen auf ihn! 

Da floß ihr Blut! Sie ſtarben, oder flohn! 
Gewendet brüllte das Thal hinaus 

Der fiegende Waldtyrann. 


Kühnbeit ift Göttergabel 

Nichts edleres gaben fie! 

Über den Stolzen gofien die Düfen 
Verwegenheit in Strömen aus! 
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Katwald. Ich ſchüttete Werdomarn die letzte Nacht in 
meiner Fröhlichkeit einen rohen Gedanken hin. Er nahm ihn, 
und gab ihm Geftalt. Runzle die Stirn, wie du willit, Gam⸗ 
briv! Nach dem Waffenklange iſt es Liederllang, was ih am 
liebften babe. Höreft du denn nit? Nah dem Waffentlange! 
Nun, runzle nur no mehr Gewölk zufammen! Ich will fie 
gar mitfingen, wenn mich meine lieben Barden unter fich leiden 
wollen. 

Werdomar. Als wenn wir auf Fürft Katwalb nicht ftolz 
wären! 

Gambriv. Waffenllang! Liederklang! Eich’, und Strauch! 
Auf mid ſeyd ihr wohl eben nidht ftolz, Barben ? 

Merdomar Das verbietet bu uns fehr laut. Defto 
ftolger find wir auf die Fürften der Cherusker, der Marfen, und 
der SKatten. Und mandmal tönen felbft die Waffen fchneller 
vorwärts, wenn, wer fie führt, den Flügelihwung des Geſangs 
‚ Hinter ih hört. 

Gambriv. Sept übertönteft du dich, Barde! 

Ein junger Barde. Und den Klang deiner Waffen über- 
tönte der Waffenklang der Römer, als du bir den Adler neh: 
men ließeſt! 

Gambriv, (zu Katwald,) Was fällft du mir in die Lanze? 
Soll der leben, der mi an den Adler erinnert hat? 

Arpe, (ſteht auf.) Eh du Barden tödtejt, muß Blut der 
Fürften fließen! 

Gambriv, (zu Katwald.) Nimm die Lanze. (Zu Arye) Auch 
du kenneſt mich. Ich gebe, damit ich nicht wüthe. 

Arpe Sch kenne did. Geh! 

Gambriv. Ich laſſe den Verhau beichleunigen, Ingomar. 
Schick mir die Lanze hinunter, Katwald. 

Katwald, (zu einem ſeriegsgefährten.) Bring ſie ihm. Du 
mußt uns heſtatien, Arpe, daß wir Siegslieder ſingen. Denn 
zwey Tage haben wir geſiegt, und heute, oder den feſtlichen 
Tag, den die Legionen wieder zwiſchen Waſſer und Strauch 
auf dem Damme ſchwanken werben .. Das wird auf euch an- 
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tommen, ob ihr bann Hermann nicht hindern wollt, Winfelds 
Spiele mit Cäcina zu fpielen. Warte noh, MWerbomar. ch 
babe es nun ander vor. Unſer Lieb wollen wir nicht eber 
fingen, als bis Hermann bier if. Das Heer liebt Die Lieder 
von Winfelds Schlacht, und hörte jegt wohl gern eins davon; 
meine Marien mwenigftend, und bie Cherusfer, denk' ih, auch, 
Ingomar. 

Ingomar. Immer einerley Lieder! das ift niemals unter 
uns Sitte geweſen. 

Katwald. Wenns denn nit feyn Tann . . Nun Wer: 
domar, fo fing dein Lied von unfern beyden Siegstagen, das 
du in der Kluft verſuchteſt, eh’ wir bier berauflamen. 

Werdomar. Laß mich mit einem anfangen, das ihr, und 
das Heer dur die Schlacht mit Germanikus fo fehr verdient, 
Barden, ftellt euch mehr gegen den Felſen, an dem bie Che- 
rusker liegen, daß fie das Lied des Wiederhalls am lauteften 
hören. 

Ein Ehor. 
Wir ftreiten niht mit Romulus Volt 
In feiner Kindheit! 
Damals legte ſpottend der Feldherr ber Gallier 
Gegen bed Goldes Laft in die Wage fein Schwert! 
Denn Sieger blinkten fie mit ihren Lanzen 
Diät an dem lorberumfchatteten Kapitol, 
Sie, mit deren Söhnen Arlovift 
In feinen Schlachten gefpielt bat! 
Alle. 
Wir ftreiten mit Romulus Bolt 
An feiner Mannbeit! 
Das Kind verfprad, und hielt den blutigen, 
Ruhmtrunkenen Jungling! ber Süngling ben welterobernben 
Mann! 
Bwey Chöre. 
Weit umher ſchweigt um uns, und blidt 
Mit thränentrübem Aug’ auf die Kette 
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Der Illyrier! der Gallier! - 
Der Ibeer! und der Albion! 


Und ſelbſt das Volk, deß Blume 
In Termopylä blüht’, und ſank! 
Um uns, der Haine Bolt, Hirt weit umber 
Die bezwungne Welt! 
Alle 
Wir ftehn! und tiefgewurzelt, ein Gichenwalb, 
Halten wir den ſtürzenden Strom der Eroberer auf! 
Stürgen hören die Tannen und Ulme den Strom, 
Und’ wanten, und finten, und werden gewälzt! 
wen Chöre. 
Noch ftößt in Minos Reich Auguftus Schatten 
An Sifyphus Felfen die Stirn, 
Und fodert von Barud _ 
Die Legionen ! 
Der Donnerer des Kapitol3 nahm aus feiner Hand 
Den fchnelliten Strahl, und fendet’ ihn uns, 
Den edlen Cäfar, Drufus Scipio Germanikus! 
Acht Adler trugen Jupiter Strahl! 
Aber und ſchützet Wodan! Vol der Weisheit des Gottes, 
Und von feinem Schilde bededt, ſchlug Schon unjer Thuiskon 
| Hermann, 
Daß erft, da der heilige Mond aufging, 
Nah dem langen Flattern die Adler wieder ſchwebten. 
Ein Chor. 
Nun theilet der Cäfar fein gefchredtes Heer. 
Mit dem einen eilt er dem fiheren Rheine zu; 
Zu ihm wollte dur offnere Wälder 
Mit dem andern Cäcina eilen! 
Bwen Chöre. 
Aber in ihrem Fluge gefcheucht, ruhn vier Adler 
In den offneren Wälbern! 
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Ihr Flügel finket; denn die zitternde Klaue 
Hält nicht mehr des Donnererd Strahl! 
Und bier, wo dieſen Göttern des Heers 
Wir gebieten von Fluge zu ruhn, 
Hier in dem Hain, würde felber des Donnerers 
Strahl erlöfchen ! 

Alle. 
Stirb auf dem Polfter, und bald, Tiberius ! 
Und ftoß, ein Schatten in Minos Reich, 
An Siſyphus Felfen die Stien, und fodre von Cäcina 
Die Legionen! 


Werdomar. Hat denn unfer Lieb den Liebling der Bar: 
den traurig gemacht? 
Katwald. Ah, Werbomar, der Illyrier, der Gallier, der 
„Ibeer, der Albion, der Grieche, und wenn das unter ung Yür- 
jten fo fortwährt, der Deutfhel Doc fing dein Lied von 
unferen beyben Siegstagen. 
Werdomar. Barden, wenbet euch gegen die Mitte des 
Heers. 
| Ein Ehor. 
Seyd gegrüßet, ihr beyden feftlihen Nächte, 
Da wir halten Siegesmahle! 
Euch tanzten voran die Geber der Freude, 
Der innigften, baurendften! eure Tage! 
Bwey Barden. 
Tritt, vom Horn und der Telyn begleitet, 
Geführt von dem Gefange, - 
In die Halle der Unfterblichkeit, 
Erſter Siegstag! 
Ein Chor. 
Sie kamen! fie kamen! doch wir waren ſchon bal 
Das wußten fie nicht. Durch engen Weg, und ohne Weg, 
Eilten wir herzu, 
Über Felſen, durch Strauch, und Sand, und Bach, und Strom! 
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Auf Einmal erblickten ſie 
An beyden Seiten voll Blumen den Wald. 
Sie ſtanden, und wir ſahn über den goldenen Schilden 
Bleiche Wangen! 
Bwey Chöre. 
Hermann ſtritt! 
So ſtürzt von dem Gebirg' herab 
Mit heulendem Sturme der Winterſtrom! 
Und breitet ringsum aus in dem Thal die herrſchenden Wogen! 


Hermann ſtritt! Welcher Geſang vermag deß Lob, vor dem 
In den Hallen Auguſtus die Söhne der Scipione 

Bebten? Ihn ſinget das Denkmal 

Der weißen Gebeine bey Teutoburg. 


Ein Chor. 
Made war der Quiriten Heer, 
Bar blutig! 
Auf todten Koborten 
Wankten die Legionen. 
Da ſchützte fie die Nacht. 
Du hatteſt, o feftlihe Nacht, des Mitleids viel, 
Und nahmeft in deine Hüllen auf 
Die blutigen Legionen, 


Die Fürften kamen zum Siegesmahl; 

Hermann kam noch nicht. 

Er ſah in der Römer Lager bie einfamen Feuer finten; 
Und ließ vor feinen Cherustern die Flamme nicht wehn! 
Aus der Dunkelheit fendet’ er den Römern 

Künfte des Krieges zu. 

Er wandte von der Hügel Höh’ die Duellen, 


- Aus den Thälern die Bäche nah Cäcina. 


Bwen Barden. 


Tritt, vom Horn und ber Telyn begleitet, 
Geführt von bem Gefange, 
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In die Halle der Unfterblichkeit, 
Zweyter Siegstag! 
Ein Chor. 
Die Furſten ſtritten. So rollt 
Bon des Berges Gipfel herab 
Die losgerifiene Felſenlaſt, 
Und zerſchmettert unten im Thal! 
Cäcina kamen wir nab, 
Ihm fant fein Roß! 
Mir kamen, wir famen fo nah des Heeres Göttern, 
Daß fie kaum entflohen, gefhügt von Fallenden. 
Zwey Karden. 
Mer den jungen Adler jah, des Neftes Erftling, 
Der fliegen die Genofjen um den braufenden Wipfel lehrt, 
Nur der ſah recht den Flammenblick des Marfen, 
Und kennet Katwalds Tanz in der Schlacht! 
Jetzt rauſchen wir es nur bin; bey dem Früblingsreihn 
Wollen wir Katwald fingen! 
Wenn bie Blüten wehn, und die Fürftin fchöner wird 
An Katwalds Hand, ber ohne Waffen tanzt! 
Ein Ehor. 
Horet ed, Mädchen, und ſtraft es bey dem Maytanz! 
(Sambriv kommt zurüd,) 
Welmar, auf dem Felſen gebohren, am ftärzenden Bach, 
Ludo, der Sohn des Thals zwifchen ben Strömen, 
Beyde Führer der Schaaren | 


Mala, und Kaimes, der in ber Färthe des Uhrs, 

Und der gebohren in der Ulme Kühlung, beyde Führer ber 
Schaaren! 

Flohn nicht die Flucht der Wiederkehr, 

Flohn todfürchtende Flucht! 

Strafet es, Mädchen, bey dem Maytanz! 

D hätt’ ihm Gewölk die liegenden Schilde bededt! 





Ram 


u u, 


Hermann und bie Fürſten. 18 


Da die Langen noch flogen, bie Schwerter nad blinkten, 
Stand er, und fäumt’ er, und fuchte die Schilde! 


Wir nennen ihn nicht, ber viel gu früh die Schilde Ins; 
Aber ihn nennet das Heer, 
Und ber Adler! Ach dedte das Bergefienbeit, 
Mit ihrer ſchwarzen Wolle! 
Zwey Chöre. 
Meinet den Adler! Wir hatten ihm ein Neft 
In der offenen Eiche gemacht! Die Brudterer 
Ließen ihn fliegen, und feing goldnen Genofien 
Nahmen ihn auf mit lautem Zlügelichlage der Freube. 
MWeinet den Adler! Er war in ber Hölung der Eiche 
Kirr geworden, und frohnete 
Dem Nachtgefährten, der hoch auf dem Wipfel ſaß! 
Weinet den Adler] 
Nicht nur die weißen Gebeine bey ZTeutoburg find Denkmal; 
Er war Denkmal auch! Gebeine der Sieger, 
Die im Kampf um ihn einft ſanken, o fendet 
Richt rachend ẽckengeſtalten herauf. Wir woinen den Adler! 
Alle. 
Huf bes Felſen Haupte fitet die Weiffagerin, 
7 Höret im Thal raufhen den volleren Strom, 
Und verkündet, aus feinem Getöfe, 
Die Zukunft! 
Wir horchen hinüber nach der Römer Lager, 
Und es fchweigt, wie Stille der Gräber. 
Mir verlünden, aus ihrem Zodedverfiummen, 
Sieg uns, und ihnen Untergang! 


Ingomar. Es iſt ja, denke ich, endlich unter uns aus: 
gemacht, daß die Meiften enticheiden, was geſchehn fol, und 
nicht Einer! und daß der Eine, der jedesmal gewählt wird, ber 
erite bey der Ausführung zu feyn, fich erinnern müſſe, daß bie 
Andern ben Hauptgang der Schlacht auch willen, und er nur 
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bey ihren nicht vorhergeſehenen Wendungen zu gebieten‘ habe, 
Hermann kommt nit. Es hindert uns nicht zu rathichlagen. 
Es ift einerley, ob er etwas früher, oder jpäter fein-Wort fage. 
Ich will mich den Fürften Deutſchlands durch nicht3 empfehlen; 
aber das darf ih laut jagen, daß ich Kriegserfahrung babe. 
Wenn ihr der Stlaven mehr, und die Beute in Einem Haufen 
bey einander und unverfehrt haben, wenn ihr ben Römern 
zeigen wollt, daß ihre Lager fie nicht mehr ſchützen können, jo 
greift ihr Gäcina in feinem Lager an. 

Arpe. So dachte ih gleich, da Cäcina bie erſte Schaufel anſetzte. 

Malwend Beute ift nicht Ehre! 

Ingomar. Sind denn die goldnen Schilde in unfern Hallen 
etwa? anders, als Chre? Schmelzen wir fie etwa, wie bie 
Nömer es mahen würden? 

Malwend. Die andre Beute denn. Doc die Römer die 
Unficherbeit ihrer Lager Tennen zu lehren, das ift Ehre, und 
große Ehre, Allein die Ausführung der fühnen Unternehmung ? 

Ingomar. Du zweifelit an denen, bie ſchon zwey Tage 
gefiegt haben? an dir? und an ung? _ 


Malwend. Ich bin nur ungewiß, ob wird genung ver⸗ 
ſtehn ein Lager zu erobern. 


Iugomar. Was tft denn beine Ungemißheit? Aus: 
fülung der Graben? ober die Erfteigung des Walls? | 
Malwend. Ob unfer Heer in Drbnung bleibt, fih üben 


all unterftügt, bey der Ausfülung, und Erfteigung Geharniſchten 


nicht erliegt, die wiſſen, daß fie fterben follen ! 

Gambriv. Und fterben, fo geharniſcht fie auch find! 
Sagt mir, ihr Fürften, ob ihr glaubt, daß Hermann für den 
Lagerangriff ſeyn wird? Wenn id es alles überlege, fo feh’ 
ih, daß er es nicht feyn wird. Nun wohlan denn, Ingomar: 
Die Beute in Einem Haufen, und unverfehrt! Nur das Eine 
bitte ih eu: Der Sklaven nit viel! 

Katwald. Die willen, daß fie fterben follen] mein Bruder 
Malwend. Es könnte wohl feyn, daß wir aus andern Urſachen, 
als die Sambriv im Sinne hat, nicht viel Sklaven machten. 
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Ingomar. Ich wenigftend, Malwend, fo alt ih aud 
geworben bin, habe e8 noch nie erlebt, daß ein Marfe einen zu 
behutfamen Entſchluß gefaßt hätte. 

Katwald. Möchteft du es jegt an meinem Bruder erleben! 

Ingomar. Wenn nämli Hermann nit für den Angrifi 
des Lagers ift. 

Latwald. Wenn Hermann dafür wäre, fo würde ih 
glauben, daß er fih dießmal von einer Hite binreißen ließe, 
an deren Unterdrüdung er oft arbeiten muß, 

Gambriv. Arbeitete er geftern aud daran, als er gegen 
die Römer zu fpät bervorbrah, und euch verführte, (allein 
tonnt’ ih nun nichts thun) es eben jo zu machen? 

Ratwald. Zu Spät? Doch es geziemt mir nicht, bier: 
über zu entfheiden. Aber, Gambriv, das getraue ich mich zu 
jagen, daß du die goldnen Schilde viel zu früh ſuchteſt! Wars 
zu fpät, Arpe, dba Hermann angriff? 

Arpe. Es war ber einzige Augenblid. 

Ratwald. Du haft eg gehört, Gambriv, der Augenblid 
bes Jägers, wenn das Wild gewiß fällt. 

Ingomar. Nun, Malwend .. Will fih der junge fühne 
Fürft der Marfen fondern, wenn es auf nichts geringeres an- 
fommt, als den Nömern Unterriht von ber eigentlichen Bes 
Ihaffenheit ihrer Lager zu geben? Kuhnheit ift die wahrfte 
Klugheit ! 

Katwald. Und was ift Tolllühnbeit? 

Ingomar. Mer kann das immer bis auf die Spanne 
ausmefjen ? 

Katwald. Wer ein Heer führen will, muß e3 auf bie 
halbe! 

Malwend, (zu Ingomar) Wenn babe ich mich denn von 
den Entföließungen der Kühnen gefondert? Katwald! Schlacht⸗ 
ordnung und Unterftügung wird durch unfre Scänelligteit er⸗ 
ſetzt! Wir, denen die Klippe gebahnter Weg iſt, wir ſpielen 
den Wall hinauf, 

Katwald. Wer foll denn ber Eine feyn, ber in ber 
Klopftod. VI. 2 
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Schlacht bey dem unvermutheten Borfalle gebietet? alsdann 
befonder3, meine id, wenn wir geſchlagen find? 

Grambriv. Alsdann du! 

Katwald. Ich verſteh' euch völlig, ihr Furſten, wenigſtens 
dich, Gambriv! Erſt Ingomar! und wenn er gefallen iſt, 
Arpe! Hierauf denn doch wohl du? Nach dir mein Bruder! 
Alsdann ich! Ihr bringt dann alle Siegmarn die Bothſchaft, 
daß Ich es bin! Und nah mir, ber Fürft der Chazer ift ein 
wenig Berrätber, und bey Germanikus, denn fonft ..) nad 
mir alfo Hermann. 

Ingomar. Malwend, dein Bruder läßt gern folde 
Icherzende leichtfliegende Worte berumflattern. Auch liebt er 
Hermann fehr. Wir müflen ihm verzeihn. 

Katwald. Allerdings verzeihn! und zwar, weil ich ihn 
nun jo blind Hin, und ohne alle Kenntniß liebe, und weil . . 
(Er fieht auf.) Fürſt der Cherusker! ich war, und bin jetzt viel 
ernithafter, al® ich. dir vorlomme Ich fagte es, und will 
feine Verzeihungl weil e3 mir wie ein Wetter in bie Seele 
ftürzt, daß die Fürften Deutſchlands, hingeriſſen durch eine 
Leidenihaft, deren unedlen Namen ich nicht ausſprechen mag, 
den Befreyer des Vaterlands fo jehr verfennen. 


Arpe. Du bift jung, Katwald, aber bu fcheinft di um 


die Schlacht befümmert zu haben, wie man ihr die erite Ge- 
ftalt giebt, und wie man fie, bey dem VBorfalle, in dem rechten 
Augenblid ändert. Das ift der Katten Wert! Woher weißt, 
du Marie, e3 denn? 

Katwald. ch weiß nicht, ob ich die Gabe zu fehn habe: 
aber das weiß ich wohl, daß mirs nicht an Gelegenheit dazu 
fehlt. Denn ich verftehe das Lanzenfpiel ein wenig, und fo 


fomme. ich bier oder da dur, und fehe mandhmal etwas: als _ 


da wir am legten Thorrötage mit Germanifus fohlugen, (Die 
Gäule ftürzen ung noch von dieſer Schlaht! Noch ftäubt ung 
der Schild von ihrem Staube! Alles ſchwebet mir noch vor 
den Augen! Sie ftehen mir no! Sie fallen mir noch!) da 
wir mit dem ftolzen Cäfar ſchlugen, da hatte ich Gelegenheit. . 
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Allein ich fchweige hiervon; denn ich müßte denn doch Hermanns 
dabey erwähnen, und das geht ja jego nicht an. - 

Arpe Dieſe Schlacht maht ihm Ehre. 

Aatwald. Einige. Die von ungefähr, daß wir, obne fie, 
jegt über Cäcina’3 Schidjal nicht rathichlagen könnten. 

Arpe Ich möchte wohl hören, was du dir vor eine 
Borftellung von ihr machſt. 

Katwald. Meine Borftelung? Sie ift etwa dieje, daß 
fie in gewifler Betrachtung noch mehr das Werk des Meifters 
ift, al® die bey Teutoburg. 

Arpe. Deine Vorſtellung davon ift nicht Hein. 

Katwald. Ja wenn ih recht gejehn babe, ſo .. Yhr 
erinnert euch doch noch, es waren acht Legionen! und zahlloſe 
gallifhe Reiter und deutſche Hülfsvälfer, und alle römiſchen 
Zurmen kamen voran! und es war Germanifus, der dieß Heer 
führte! Auch darauf befinnt ihr euch vielleiht: Hermann wollte 
noch drey Thäler weit in den Wald hinein ziebn; aber ihr 
zwangt ihn, am Walde auf dem Anger ftehn zu bleiben! und 
er mußte ſich auf Einmal entfchließen, da ſchon das ganze Schlacht: 
feld von den Galliern und den Turmen bebte, und hinter ihnen die 
Adler Schon gefehn wurden! Nun kömmt das freylich, was ich viel- 
leicht nicht recht gefehn habe: Hermann machte, er mit feinen Cherus⸗ 
fern allein, zwey fo gutgerichtete, und fo fchnelle Bewegungen, daß 
er die Gallier auf die Turmen, und die Turmen auf bie Legio- 
nen warf, und Germanilkus erft, da der Abend ſchon dämmerte, 
wieder mit den Legionen ftand. Dieb fo von ungefähr ift 
meine Vorſtellung von diefer Schladt. Wir haben zwar nicht 
gefiegt, wie die Römer jagen; und vielleicht ſagens auch einige 
unter ung: aber gleichwohl gehn denn doch Germanitus und 
Cäcina nach dem Aheine zurüd, und das noch dazu fo ziemlich 
jhnell, (nur daß wir Cäcina etwas aufhalten) und fo ziemlich 
lang vor der Zeit der Überwinterung. 

Arpe. Süngling, warum bift du fein Katte? 

Katwald. Wäreft du weniger ftolg, fo würde ich wünſchen, 
daß du ein Marſe wärſt! 
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Zweyte Scene. 
Hermann. Die Borigen. 


Hermann. Nun Dank fey e8 den Göttern! Es ift, als 
wenn Wodan oder Mana mit ihren Schilden vor uns ftünden, 
fo gut geht alles! Ungebindert bin, und dort, und ber, und 
nit einmal gefpäht, habe ichs ausgeführt! 

Ingomar Was haft du ausgeführt? 

germann. D Modan, bey biefem Schwert! no nie 
wagte ich einen ſolchen Schwur, aber ich bin fo voll von Freude, 
bey diefem Schwert verheiße ich dirs: Cäcina, und nad ihm 
auch Germanikus! 

Gambriv. Bey der Fürften Schwertern hätteft bu es ver⸗ 
beißen follen. Aber was führteft du aus? 

Hermann. Ja Wodan, nah ihm auch Germanikus! 
Denn alsdann ift Drufus Sohn mit feinen vier Legionen allein; 
und die Schatten biejer viere im Lager drüben ſchweben mit 
ihren Schreden vor uns ber] 

Gambriv. Aber die Urſach, daß bu nit zum Siegs⸗ 
mahle kamſt? | 

- Hermann. Derzeibt, ihr Fürften, daß ih es noch nicht 
gejagt habe. Doch auch nur der Gebanle an Woban, und 
eine Freude, wie meine ift, konnten mich aufhalten. Ach bin 
mit zwanzig Hunderten auf dem Damme gewejen, ben fie nicht 
vermeiden können, babe bort junge zugeipigte Tannen einge 
rammt, und fo ben Tod im Sande verfcharrt. 

Malwend. St biefer Weg zu Barus (do bu wirft bald 
hören, daß es ein Umweg wäre) ift er lang? - 

Hermann. Zwey; Legionen lang. Ein Ummeg, Dal 
werd? Mich beudt, es ift der nächte, und einer, ber gewiß 
hinführt. 

Ingomar. Du haft nit allein unjer Mahl, ſondern 
auch unſre Berathſchlagung verfäumt. Wir konnten nicht länger 
auf dich warten. 
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Hermann. Mein Bater, bu weißt, wie gern id Mahl 
und Rath mit euch halte: allein die Urſach, die du gehört haft. 

Ingomar. Du haft etwas gethan, das wir nicht nöthig 
haben. 

germanu. Sage, was du meinſt. 

Gambriv. Ich will dirs ganz kurz ſagen: Sobald die 
Sonne aufgeht, wird mit Cäcina, und ben wenigen übrigen 
bag legte Spiel im Lager gefpielt. 

Hermann. Die Siegsfreude macht, daß bu fcherzeft. 

Sambriv. So wie ih im Lager ber Römer jcherzen 
will, fo ſcherz' ich! 

Arpe. Du fchweigft, Hermann? 

Hermann. Haft du au Theil an dem, was mir noch 
immer ala Siegsfreude vorlommen muß? 

Arpe. Die rechte hab’ ih mir für die Morgenftunde 
geſpart. 

Sambriv. In der Dekumanl meint er, und nicht bey 
den verfharrten Tannen. 

Hermann. Auch der Fürft der Katten? 

Ingomar. Und ih au, mein Sohn. 

Hermann. D ihr Götter, Malwend, Malwend! 

Malwend Du weißt, ich liebe dich, Hermann, aber laß 
und da3 Lager ftürmen! 

Hermann. Und du, edler Yüngling ? 

KAatwald. Ad Hermann, unjer Volt wird, für biefe 
Schlacht, dir niht danken können, wie für Winfelds Schlacht. 
Hermann! ich verlafje meinen Bruber, wenn bu uns verläßt. 

Hermann. Wodan gebe dir des beiligen Laubes viel, 
Fürft Katwald! Aber wen von uns foll benn unfer Bolt 
wegen biefer Schlacht am meiften verfluchen ? 

Gambriv. Mid! 

me Ich kenne einen, dem es noch mehr fluchen 
wird, 

Hermann. Du denn, Fürft der Brudterer, und du, ben 
ih nicht Tenne, fagt mir, warum ihr das Blut eurer Krieger, 
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und die Freyheit Deutſchlands, (ih fage nicht die Ehre, für 
die wir jegt nicht ftreiten dürfen; denn Germanilus meint es 
ernfthafter mit uns, als es jemals einer dieſer ftolzen Eroberer 
gemeint hat) warum ihr diefes alles fo wenig achtet, daß ihr 
den ungemwifjen Ausgang dem gewiſſen mit diefer Entſchloſſen⸗ 
heit vorzieht? Ihr ſchweigt? Wen meinteft du, Katwald? 

Aatwald. Gebeut mir, daß ich Cäcina's Helm herüber 
bringen fol; fo will ich bingehn und fterben! Aber dieß Tann 
ich dir nicht Tagen. 

Ingomar. Mein Sohn Hermann, oder Siegmars, wenn 
du meiner heut vielleicht nicht ſeyn magſt, die Fürſten haben 
den Entſchluß gefaßt, weil dann weniger Blut ihrer Krieger 
fließen wird, und wegen der Freyheit Deutſchlands, auch wegen 
der Ehre; denn uns ſchreckt Germanikus nicht, wie dich! haben 
ſie den Entſchluß gefaßt, Cäcina, und die Legionen im Lager 
zu vertilgen. 


Hermann. Höre mich, mein Bater Sngomar! Du 
liebteft, und du ebrteft deinen Bruber Siegmar. Er war mein 
Lehrer. Wenn ih mit ihm ging, und wir am Duell aus⸗ 
ruhten, fo bildete er mir NRömerlager mit der Lanze im Sande. 
Er hatte Cäſars Lager gejehn. Cäcina ift ein alter Krieger, 
wie du. Das Lager, dad wir angreifen wollen, ijt wie Cäſars 
Lager waren. 

Arpe. Und in diefem Lager ift? 

Hermann. Nicht Cäfar, aber doch Cäcina, und vier 
Regionen. 

Ingomar. Die Legionen find ſchwach, fie haben viele 
Verwundete. 

Hermann. Auch die Verwundeten fechten in der Wuth, 
wenn ſie ſehn, daß ſie ſterben ſollen. Aber todt werden dieſe 
Verwundeten ſeyn, wenn nun der Mangel an Allem die Le⸗ 
gionen in wenigen Tagen heraus treibt. 

Ingomar. Die Verwundeten, und die Unverwundeten 
haben ſchon jetzt nichts als Wurzel und Duell, Wir müſſen 
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dafür ſorgen, daß es nicht zu lange daure bis zu ihrem Mahle 
bey Pluto. Du biſt ja ſonſt auch für die frühe Ausführung. 

Hermann. Aber nicht dann, wenn ber Ausgang fo un- 
gewiß ift. Diefe vier Legionen find jo ſchwach nit, als ihr 
glaubt. Sie müſſen ſich mit Germanikus, auf den fie ftolz find, 
wegen ihrer Empörung ausföhnen: und Cäcina dent vielleicht 
jebt, da wir uns fo fchnell entſchließen, eine That, bie feinen 
vierzigften Feldzug mit Triumph endigen kann. 

Malwend. Und wir denken eine, die ihn mit Tode en⸗ 
digen ſoll! 

Katwald. Ich kenne dich, mein Bruder, und weiß, wie 
kühn du bift, und ich verdiene auch, dich ein wenig zu kennen, 
denn ich ſeh' es vorn an der Tribunlanze auch gern blinten: 
aber dennoch wollte ih, daß Hermann dieß gefagt hätte. 

Malwend Bey den Göttern, ich liebe Hermann, und 
neide ihn nicht, aber Ich babe es gejagt! 

Hermann. Verzeih ihm, er war zu fehr mein Freund, 
Ich möchte nicht gern wiber ein Heer fechten, da3 du führteft; 
aber defto lieber mit dieſem Heere. Es ift gewiß, Malwend, 
wer es verfteht kühne Thaten recht genau zu beurtheilen, wer 
fie mit jener ſcharfen Sonderung unterfcheidet, die dem, welcher 
fie thut, allein Freude madt . 

KRatwald. Berzeih, ih will nur Ein Wort jagen. Nie 
mand kennt Fürſt Gambriv fo genau, als ih. Ich kenne ihn 
bi3 auf die Bedeutung jeder Stirnrungel, die er wölkt. Du 
baft vielleicht die Molke nicht einmal gefehn, bie er über bie 
Iharfe Sonderung zufammenzog. Gambriv! wer fih auf fühne 
Thaten jo genau verfteht, wie mein Forſthund Snirr den Uhr 
wittert, oder wie Garm die Seele eines Friedfertigen. 

Gambriv. Höre, Katwald, mach mid glüdfelig, und ftirb 
nit in der Schlacht! Hermann, biefer junge Redner hat, eh 
du kamſt, auch mit den Barden gejungen. 

Hermann. Das habe ih auch wohl eh gethan. Mer 
tühne Thaten verfteht, der fegt uns weit über bie gepanzerten 
und gebelmten Römer, Unfere Schilde find nur zu zwey 
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Dingen gut, zu zeigen, daß wir zu kühn find! und fie gegen 
die Sonne zu halten, damit wir den Feind ungeblenbet fehn 
fönnen. Der Römer dedt feine geharniſchte Bruft auch noch 
mit einem ehernen Schilde. Und wie ijt feine ftählerne Lanze 
zum Tode gefpist! Und außer diefem Allen nun noch unfre 
Schlachtbewegung, gegen bie römifhel Die Legion ift fo gar 
über dem Phalanr der Griechen. Er ift eine Hand mit zu: 
fammengewadjfenen Fingern; fie, die nicht mißgeborne Hand! 

Sambriv. Unſre Schlachtordnung ift geballte Fauſt! 

Hermann. In Anfange; aber bald nah dem eriten 
Blute, ald wären dir die Finger abgehaun, und zerftreut, und 
du wollteft doch das Schwert damit führen. Die Römer wiffen 
das Alles jeher gut, ob fie gleich bey ihren Triumphen nicht 
davon fingen. So weit uns alfo unsre Kühnbeit. auch über fie 
erhebt; fo müfjen wir doch vor dem Triumphwagen mit fort, 
immer in der Kette mit fort, hinauf zum Kapitol; wenn wir 
unsre Waldſchlacht verachten, und im offenen Felde mit ihnen 
ſchlagen. Aber das ift und nicht einmal genung; wir greifen 
fie noch dazu in ihren Lagern an! 

Gambriv. Geftählt denn, und ehern, und fpis, unb mehr 
ala Phalanr, und was es fonft no ift! Und do foll Cä- 
cina mit den Legionen fort, vor unfern Schwertern fort, hinunter 
zu Caffius, und Silanus, und Carbo, und Manlius, und Cäpio, 
und Boler3 Aurelius, und wie fie alle heißen dieſe Banzerträger ! 

Hermann. Gut, Gambriv, ich mag ihnen diejen Weg 
auch wohl zeigen; aber, bey Thuiskon, und Mana! er geht 
durch den Walb. 

Ingomar. Du willigeft alfo nicht ein, Hermann ? 

Hermann. Einwilligen? Wenn id mein Vaterland nicht 
mehr liebte, als meine Ehre; fo bräche ich mit meinen Cherus⸗ 
fern auf! Horft, habe ich Tenchterer bey mir? 

Kork. Du batteft noch keine mit fo fchnellen Pferden. 

Hermann. Laß fie den Adler in einen ber heiligen 
Mälder zu Druiden bringen; aber geheim, baß fonft keiner 
etwas davon erfahre. 
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Horfl. Wie weit? . 

Hermann. Lieber vierzig, als dreyßig Meilen. (Horft 
geht mit bem Adler.) 

Katwald, (zu Malwend.) Iſt dir dein Abler ein Zaun⸗ 
könig? Bringft du ihn nicht auch in Sicherheit? 

Gambriv. Gönne uns doch die Freude, daß er bier 
bleibe. Siehft du denn nicht, wie er ben Schnabel zu Sieg 
liedern wegt? 

- BRatwald. Vermuthlich zu deutſchen! denn wie hätten bie 
Römer darauf verfallen können, ihn römifche zu lehren? 


Dritte Scene. 
Die Borigen. Thende, 


Ein Kriegsgefährt. Dein Sohn will nun zu dir herauf: 
fommen, wie du ihm befohlen haft. 

Hermann. Ahr habt mir diefe Nacht, die fo freudenoll 
für mich anfing, in eine fehr traurige Nacht verwandelt. Ihr 
febt, wie froh ich geweſen bin. Denn id wollte euch bitten, 
dab ih meinem Sohn ſchon jetzt in eurer Gegenwart die erften 
Waffen geben dürfte Und dann follte er feiner Mutter, die 
fie bis vor den Triumphmagen erniedrigen werden. Rache beym 
Schwerte fhmwören. So. heilig war mir diefe Nacht! Trag 
die Waffen zurüd, und laß den Knaben nit kommen. 

Aatwald, (zu dem Kriegsgefährten.) Bleib. Ihr Fürſten, 
könnt ihr's aushalten, daß Hermann diefe Freude . . 

Arpe. Halt Arpe nicht für deinen Feind, weil er anderes 
Entſchluſſes ift, als du. ‚Sch bitte dich, TaB den Knaben kommen. 

Malwend ch bitte dich nicht, Hermann; aber du haft 
gejehn, daß mir eine Thräne herunter geftürzt ift. 

Iungomar. Laß Siegmars Enkel fommen, Hermann. 

Hermann. Was fol ih nun dem Knaben jagen? Es 
war in einem Taumel der Freude, daß ich ihm zu kommen be- 
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fabl. Die Götter wifjen’3, wie ſchwer mir nun mein Herz von 
dem Schidjale meines Vaterlandes ift. 

Antwald. Hermann, lab ihn kommen! Ich will mit 
ihm reden. Guter Alter, Aeg die Waffen bier auf die Seite, 
daß er fie nicht fehe, wenn er fommt. Es weiß es doch nicht, 
daß ihm fein Vater die erften Waffen geben will? 

Der Kriegsgefährt. Er weiß es nicht. 

Ratwald. Nun leg die Waffen bort hinter den Stein, 
und führ' ihn herauf. ft er weit von bier? 

Der Kriegsgefährt. Ich dab’ ihn fhon duch den 
Waſſerbuſch gebradt. Cr fteht unten am Hügel. (Er geht.) 

Hermann, (ber fi auf feinen Schild lehnt.) Dieß ift der 
Schild, den mir feine Mutter gab. Wenn ihr Mitleid mit 
unferm Volke habt, ihr Fürften, jo laßt ung dann fchlagen, 
wenn der Ausgang nicht fo ungewiß ift, als er heute ſeyn 
wird. 

Gambriv. Mit dir alfo follen wir kein Mitleib haben? 

Hermann. Bon dir verlange ich jelbjt gegen meinen 
Sohn fein Mitleid. 

Theude, (der auf Hermann zuläuft, und ihm das Schwert 
fügt.) Mein Vater, find das die Fürften Deutſchlands? 

Hermann. Unfern Ingomar tennft du. 

Theude. (Er küßt Ingomarn ben unterflen Theil ber Lanze.) 
Sa, mein Vater, der Bruder meines lieben alten Siegmarz, 
der jchon todt ift, und den ich nicht gefehn habe. 

Ingomar. Diefer Knabe erinnert mi an fehr alte 
Zeiten. Damals fah Siegmar völlig wie er aus. 

Hermann. Mein Sohn, diejer ift der Fürft der Katten. 

Theude. Ach mein Bater, Arpel der Fürft der Katten! 
der Fürſt der Hatten! (Zu Arpe) Verzeih mir, daß ich vor 
dir zittrel Ihr ſeyd fo berühmt, und ich trage nod feine 
Waffen! - 

Arpe Küß mir die Lanze nicht, mein Sohn. Da iſt 
mein Schwert! Wodan made dich zu einem Krieger, wie bein 
Vater ift, 
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Hermann. Mein Sohn, der Fürft ber Marfen. 

Thende O Malmend, Malmend! der den Adler bat! 
Du lächelft mich fo an! Was ſoll ich füllen? die Lanze? oder 
dad Schwert? 

Malwend. Erſt ſollſt du mich küſſen, Hermanns und 
Thusneldens Sohn! | 

Thende O nenne mir meine Mutter nicht, fonft muß 
ih weinen. Sie tft bey den Römern! und mein Bruder Thu- 
meliko auch. 

Aalwend. Weine nicht. Sie werden nicht immer da 
ſeyn. Was willſt du nun küſſen? die Lanze hier, wo ſie blinkt? 
oder das Schwert hier vorn? 

Theude. Beydes, beydes, edler Marſe, der den Adler hat! 

Gambriv. Mich gehſt du vorbey? 

Hermann. Warum fol ich dich nicht vorbeygehn? 

Malwend. Ich muß deinen Sohn noch Einmal um- 
armen, Hermann. 

Chende Ah Malmend! " | 

Antwald. Aber gieb mir ihn auch. Ich hab’ ihn doch 
noch lieber als du. 

Thende Und mer bilt denn bu? 

Katwald. Ich bin Katwald, Aber du fennft mich nicht. 

” Chende. Ach kenne dich wohl! Du bit Malwends Bru⸗ 
der, der junge kühne Fürft Katwald, ber fchnell wie der Pfeil 
ift, und fanft wie die Blumen. 

Hermann. Gieb du fie ihm. Ich bin durch zu vieles 
gerührt. Es ift alles ſchwarz um mich! 

Katwald. Aber Du doch wenigſtens eins. 

Hermann. Mach mit mir, was du willſt. 

Katwald. Stelle di in die Mitte der Fürften, Theude, 

Chende Weißt du meinen Namen, Fürſt Katwald? 

Antwald. Werdomar! (Diefer winkt einem Barben, und 
der fängt die Melodie des Waffenliedes an.) 

Theude. Mond! und Erde! und Hain! und alle meine 
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Nebe! was iſt das? Sie wollen das Waffenlied ſingen, und 
ich ſteh' in der Mitte der Fürſten! 

Katwald. Bring feinem Vater das Schwert deines Zög⸗ 
lings, und meinem Bruder den Schild. Gieb mir die Lanze. 

Theude. D meine Mutter, wäreſt du hier! Schwert, 
Schild, und Lanze find Mein. Sie wollen mir bie eriten 
Waffen geben! (Der Kriegsgefährt umgürtet ihr.) 

Hermann. Führ’ e8 wie Siegmar, mein Sohn! 

Chende Du fiebft mi fo ernftvoll an, mein Bater, 
und ih freue mich doch fo. 

Hermann. Das Schwert ift es auch. 

Theude. Ich babe dich wohl eh’ voll Ernftes gefebn, 
aber dann war’ doch anders. 

Malwend. Liebe dein Vaterland! 

Theude. D die Blumen auf dem Schilde, bie find doch 
noch ſchoͤner, als wenn die Bräute den Frühlingsreihn tanzen. 
Katwald. Und dieſe Lanze, blinkt ſie dir genung? 

Theude. Ach Katwald, du lieber Fürſt Katwald! Ich 
weiß nicht, wo ich vor Freuden bin fol, Muß ich bier noch - 
ftehn bleiben ? 

Katwald. So lang, als die Barden fingen.’ 


Bwey Barden. 

Mana, Mana! er nahm das Schwert! 
Schatt', o Ei’, und flamm’, Altar, 
Bekraͤnze dich, Braut, 

Gebier, o Mutter, und fäug’ in Ruhl! 


Thuiskon, Thuiskon! er nahm den Schild! 
Schatt', o Eich’, und flamm’, Alter, 
Belränze dich, Braut, 
Gebier, o Mutter, und fäug’ in Ruh! 


Er nahm die Lanze, Mana! Thuiston! 
Schatt', o Eich’, und flamm’, Altar, 
Belränze dich, Braut, 

Gebier, o Mutter, und fäug’ in Ruh! 
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Einft faugt fie dem Säugling die Wunde! 
Schüße, Gewaffneter, [hüge fiel 
Lanz und Schwert fey, wie der Fittig des Adlers, ſchnell, 
Die die Klaue, voll Bluts! 


Biel fpüle des Blutes der Bach weg, wenn am kühlenden 
Abend 
Das triefende Reh zum Siegesmahle ftürzt; 
Die Harfe des Barden dankt; mit der Sonne der Gtreiter 
Leben untergeht, mit dem Monde die Seelen aufgehn. 


Wodan, Wodan! bewaffn’ ihn, o Wodan! 
Auch mit Weisheit und Kühnbeit! 
So wählt der Wipfel der Freyheit hoch, und fie währt, 
Mie die Eich’, und ihres Sproſſes Sprößling! 


Theude. Ach mein lieber Vater! 

Hermann. Das nun folgt, iſt noch ernfthafter. Denn 
du follft bey dem Schwert jhmwören, beine Mutter zu rächen! 

Shende Das fol ih? Ja, bag will ih! Ich will 
ed, Wodan! ob ich gleich zittre. Ihr Zürften, ich zittre vor 
Freuden. 

Hermann. Tritt wieder in die Mitte, mein Sohn. Leg 
die Lanze nieder. Zieh dein Schwert, und halt's in bie Höb. 
"Habt Mitleid mit feiner Mutter, ihr Götter! Sprich mir nad), 
was ich bir vorfage. Bey biefem Schwert, o Mana. . 

Thende. (Er wirft ſchnell fein Schwert weg, und reißt feinem 
Vater das Schwert von ber Seite.) Wenn ich's auäfüßre, | dann 
hab’ ich ein Schwert, wie dein ift! 

Hermann. Mein Sohn! 

Arpe Mel ein Knabe! 

Katwald. Schwöre, ſchwöre! du wirft e8 halten! 

Hermann. Bey diefem Schwert, o Mana! verheiße ich 
dir zu rächen . 

Theude. Halt ein wenig inne, mein Pater. Ich kann 
jetzt nicht reden. 

Hermann. Bey dieſem Schwert, o Manal verheiße ich 
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dir zu rächen die Schmach meiner Mutter Thusnelba! — den 
ftolzen Triumphwagen! — die klirrende Kettel — durch Römer: 
blut! — dur viel Tyrannenblut! — dur Säuglingsmörder⸗ 
blut! — durch das Blut ihrer Feldherrn! — Gieb ‚mir da3 Schwert. 


Vierte Scene. 
Die Borigen. Brenno. 


- Brenno, (zu dem Druiden, ber ihn führt.) Führe mid 
beſſer! Sit er bier? Laß mich nicht fo fehl ‚treten. Sit er 
bier? 

Hermann. Ach mein Vater Brenno, wo kömmſt du ber? 

Brenuo. Nun fo bift du denn bier. Ich babe nit 
durchkommen können! Schon lange babe ich bier feyn wollen; 
aber die reißenden Regenbäche, und mein Alter, und daß mir 
der Tag nicht mehr leuchtet! ch habe bey den Siegern feyn 
wollen. Das ift die Zweyte! Ya die Sieger haben Wodan 
mit mir opfern follen. Und nun gefhieht e3 ja auh! Nun 
fo bift du denn bier! Deine Hand, mein Sohn Hermann. 
Denn ich kann dich nicht fehn! 

Hermann. (Er umarmt Brenno.) Ach Brenno! du Freund 
meines ehrenvollen Vaters ſo lange! und meiner auch ſo lange, 
ſchon ſeit meinen erſten Waffen! mein Lehrer, mein Führer 
durch That! Er ift tobt dein alter Freund, und ach er .. 

Brenno. Klag' ihn nicht! Er iſt in Walhalla, und hat 
jetzt gute Bothſchaft von uns. 

Hermann. Ja, Brenno, drey meiner liebſten Kriege: 
gefährten find zu ihm hingegangen. _ 

Brenn. Komm ber, du guter Hermann, du edler Sohn 
meines alten Freundes, daß ih dih noch Einmal umarmel 
Nun, Thuiskons und Mana's Glüd zu deiner neuen Teutoburg- 
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ſchlacht! Hat Cäcina feine Bothſchaft auch ſchon hinunter: 
gebracht? 

Hermann. Ihr Fürſten, ih Tann es ihm nicht länger 
verbergen! Ich bin im Elend, Brenno! Wir Tönnen fie ver- 
tilgen! und die Fürften wollen fie nicht vertilgen, Brenno! 
Verzeih mir, daß mir die Thräne herunterftärztel 

Brenno Tröfte di, ich babe dir nicht® zu verzeihn. 
Da die Thräne dir floß, da floß Römerblut! Aber was jagtelt 
du fonft noh? Ich verftand dich nicht. 

Hermann. Gie wollen Cäcina zu Germanilus entlommen 
laſſen. | | 

Krenno. Ich verſteh dich noch nicht. Du willſt mich 
alten Mann mit zu viel Freuden überhäufen, darum ſagſt du 
mir ſo etwas, und hernach ſoll ich es viel anders hören! 

"Hermann. O wenn das wäre! Aber die Fürſten ekelt 
vor unſrer Waldſchlacht, vor Siegmars Schlacht, vor der Schlacht 
ihrer Väter! Sie wollen dem alten Krieger Cäcina ſein feſtes 
Lager ſtürmen! 

Brennuo. Alſo iſt el . 

Ingomar. Ja, Brenno, eh' der Mond aufgeht, ſollſt du 
Wodan unter den Leichen der Überwundenen im Lager opfern. 

Brenno. Nur Wodan weiß, wenn, und wo wir ihm 
opfern werden, und nicht ihr! und nicht ich! Auch das weiß 


ih nicht, wie ihr ſchlagen müßt; aber doch frage ich euch: 


Habt ihr diefe beyben Siegstage durch die Waldſchlacht geliegt? 
oder habt ihr ein Lager erobert? 

Arpe. Heut dieß! Morgen das! Das Blutipiel hat vie 
lerley Würfe! 

Brenno. Wodans Schild auch! und mandmal fällt Tod 
beraus. Bift du denn nicht Feldherr, Hermann? 

Gambriv. Die Füriten find Feldherrn, Druide! 

Brenno. Und Cäcina Sieger! Ab ihr Götter, nun 
verfteh’ ich fie ganz, die Fürften! Ich bin alt, mich hat ſchon 
oft verlangt zu Siegmarn binzugehn: aber unfre fühnen edlem 
Jünglinge, bie diefe beyden Tage nichts als Varus gedadt 
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haben! unfer ganzes Volk, welches weiß, daß es noch niemals 
einer diefer ſchwindelnden Eroberer fo blutig ernſthaft Mit ung 
gemeint bat, als diefer Germanikus, biefer Cäfarjohn, den uns 
Tiberius mit acht Legionen zufandte, | , 

Ein Hauptmann. Deine Fürftinnen find nun endlich 
angelommen. 

Arpe Führe fie herauf. Mo find fie? 

Der Hanptmann. Sie haben deine Erlaubniß vermuthet. 
Sie find in der Nähe. (Der Hauptmann geht.) 

Gambriv. Weiſſage und, Druide, wie’ ber Cäſarſohn 
feinen Ernſt fortſetzen wird. . 

Brenno Ahr macht mir das Weiſſagen fehr leicht. So 
böret denn, was ihr euch felbit fagen könntet, -wenn ihr bie 
Dinge anfehn wolltet, wie fie find. Wofern Cäcina entlömmt, 
und ihr auch dann Hermann hindert, mit den Römern zu 
ſchlagen, wie ber Deutſche allein mit ihnen ſchlagen muß: fo 
fann, und fo wird die Nahe des Cäſars noch fürdterlicher 
feyn, als wir fie erwarten mußten, da er kam. Denn nun bat 
er nit nur Varus zu rächen, fondern auch fi ſelbſt! Acht 
Legionen geſchlagen. Sind fie e8 etwa nicht? und ift er viel- 
leicht dem Rheine nicht zugeflohn? Und acht Legionen, bie er 
durch „den Anblid der Unbegrabenen bey Teutoburg entflammt 
hatte! Und jeto diefe quälende Unrub, was dad Schidjal der 
vier Regionen feyn werde, von denen er ‘weiß, wo fie find, 
und von wem fie (denn meint ihr etwa, daß er aud an euch 
dentt?) von wem fie umringt find! Ihr ſehet doch, daß es 
der Nahe des Eäfars nicht an Nahrung gebricht fortzuglühn ? 
Wenn wird fie enden dieje fchredlihe Rache? und womit? 
Denn ihr laſſet gewiß nit ab Hermann zu wibderftehn! Nur- 
Eins kann uns Rettung feyn. Die Fürften Deutfhlands haben 
fih dem Neide gegen Hermann verwünfdht. Dem gleihen Neide 
gegen Germanikus, eben diefem Scheufale, verwünjche ich dich, 
und nicht umfonft, denn du bift mir befannt, dich, großer Impe⸗ 
rator in Rom, bamit du den CAfar mitten aus feinen Siegen zurüde 
rufft, urd wir durch dieſe unfere einzige Rettung gerettet werden! 
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Fünfte Scene. 


Die Borigen. Iſtäwona. Herminone Libujc. 


(Herminone bat Bogen und Köcher. Die Fürften ſenken bie Schilde‘ 
bey der Ankunft ber Fürſtinnen.) 


Arpe. Ihr habt Lang gefäumt. Meint ihr etwa, daß 
wir jet mit den Römern ohne Wunden fchlagen? Den eriten 
Tag war's dicht daran, daß mir euer Beyitand fehr würde 
gefehlt haben. 

Iſtäwona. Das bebende Reh, deine Tochter, hat mich fo. 
lang aufgehalten. 

Herminone. Verzeih, mein Vater, ih fürdhtete . 

Arpe. Und was? Wende did weg, wenns an ben 
Lanzen blutet. 

Herminone, (leiſer, indem fie nach Hermann fieht.) Meine 
Mutter, wer . . (Zu Arpe.) Die Lanzen find es nicht, was 
ich am meiften fürchte. | 

Arpe. Und was ift es denn? 

Aſtäwona. Bielleiht die Romulus und Remus auf den 
Helmen. 

Herminone. Auch die nit, meine Mutter; aber der 
Triumphwagen! 

Katwald, (zu Hermann leiſer.) Die Furſtin iſt kein fo 
furchtſames Reh; denn dieſen dürfen wir nun auch fürchten. 

Iſtäwona. Sie wäre gar nicht gekommen, hätte ſie 
nicht eine ſo große Begierde gehabt, Fürſt Malwends Adler 
zu ſehn. 

herminone. Den Adler? Fürſt Hermanns Adler denn! 
Meine Mutter, ich wollte unſere Krieger für ihr Vaterland 
ſtreiten ſehn, das wollt ih! (Leifer.) Aber ſage mir, wer von 
ihnen ift Hermann? 

Iſtäwona, (zu Malwend.) Fürſt Hermann, reiche ihr 


deinen Adler, daß fie ihn recht beſehen Tann. 


RKlopftod. VI. 3 
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Chende Mein Vater, beißt denn Fürft Malwend auch 
Hermann? 

Herminone Biſt du Thusnelda’3 Sohn? 

Theude. Der bin ich, und ich babe heute meiner Mutter 
Thusnelda Nahe bey dem Schwerte gejhmworen, bey meines 
Vaters Schwert, und nicht bey diefem Kleinen! 

Herminone Das war eine edle Thräne, die dir weg: 
ftürzte, Hermann! Glüdlicher war ich nie, als heute, ba id 
endlich den Befreyer des Vaterlandes fehe. ' 

Arpe. SHerminone! 

Herminone. Ich verfteh dich nicht, mein Vater. 

Arpe. Ich fage dir, daß du eine Kattin bift! 

Hermann. Ich danke dir, Herminone. Ya, Wodan ließ 
mir meine Stirn heiß glühn, und mein Herz laut aufjhlagen, 
daß ich mein Vaterland retten fonnte! Dir, Arpe, könnte id 
antworten, daß ich ein Cherusker bin; aber laß uns fo nicht 
reden, edler Vater diefer edlen Tochter. Wir find Deutjche. 

Arpe, (ftebt auf.) Gieb mir beine Hand, Hermann, Du 
bift deiner Schlacht werth! \ 

Iſtäwona. Aber ift denn bier Streit geweſen? Um ber 
Götter willen, euer Streit ift Leben der Tyrannen! 

Herminone. Unfere Jünglinge machten einen Chazer 
zum Gefangenen. Sie wollten ihn tödten, ich rettete ihn noch. 
Er hat vor kurzem Thusnelda gefehn. Er fteht am Eingange. 

Ingomar. Der Chazer foll herauf fommen. 

Chende. Der liebe Mann bat meine Mutter gefehn! 

Herminone, Freut dich das eben fo fehr, al3 dich deine 
Waffen freun? 

Thende. Eins würde mi noch mehr freun, als felbft 
meine Waffen, ah das Eine, wenn ih fie felbft ſähe! 

Ingomar, (zu dem Chazer.) Wo kommſt du ber? 

Der Ehazer. Bon Germanilus. 

Ingomar. Wo willft du Hin? 

Der Ehazer. Zu Cäcina. 

Ingomar, Willſt du es fagen? 


Mi 
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Der Ehazer. Nein! 

Ingomar. So mußt du fterben ! 

Der Ehazer. Das mag geredt feyn, ober nicht, jo machſt 
du es doch, wie du willft; und alfo habe ich dir weiter nichts 
zu jagen. 

Ingomar. Werde dadurd wieder ein Deutſcher, daß du 
uns deine Botihaft fagft. Nur dieſes kann dich retten, und 
mehr al3 retten, benn ich will dich belohnen. 

Herminone, (zu Hermann.) Warum fprichft du nit von 
Thusnelda mit ihm? 

Hermann. Das andre geht vor. 

Der Ehazer. Ingomar, feit wenn iſt, oder wird man 
ein Deutſcher durch Treulofigkeit? 

Hermann. Wie lange bift bu bey den Römern? 

Der Ehazer. Seitdem wir ihre Hülfgvöller find. 

Hermann. Die Fürſtin Herminone bat mir gejagt, daß 
du Thusnelda vor Kurzem gefehn haft. 

Der Chazer. Ya Hermann, id babe beine edle Fürftin 
gefehn. 

Hermann. Wenn? 

Der Ehazer. Am Anfange diefes Feldzugd. Sie wußte 
nicht, daß wir Chazer den Römern hülfen, und fie glaubte, daß 
ih dich fehn würde; und ich ſehe dich ja nun aud. 

Hermann. Schweig! (Zu Herminone) Ich mag ihn nicht 
fragen! Eins nur: Lebt mein Sohn? 

Der Ehazer. Cr lebt. 

Theude. Mein Vater, o frag’ ihn doch auch nad) meiner 
Mutter. 

\ Hermann. Kaum kann ih, mein Sohn! Fürchteſt du die 
Antwort nit auch? Wie begegnen fie ihr? 

Der Ehazer. Sie wohnt auf dem Lande, und fieht we: 
nige. Wer zu ihr kommt, begegnet ihr mit Chrerbietung. 

Hermann. Du haft mein Herz erluftet! Haft du fie wei: 
nen gejehn? | 
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Der Ehazer. Nein! Aber fie fieht jehr bleich aus, und 
viel anders, als zu Varus Zeit. 

Hermann. D Hertbal meine Thusnelda! 

Chende. Ach meine arme Mutter! 

Hermann. Trägt fie einen Dolch? 

Der Chazer. Sie hat weder Jagdſpieß, noch Dolch, noch 
fonft etwas zum Gebrauch. Ihr Wort, da ich wegging, war: 
Sag Hermann, daß id wie die Blume am Bade blühel Nein, 
lage das nicht, ſage ihm, wie es ift, daß ich wohl nicht lange 
mebr leben werde! Sage ihm, er foll um meinentwillen nicht3 
thun, was er jonft nicht thäte. Aber er liebt ohne dieß, und 
muß fein Vaterland mehr lieben als mich! Sage meinem Her: 
mann, age dem Streiter für die Freybeit Deutſchlands, daß 
ich ihn nie vergeſſen werde; 

Theude. Du guter Mann! 

Der Chazer. dab er aber, wenn er bittere Stunden bat, 
fie niht durch mein Andenken fih noch bitterer machen foll, 
ſondern fih dann nur feiner Thusnelda erinnern, wenn er des 
Tyrannenblutes fo viel vergießt, daß fie feine Triumphe halten 
fönnen! . 

Thende Mann, du fpriäft wie ein Gott! 

Der Ehazer. Denn alödann werben mich bie hoben Ro: 
merinnen nicht vor dem fchredlichen Todeswagen fehn! 

Hermann. Geb, ich halte es nit mehr aus! Laßt ihn 
noch leben. 

Ingomar, (zu einen kriegegefährten.) Sage zu den Jüng: 
lingen, daß er noch nicht fterben fol. 

Hermann. Weißt du auch, Herminone, wie Thusnelda 
vor dem Cäfar ftand, da fie ihm Segeft übergab, er nun nidt 
mehr allein der Verräther feines Vaterlandes, fondern auch ihr 
Verräther? Unter den hohen Frauen ftand fie, aber meines 
Sinnes, nit feine Tochter, fondern mein Weib! zu ſtolz um 
zu weinen! fein bittender Laut! den Feuerblid (ah ich Tenn’ 
ihn wohl!) auf den ſchwangern Leib! auf ihre ungebornes 
Kind, das nun fhon Sklav war. Herminone! und zu diefem 
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Allen nun noch der fchredliche Todeswagen! KHerminonel jenes 
Mitleid, dur viel des Tyrannenbluts, den ſtolzeſten aller 
Verhöhnungen, ben Triumphen, Einhalt zu thun, durch unver: 
fiegende Wunden ohne Zahl, durch Todeswunden ohne Zahl, 
das Mitleid werben beute die Zührer unfrer Heere mit ihren 
Sürftinneg nicht haben! 

Herminone. ch veriteh dich nicht. 

Hermann. Wir wollen nit mehr davon reden. 
Iſtäwona. Ich aber will das fürchterliche Geheimniß willen! 
Gambriv. Das Geheimniß ift kurz dieß: Wir wollen die 

Römer in ihrem Lager vertilgen! und Hermann will mit ihnen 
noch im Walde herumziehn. 

Katwald. Ja, das will er, und zwar fo, wie er einft 
au herumzog, und dadurch machte, daß jo gar ein Triumph 
über andere Völker, Tiberius illyriſcher, aufgehoben warb | 

Herminone Alſo ift Hermann nicht Feldberr? D wäre 
ich bey meinen Reben geblieben! denn nun ſeh' ich ihn gewiß, 
den fchredlichen Todeswagen! Ä 

Iſtäwona. Willſt du dich denn niemals erinnern, daß bu 
eine Kattin bijt? | 

Herminone. Sol ih es etwa ſchon vergefien haben, daß 
ih kaum entrann, da wir Katten uns jüngft überfallen ließen, 
und die Römer Knaben und Greis, Kind und Mutter tödteten, 
und die Junglinge nur durh Schwimmen vor dem Würgen 
fih über die Eder retten konnten? 

Aſtäwona. Komm! Bercennis lud uns zu fih ein. Wir 
können nicht länger fäumen! 

Herminone Wenn du nur erft vor dem Lager der 
Römer vorüber wärft, meine Mutter! Es ift doc fo nah! fo 
nah! und fie haben das Auge, und den Schwung des Falten, 
wenn fie Triumphbeuten, wie bu bift, auflauren. Dazu wird 
ihnen durch beine Fadeln der Blick gefchärft. 

Iſtäwona. Wachſt du? oder träumft du? Komm! 

Herminone Ich weiß fo gut wie du, daß ich träume; 


⸗ 
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aber Träume haben Bedeutung, und oft ſchreckliche. (Sie geht 
fchnel voran. Iſtäwona und Libufch folgen.) 

Hermann. Ach unterwerfe mid) eurer Entſcheidung. Aber 
geftattet mir nur noch etwas zu fagen, fo wenig ih auch 
glaube, daß e3 euch bewegen wird. 

Gambriv. Wir geftatten’s, allein fey kurz! 

Hermann. Was duldet, wer ein Mann ift, nicht wegen 
des Vaterlands. Fahr du fort mir zu begegnen, wie du thuſt; 
aber höre. Cäſar hatte kaum ſieben Tauſend. Er machte fein 
Lager noch Heiner, als für dieſe Zahl. Die Thore ſchloß er, 
dem Scheine nah, durch gehäufte Rafen, und auf dem unge- 
wöhnlich hohen Walle ließ er nur wenig Wachen herum irren, 
alles in der Abficht, daß er ſechzig taufend Galliern defto ver: 
äcdhtliher würde. Dieſe ließen fih durch Cäſars verftellte Furcht 
zum Angriffe verleiten. Aber nun brad er auf Einmal aus 


allen Thoren hervor, töbtete, und zerftreute fo raſch, daß die 


wenigen Fliehenden die Waffen wegwarfen, um nur zu ent- 
fommen. 

Gambriv. Das magft du wohl in dem Fabelbuche von 
Cäfars Thaten gefunden haben. Denn er fpielte, höre id), 
mandmal mit dem Griffel, und foll das Fabelbuch felbjt ge: 
fchrieben haben. 

Hermann. Woher ih es wiſſe, daran liegt nichts, aber 
alles daran, daß Cäcina Schritt vor Schritt Cäfarn nachfolgt. 
Ein engeres Lager, al? vier Legionen haben müßten; Rafen in 
den Thoren; auch fuhren fie noch ſpaͤt in die Nacht mit Er- 
höhung des Wales fort. 

Ingomar. Bier Legionen? Verſteh' ihn nur recht, Gam⸗ 
briv. Er rechnet eine ziemliche Anzahl Koborten mit, weil fie 
noch nicht begraben find. 

Hermann. Meine Kriegsgefährten haben ſcharfe Augen, 
ich befehle ſehr beſtimmt, und weiß ſehr genau, wie ſtark die 
Legionen noch ſind. 

Malwend Aber find wir denn Gallier? 

Hermann. Sey gerecht, wie der Deutiche tet? war, und 
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verachte ein Volt nicht, das ehmals Krieger hatte, wie wir find, 
und das jebo im Elend ift. 

Malwend Mie wir? 

Hermann. Das jelbft zu der Zeit, ba es diefe Krieger 
nicht mehr hatte, fih vom Soche los zu arbeiten ftrebte, und 
in der blutigen Arbeit fo gar Cäfarn furdtbar ward, 

Malwend Ich war ungeredt. 

- Hermann. Überdas verftehn die Gallier den Lagerfturm 
beſſer als wir. Dieß macht die Sache von ungefähr gleich. 

Arpe. Und die Feldheren der Gallier, die damals fochten? 

‚Hermann. Ich kenne fie nicht. 

Gambriv. Uns fenneft du denn doch! 

Hermann. Wer weiß wie du, Arpe, was ein Felbberr ift? 
Aber wird gleihwohl unfer Heer ſelbſt dich noch jehn, noch 
hören, wenn auf Einmal aus allen Thoren nichts als Lanze 
und Schwert hervorbricht, derer hervorbridt, von welchen es 
eben erſt noch glaubte, daß fie fich lieber in die Erde vergraben 
möchten, als fchlagen? Ein fo fchleuniger Umfprung der Sachen 
pflegt die Traumfieger auf jhredliche Art zu weden! Mit diejen 


‚endigt es felbft dann jhlimm, wenn fie in den gemwählteiten 


Gegenden der Waldſchlacht fehten: wie muß es nun vollends 
mit ihnen bey Lagerjtürmen endigen. Sole Sieger waren wir 
einft aud, da wir, nachdem durch das Blut der zwanzig Gen: 
turione ber Bund gemacht war, die Beute vor der Schlacht 


‚ Iosten; dem Sueven fiel das Gold! dem Cherusker die Pferbel 


dem Sikambrer die Gefangnen! und da wir dann auf Drujus, 
der in bem tiefen Waldkefjel umzingelt war, wild, und ohne 
Schlachtordnung zuftürzten: er aber . . Doc ich mag nicht aus: 
reden! Wem der Vorfahr nicht Warnung ift, der wirds dem 
Nachkommen feyn. 

Gambriv. Mid deuht, Arpe, daß er immer ftärker in 
der Kriegskunſt wird. Er fett ihr nun gar ben Kranz ber 
Ermahnungen auf! 

Katwald. Und. mich deucht, daß deine Trinthörner immer 
größer werden, und du fie immer tiefer leerſt! 
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Hermann. Laß ihn von Sonne zu Mond reden! Aber, 
o Arpe, mein Bundsgenoß, da Varus weder di), noch mid 
befiegte, wie ift es möglih, daß du eine folde Stimme mit: 
zählſt? Doch du zähljt wohl überhaupt nicht mit! Du weißt 
es nur zu fehr, und ich merle e3 nur zu fehr, daß du allein 
da bift! 

Ingomar. Allein, Sohn Siegmars, den ih, als Knaben, 
bald.bey dem Arm, und bald bey dem Fuß aus dem Bache 309? 

Aalwend. Ich frag’ auh, Hermann. Doch antworte 
nit. Du wollteft und nicht beleidigen. Du fcheineft fehr ge: 
wiß davon zu feyn, daß es Cäcina wie Cäfar im Sinne habe. 
Woher fommt dir diefe Gewißheit? 

Hermann. Daher tommt fie mir, daß e3 der Krieger, 
welcher das vierzigftemal zu Felde geht, nicht ander machen 
wird, als er es allein machen kann. Es iſt feine einzige Hoff: 
nung! Jede andre, an die er fih halten wollte, wäre Stroh: 
balm! Aber glaubt mir nit; unterfuht es ſelbſt. Schidt zu 
Cäcina hinüber. Er wird den Gefendeten nicht annehmen; denn 
wie könnte er uns jein Lager fehn lafien? aber er fhidt gewiß 
zu und, um fich zu erlundigen, was wir ihm wollen. Da ihr 
einmal fo feſt entichloffen jeyd, und euch alfo Cäcina's einzige 
Hoffnung keinen Kummer madt; fo kann es euch wenigſtens 
Beluftigung feyn, wie fi der Römer drehn und wenden wird, 
euch zum Lagerfturme zu reizen, und eure Abficht auszuforſchen. 
Und verratbet ihr ihm dieje durch euren hohen Ton, oder jagt 
ihr fie vielleiht gar in der Hite gerade heraus; fo könnt ihr 
zugleich bemerken, wie er da mit aller Kraft ftreben wird, daß 
fih fein bitteres Lächeln nit in Hohnlache verwandle, weil 
ihm dann bie ganze Seele von blutiger Wonne voll ift! Denn 
er fieht nun keinem gewöhnlichen Siege entgegen, fondern einem, 
der auf zwey Tage folgt, an denen fie jo Vieles rächen woll- 
ten, und fo fehr der Rache vergefien mußten, daß ihnen nichts 
übrig war, als für ihr Leben zu fechten! 

Gambriv. Was fagte er da alles? Ich hoͤrte es nicht 
recht; denn ich trank eben. 
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Antwald. Wie man dir doch zuweilen die Dinge ohne 
Maaß und Ziel deutlih machen muß! Du börteft recht gut, 
wa3 er fagte; du verſtandeſt es nur nicht. Ich will es dir 
erklären. Bringt ihm ein volles Horn. Noch Eins! Bringt 
mir aud eins. Trink! Das andere au, wenn du magſt. 

Gambriv. Warum aber zwey auf einander? Was willt 
du damit? | 

Katwald. Nun fo befun did, ob du es magſt oder 


nicht, befinn dich, befinn dich! 


Gambriv. Ey was? Ich trink es! Warum trinkt du 
deins nicht? 

Ratwald. Ich? (Er giekt es weg.) Höre, Oambriv, das 
erſte Horn hatte Cäfar eingefchentt, und das trank, (du ſtellteſt 
ihn vor) der Feldherr der Gallier. An dem zweyten Horne 
ſchenkt jetzt Cãäcina ein, and das wirft du, zu deinem eigenen 
Vergnügen, zu deinem Gedeihn, zu deiner Sröhlichkeit, vom 
Rande bis zum Boden außtrinten! 

Gambriv. Marſe! fo bald dieß vorbey, und alle das 
Bolt drüben todt, und ihr Feldherr gefangen ift; ſo führe ich 
Krieg wider dich! 

Antwald. Dank dir, o Hertha, Göttin des Friedens, daß 
ih diefen Krieg nicht haben werde. 

Arpe. Laß uns hinüber fchiden, Hermann. 

Hermann. Iſt Horſt bier? Geb hinüber, Horft. 

horſt. Was fol ih Cäcina fagen? 

Hermann. Wenn er dich wider meine Vermuthung an« 
nimmt; fo fommt es auf einige Stunden Waffenftillftand nicht an. 

Ratwald. Wie wäre e3, wenn ih, bis Horft wieder 
kommt, ein wenig den Barden nadhfänge? Denn Gambriv 
und Ingomar werben ung wohl keinen Unterricht von der Art 
und Weile geben, wie das Lager erobert werben muß, Ihnen 


ift e8 genung, wenn fie nur angreifen! 


(Er fingt.) 
Schon war der Tannenaft nit fern 
Dom verfolgenden Uhr. 
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Bald gehörte des befiegten Horn 
Dem eriten Lanzenwurf. ' 


Warum verlapt ihr mich fo, Barden? Warum bläft mir- 
feiner zum Liede? 


(Er fingt. Ein Barbe [pielt Dazu.) 
Da fpotteten .. 
(Zu Ingomar, indem er bem Barden winft inne zu halten.) 


Verzeih mir meine Deutlichleit, Wir Marfen find einmal 
nit anders, 
- (Er fingt.) 
Da fpotteten die Ingomare 
Der leichteren Jagd. 
Sie fprangen den Sprung am Berge nicht mehr, 
Und ſtanden umher um den Uhr! 


Und warfen die Lanzen auf ihn! 

Da floß ihr Blut! Sie ftarben, ober flohn! 
Gewendet brüllte das Thal hinaus 

Der fiegende Waldtyrann. 


Kühnbeit ift Göttergabe! 

Nichts edleres gaben fie! . 
Über den Stolzen goflen die Düfen 
Berwegenbeit in Strömen aus! 


Hermann. CS find viel traurige Schidjale einzelner 
Menihen, niedergeftürzte Hoffnungen, tobbrohende Wunden, 
die der Gute von dem Böſen empfing, geheimer Gram, ber 
einwurzelt, Liebe, die veradhtet wird, und ad auch Freyheits⸗ 
gefahr: allein was find fie, fo bald ihr fie neben das Schidfal 
eines Volkes ftellt, welches eine Schlacht verliert! und gar 
neben eine8 unüberwundenen, welches die Schladt . 

Ingomar. Wie du wütheſt! Die Lippe wirb dir bleid! 
bie Stimme dumpf! 

Katwald. D wäreft du ſchon jetzo zum Tode bleich, und 
verftummteft; fo bätteft du zu der Vertheibigung eine An⸗ 
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griffs ausgewüthet, der fih nicht mit Siege, aber mit deinem 
Tode endigen Tann! 

Hermann. die Schladt, wollte ih fagen, gegen das 
Volk verliert, das keinen Erbwintel, und keine Meerenge übrig 
läßt, wo es nicht gebieten will! Und dann der Graus von 


- Allem! das unedelfte, niedrigfte, niederwerfendfte, daß dieſes 


Volk, auch aus Goldfuht, gebeut! Es iſt ſchrecklich, fehr 


ſchrecklich! 


Katwald. Wenn es mit jenen Schickſalen der Einzelnen 


ſich nun entwideln ſoll; fa beunruhigt mich die Erwartung nur, 


ala wäre fie der Pfeil eines Anaben, der mich verwundet hätte. 
(Horft kommt zurüd,) Allein wenn das Schickſal Aller dem 
Ausgange naht; wenn ihr Wohl am Rande des Abgrunds 
ift, zwar noch gehalten werden kann, aber auch hinabffürzen: 
fo martert mich die Ungewißheit, als blutete ich von der Lanze 
de3 fühnften der Legion! 

SHorf. Cäcina ließ mir fagen: Er verehre die Sieger 


zu fehr, um nicht zu ihnen zu fenden, und fich zu erkundigen, - 


was fie von ihm verlangen. Um ung feine Verehrung deito 
mehr zu zeigen, babe er einen Deͤutſchen gewählt. ch denke, 
diejer kommt bald; denn ich ſah Fadeln binter mir. 

Antwald. Wenn wir uns dod auch ein wenig ver: 
ehrten, und ung bey Cäcina nad) der Zeit feiner Ankunft bey . 
Germanikus erkundigten; auf dem Damme! meine id. “ 

Ein Hauptmann Es ift Flavius, der fommt. Er baf 
einen jungen Römer bey fi, deß Schild fehr von Golde 
glänzt. Sie gingen dicht bey unfern Feuern vorbey. Sie 
kommen gleich, 

KSrenno. Ich bin frob, daß ich blind, und Fein Krieger. 
bin. Denn fo jeh’ ich den Verräther nicht, und fo brauche ich 
mich nicht gegen ihn zu verftellen. 
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Sehjste Scene. 
Die Borigen. Flavius. Italus. 


Flavins. Ah habe mich fchiden laſſen, mein Bruder, 
um dir noch Einmal zu danlen, daß du mir bey Teutoburg das 
Leben gerettet haft. 

Hermann. Bielleiht bewegten die Götter Brenno's Herz 
nit umfonft, daß er einwilligte; vielleicht follte eine Stunde 
kommen, ba du zu deinem Vaterlande zurüd kehrteſt. D mochte 
es die jetzige ſeyn, mein Bruder! 

SFlavins. Ich kenne die Fürften nicht alle, 

Hermann. Diefe beyden, Malmend und Katwald, find 
Fürften der Marien. 

Ingomar. Und du haft es gewagt, obne Geißel zu uns 
zu kommen? 

Flavins. Ich hoffe, die Furſten Deutſchlands traun es 
mir zu, daß ich in der Schlacht mehr wage. 

Hermann. Die Fürften Deutſchlands wünſchen mit 
mir . . Denn du es thun mwollteft, fo wäre jetzo die rechte 
Zeit. Du kaämſt nicht ohne Verdienſt gegen dein Vaterland 
zurüd, indem du ung vielleiht Dinge anzeigen lönnteft, bie 
uns, bir alddann auch, wichtig wären: und bu retteteft bein 
Leben zum zweytenmal, 

Flavius. Wie meint du das legte? 

Hermann. Jh weiß nicht, wie wenig, oder wie viel 
Hoffnung ihr euch macht aus unfern Wäldern zu kommen: 
aber das weiß id, daß du, unerfannt, in großer Gefahr bift 
in der Schlacht zu fterben; und erkannt, können die Götter dich 
faum retten! 

Slavins. Wenn nun aber die Götter, und wir unjer 
Heer retteten ? | 

Hermann. Das ift viel Hoffnung. 

Katwald. Vielleicht hatte Varus auch fo viel Hoffnung. 


. 
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Slavins Bieleiht auch nicht. Wir find näher bey dem 
Damme als ihr; auch iſt er fo breit, daß wir bald darüber 
kommen können; und dazu ift jenjeit3 die Waldung weniger dicht. 

Ingomar. Unſer Entſchluß ift gefaßt. 

Flavins. Die Wege nad dem Rheine zu mögen wohl 
zu gut für uns feyn. Ich fehe, daß die Kleinheit unfer3 Lagers 
euch reizt: und allerdings verräth fie euch, daß wir viel Todte 
“ haben. Doch was rede ich Hiervon? Genung, daß der Damm 
nab, und breit ift, . | 

Gambriv. Das war viel Geſpräch von einer Sache, 
bie durch Geſpräch nicht audgemadt werden Tann. Wie kommt 
dir dieß Trinfhorn vor, Römer?’ Doch du trinkſt aus zier: 
lihen Schalen; alfo wohl ziemlich barbariſch? 

Flavins Du ſcheinſt große Trinkhörner zu lieben. 

Katwald. Ja, die liebt er! Das zweyte, Sambriv, das 
du vom Rande herunter leerteit, ſchmeckt dir auch wohl jetzo 
noch Sehr köftlih nad? 

Gambriv, (zu Flavius.) Was Tann id dafür, daß. der 

Uhr, den ich erlegte, und von dem ih das Horn nahm, fo 
groß war? Ihr jagt wohl drüben über den Gebirgen nichts 
als Rebe, oder fangt Vögelden. Wie haltet ihrs, wenn ihr 
nun ein? von denen mitgefangen habt, die euh Schlachten, 
wie e3 ihrer in Deutſchland giebt, zu weiſſagen pflegen? Laßt 
ihr es in der Angft fliegen? oder rupft ihrs? 

Flavins. So eind machen wir kirr; und fo wirds 
klüger, und weiſſagt Sieg. | 

Hermann. Damals, da ich Brenno erbat, die Lofe nicht zu 
werfen, lag unfer Bater tobt vor und, und ich wußte es nicht. 
Du erräthit, welche Einwilligung hierdurch die Götter von mir 
-abwandten. Willſt du fie wegen bes lebten Blutes deines 
Vaters nicht ausföhnen, das ihm in einer Schladt floß, in der 
du wider ihn ftritteft? 

Slavins. Jh babe den Tod meines Vater beweint, 
nit ohne Verwunderung, daß er, ber fühne Krieger, fo alt 
geworden war, 
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Brenno. Du bätteft Damals die Thräne noch gelannt? 
Es ift umſonſt, Hermann, daß du dieß Römerherz bewegen 
willſt. 
hermann. Ich traue Siegmars und Bercennis Sohne 
noch viel von dem Herzen eines Deutſchen zu. 
Flavins. Iſt meine Mutter in dem Lager? 
Theude. Ya, deine Mutter ift Hier; aber meine Mutter 
it in Rom! Haft du meine Mutter in Rom gefehn, Flavius? 
 Slavins. ft das dein Sohn? Du haft ihm ſchon 
Waffen gegeben? 
Thende. Ya ic bin Thusnelda's Sohn, und ich babe 
bey dem Schwert . . Soll ich es ihm fagen, mein Vater? 
Flavins. Was wollteft du mir denn fo gern fagen, 
lieber Knabe? ⸗ 
Theude. Ich heiße Theude! und ich wollte dir ſagen, ja 
ich ſage dir, daß ich meiner Mutter Thusnelda Rache bey dem 
Schwert geſchworen babe! (Zu Italus.) Was kuüſſeſt du mic, 
Römer? Nicht noch Einmal, fage ich bir! 
Flavius. Gemiß, ihr Fürften, ihr feyd ſehr gegen un? 
aufgebradit, daß ihr eure Söhne fo früh zur Rache .. 
Thende. So ein Schwur macht lüftern nad den Adlern! 
(Er läuft nach Malwends Adler hin, und fieht ihn an.) So vor 
Mana! So durch Säuglingsmörderblut! So dur das Blut 
ihrer Feldheren! Flavius! was bat dir Malwends Adler ge: 
than, daß du ihn auch nicht Einmal anfiehit? 
Brenn. Theudel wo bift du? Komm! komm! (Er küßt 
Theube, und bält ihn in feinen Armen.) 
Katwald. Aufgebradt, Flavius? 
Srenno. Katwald, Wodan war bey Teutoburg auch etwas 
wider fie aufgebradt! 
Slavins. Hal id weiß es wohl, wie ernſthaft ihr es . 
wieder vorbabt, 
Brenno. Weißt du auch recht, wie ernfthaft? Wie der 
Tod, fo ernithaft! wie das Stillfhmeigen unfrer Schlachtfelder, 
wenn nun alles vorüber it! So wird es nun bald mit euch 


Hermann und die Fürften. 47 


ſeyn, und Qupiter muß dann Götterbotbihaft vor unferem 
Heere vorausfenden, mwofern er frühere, als unfre Ankunft 
bringt, für Germanikus beichloflen bat. 

Hermann. Thusnelda! (Indem er Theude aus Brenno’s 
Armen in feine nimmt.) 


Flavins Druidel du unternimmft e3 umſonſt mid) bier: 


durch zu fchreden. Warum wirfit du deine Lofe nicht? Denn _ 


die können ſchrecken! 

Brenno. Ich kenne noch andre Loſe! Die meine ih, 
welche die beyden letzten Tage Hermann über euch geworfen 
bat! Aber fie haben wohl nichts, das fchredt! feine Ahndung 
vom Bevorftehenden! es blutete nicht, wo fie binzollten! und 
der Todtengräber fchaufelte da nicht auf! 

Chende Ab Brenno, ſchaufelt er aub, wenn man 
Adler nimmt? oder wartet er dann, bis man fo blüthenmweiß 
ift wie du? . 

Flavins, (nad langem Stillſchweigen) Was verlangen 
die Fürften Deutſchlands von Cäcina? 

Ingomar. Wir verlangten nichts! Wir wollten ihm 
Waffenſtillſtand anbieten, daß er feine Todten vollend® bes 
graben, und wir unfer Siegsfeſt defto fröhlicher fortjegen 
tönnten. » 

Flavius Alſo haltet ihr fchon Siegsfeſt? 

Ingomar. Warum follen wir es nicht halten ? 

Flavins Wir hatten freylich viel mit Begräbniffen zu 
thun, und find mit der traurigen Arbeit auch noch nicht zu 
Ende. Das würden wir indeb doch feyn, wenn Cäcina dießmal 
den Wall nicht mehr erhöhn ließe, als font. | 

Ingomar Fürchtet ihr unfern Angriff? 

Flavins. Wie fannjt du einen Römer fragen, ob er 


fürchte? 


Ingomar. Geftern, als ihr der trodnen Stelle zueiltet, 


gabt ihr ungefragt Antwort. 
Gambriv. Recht, Ingomar! Ihr wolltet, daß wir nach 
dem Umfange des Lagers von der Zahl eurer Todten urtheilen 
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ſollten. Doch ihr irret, wenn ihr glaubt, daß ihr uns hinter⸗ 
gangen habt. Euer Lager iſt viel zu groß! Dieß, Hermann, 
damit ſich das bittre Lächeln in Hohnlache .. und auch ſonſt 
noch aus Urſachen! 

Flavins. Bietet ihr noch Waffenſtillſtand an? 

Hermann. Nun nicht mehr, weil Cäcina unfern Oberjten 
zurüdgewiefen bat. Aber, mein Bruder, bift du denn ganz 
unbeweglich? Willft du Deutfchland, deiner Mutter, und mir 
nie wieder angehören? 

Theude. Willſt du nicht, Flavius? willſt du nit? Aber 
wer ift denn diefer junge Römer, den du bey dir haft? Cr 
hätte mich nicht küſſen follen; allein er gefällt mir doch. 

Slavins. Diefer junge Römer, Theude .. 

Theude. Du fiehft ja fo munter aus, und haſſeſt doch 
dein Vaterland! 

Italus. Nein, ich halte es nicht mehr aus! Hermann! 
ihr Fürften, ih bin Flavius Sohn! Ich bin allein bewegen 
berüber gelommen, um euch zu fehn. Ich weiß nicht, was vor 
eine Liebe zu Deutſchland mich antrieb. Ich konnte ihr nicht 
widerftehn! Mein Vater, wenn e3 bir möglich wäre! Ser: 
mann, ich bin heute fehr glüdlich, und fehr unglückich! 

Slavins. Fürchteſt du bey den Legionen zu bleiben, 
Stalus ? 

Italns. Womit babe ich das von dir. verdient, mein 
Bater? Ahr Fürften, noch nie babe ich meinem Vater wider: 
ſprochen; aber jegt muß ich es thun, und euch fagen, daß ich 
das nicht verdient habe. 

Ehende Ya wohl ift er unglüdlih; denn er Tiebt fein 
Baterland. Nun folft du mich vielmal füllen, Italus! 

Italus. Und Bercennis ift im Lager, Hermann ? 

Slavins. Die mußt du nicht fehn. Wenn du fie nod 
Einmal nennft, fo entfernen wir uns. 

Italns. Wart ihr alle bey Teutoburg, Fürft Katwald? 

Katwald. Ingomar nidt, ih auch nicht. Ih trug 
damals noch keine Waffen. 


48 Hermann und bie Fürſten. 


! 


. r 
Hermann und die Fürften. 49 


Italns. Thusnelda’3 Vater auch? 
Theude. (Für fih, indem er nad Stalus fieht) Es ift . 
wahr, die Römerwaffen glänzen jehr, aber mein Schild ift doch 
no fhöner! ” j 

Gambriv. Der Verräther war auch da! 

Brenuo. Und ein anderer ift bier! 

Slavins. Ich bin ein Römer, Druide! 

Italus. Ach, und mein Vater! Ich bin herüber gelommen, 
die Fürften meines Baterlandes zu ſehn, und zu hören, was 
das vor Lieder find, die euch fo entflammen. Du haft mir 
verſprochen, mein Vater, daß ich ein ſolches Lied hören joll. 

Slavins, Kann ich ihm mein Wort halten? 

Ingomar. Du kannft. 

Werdomar Wilit du ein Lied von Teutoburg hören, 
Italus? 

Italus. Kein andres. Du kamſt mir zuvor. 

werdomar. Ein Lied von Teutoburg kann dir nicht 
allein geſungen werden. Barden, wendet euch gegen das Heer. 

Ein Chor. 
Schweſter Cannä's, Winfelds Schlacht! 

Wir ſahn dich mit wehendem blutigen Haar, 

Mit dem Flammenblick der Vertilgung, 

Unter die Barden Walhalla's ſchweben! 

Hermann ſprach: Sieg, oder Tod! 

Die Römer: Sieg! 

Und drohend flog ihr Adler! 

Das war der erſte Tag. 

Sieg, oder Tod! begann 

Ihr Feldherr nun. Hermann ſchwieg, 

Schlug! Der Adler flatterte. 

Das war der zweyte Tag. 

Zwey Chöre. 
Der dritte kam. Sie ſchrien: Flucht! oder Tod! 

Flucht ließ er den Freyheitsräubern nicht! 

Klopſtock. VI. 4 
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Flucht nicht ben Säugling3mörbern! 
Es war ihr legter Tag! . 
Bwey Barden. 
Nur Boten ließ er fliebn. Sie famen nah Rom. - 


-Zurüd wehte der Mähnenbuſch; die Lanze jhleppte 


Stäubend nad; bleih war ihr Antlitz! 
Sp kamen die Boten nad Rom. 

Sn feiner Halle ſaß der Imperator 
Dctavianus Cäfar Auguftus. 
Mit der Traube Nectar füllten die Schale 
Penaten dem höheren Gott. . 


Die Flöte Lydia’3 ſchwieg vor der Boten Stimnie, 
Der höhere Gott rannt’ an der Halle 
Marmorjäule die Stirn: Varus, Varus! 
Die Legionen, Varus! 


Die Welteroberer zitterten jetzt 
Für das Vaterland - 

Die Lanze zu heben; da rollt! unter den Weigernden 
Das Todeslons ! 

Sie bat ihr Antlig gewendet — 
Die Siegesgöttin! ruften die Weigernden. 

Das eingeſchloßne wird von Allen geſungen.) 
(Wend’ es auf ewig!) Cr rufte: Varus, Varus! 
Die Legionen, Varus! 

Alle. 

Schweſter Cannä's, Winfelds Schladt! 
Wir ſahn dich mit wehendem blutigen Haar, 
Mit dem Flammenblick der Vertilgung, 
Unter die Barden Walhalla's ſchweben! 


Italus. Mein Vater, mein beſter Vater! ach könnteſt du 
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Siebente Scene. 
Die Borigen. Bercennis. 


Bercennis. Hertha, und alle Götter! mein Sohn Fla⸗ 
vius! Nun, nun, rede! redel fag’ ich. Bift du Flavius? Biſt du 
der baflenswärdigfte, und auch der gehaßtefte unter allen, die 
Mütter geboren haben? Bift du Flavius? Biſt du’3, der ſei⸗ 
nen Vater in der Teutoburgſchlacht in fein Blut binftärzte? 
. bift du's? du der Vatermörder? Gr fchweigt, wie ein Grab! 
Er ift e8! er iſt der Flavius, den ih, Hermanns Mutter, auch 
gebar, er iſt ed! Das ift zu viel, ihr Götter, daß ich Ihn 
ſehe! So nenne denn, nenne deinen fchredlihen Namen! Er 
will ihn nicht nennen. Nun, fo nenne du ihn laut, Wodan, mit 
beinem Donner, und zerjchmettr’ ihn! Wer ift denn ber, wel: 
her ihm da gleiht? Haft du einen, ber bir gleicht, du bluti- 
ger von Baterblute? 

Italus. (Er fällt vor ihr nieder.) Bercennis! Ich bin 
fein _ Sohn! Hermann weiß, wie unglädlih ich bin! 

Bercennis. Hermann, mein Sohn Hermann, warum ift 
denn (Sie weift auf Flavius) Der bier? Warum haft du mich 
nicht gewarnt, daß ichs würde ziſchen hören, wenn ich herauf: 
tüme? O hätt’ ichs gewußt, ich wäre lieber in eine Wuſte ge: 
flohn, als hierher gekommen. 

Hermann, Meine Mutter, ich empfinde dein Unglüd ganz. 

Bercennis, (zu Flavius.) Entfliehn wilft du? Entfliehn 
folft du nit! Nun will ih dich noch länger fehn, da bein 
Anblid mich einmal entheiligt bat. Flieh nicht! fag’ ich, bleib! 
ſag' id. 

Flavins. Steh auf, Italus! 

Bercennis, (zu Italus.) Biſt du fein Sohn? 

Italus. Ich bin fein Sohn, und dein Enkel, und Sieg- 
mars Entel, 

Bercennis, Bring mir diefen Römerſchild nit fo nah! 





‘ 
52 Hermann und bie Fürften. 


wirf ihn hin! (Er wendet den Schild auf die Seit.) Ha! das 
war fein erſtes Wort, daß er feinem Sohne vor feiner Mutter 
aufzuftehn gebot! Sa, ich weiß es wohl, daß ich deine Mutter 
big! und daß ich jenen Cäcina, oder fo einen Genofien ber 
Groberungsfurie, und bald der Höllenfurie lieber gebar, als dich! 

Italus. Ah meine Mutter, habe Mitleid mit ihm, und 
mit mir. 

Sercennis. Hermann, fennft du den Jüngling, der fein 
Sohn ift? 

Hermann. ch Seh’ ihn heut zum erftenmal. 

Theude. Aber ich kenne ihn, er ift gut, und ich Liebe ihn! 

Bercennis. Komm an mein Herz, du arme Kind, daß 
ih mid an dir erlabe. Ich ging herauf, dich in deinen eriten 
“Waffen zu ſehn, (auch noch Andre, die vielleicht heut das legte: 
mal Waffen führen!) und da ſeh' ich .. (Zu Italus.) Steh 
auf, Jüngling! 

Italus. Nein ich will nicht aufſtehn. Was habe ich dir 
gethan, daß du noch immer ſo hart gegen mich biſt? 

Bercennis. Steh auf, ſteh auf! Theude hat recht; und 
du haſt mir nichts gethan. 

Italns. Hermann weiß... 

Slavins. Was weiß Hermann? Ich weiß, daß du mit 
mir wieder hinüber in? Lager gebt! 

Bercennis. Hat denn der Yüngling bier bleiben wollen, 
Hermann? Iſt ed denn möglih, daß der Sohn Dieſes fein 
Baterland liebt? 

Hermann. Cr bat bier bleiben wollen. 

Bercennis. Du bift mein Enkel! du bift mein Entel! 
du bift Siegmars Enkel! Auf, auf, und umarme mid! 

Chende Ah Italus, ja, fo bleib denn. Laß ihn doch 
bleiben, Slavius, und fey kein fo harter Römer gegen ung, 
und ihn. 

FSlavins. Mein Bruder! ihr Fürften, verzeiht mir, ich 
muß mich entfernen. Gäcina erwartet mich; und unfre Unter⸗ 
redung war, mich deucht, auch geenbet. 
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Bercennis. Aber Tage mir das fonderbare Geheimniß, 
Hermann, warum iſt er bier? 

Hermann. Wir hatten Kriegaunterredung. . 

Bercennis. Was baltet ihr denn noch Unterrebungen 
mit denen, die nun bald mit Teutoburgs Geiftern allerhand 
Geſpräch fpreden, wie blutig es wieder in unfern Wäldern 
gewefen ift! wie... Die andre Sade will ih ausmachen, und 
kurz. Geb du hinüber, du! Aber mein Enkel hier bey mir fol 
nicht, mit fterben! 

Flavins. (Er droht Italus mit ber Lanze. Sie eilen fort.) 
Fleuch! 

Bercennis. Viel war dieſes Alles zuſammen, viel! viel! 
Komm an mein Herz, Theude. Iſt er fort? Theude, iſt er 
fort? Der ſchöne Jüngling! Ich umarmte ihn das erſtemal in 
meinem Leben! Einmal! Einen Augenblick! das letztemal! und 
entflohn iſt er! mußt er! zum Tode entflohn! Gie ſetzt ſich, 
und ſteht gleich wieder auf.) Stärkt mich, ihr Götter, daß ich 
e3 jagen kann! Ich kam herauf .. Wo ift er bin, Theude? - 
(Zu Arpe) Deine Fürftinnen haben mir e3 gejagt. Ich weiß 
e3 alles, alles. Ich bin herauf geflommen, dab ich euch warne. 
Ihr böret die Weiber, und ihr willet, daß die Weisheit der 
Goͤtter in uns ift. Vernehmt denn Siegmard Weib, und Her: 
manns Mutter! (Laßt michs nicht entgelten, daß ih auch ber 
Schlange Mutter bin!) Wenn es Rath ift, und Gedanke rechter: 
Krieger, daß ihr das ganze Gezifch im Lager aufrührt, und 
zerhaut; wohl denn, fo fol er fich unterwerfen, der bey Teuto- 
burg ander8 rieth, und that. Wenn es aber Ehrſucht und 
Seldherrnftolz gegen ihn iſt, und diefe Flamme, wie ein Leichen: 
brand, in eurem Herzen wüthet; fo fol der Schwung ihrer 
Adler dicht hinter euch ber feyn! ihr follt dem Tode flehn, und 
mit keiner Pfeilwunde begnabet werden! Ketten follen fie um 
euch berfetten! Ahr fterbt im Geklirr! und ſtürzet zu Hela 
hinab! Habt ihrs vernommen? Im Gellirr, nicht in der Schlacht, 
ſo bald Garm heult, und Hela winkt) (Sie eilt fort.) 

Arpe, Sandteſt du fie herauf? 
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Hermann. Wie konnt ih? Und würd’ ichs gewollt 
haben ? | 

Srenno Die Götter haben fie herauf gejandt, Arpe! 
Menn du das nicht fiehft; fo ſiehſt du nichts! und fo weißt 
du nicht, wie elend du und machſt! und fo verzeih’ ih bir 
Alles! 

Arpe. Ich mag nit, daß ein Sterbliher, und wenn es 
ſelbſt Brenno ift, glaube, er habe mir etwas zu verzeihn. (Er 
ſteht auf.) Hermann! du haft mir es ſchon, ehe fie kam, an- 
merken können, daß mir die Hoffnung des alten Rliegers nun 
auch nicht gefalle. (Gambriv giebt fein Trinfhorn weg.) 

Hermann. Arpel erfter Krieger der Katten, und gefällt 
dir meine? 

Arpe. Wohlan denn! Bey Hertha und Alzes! dieſer 
Cheruster pflegt eintreffende Hoffnungen zu haben. 

"Hermann. Nun Arpe, ih opfre Hertha und Alges mit 
dir! und jeder Schild, der vor mir fällt, hängt in beiner 
Halle! 

Brenno. Arpe! Hermann! ich zünde das Dpfer an. 

Katwald. Hoher, ebler Hatte, ich fafje bein Schwert! ich 
füfle dein Schwert! Ich habe noch keine Waffen! (Er giebt 
Arpen fein Schwert.) Gieb mir bie erſten Waffen, hoher, ebler 
Katte! 

Arpe. Da haſt du dein Schwert wieder, du Eichenſproß, 
der ins Thal fiebt, 

Ratwald. D unfre Waldſchlacht! du liebe altdeutiche 
Schlacht! Siegmars, Hermanns Schlacht! di, dich, in der fo 
wenig ber Jünglinge fallen, über bie ſich jo viele Bräute freun, 
bi haben wir wieder! dich fhlagen wir! (Zu Gambriv.) 
Freylich runzelit du bie Stirn, daß id das Leben fo liebe! 
und Garm, meinft du, kommt Inurtend und das Rüdhaar hoch 
gefträubt. Nur immer wieder glatt, Garm! denn beiner Wie: 
berhalle da unten höre ich nie einen Laut, wie fehr ich mir 
auch die Waldſchlacht Tobel Ha bie Glfinnen im jungen Bufce. 
Immer näher, ihr ſchoͤnen Elfinnen! Die Jünglinge fpielen 
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nur mit der Lanze, und ihr Blut träufelt nur wie Mayregen 
auf die Lenzblume des Scildes! 

Hermann. Maaß, Maaß in deiner Freude, Katwald! 

Katwald. Was fiehft du? Was erfcheint dir? Welche Ahn- 
dungsgeſtalt ſchwebt dir herauf? Nenne ihren Namen! 

Hermann. Mir eriheint nichts. Aber bey Wodans Weis: 
heit, Maaß, bis ihnen bie legte Sonne untergeht! 

Katwald. Jh Man? ich, der hoch auf dem Fittige des 
Leichenadlers ſchwebt? Ha Germanikus, deine fehwerere Kette 
tragen acht Legionen. Aber auch fie ſoll in das Blut der achte 
finten, und mit verftummen! 

(Er fingt.) 

Ha Alges, Alzes mit dem goldenen Apfel! 

Doch es klirren die Waffen noch! es klirren die Waffen noch! 
Ha Alzes, Alzes mit dem fliegenden Mondglanzhaar! 
Doch es klirren die Waffen noch! klirren die Waffen noch! 


Das Horn von meinem Uhr, und voll, wie der Bach iſt, 
wenn die Berge ſchmelzen. Nein nicht für mich. Euch ſchütte 
ich es aus, ihr guten Götter] 

(&r fingt.) 

Hertha, Hertha verhüllt in den weißen Teppich! 

Doch es klirren die Waffen not es Elirren Die Waffen noch! 

Hertha im Schatten des heiligen Laubes, in der Kränze Schatten | 

Doch e3 klirren die Waffen no! Hirren die Waffen no! 
(Zu Sambriv.) 

Nun, du Gewitterwolte, warum Barmft du nit? Aber der 
Leihenadler fliegt gern gegen den Sturm. 

(Er fingt.) 

Mein rafhes Mädchen ift fo fern von mir, 
Und gafft mit dem Reh vom Felfen herab, 
Lauſcht herunter, ihr Rebe, 

Bald Elingt die Lanze nicht mehr! 

Mein raſches Mädchen ift jo fern von mir 

Und fieht mit Augen, die weinen, herab! 


s 
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Trodne die Zähre, du Frühlingsbraut, 
Bald triefet die Lanze nicht mehr! 


Bald Klingt, bald trieft die Lanze nicht mehr, 
Du fehöne, hohe Frühlingsbraut! du freye Deutſche! 
Das that der Götter Schaar um Wodans Schild, 
Der Oöttinnen Schaar um Hertha’s Teppich, du freye Deutiche! 


Was wir und alle vor Freuden machen wollen, eb fie aus 
dem Lager aufbrehen? Wir wollen... 

Malwend, (Er hatte fchon vorher die Lanze weggegeben, und 
fih auf den Sıhild gelehnt) Das alfo war die Standhaftigkeit 
der Ratten? 

Arpe Mir willen ſelbſt in der Schlacht zu weichen. 

Malwend. Aber auh umzukehren. 

Arpe. Ich bin nie ftandhaft, um es zu ſeyn. Andre 
. Saden, andre Entſchlüſſe. 

Malwend Ach bin ſtandhafter ala du, weil ich ba feine 
Ändrung fehe, wo keine if. 

Arpe. Sch habe dir .vor der Schlacht nichts mehr zu ſagen. 

Antwald. Du zweifelteſt ja im Anfange ſelbſt, Malwend. 

Malwend Aber ich entſchloß mich! 

Katwald. Das waren der Worte viel, um zu jagen, 
daß man weiſer fey, als ſelbſt der Fürſt der Katten mit dem 
Blüthenhaar! 

Malwend. Standhafter, ſagt' ich. 

Katwald. Der Standhaftigkeit alſo ſehr viel; aber der 
Weisheit etwas weniger. 

Malwend. Raſcher Jüngling, du weißt zu ſehr, wie ich 
dich Liebe: 

Aatwald. Und du wenigſtens recht gut, wie ih di! 
Lab un? von dem ſprechen, wovon ich erft anfing, was wir 
uns alle vor Freude mahen, wollen, jo lang Cäcina noch an 
der legten Wurzel zehrt. Fürs erſte Tanz bis die Sonne aufs 
gebt, zum Anfange geflügelter kattiſcher, dann der milde der 
Tenchterer, auch der mit dem Marfenfchritt, dann ber hohe 
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ftolge Cherusfertang, wie um Teutoburgs Denkmall Und fchlafen 
müffen wir doch endlih auch einmal. Kurzer Schlaf! Dann in 
den Fluß, wie wird im Frieden gewohnt find. Denn der währt 
ja fo lange fie im Lager bleiben. Ihre Lanzen das Bad 
trüben? Dazu liegen unfre zu dit am Ufer. Unterbeß haben 
die bäuglichften Mädchen der Wagenburg Rehe für Arpe und 
feine Kriegsgefährten geröftet; und für uns übrige Wild, wie 
e3 vor dem Bogen gefallen war. Nun find wir wieder da, 
und halten den Morgenſchmaus. Beym Schmaufe allerhand 
Erzählungen aus der alten Zeit: Da der Cimbrer z0g! da 
Melo und Baitorit mit Lollius Waffentanz hielten, bis fein 
Adler in deutſchen Schatten niftete! da wir an Britanniens 
Küfte ftrandeten, und dort doch thaten, was wir wollten! da 
wir in PBharfalien dem birnvollen Kahlfopfe den Lorber floch- 
ten! Auch aus der neueren Zeit: Da, (denn nun, nun dürfen 
wir von Teutoburg reden!) da der Süngling Hermann die 
beyden erften Tage manchmal allein fchlagen mußte! da aber 
am dritten Abend Varus Kopf Marbod gefhidt wurde, und 
durh den nah Rom! da der Marſe mit dem Cherusfer um 
den Adler ftritt! da Thusnelda, wie eine Braut, verliebt war! 
und tanzte, und fang! auch von ihrem Theude fang, dem ſchönen 
Knaben mit den Schönen Waffen! 

Chende. Bon mir? (Er ftürzt auf Katwald zu, und küßt 
ibm Schwert, Lanze und Schild.) 

Katwald. Cine Bitte mußt du dem Übermaße meiner 
Freude zugeftehn, alter hercyniſcher Hatte! Ach babe euren neuen 
Siegstanz noch nicht, gefehn. Herminone foll ihn uns tanzen. 
| Arpe. Sept tanzen? Dazu’ find und die Römer zu nah, 

und e3 tagt bald. 

Aatwald. Und wenn der Mittageftrahl berunterftrahlte, 
jo find uns igt, da du auf unfrer Seite bijt, die Römer nicht 
zu nah. Wir legten die Waffen ungeftraft in den Wald, und _ 
tanzten auf dem Anger! Nun, Arpe, du warſt ja einft auch 
Süngling, und mochteſt gern den Reihn fehn! Soll ih die 
Fürftin Herminone nun beraufbegleiten ? 
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Arpe. Ich weiß nicht, ob meine Tochter dDiefen Tanz recht tanzt. 

Ratwald. Mas? fie tanzte ihn nicht reht? Alle unire 
Barden wünſchen ſich in ihren Lenzgefängen, daß diefe dem 
Zanze der Fürltin Herminone gleichen, möchten ! 

Arpe. Aber eure Bräute fagen ja, der neue kattiſche 
Siegstanz komme an ihre Tänze nicht. 

Aatwald. Fürft Arpe, das ift Neid, wie ſchön, und wie 
ſchlank unſre Bräute auch find. Laß mich nur hingehn, ih 
bitte dich, laß mich hingehn! (Er geht.) 

Arpe. Wie konnt’ ih dem ungeſtümen Jünglinge wider⸗ 
ſtehn, Ingomar? 

Ingomar. Weil wir denn doch ſo gewiß in der Wald⸗ 
ſchlacht fiegen, und es hernach mit den Römern, wenigſtens in. 
Deutſchland, aus ſeyn wird; ſo laß uns, eh' er mit deiner 
partheyiſchen Fürſtin wiederkommt, ein Friedenslied ſingen hören. 
Ich bin ohne dieß des unaufhörlichen Kriegs müde, und unſer 
Heer vielleicht auch. Werdomar, das Friedenslied, das du 
am Bache ſangſt. 

Arpe. Glaube mir, Ingomar, daß ich noch aus beſſeren 
Urſachen, als du etwa jetzt haſt, gern Friedenslieder höre. 

Gambriv. Du Katte, Friedenslieder? Aber du ſcheinſt 
mir überhaupt etwas zu ältern. 

Arpe. Nämlich ſeitdem du das Horn weggabſt. Wende 
dich mit dem Geſange gegen das Heer, Werdomar, damit es 
erfahre, daß ſeine Tapferkeit nun bald Friede belohnen werde. 


Zwey Stimmen. 
Haſſet die Chazer, die jetzt im Nömerbunde find; 
Einſt waren ſie edel, und werden es wieder ſeyn! 
Weiſe wie ſie, wollen wir aus dem Berge Waffen 
Graben, und von der volleren Ähre rauſchen hören das Thal! 
Bwey Chöre. 
Kein deutſches Blut fließe von deutſchen Bangen in bes 
Haines Bad! 
Wir, die bie ftolge Roma nicht begwang! wollen una 


S 
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Mehr verehren, und fparen den muthigen Früblingsihwarm 
Der Siegerin zum Überwinder! 
Ein Chor. 
D Sommermorgen, wie leuchteft du 
Dur des Hained grüne Nacht. 
Sanft, wie der Geliebte, dem die Braut 
Die eriten Waffen umtränzet hat! 


Bwey Barden. 
Seht ihr, er kommt, der SYüngling Alzes kommt 
In dem Schimmer bed Hains daher! 
Auf, eilet, und breddet dem Gotte 
Die jüngften Blumen der Heerbe! 


Er wandelt, und fein lite Haar 
Schwebet ihm berab bis zu der Ferfe. 
Ihm ruhn in dem Rüden die Hände; 
Dort verbirgt er bes Schweißes Lohn! 
Ein Ehor. 
Legt weg die blutige Lanze, 
Und verdient, was der Gott dem Krieger verbirgt, 
Des Angers goldenen Apfel, 
Und des Hügeld röthlihe Traube. 


Zwey Chöre. 
Hinter Alzes führt den Friedenswagen Hertha’s 
Sein Zwillingsbruder Alzes! 
Die Göttin mehret die Erndte, 
Und die Lefe der Götter! 


(Herminone und Kytwald kommen. Sie hält einen Kranz von 
Eichenlaube in ber Hand.) 


Auf eilt, e8 töne ber Köcher, 
Es rauſche der Bogen, fliege ber Pfeil! 
Es fallen, fallen der Göttin 
Die jüngjten Hirſche bes Haines! 
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Arpe Wo ift deine Mutter? 

Herminone. Sie tröftet Bercennis, daß fie Flavius ges 
fehn bat. 

Arpe. Beleidige meine Freunde nicht! 

Herminone. Beleidigen? das werde ich nit! Aber laß 
mid) lieber wieder umlehren, wenn ih nicht thun darf, was 
ih will. 

Katwald. Du fcherzeft, Arpe. Ein Felt ohne Freyheit iſt 
ein Krieger ohne Waffen, und ein Mädchen ohne Unfhuld. 

Arpe. So laß fie denn tanzen, und thun, was fie mag. 
Ihr Fürften, ihr rechnet mird nicht an, was fie thut, und wie 
fie es thut. 

Zwey Barden. 
Das Mädchen bringt des Haines Kranz! 
Allein wer wird der Krieger ſeyn, 
Dem ſie den Kranz 
Um die Schläfe windet? 

(Die Muſik der Inſtrumente währt durchgehends nach dem Geſange der 
Barden noch etwas fort. So lange beydes währt, tanzt Herminone.) 
herminone. 

Da bring' ich euch des Haines Kranz! 
Ich weiß wohl, wer der Krieger iſt, 
Dem ich den Kranz 
Um die Schläfe winde! 
Die Barden. 

Das Mädchen tanzt, und blidt, und wählt, 
Und nimmt den Schild dir;*) nimmt ihn nidt. 
Allein wer wird der Krieger feyn, 

Dem fie den Kranz um die Schläfe windet? 


*) Sie nahet ſich Katwald, als ob fie ihm den Schild nehmen 
wollte. Es wird vorausgefeßt, man wiffe, daß fie nur einem von 
ben dreyen, dem fie Schild, oder Schwert, oder Lanze genommen 
bat, den Kranz geben werde, 
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Herminone. 
Hier bin ich, und nehme den Schild, 

Malwend, dir! 

Ich weiß wohl, wer der Krieger ift, 

Dem ich den Kranz um die Schläfe winde! 

. (Sie bringt ihm den Schild wieder.) 
Die Barden. | 

Das Mädchen tanzt, und blidt, und wählt, 
Und nimmt das Schwert dir;*) nimmt es nicht. 
Allein wer wird der Krieger feyn, 

Dem fie den Kranz um die Schläfe windet? 
Herminone. 
Hier bin ih, und nehme das Schwert, 

Katwald, dir! 

Du weißt wohl, wer der Krieger ift, 

Dem id ben Kranz um bie Schläfe winde! 

(Sie bringt ihm das Schwert wieber.) 
Die Barden. 

Das Mädchen tanzt, und blidt, und wählt, 
Und nimmt die Lanze dir;**) nimmt fie nidt. 
Allein wer wird ber Krieger feyn, | 
Dem fie den Kranz um die Schläfe windet? 

Herminone 
Hier bin ich, und nehme die Lanze, 

Hermann, bir! 

Ich weiß wohl, wem das Baterland, 

Mit mir, den Kranz um die Schläfe winbet 

(Sie bringt ihm die Lanze wieder.) 
(Die Mufif ändert fid.) 
Ich bebe dich, o Kranz des Hains, 

Frey durch die Sieger, empor! 


4 


*) Sie naht ſich Hermann. 
**), Sie naht ſich Gambriv, 
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Bon der glänzenden Sichel fant dein Laub 
Auf den weißen Teppich bin. 
Da flocht' ich dich! 
Des Sanften Mädchens Thräne floß 
Bol Freud’ auf dich herab, 
Als fie dich flocht', 0 Kranz des Hains! 
Nun bring’ ich dich dem edelften 
Der Krieger, Hermann bring’ ich dich! 
(Die Muſik währt ohne Sefang fort, indem fie Hermann ben Kranz 
aufſetzt.) 
(Die Muſik ändert ſich von neuem.) 
Alſo kränzet ihn, mit dem goldenen Laube, 
Göttinnen, einit in Walhall! 


(Sie nimmt Theude bey der Hand, und geht fchnell mit ihm weg.) 


Hermann. Das date ich nicht, daß ich würde fo ftolz 
auf die Freundſchaft der Tochter werben, als ichs auf die 
Freundſchaft des Vaters bin. 

Arpe. Du fiehft, dab die Träger bed Blutrings au 
Rieder haben. : 

Katwald. Eins verbrießt mih nur, Hermann, daß ed 
meine Braut nicht war, die dir den Kranz bradte. Wie wird 
da8 arme Mädchen weinen, wenn ichs ihr von Herminonen 
erzähle! Ich fagte euch, ihr Fürften, ald Hermann noch nicht 
bey unferm Fefte war, daß ich Werbomarn den rohen Gedanken 
zu einem Liede gegeben hätte. Dieß follen euch die Barden 
jett fingen. Aber nun verdrießt mich noch etwas. Es ift Tein 
Kranz für did in dem Liebe, Hermann! und ich, und meine 
Braut lieben bi doch fo fehr. - 

Gambriv. So tröfte dich denn wegen deines vielfachen 
Berbrufles damit, daß ihn denn doch ganze Eichen au ſehr 
belaſteten. 

Katwald. Als wenn du meine Freude ftören könnteſt, 
Gambriv! Werdomar, laß die Barden hinunter gehn. 

werdomar. Ihr, und noch ihr, ihr auch noch, nach 
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der Seite der Römer zu! und ihr übrigen auf unfrer Seite! 
(Die Barden gehn. Werdomar folgt.) 

Gambriv. Nun dieß Lied höre ih noch mit an. Aber 
wenn es aus ift, fo geh’ ich den ganzen langen Tag auf bie 
Jagd. Denn zu thun haben wir ja nichts. Ah dädte, du 
gingft mit, Katwald. Du bift ja der Jagd auch nicht feind, 
Wenn wir bey einander wären, fo geläng’8 ung etwa, den 
Römern mit dem Anbruche der Nacht einen Hirfch ins Lager 
zu treiben; und fo könnten wir fehn, ob es biefen Kriegern, 
bie wir und nicht anzugreifen getraun, mit bem Hirſche eben 
jo gehn würde, wie es ihnen diefe Nacht mit bem Pferde ging. 

Die Barden Walhalls. 
(Die Muſik der Inftrumente fängt auf ber Seite ber Deutfchen an.) 
Bwey Barden. 
Welcher Laut, wie des liſpelnden Bachs, 
Zönt in der rubenden Telyn von felbft? 
Was weifjagt der Laut 
Des lifpelnden Bachs? 
(Theude kommt zurüd,) 
Auf, Barden Walhallz! 
Laßt von dem glänzenden Zweige die Telyn und nehmen, 
Und rauſchen die belohnenden Saiten herab 
Der Empfangung Lied! 
Ein Ehor. 
Auf, Helden Walhalls! ſchlagt an den Schild, 
Für welden Noſſa die Blumen las, 
Und ruft der Empfangung Freudegeſchrey 
Aus Wingolfs Hallen! 
Sie fommen der Edleren Seelen, fie ſchweben 
Gegen bie hundert Thore daher, 
Sie, denen tief in der kühnen Schlacht 
Die Siegeswunde troff. 


Aus Deutſchlands Hainen kommen ſie her, 
Bon liegenden Römern ber, 
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Auf denen der Überwinder Fußtritt ruhte, 
Eh ſie ſelber ſanken. 


Alle. 

Sie ſtritten für den Säugling im Schooß! 
Für den Greis am Stabe! die weiſe Mutter! 
Die blühende, Tiebende Braut! 

Für Hain und Altar! 


Die Seelen. 


Ein Chor. 

Aus Deutſchlands Hainen fommen wir ber, 

Bon liegenden Römern ber, 
Auf denen unfer Fußtritt rubte, 
Eh wir felber fanten. 

Alle. 

Mir ftritten für den Säugling im Schooß! 
Für den Greis am Stabe! die weile Mutter! 
Die blühende, liebende Braut! 

Für Hain und Altar! 


Die Dihter Elyfiums. 
(Auf ber andern Seite bes Hügels.) 
Einer. 

D Minos, ſetze dich auf den Richterftein, 
In Nacht gehült! 
Und laß der bewegten Urne Töne 
Hinunter nad dem Cocytus. allen! 

Ein Chor. 
Schatten kommen aus Deutſchlands Hainen, 


—Der Welttyrannen Schatten! 


Bon des Säuglings und bed Greiſes 
Blute triefen fie] 

Der Gott auf dem Nichterftein 
Fragt euch, Schatten, durch uns, 
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Elyfiums heilige Barden: 
Mer ſeyd ihr, Schatten? 


Die Schatten. 
Alle. 
Römerſchatten, Welteroberer! 
Wir beugten unter unfer Jod 
Die Voͤlker um ung, 
Oder tödteten fiel 


Die Digter. 
Ein Chor. 
Aus welder fandigen Einöde, 
Aus welchem durhftrömten Walde 
Kommt ihr jest, die unter das Koch 
Die Völter beugten, ober fie töbteten ? 


Die Schatten. 
Alle 
Wir ftritten in Deutſchlands Wälvern, 
Miederzunehmen die Abler, 
Unfere Götter, 
Die dort die Barbaren und nahmen! 


Die Didter. 
Ein Ehor. 
Der ernfte Gott auf dem Richterftein 
Gebeut eu, Schatten, durch ung, 
Elyfiums heilige Barden: 
Stürzet euch hinab in den Cocytus, ihr Schatten! 


Ihr wart gewaffnet, zu vertilgen 
Ein’Volt der Unſchuld, deß Lanz’ euch nicht rief! 
Ein Bolt der Freyheit, welches in Wäldern fi nährt 
Bon der Heerde Milch, und dem Nehe der Jagd! 


Klopftod, VI. 5 
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Zwey Stimmen. 
Der Völler eins, zu deren Mablen, 
Dez Diympus Becher verlaffend, 
Verlaſſend die Schale Walhalls, 
Jupiter wanbelt, aber Wodan! 
Bwey Ehöre. 
Söhne des ungerechten Kriegs! 
Euch wird die Schläfe das helle Stirnband 
Nicht umminden 
Sm blumigen Gefilde! 


Ihr werdet nicht ringen im goldenen Sande, 
Bon Lanzen umgeben und Kriegeswagen! 


Noch in des Lorberwaldes ſüßen Gerüchen 


Zu Elyſiens Leyer fingen den Päan! \ 
Alle. 
Unter ber Feljen Laft, die ihr mühſam mälzt 
Auf Felfen, werbet ihr rufen: 
Lernet gerechten Krieg! 
Und veradhtet die Völker ber Freyheit nicht! 
Die 3 hatten. 
Ein Chor. 


Schreclichſter unter den Göttern! 


Uns laftet ſchon genung des Elends! 
Das Bolt der Heerden und Rebe, das leichte Schilde trägt, 
Als ſchwebe vor ihm ein Frühlingsduft, 


Das hat, wie einſt in Winfeld, uns, 


Die Panzer tragen, und Helme von Stahl, 
Und Schilde von Erzt, 
Von neuem in unſer Blut geſtürzt! 


Sie ſiegen in ihrer fürchterlichen Waldſchlacht! 


Kommen aus dem dichten Strauch, durch den Strom, der 


Bäume Nacht, 
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Und fiegen! Laß uns, die ſchon fehr elend find, 
D Minos, hinab nad Elyfium fchweben! 
Die Digter. 
‚ Alle 
Habt ihr euch erbarmt des Säuglings, der lächelte? 
Des wanlenden Greiſes erbarmt? 
Und ber blühenden Braut? 
Eilt, fliehet. hinab zu dem Cocytus, Eroberer! 
Die Helden in Walhalla. 
(Auf der Seite ber Deutſchen.) 
Zwey Stimmen. 
So fleugt die Lanze, fo ftürzet der Strom, 
Sp ſchnell geihah die Verwandlung Walhalls! 
Sünglinge find die Edlen wieder geworden, 
Die ftarben für das Baterland! 
Ein Chor. 
Kommt, wir ftarben, wie ihr! ſchwebet Berein 
In Wingolfs heilige Hallen! 
Dur die Abenddämmerung ber goldenen Haine, 
In Wingolfs heilige Hallen! i 
Kommt, wir ftarben, wie ihr! und lieben euch! 
Sehet ihr nicht In der Hand Thuiskons, und Mana's, 
Und Siegmars blinten 
Die neuen Waffen für eu? 
3wenyn Stimmen. 
Folgt ihr, fie ift es, die dort ihr ſchon verehrtet, 
Die euch führet, ift 
Der Goͤttinnen befte, 
Die fanfte Hlyna! 
wen Chöre. 
Ha Wohan! und Herthal wie toͤnts 
Bon ber neuen Waffen Klang! 
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Die Junglinge nehmen den Blumenfchild! 
Sie nehmen die Lanze! fie nehmen das Schwert] 


Mie tönt es in den hundert Hallen von dem lauten Felt! 
Die Sünglinge tanzen das Lanzenfpiel, fie hören 
Auf Braga’3 Telyn, “wie edel fie ftarben! 
Und halten Siegesmahl mit den Göttern! 


Arpe. (Er war während des Gefanges immer ernfihafter, 
und zulegt finfter geworben) Der Gefang war voll von bir, 
Hermann! 

Hermann. Bon mir? 

Arpe. Ja, von dir, obgleih dein Name nit ſcholl! 
(Er ſteht auf.) Iſt dieſe Lanze mit deiner in Winfelds Schlacht 
geweſen? 

Hermann Ja, Arpe, ich habe ſie blutig darin geſehn! 

Arpe. Warum biſt denn du der Befreyer des Vaterlands 
allein? und ich nicht auch? 

Hermann. Arpel! 

Katwald. Allvater! und al’ ihre guten Götter! iſt es 
möglih, daß Arpe.. . 

. Arpe. Bor dir, du Zauberer, war zwiſchen uns Katten, 

und euch Cherusfern niemal® Bund! Die Schwerter troffen 
und ſtets, unfere von eurem Blut, und eure von unferem! 
Und da fommft du mit deinen Beihwörungen um mich herum! 
Wir ſchlagen! Auguftus läßt, nicht ber Race, fondern ber 
Verzweiflung Haar wachen; und doch bit du es allein, den 
das Boll nennt! und den der Gefang fingt! 

Ingomar. Nun, Urpe, das ift deiner wertb, daß du 
wieder umkehrſt. 

Arpe. Schweig, Cherusker! 

Ingomar. Ich wollte den Fürften der Katten nicht bes 
leidigen. ' 

Arpe Verzeih mir, baß ich dich beleidigte. 

Hermann. Arpel nun kommts auf dich allein an! Bes 
ſchleuß! die Waldſchlacht: Cäcina’3 Untergang! Untergang 
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des Cäfars! und mehr! Oder den Angriff des Lagers: 
Cäcina's Rettung! Siege des Cäſars! und ah vielleicht 
(wendet das, ihr Götter, ab!) Deutſchlands Eroberung! Ya, 
rede noch nicht! eile nicht] ſäume! Denn es ift jebt ein fürch⸗ 
terliher Augenblid für ung, und für unfre Nachkommen! 

Arpe. X Steh’ in feinem Zauberkreife. Willſt bu künftig 
Bündniß . . 

Hermann. Halt no inne! Ich höre den Donnerfchlag 
deiner nahen Worte, Ich flehe dir bey allen Göttern! bey 
unferm Baterlande! halt noch inne, und entfcheide nicht Unter: 
gang! 

Arpe. Willſt du künftig Bündniß mit mir haben? ober 
nit? Wenn du willft, fo laß uns (beyde haben in MWinfeld 
geblinkt, und geblutet!) lab uns unfre Lanzen wechſeln! und 
ſchlag bier, ich jage nicht mit mir, denn ich bin nicht fo ſtolz, 
wie du! ſchlag mit Uns, wie wir in Winfeld, mit Dir, fchlugen ! 
Entſchließung! Zieh deine Lanze zurück! oder reiche fie ber! 

Theude. Gieb ihm bie Waffen nicht! Er tödtet bi 
fonft! Ich ſeh's in feinem Auge! 

Hermann. Da haft du fie! Aber für mi aud eine 
Bedingung. Sie ift, daß ihr mi noch hört. _ 

Arpe. Da haſt du meine Lanze. Wir wollen dich hören. 

Ingomar. Darum veritummft du jet, Hermann! Wir 
wollen di ja hören! Was bildeft du mit der Lanze im 
Sande? 

Hermann. Die, und das! Wohnungen in Walballa ! 
und in Hela's Reichel für mih! und für euch! 

Ingomar. Aber du wollteft ja von deiner Waldſchlacht 
noch etwas fagen. 

Hermann... Haft du deinen: Bruber Siegmar gehaßt, 
Ingomar? Haffeft du mih? und warum? Womit hab’ ich 
dich beleidigt? Mit der Vertilgung der Tyrannen? 

Ingomar. Es ift zu viel, Sohn Siegmars! (Er fteht auf.) 
es ift zu viell (Er rennt die Lanze in die Erde.) und zu lang, 
zu lang hab’ ichs gedulbet! 


ee 
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Brenne. Und euch die Götter! Denn ihr babt eine 
Nacht erlebt, in der ihr Deutſchlands Untergang bejchließt! 

Hermann, (gebt bin und her.) Es if die Schlacht! Es 
ift die Schlacht! Laß did) ausföhnen, mein Vater Ingomar! 
Die Fürften geboten mir zu ſchlagen! Meine Lanze biutete 
bey ihren Langen! und ihre bey meiner! Die Götter haben 
und den Sieg gegeben! Mein Vater fo gar, ber mir die An- 
führung auch geboten hatte, folgte meinem Rathe! Mein Vater 
ftarb! Die Götter mwürdigten ihn, baß er nad ihrem Siege 
glei zu ihnen kam Laß dich ausfähnen, Ingomar! Ach 
liebe mein Vaterland! laß dich ausföhnen! Er fchweigt! So 
Ihwieg Siegmar, da er todt war. Aber feine Tobesmiene 
lächelte. Deine lächelt nit! Nun, Brenno, Wodan wirb mir 
nicht ſchweigen. 

Ingomar. Ich will keine Loſe fallen ſehn! 

Krenno Und warum nidt? 

Ingomar Weil ich ‚bie Götter fragen kann; und auch 
nit fragen. 

Brenns Ihr fürdtet alfo ihre Entſcheidung? 

Ingomar. Mach bu das bey dir aus, ob bu irrſt, oder 
nicht; genung die Götter gebieten uns nicht, fie immer zu fragen | 

Hermann. Aber ih will fie jetzt fragen! 

Arpe. Und was? 

Hermann. Ob wir bey bem Lagerangriffe fiegen werden ? 

Arpe. So entferne dich von uns, und laß uns die Ant- 
wort nicht willen. 

Hermann. Das iR viel! 

Arpe. Und das ift noch mehr, dab bu uns zu der Frage 
zwingen willft! 

Hermann. Bwingen? Ih die Fürlten Deutichlands 
zwingen? Ich fleh euch an, daß ihr unfer Vaterland reitet! 

Arpe. Das wollen wir, und fchneller, als bu es willft! 

Hermann. Ah Wodan! ach mein Vater Stegmar! So 
frage ich denn nur: Ob wir in der Waldſchlacht fiegen würben ? 

Arpe. Das wehren wir dir nidt. 
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Brenno. Ich babe auch geweihte Roſſe bey mir. 

Hermann. Der Zweykampf ſoll es ſeyn. Laß du dann 
die Roſſe führen, oder die Loſe fallen. 

Brenno Druide, dad Rob mit dem erniten Auge, und 
ber langen Mähne. Schneide mir das Eichenlaub. 

Hermann. Haben wir Gefangne, Horft? 

horſt. Ih babe fünfe für dich ausgeſucht, bie alle vor 
dem älteiten Adler fechten würden. (Horft geht.) 

Hermann. Die viel meiner Kriegdgefährten find bier? 

Einer. Wir find unfer drey. 

Hermann. Gut, ich braude nicht mehr. (Einer ber drey 
Zünglinge fält vor ihm nieder, und Füßt ihm die Lanze.) Steh 
auf Ih Tenne dich wohl, Aber bein einziger Bruder fiel 
geftern, und dein Bater ift tobt. 

Der Züngling. Ad Hermann, lab dich erbitten! 

Hermann. Steh jegt auf. 

Katwald. Wenn wir die Schlacht wider Cäcina ges 
winnen, (du weißt, was jebo vorher geſchehn muß) jo fiebit 
du vielleicht Thusnelda wieder. 

Hermann. Wie kannſt du das glauben? 

Ratwald. Die Römer find wohl eh aus Klugheit groß- 
müthig gemwefen. Sie würden etwa denen, daß fie Dich dadurch 
bejänftigten. Tu erzählt doch manchmal Thusnelda von dem, 
was fo hier und da vorgegangen iſt? 

Hermann. a, aber ich veriteh dich nicht, Katwald. Du 
liebt mich ja, ich dich gewiß auch! warum erinnerft bu mid 
in biefer bittern Stunde an Thusnelda? 

Katwald. Nun.. Ich dachte eben an fi. Ich will dir 
ed ſchon einmal jagen. Ih bin doch fehr begierig zu ſehn, 
was das vor Römer feyn werden. Aber Horft hat fie em- 
pfoblen: und der kann ‘empfehlen! 

Arpe. Bey dem Sturme, Fürft Ingomar, bift du Zeld- 
herr. Jetzo, dent’ ich, fangen wir an zu ber Füllung ber 
Graben Anftalt zu machen. 
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Hermann, (zu Katwald.) Aber, mein ebler Freund . 

Aatwald. Hermann, lab uns beybe noch kürzer ſeyn. 
Ich geh' hinunter, und kein andrer! 

Malwend. Überlege noch, was du vorhaſt, mein Bruder. 
Nur Hermann, und bu fragen die Götter, nicht wir! 

Yalerins. Iſt er ein Fürft? 

Kat wald. Dennoch will ich es ſeyn, der ihre Antwort 
zuerft hört, und fie felber bringt, nicht eu! aber Hermann, und 
dem Baterlande! 

Kork. Laß dich erflehn, Du edler Sohn meines Freundes 
Siegmar, und widerſteh diefem unerbittlichen jungen Fürſten. 
Ich ſchwur mit dir In Winfeld deinem Vater Siegmar Rache! 
Mas iſt es denn, das ich halte, ;fende ih nur immer einige 
Römer bey Walhalla vorbey, und werbe von diefem großen An- 
lafje, viel was Anders zu thun, zurüd geftoßen? 

Hermann. Meines Baterd Freund, und meiner, laß du 
bi) erbitten, und fteh auf. Kann ih undankbar gegen biejen 
edelften unfrer Jünglinge feyn? oder darf ich, wider ihn ent: 
ſcheiden? Und wenn ich, gerührt von deinem Schidjale, Brenno 
den Ausſpruch thun ließe; würb’ er ihn wider Katwald thun, 
den fein ganzes Herz liebt? Nun weiß ih, Katwald, was id) 
Thusnelda erzählen fol. 

Horf. (Er fpringt ſchnell auf) Niht zum Wiederſehn, 
Hermann! Bringen die Todten auch Antwort, Fürſt Katwald ? 

Katwald. Sa fie au, nur andre. 

- Horf. Nun die andre denn mir, dem Todten der Todte! 
(Er eilet fort.) 

Katwald. Er würde mich traurig machen, ja das würb’ 
er, wenn ich jet traurig werben könnte. Und dann verfteht 
ers zu gut, und fällt fo leicht nit. Und fi hinein flürzen, 
nur um zu fterben? Mit fo Wenigem bält Horft Siegmarn 
feinen Eid nicht! Ihr Fürften! euch haben die Götter zwar 
durch mid) nichts zu antworten; aber ihr rathſchlagt ja nicht 
mehr, und dann mögt ihr auch fonft wohl dem Spiele der 
Waffen zufehn: Wollt ihr Balerius, und mich auf den Anger 
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hinunter begleiten? Euch, Ingomar, Arpe, und Gambriv, über 
laſſe ich Valerius; Hermann, mein Bruder, und mein lieber 
Theude führen mich hinab. 

Breuno. Laß Hermann bey mir bleiben. 

Ingomar. Wir bringen euch auf den Kampfplap. 

Katwald. Du kennſt mich nicht, Valerius, aber: traue 
mir nur immer zu, daß ich den Mann ehre, den Hermann ehrt. 
Wenn bu das thuft, fo wirft du meine Fröhlichkeit nicht für 
etwas anders balten, als fie if. Ich weiß wirklich nicht, wie 
du es maden willft, daß du mit mir auskommſt. Du tennit 
doch unfere Lanzentänze ein wenig? Yünglinge, füllt mir das 
Trinkhorn von dem Uhre, den ich auf unferm Frühlingszuge 
erlegte. 

Yalerins. Sch würde mir es nie verzeihn, wenn id) 
einen Krieger, wie du mir vorlommen mußt, in irgend einer 
Sade verkennte. Deine Fröhlichkeit gönne ih bir, fo lange 
bu fie haben kannſt. Ich dente, wenn ich mir ihre Vergäng: - 
lichkeit vorftelle, viel weniger an did, als an deine Waffen. 

Aatwald. Dan weißt ed nur nit. Diefe Blumen las 
mir meine Braut für den Runftmann, ber den Schild mahlte. 
Doh nimm dieß Horn. Es ift für dich, umd mich gefällt. - 
Einer von uns thut jego ben legten Trunk bier, und feinen 
eher wieder, als bis ihm die Göttinnen in Elyfium, oder Wal: 
halla die Schale bringen. (Sie trinken’ beyde. Ein Druide bringt 
einen Eichenzweig.) . 

Yalerins Warum treten diefe Barden um uns herum? 

Katwald. Gie werden, fo bald ich ihnen winte, das 
Lied des Zweykampfs fingen. Wegen meiner Waffen, meinteft 
du? Laß uns unfre Waffen doch ein wenig befehn. Einen 
Helm hab’ ich nicht, einen Harnifh auch nit. Dieje Schwerter? 
Doch bis dahin, ven!’ ih, kommen wir nit. Und unfere 
Langen? Deine hat einen belleren . Stahl. Mehr willit du 
doch nicht, daß ich ihr zugeftehn fol? Meine Waffen mülſſen 
dich aljo nicht Hindern, bir die Fortbauer meiner Fröblichkeit 
vorzujtellen, Dein großer, eherner Schild? Doc, wie ich ſchon 
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- gejagt babe, du weißt nur nicht, was ed vor ein Bewandniß 
mit -diefem leichten Blumenfchilde bat. _ 

Yalerins. Die, dent’ ich, daß er die Sanzen ber römischen 
Krieger durchläßt. 

Antwald. Daß alfo ber deutſche Krieger überall zu ver: 
wunden ift. Sünglinge, brennen die euer? 

Einer. Sie brennen. - 

Katwald. AG muß dir jagen, Valerius, wir treffen 
unten auf dem Anger zwey lange Feuer an, die uns von 
beyden Seiten leuchten. Du trittit bier, und ich dort in Die 
Öffnung, und dann thun wir, wa3 wir wollen. 

Yalerins. Sind die, welche und zufehn, bewafinet? 

Katwald. Mir erfcheinen allzeit vor den Göttern un- 
bewaffnet. Aus der Urſach, warum bu fragtelt, legten wir die 
Waffen nit ab. Denn ber Deutihe kann ſich auf fi ver- 
laſſen, daß er nie ein Bündniß bricht. Ich fage bir noch mehr: 
Wenn ich falle; fo ſuchen unsre Fürften den ſchönſten unter den 
römifhen Schilden aus, und geben ihn dir, und die Freyheit 
dazu! (Bu Brenno.) Erfter Priefter, und erfter Richter der 
Cheruster, weihe mir den Schild, und ſprich das Wort an bie 
Götter. . 
Breuno. (Er umfliht den Schild mit Hülfe bes Druiden 
etwas über ber Mitte, und hält ihn in bie Höhe. Katwald Fatet 
mit dem linken Knie auf die Lanze, und breitet die Arme aus.) 
Eure Streiter, ihr Götter, Hermann, Siegmard Sohn, und 
Katwald, der Sohn Malorichs, er, und er Urſöhne von Hertha, 
rufen nad) euren Altären hin: Kund thun wolleft du, o Wodan, 
Allvater, und fund mwollet ihr thun, ihe andern Götter, und 
Göttinnen,. ihr des Schwertes, und ihr der Sichel, vor allen 
ihr, 0 Alzes, weil wir eures Bundes Verbündete find, fund 
‚durch das Tobdesblut diefed Fremdlings aus dem römischen 
Bolt der Duiriten, der bier mit feinen Waffen vor euch ftebt, 
feinen Schild tragend, und feine Lanze baltend, ver aber fein 
freyer Mann mehr ift, wie fein Vorfahr, jondern Knecht eines 
Imperators, durch fein Todesblut fund thun: Daß die Deutfchen 
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über die Welttyrannen in der Waldſchlacht fiegen würden, 
Sendet ihm bie Fehmgöttinnen, die Göttinnen des Unheils und 
des Iammers, die Düfen, mit all ihrem Graun und Entfegen, 
daß fie ihn fchreden, und an ihm Wunden fih öffnen,” und 
nicht Schließen! daß er hinſtürze, und ſich nicht aufrichte! daß 
er fterbe, und nicht lebe! 

Katwald. (Nachdem er aufgeſtanden, und mit feinem wieber: 
genommmnen Schilde neben Valerius getreten if.) Singt, Barden. 


Bwey Barden. 
Da fteht er vor euch, ber euch fragen will, 
Ahr Götter! 
Laßt mit lauter, freubiger Stimme die Antwort 
Ihn bringen, und nicht mit ſterbender! 


Der Prieſter Wodans hat ihm 
Die Waffen geweiht, 
Mit dem heiligen Laube des Hain?! 
Er fi die Seele, mit Muth! 
Shöpfe, Göttin der Fehm, bleihe Düfe, 
Deinen nächtlichſten Duell, 
Und geuß, die Schale gefüllt, ihn aus 
Über den Frembling, der mit dem Deutfchen kämpft. 


Die Todeswollke ſchweb' um ihn, 
: Er fehe fie wallen, und hör in ihr 
Des Donnerd Stimme 
Sich furchtbar wälzen! 


Deutſchlands Kämpfer ſehe Schimmer, 
Seh ihn, wie durch die Dämmrung des Hains 
Die Wolke des kommenden Tages, 
Und hör’ aus ihm die Stimme des Vaterlands! 


Ha unier Waffentanz ! 
Ihn tanzt fein Fremdling! 
Ha unſer Lanzenwurf! Kein Fremdling wirft 
Den Lanzenwurf der Deutſchen! 
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Der Prieſter Wodans weihet dich auch, 
Aber dem Untergange dich! 
Ch es fließet, fieh ſchwarz aus ber Wunde 
Fliegen, o Sremdling, dein Blut! 


Deutichlands Kämpfer, bebe die Lanze! Der Quell ftürzt! 
Die Todeswolte ſchwebt! 

Sie wallt, fie wälzt 
Donnerſtimmen! 

(Die Fürſten ſtehen auf, und geben ihren Kriegegefährten bie 
Waffen, welche fie auf ihren Sigen nieberlegen. Theude legt feine 
bey Hermanns Site nieder.) 

Yalerins. Ach verberge es euch nicht, dieſer Leichen: 
gefang war fürchterlich. 

Antwald. Hermann? 

Hermann. Sa, wenn bu willit. 

Katwald. Komm, Malwend. | 

Malwend. Du bätteft bich wohl für bie Schlacht fparen 
koͤnnen. 

Katwald, (zu Hermann. Sie umarmen fich.) Bis zum 
Wiederſehn. 

Gambriv. Wo, Katwald? 

Katwald. Hier, oder in Walhalla. 

Hermann, (zu Valerius, indem er ihm die Hand giebt.) 
Möchte unſere Zuſammentunft nicht ſo kurz gedauert haben. 

valerius. Wenn giebſt du mir die Freyheit 

Hermann. Gleich. 

Yalerins. Alſo kann ih diefe Nacht noch zu Cacina 
gehn? 

Gambriv. Und, bey dieſem Ausfalle, ein wenig fpäter 
zu .. Doch ich mag di jego nicht ſchrecken. 

valerius. Ich verlaſſe mich auf dich, Hermann, 

Gambriv. Und wegen des Andern, verlaß dich auf mich! 
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Senne Scene. 
Hermann. Brenuno. 


Ä Hermann. Endlich bin mit dir allein, du Berehrer der 
Götter, und du Freund ber Menſchen. Aber ih will nicht 
Hagen. Ich babe niemals über das gellagt, was Wodan that. 
Und er ift e8, der unfre Fürften im Schwindel bintaumeln läßt. 

Brenno. Und der Fürften Stolz iſt es, der fie bes Tau- 
meld würdig madt. ' 

Hermann. Ha, wenn id an biefe Würbigleit denke, fo 
fteigt e8 in meiner Seele ſchwarz wie ein Wetter aufl 

Brenno. Und was haft du ihnen denn gethan, du guter 
Hermann? 

Hermann. Ich hab’ unfer Vaterland, das diht am Ab- 
grunde ftand, mit ftarlem Arm weggerifien. Das hab’ ich 
getban! Da lieg’ erl ich zittre jet den heiligen Kranz zu 
fragen. ‘ 

Srenno Hoffſt du, daß die Entiheidung bes Zweykampfs 
fie bewegen werde? 

Hermann. Seit wenn kenneſt du den eifernen Katten 
mit dem Blüthenhaar nicht mehr? Ä 
BGBrenno. Soll id über die Entfeheidung der Götter mit 
ihnen reden? | 

Hermann. Schweig, wie die Schlacht ſchweigt, wenn fie 
gefhlagen iſt! Jedes Wort, das du oder ich fagen, hättet fie 
noch mehr gegen un?! Wir müſſen fie ihrem eignen Nad; 
denfen überlafjen. 

Brenno. Aber wenn nun Katwald fiele? 

Hermann. Der edle Jüngling, wie er ſich für das Vater⸗ 
land bingiebt, fogar auf das Ungewiffe, wie es die Füriten 
Ienten werde. Wenn er fiele, fagft du? Sa, fo wollen ung 
die Götter jegt nicht fiegen laflen. Denn ihr Ausſpruch fagt 
und alddann ja nit, daß uns der Sturm des Lagers gelingen 
werde. 
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Sreuno. Und was thuſt du alsdann? 

- Hermann. Go bebe ich die Lanze, und ziehe mit meinen 
Cheruslern fort, und nehme meines Katwalds Leiche mit mir, 
und begrabe ihn bey Siegmar. Die Barben follen mir Lieder 
von Mana bey feinem Toodtenfeuer fingen. 

Brenno. Und wenn Katwald fiegt? 

Hermann. So bleibe ih, weil es dann noch immer 
moͤglich ift, baß der Götterausſpruch die Fürjten bewegt. Mein 
Baterland hält mich mit zu felten, und zu ſüßen Banden, um nicht, 
felbft bey der geringften Hoffnung feines Wohls, das, was mir 
über Alles theuer ift, die Ehre, welche ich bey Winfeld errang, 
in die Gefahr bes Berluftes zu wagen. 

Srennoe Was unfterblih ift, wird nicht verloren. 

Hermann. Aber kann verdunkelt werden. 

Srenns. Nur in den Augen derer, die nicht fehn. Du 
begräbft mich doch auch bey Siegmar, mein Hermann? Sohn 
meined Freundes, erft brichjt du der Sprößlinge, die um feinen 
Hügel blühn! Dann ftreueft bu fie in mein Todtenfeuer! dann 
begräbft du mich bey ihm, aber nah, fehr nah! 

Hermann. Warum denkeſt du an deinen Tod? 

Krenno Weil ih von diefem Hügel nicht weiche. 

Hermann. Wenn fie dih in Zriumpb aufführen, kann 
ih di bey Ihm nicht begraben. . 

Brenno. So lang lebe ih nidt. 

Hermann. Woher weißt du das? 

Breuno. Weil die Götter immer mit mir gewefen find. 
Sie laſſen mid von den Säuglingämörbern nit in Triumph 
aufführen. 

Hermann. Ha du Mann, den mein Herz liebt, fo glaubft 
du denn, daß bu bier fterben wirft? 

Benno. Ich weiß nicht, wo ich fterbe; aber in Triumph 
werd’ ich nicht aufgeführt] Meine ganze Seele hat einen Ekel 
daran, nad unfrer Teutoburgſchlacht eine Niederlage zu ers 
leben. Sie mögen immer bier mein weißes Haupt in mein 
Blut binftürzen, Und wenn nit, fo lebe ich hernach doch 
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nicht lange mehr. In Triumphe werd’ ich nicht aufgeführt! 
Das betheure ich dir bey deinem Vater Siegmar, der es auch 
nicht ward, und in Walhalla mein wartet. 

.  Sermann O mein ehrenvoller Vater! Das dachte er 
nicht, daß ihm die Todten des dritten Tages nun dieſe Both- 
fhaft bringen würden! Berlaß diefen Hügel, Brenno. Dein 
kurzes übriges Leben willit du ein Gefangner der Römer jeyn? 

Srenno. Siehſt du denn nit, was ich hoffe? 

Hermann. Ha ihr Fürſten, bis dahin iſt es aljo durch 
euch gefommen, daß ber ältefte, und der rechtichaffenfte meiner 
Freunde folde Hoffnungen haben muß. Ich weiß nun nicht 
mebr, was ich thun ſoll. Werfe ich ihnen den Götterausſpruch, 
wie eine Lanze, tief in das Herz, daß er fie vielleiht noch er: 
fhüttre? ober daß fie bis in ihr graues Alter davon bluten? 
Sage mir das, du Mann, der mit meinem Vater ſo viel tieſe 
Dinge ſprach, und der heut ſterben will! 

Srenno. Ich denke noch, wie ich erſt mit dir dachte. Wir 
müſſen fie fich felbft überlafen. Ah Hermann! Wenn Cäcina 
entrinnt: fo ift Germanitus wieder fo furchtbar, als er war! 
Aber entrinnt Cäcina nit: was ift dann Germanifus! und 
was find dann wir! Und das Erfte, oder das Letzte wiegt 
nieder, nachdem Ein Katte fi fo, ober anders entichließt. 
Seyd ihm wieder unbeweglih dem Manne, ber ein Fels ift, 
ihr Götter! 

Hermann. Und id, vor dem Auguftus bis in feine 


innerſte Seele gezittert bat, ich würfe mich vor ihm nieber,' 


und flehte ihn an, wenn er... Aber nein! ich bewegte ihn 
nit! Du weißt, Brenno, mein Vater fagte immer: Die Welts 
eroberer jollen niemals unſere werden! Allein... Doch ich mag 
den fchredenden Gedanken nit ausſprechen. (Er febt auf.) Wo⸗ 
dan, und al ihr Götter, Ein Elend laßt nie über mich Tom: 
men! Ihr habt mir ohne dieß der bitteren Schidfale genung 


zugefandt! Mein edle Weib ift der Triumphfeſſel nah! und’ 


mein Sohn vielleicht dem Tode! Nun wohlan, wenn er ber 
Stlaverey nur fo entfliehen kann! Meinen Siegmund bat fein 
Klopftod. VI. 6 
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Bater, die Schlange, von neuem angeziiht, daß er fein Vater⸗ 
land zum zweytenmal verlafjen hat! Einen ihrer älteiten Kriegs⸗ 
goͤtter, den Adler der Neunzehnten, haben fie wiedergenommen! 

Neue Schlöffer, diefer Trog gegen die Kühnften, und dieſe 
Kettenhäufer der Tyrannen fteigen am Zaun gen Himmel! Und 
bort binauf flammte unfre Fürftenftadt Mattumt Und unter 
dem Todesgeſchrey der Mütter, und der Bräute, und der Säug- 
linge haben ‚fie in der heiligen Stunde bes Feftes euren Tempel 
zZanfana in den Sand des Hains gejitürzt! D ihr Götter, laßt 
das Eine Elend nit über mi kommen, dab ich an meinem 
Baterlande verzweiflel 


Behnte Scene. 
Die Borigen. Theude. 


Theude. Dieb Schwert! dieß Schwert! es iſt Valerius 
Schwert! Fürſt Katwald, der einen Adler verdient, gab mir 
dieß Schwert! 

Brenno. Lieber, unſchuldiger Knabe, du bringft gute Both: 
haft. Komm, daß ih dich an mein Herz drüde. 

Theude. D mein Bater, o mein Vater, er hat mir, dei⸗ 
nem armen Heinen Theude, dieß Schwert gegeben! 

Hermann. Ich dank’ es euch, ihr Götter. Wie ging es, 
Theude? 

Theude. Ach wie kann ich erzählen, wie es dann iſt, 
wenn Fürſt Katwald Schlacht ſchlagt. Mein befter Vater, fo 
werd’ich e3 nie lernen, Nimm mir nur meine beyden Schwerter 
wieder weg. So lerne ih es nie. 

Hermann. Aber fage denn etwas davon. 

Theude. Ich weiß nit, wo ih bin. Ich bin noch 
immer dabey. 

Hermann. Wo ftanbeft du? 

Theude. Gin Kriegsgefährt bielt mich an der Mitte bes 
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einen Feuers in die Höh. Auf Einmal fingen die Barden an 
ſchredliche Töne in ihre Hörner zu blafen, wie ich fie noch niemals 
gehört babe. Balerius fchritt mit einem befondern Gange gegen 
. Katwald zu, faft fo, wie die Legionen herbey kommen. Katwald 
ftand ftil, wie der Feld an ber Sommerhütte, die du mir ge- 
bauet haft. Stil ftand er, aber er hatte Feuerblide in den 
Augen. Und nun .. Allein ih kann es nicht erzählen. Nie 
babe ich einen fehnelleren Uhr gejehn, als alles das war, was 
nun geſchah. Ach es war doch ein guter Mann, der Römer, 
und du ebrteft ihn ja. Verzeih mir, mein Vater. Seine 
großen ſchweren Waffen haben gemacht, daß mir das Herz wegen 
Katwald geichlagen hat. 

Hermann. Und hernach? 

Theude. Du mußt dir vorftellen, mein Vater, daß alles, 
was ih nun jage, auf Einmal geſchah. Balerius ſchwang bie 
Lanze. Katwald lief ſehr fchnell gerade auf ihn zul ſchleuderte 
den Schild nad ihm! der Helm ſchwankte von dem Wurfe! 
Balerius Lanze flog Katwald vorbey. Da ftürzte Valerius auf 
Einmal bin mit der Lanze in der Stirn! und da ging Katwalbd 
ganz langjam feitwärtd, und wärmte fih am Feuer. Aber die 
Bardenhörner tönten, daß der Wald bebte. Ich ging hin, und 
ſah es, wie einer die Lanze aus des Todten Wunde 309. 3 
war doch ein guter Mann der Römer. Ach er ſah fo bleid) 
aus! Sie bradten feine Waffen zu Katwald hin. Da gab er 
mir dieß Schwert. Ich konnt’ ihn kaum anfehn vor Ehrfurdt. 
Aber ih jah es dach wohl, daß ihm große Thränen herunter 
ftürzten, als er zu wir fagte: (E3 war, als wenn er nicht recht 
ſprechen lönnte.) Da, Theude, werde wie dein Vater! Die 
Zürften haſſen ihn, aber die Götter haſſen ihn nit! Er liebt 
fein Vaterland. Die Götter haſſen ihn nit! Ich lief fort. 
Ih fiel einigemal mit dem Schwert bin, und noch weiß ich 
nit, wie ich beraufgelommen bin. 

Hermann. D ihr guten Götter, rettet mein Vaterland ! 
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Eilfte Scene. 


Die Vorigen. Die Fürſten, Barden, und Krieg®- 
geführten. 


Hermann. (Er läuft auf Katwald zu, und umarmt ibn.) 
Dank den Göttern, und dir! Wenn doch mein Vater lebte, und 
dich jego fähel Ich weiß es ſchon durch den Knaben da mit 
dem großen Schwerte; aber doch Ein Wort von bir felbft. Wie 
wars, Katwald? 

Katwald. Ich ſchleuderte den Schild nach ihm, und doch 
warf er felbft in diefem Augenblide, das war römiſch! und 
deutſch war es, dent’ ih, daß ich meine Lanze feiner Lanze 
begegnen ließ, und traf. So, Hermann, haben bie Götter meinen 
Entſchluß, und meinen Arm gelenkt. Und doc muß ich trauren; 
denn ich fehe nur trübe Wollen auf der Fürften Gefiht, und 
nichts von dem Lächeln, mit dem ein tapfrer Mann Yen Göttern 
gehorcht. Daß ich mein Leben bingewagt babe, wie könnt’ id) 
das anführen; aber daß. . 

Der Drnide. Brenno!l das Roß wurde geführt. So hat 
noch nie eins Sieg angelündiget! Das Auge ward ihm zu 
unten! Die Erbe bebte unter dem Stampfen feines Hufs! Es 
wieherte; und weit bin ſcholl der Wald! Wir ftrebten umfonft 
e3 an ben beiligen Wagen zu ſpannen. Es wollte fih von 
dem losbäumen, der ihm in der Mähne Bing, aber er blieb. 
Da fprang es über einen Bad, ſelbſt für den Jäger zu breit, 
und fchleuberte den Süngling in den Bad. DBrenno! fo bat 
das Roß geweiffagt. (Er geht.) 

Hermann. Dofür, daß du ohne Hoffnung, die Fürften 
auf den Ausſpruch ber Götter aufmerkſam gu machen, bein Leben 
gewagt haft, Dafür, junger, ebler, vaterlänbifcher Krieger, niınm 
diefen Kranz aus meiner Hand! 

Katwald. Wie könnte ich eines. fo verbienftlofen Stolzes 
feyn, und einen Kranz tragen, ben Hermann trug! Ihr Fürften ! 
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aber das rufe ich euch laut zu, daß die Götter der Waldſchlacht 
ben gewiflen Erfolg verheißen haben, Nun wird bey dem Lager: 
angıiffle Wodans Schild nicht vor euch hertönen, er wendet 
ihn, und ihr fallt ungefhüst. Und dann, wenn der Römer 
Fuß auf den Sterbenden ausrubt, wird das lebte, wa3 ihr 
hört, der gewandte Schild bes Gottes ſeyn, der aus jchreden- 
ber Ferne dumpf hinter euch tönt! 

Arpe. Das ſagſt du; und wir jagen, daß wir die Götter 
nicht fragten, und daß fie uns fügen werden! 

Katwald. Du jehweigit, Brenno? 

. Brennoe. Das Schweigen ded Todes, oder Der Selbft 
verurtheilung ift ſehr nab; und fo ſchweig ich auch. 

Arpe. Todte Sieger find auch Sieger, Druide! 

Antwald. Und todte Flüchtlinge? 

Arpe Dieb ſagſt du dem Fürlten der Katten! 

Ratwald. Und was fagft du dadurch, daß du ihren Aus⸗ 
fprud nicht hören willft, den Göttern! 

Arpe. So muß denn ich, der nie wiederholte, dir es 
wiederholen, daß id) die Götter nicht gefragt habe. Hör auf, 
oder zieh mit deinen Marfen fort. Wir könnens ohne dich thun. 

Katwald. Was könnt ihr nicht ohne mi, und meine 
wenigen Hunderte thun. Aber wenn euch nun durd) mich vor 
dem Ausgange einer Unternehmung, zu der ihr noch ftet3 fort: 
‚taumelt, die Götter, auch ungefragt, gewarnt hätten? 


Bwölfte Scene. 
Brenn Die Fürften. ' 


‚Hermann, (zu den Barden, unb Kriegsgefährten.) Entfernt 
euch. Wir wollen allein ſeyn. 

Theude. Ich auch, mein Vater? 

Hermann. Alle, jagt’ ih. Geh! Ich wiederhole es euch, 
ihr Fürften, und wollt ihr, daß ich3 bey dem Schwerte Wodans 
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ſchwöre, fo will ichs! Wenn ihr mich nicht hindert, Cäcina mit 
biefen vier Legionen durch die Waldſchlacht, bie einzige, durch 
die es gefhehn kann, zu vertilgen, fo geb ih hin, i& will 
jedem unter euch geborchen, der mirs gebeut! ich gebe hin, und 
fuche den Cäfar mit den andern vier Legionen auf, wo er ift; 
und wenn er auch in einem Lager diht an den Wollen ift, und 
Steine, wie Hügel, berunterrollt, fo geb ich doch hin, und greife 
ihn an in bem Felfenlager! Ah thu es, und muß es thun, 
wenn ihrs gebietet. Nun, ihr Götter, fteht mir bey, daß ich 
da3 Andre auch fagen kann.  Erfchroden über den Entſchluß, 
zu fagen, was ich thun will, ſchwiege ich viel lieber. Dein 
Bater lehrte mich früh, und mein Herz lernte es fchnell: Sprich 
nit von dem, wa3 du thun willft, thu's! Ahr Fürften! es ift 
fein Gedanke feit geitern, aud nit feit Winfelds Schlacht, 
(verzeibt, daß ich fie nenne) länger ift es ber, daß er der Ges 
danle meiner Mitternacht ift, und ber beißefte bey Wodans 
Opferaltar. Ya, ich muß ihn fagen. Die Liebe des Vaterlands 
ſpricht mid von allem los, weßwegen ihr gegen mich wüthen 
önntet. Wenn nun Germanikus auch . . jo geh’ ih, dann 
nur, und nur auf dieſe Beit Führer unfrer Heere, über bie 
Eiögebirgel fterbe vor Nom, ober lege unfrer Haine Kranz, 
(er ſey mir dann Lorber, und alles, was um bdiefen blinket, und 
tönt,) im Kapitol nieder vor Jupiter, und danke, daß er es 
ung nicht gemwehrt bat! 

Ingomar. Ich babe di noch nicht ganz gekannt, Sohn 
Siegmard. Kein Stolz war jemals, der deinem glih. Erft der 
Zug! dann die Führung! 

Katwald. Wenns denn gar nichts anders ſeyn darf, und 
Stolz ſeyn fol und muß, fo glih ihm Hannibals, und ber 
Heere unfrer Väter! Denn ich mag faum Boler, und Bojorich 
nennen. Sie waren feine Führer; das Schwert war Führer! 

Hermann. Stolz, ober Liebe ded Vaterlands! denn wie 
fann ich das mit dir ausmaden, Ingomar? Stolz denn! 
Den erften vergeiht mir unfer Voll, und du aud; aber ben 
zweyten verzeihft du mir niemals! Guer Schweigen ft das 








Hermann und die Fürſten.“ 87 


Schweigen der Entſcheidung! Und fo Hab’ ich denn Das mit 
einer Selbftüberwindung, zu ber ih mich noch nie erhob, und 
der ich mich völlig unfähig hielt, Das hab’ ich den Fürften 
Deutfchlands umfonft gejagt! Verwünſcht fey jedes Wort, jeder 
Liipel, jeder Traumlaut vom Künftigen, und dieß auch aus ber 
neuen Urſach, die ih jego im ihrer ganzen Bitterfeit kennen 
lerne. Wohlan denn: Wenn ed die Zürften nicht wollen, fo 
wollend die Götter auh nit! und ich unterwerfe mid. Iſt 
Moos unten am Hügel, Katwald? Dieb ift die dritte Nacht. 
MWede mih, wenn ed angehn fol. Ordnet, und gebietet mir, 
was ihr wollt. Ich gehorche! Nur Eins gebietet mir nicht: 
Meine Cherusker müflen nicht gegen die Dekuman ftehn. 

Arpe. Es dümmert ſchon. Nehmt den Nachtgefährten, 

Hermann, (Indem er weggeht, und nach dem Nachigefährten 
fugt.) D du Wegweiſer nah Walhalla, bey dir blutete mein 
Vater fein Todesblut. (Er ehrt um, nachdem’ er ſchon nicht mehr 
geſehn wurde, und tritt dicht vor Arpe, und Ingomar.) Du fiehit 
meinen tiefen Gram, Arpe. Faß ihn, wenn du kannſt. Ich glaubte, 
daß du ein Mann feyn würdeſt: und du warft fein Mann! Und 
du, Siegmars Bruder, wifle du, daß Auguftus, der Römer, 
das, wovon id ſprach, (Verftehft du mich nit? Ich meine 
Uns im Kapitol!) nad ber Niederlage bey Teutoburg fürdhtete; 
und daß es Siegmard Sohn, der Deutſche, damald noch nit 
für reif hielt: daß e8 aber Tiberius, der Römer, jebo nicht 
fürdtet; und daß ed Siegmars Sohn, der Deutſche, jego für 
reif hält, Dieß lerne du, deß Herz feine andre ‚Kraft, als 
Stolz, und deſſen Geift keinen Bli für die Wege und Umwege 
bat, auf denen man gewiß ankommt, unmwürbiger Bruder des 
Manns, der deutfeher war, als wir Alle find! (Er geht Tang- 
ſam weg.) 

Srenno. Ich bin der ÄHtefte unter euch; allein nie ift 
mir etwas fo heiß durch mein Herz geftrömt. Und doch blieb 
ih ruhig. Denn ih dachte gleich: Wenn es die Götter wollen! 
Wenn mir Hermann vordem manchmal in feinem Stolze fagte: 

(in feiner Jugend hatte er Stolz, aber edlen!) Nur du ſollſt 
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mich loben, Brenno! fo dacht’ ih, daß ihn nur wenige Toben 
fönnten, und etwan auch ich; aber beute kann ich es nicht! 
D mein Freund Siegmar, welden Sohn Haft du uns Hinter: 
laſſen. 

Katwald. Es giebt mir doch keiner von euch Schuld, 
daß ih mir einbilde, ihn loben zu köͤnnen? Aber ich bin außer 
mir. Das beilige Laub im Kapitol vor Jupiter niederlegen ! 
Ich weiß nicht, wo id mi vor Freuden binwenden foll. 

Arpe. Unfer naher Angriff zeigt ſich mir jegt noch von 
einer andern Seite. Wir halten mit dem Lager bier unten 
Borübung, daß wird verftehn, wenn wir zu dem Lager an den 
Wollen fommen. 

Brenno. Sieh noch viel andre Sachen, auf noch viel mehr 
Seiten: es hilft dir doch nichts! er bleibt doch der Liebling 
de3 Baterlands, und der lautefte Name des Bardengeſangs! 

Ingomar. Wir können ihm verzeihn. Er liebt ihn lange. 
Genung, daß diefe Schlacht die Schlacht der Fürften ift. 

Srenno. Ihr habt mir nicht? zu verzeihn. Ich aber 
babe mir geantwortet, daß ich ed euch nicht verzeihn will, daß 
ihr euch wie Felfen bärtet, ihn zu verfennen. 

Antwald. Da, behaltet fie für euch, dieſe Schlacht. 


Hermann wird fie euch nicht neiden. Doch fie währte drey 


Tage. Die erſten beyden waren Siegstage, und die gehören 
Hermann. 

Gambriv. Katwald! Aber ich will unten wüthen, und 
nit wider biefen Süngling. Unten, und bald zeige ich dir, 
daß uns wenigftend biefer dritte Tag ganz zugehören fol! 

Katwald. Nun ynten denn! a ich meine e3 aud fo. 
Menn und diefer dritte Tag nur über die Gebirge führt, fo 
ſöhne ih mid) mit euch aus! Es fol ſich ſehr ſchön an dieſen 
Gebirgen in bie Thäler hinabziehn, wie mir mein Bruder ge⸗ 
ſagt hat. Malwend, willſt du, daß ich unſre Marſen, die du 
mir anvertraut haſt, gegen die Dekuman führe? 

Gambriv. Du gegen die Dekuman? Ich führe gegen 
die Defuman! 
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Katwald. Ich dächte, du Tießeft bie, welche den Adler 
noch haben, immer gegen fie beranrüden! 

Ingomar. Schweig, ich bitte dich, ſchweig, Gambriv. 
Ihr Fürften, nichts mehr von den Adlern! nichts mehr von 
diefem Allen! Fürft Malwend felbft geftattet es nicht, daß ung 
Katwald mit feinen wenigen Hunderten dort wage. _ 

Malwend Ich wehre es niht, daß Gambriv dort ent- 
ſcheide. 

Katwald. Du biſt rauh, Gambriv, aber ich haſſe dich 
nidt. Das Blutipiel, und die Ehre des Vaterlands verbinden 
und. Nun zürne niht mehr. Du warft nur unglüdlid. Ich 
will dic) gern vor der Dekuman fehn. Laß mich dir nur mand: 
mal zurufen: Dort dur, nad) den Gebirgen zu! 

Arpe. Wie dein Bruder Hermann nahjhmwindelt! 

Malwend Ich. liebe meinen Bruder, Arpe! 

Srenno. Arpe, laß diejen edlen Süngling immer mit dem 
Manne des Vaterlands fchwindeln! Wenn es die Götter woll: 
ten, daß ihr mit einander hinüber gingt; wie leicht (unterdrüden - 
wollt ihr ihn jegt, aber er duldets nicht!) würdet ihr ihm dann 
feinen Muth verzeihn. Ä 

Arpe Mich deut, der Tag dämmert ſchon. (Zu einem 
Kriegsarfährten. Einige derfelben waren nad Hermanns Weggehn 
zurüdgefommen.) Geh hin, und begleite unfre Fürftinnen bier 
herauf. Eile, der Sturm des Lagers beginnt nun bald; unb 
bier follen fie zu diefer Zeit feyn. Stell einen dichten Schwarm 
Katten zwiſchen Strauch und Verhau, ſchlanke wilde Schößlinge, 
denen ber Haarbuſch nie feſt hält. Was hindert uns, ihr Fur⸗ 
ſten, daß wir jetzo gleich aufbrechen? 

Ingomar. Wir wollen, Arpe; denn es iſt die rechte Zeit. 
Das Lager alſo von allen Seiten, ihr Fürſten. (Zu dem Träger.) 
(Tritt mit dem Nachtgefährten vor mich.) Du Gambriv, ſchwen⸗ 
keſt dich zuerſt. Der Weg zur Dekuman iſt der weiteſte. Wo 
ſteht Hermann? 

Arpt. Bey mir. 

Malwend, Ich bey Hermann, 
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Ingomar Zieh did an mich heran, Katwalb. 

Katwald. Ja, wenn bu ed gebeutſt. Sonit ftelle ich 
mid vor Hermann. 

Ingomar Thu's! Ach bebarf deiner nicht! (Zu dem 
Träger.) Geh. (Zu Brenno.) Gehab dich wohl. 

Arpe. Gehab dich wohl, Brenno. 

Gambriv. Macht dih das Schreden ftumm? 

Brenn Verſtummt etwa das Schreden allein? der Zorn 
nicht auh? Doc jebo fürdte ich die Nömer! 

Aalwend. Sein Adler wird ihm nachgetragen.) Lebe wohl, 
Brenno. 

Brenuo. Ach du geheſt auch mit dahin, Malwend! 

Katwald. Brenno! 

Breuno. Du bleibſt gewiß bey Hermann. (Machdem fie 
weg find.) Menienihidfal, was bift bu doch! an welchem 
dünnen Haar hängſt du oft! 


Dreyzehnte Scene. 
Brenn Iſtäwona. Herminone Libuſth. 


Iſtäwona. Hier follen wir ſeyn? Sind wir denn bier 
fiherer, ala in der Wagenburg bey Bercennis? . 

Libnuſch. Das find wir, Fürftinnen. Das Gefträub bier 
herum geht ganz bis zum Fuße bes Hügel! hinab. Unten ift 
ein Verhau, und (der Kriegsgefährt hat mirs gejagt) zwiſchen 
Buſch und Verhau wimmelts von Hatten. Der ſchmale Eingang, 
durch den wir gelommen find, ift der einzige, und bort haben 
wir manden Blutring gejehn. 

Iſtäwona. 9a, das baben wir. 

herminone. Und doch find wir bier nicht fidherer. Denn 
Bercennis kann eher fliehn, als wir. dermann rieth den Sturm 
nicht, und ordnet ihn nicht. 
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Iſtäwona. Cheruskerin! iſt denn dein Vater nicht der 
erſte der Feldherrn, ob es gleich Ingomar zu ſeyn ſcheint? 

herminone. Wenn du jo redeſt, ſo ſchweig ich. 

Brenno. Libuſch, dein Bi iſt ſcharf; tritt Hin, wo d 
das Lager am beften ſehn kannſt. 

eAibuſch. Ich gebe. 

Brennuo. Was fiehft du? , 

Libufg. Wir rüden von allen Seiten entſchloſſen an. Im 
"Zager der Römer ift Alles ſtill; nur einzelne Wachen irren auf 
dem Mall ängftlich umber. 

Srenns. Iſt es fhon Tag? 

Leibuſch. Noch nicht, aber es daͤmmert ſchon recht hell. 
Ich weiß nicht, ſchauert der Morgen zu kalt? oder iſt mir ſonſt 
ſo ſonderbar zu Muthe? 
3Iftäwona. Du ſiehſt auch weit. Geh auch hin. 

terminone. ZH? Vermuthlich, um den großen Cherus⸗ 
ker fallen zu ſehn, oder gar meinen Vater? 

Iſtäwona. Dieß wendeſt du vor. Sage, was es iſt, 
wovor du dich fuürchteſt? 

terminone. Nicht vor den Romulus und Remus auf 
ben Helmen, aber davor, (ih fahre fort porzuwenden) daß nur 
wenige Römer da fo mit Angflichleit auf dem Wall herum: 
irren. Ab wie nah ift das Alles! wie nah dieſer leife Todes: 
Tritt! (Es fcheint, als ob fie hinhorche.) 

Breuno. ft dir das üble Vorbebeutung ? | 

Herminone. - Vorbedeutung? Weiß ih es etwa nicht 
von Katwald, daß es Hermann Alles fo vorhergefagt bat? 

Brenno. Was fiehft du, Libuſch? 

LKibnfdh. Wir füllen die Graben. 

Srenno. Und im Lager der Römer? 

Libufh. Wird es noch ftiller. 

8reuno. Führe mich zu Hermanns Stein. Dort will ich 
fterben. . 
Iſtäwona. Ya, wenn felbft Brenno erfchroden ift, 
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Brenno. Mub ih denn erichroden ſeyn, weil ich fterben 
wid? Führe mi, Libuſch! 

Herminone Jh will dich führen. 

Brenno. Gute Rattin! Wenn du nur entrinnftll Doc 
der Gram wird dich früh genung tödten. 

Iſtäwona. Libuſch? 

Libuſch. Wir fangen an überall hinaufſteigen, ja überall 
binauffteigen zu wollen: aber nun find alle Römer von dem 
Malle weg, und Alles regt fih in dem Lager auf eine ganz 
befondre Art. 

Herminsone. Nun meine Mutter, börit bu das Raffeln 
des hohen ſchimmernden Wagens noch nicht? 

Iſtäwona. Muß ich3 dir denn noch Einmal fagen, bag 
Arpe Feldherr ift? 

eZibuſch. Ach bes ſchnellen lauten Schmetterns, Weh 
mir! des wüthenden Schmetterns von allen Hörnern der Legionen 
ber, Weh mir! Sie ftürzen aus allen Thoren heraus! Lauter 
Lanze, und Schwert, und Flammenblick! 

Herminone. Hörſt du e8 nun des Magens Rafieln? 
nun, nun, meine Mutter? boͤrſt du es? börft du es, meine 
Mutter ? 

Iſtäwona. Ad! ich mag nicht mehr fragen! 

Kibnfdh. Und ih nicht mehr antworten! (Er wendet 
ſich weg.) 

Iſtäwona. Tritt herum, Libuſch! Verlaß uns nicht, 
Libuſch! 

Breuno. Es iſt alſo geſchehn. 

Herminone. Das, ihr himmliſchen Mächte, Thorr! und 
Wodan! und du o Taufena, deß Tempel durch ſie in ſeine 
Aſche ſank, das alſo, nach Teutoburgs Schlacht? 

Brenno. Siehſt du Hermann? 

Kibufh. Ich ſeh ihn nicht. 

Srenno. Siehſt du Arpe? 

eibuſch. Ich ſeh ihn nicht. 


Breuno. Füurſtinnen, heitert euch auf; 
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Herminone. Ich bin recht heiter, Brenno. 

Srenno. nun kann es noch gut endigen! Sie zogen 
fih vielleiht in einen Hinterhalt zurüd, um daraus, zu ihrer 
Zeit, hervorzubrechen. 

Libuſch. Gambriv muß von ber Dekuman weg. Es 
wird immer blutiger um ihn her. Er wüthet umſonſt, und er 
iſt ſo ungeberdig dabey. Ich weiß nicht, wie mir iſt. Die 
Lache der Verzweiflung und des Spottes wandelt mich zu- 
glei an! 

Srenns. Und Ingomar? 

Libuſch. Iſt vorn. Der Greid wagt fein Leben jehr. 
Ad jetzo finket er von einer Wunde bin, aber feine Kriegs: 
gefährten bringen vor. Jetzo ziehen fie ihm den Wurfipieß 
aus der Seite. 

Herminone. Siehſt bu Hermann no nicht? 

kibnfd. Nein. Aber Katwald fliegt überall umber! 
und muntert aufl und führt an! So fah ih noch feinen das 
Roß Iprengen. Welch ein kühner Jüngling! Nein, nein, id 
kann nicht mehr hinſehn. Es wird überall zu blutig! Sie 
tödten fogar Barden, fo wüthend find fiel Auch die Wagen: 
burg fängt an zu fliehn. Sch ſeh, ich ſeh ihr fürchterlihes 
Geſchrey! Ich halte es nicht mehr aus! (Er geht weg, und 
finft an einen Stein.) 

Iſtäwona, (nad langem Stillfchweigen) Was hören wir 
dort unten am Cingange vor ein Seufzen? 

Herminone. Bielleiht von einem unſrer Ratten, der 
fih aus Verzweiflung tödtet, weil er und nicht retten kann. 


Dierzehnte Scene. 
Angomar Die Borigen. 


In gomar, (indem er heraufgeführt wird.) Laßt mid nur 
binfinten. Ich Tann bob nicht ftehn, wenn ihr mid aud 
haltet. 
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Brenno. Hier ift die Stelle deines böfen Rathſchlags! 
und bier bluteſt du! 

Ingomar. Laß mid! Ha ber Schmerz! linten, wo ich 
ſchlug, da biutete ich zuerft. 

Srenno. Um bier fortzubluten, bier an biefer Wunde, 
oder an einer neuen zu fterben, ober gefeflelt zu werben. 

Ingomar. Du peinigeft einen Leidenben! 

Breuno. Und mid der Gedanke, daß unfer Heer zum 
Tode bingeführt ward, und daß jego jo viele feiner Schaaren 
in Blute.. Das find mehr Leidende! 

Ingomar. Gieb mir Heilungälräuter. 

Brenno. Ich babe keine Heilungsträuter. Die gäbe id) bir. 

Ingomar. Ich will eine Heilungskräuter von bie! 

Srenno. Und ich gäbe fie dir, hätte ich fie: aber ich 
fluchte dir dennoch, daß du dein Vaterland einer zweyten Teu⸗ 
toburgſchlacht beraubt haft! und daß bu, denn bu haft noch 
mehr getban, fo ſchwer ed auch ſcheint noch mehr thun zu 
fönnen, daß du und an einen Abgrund gebracht haft, wo diefer 
Germanitus ., Dod ih mag in das blutige Schaufpiel nicht 
binbliden, das er nun fpielen wird. 

Ingomar. Laß du die Fürften wegen feiner Spiele forgen. 

Brenne. D läget ihre, du, Arpe, und Gambriv, und 
ichlummertet, und hättet ausgeforgt, damit Hermann wieber 
allein forgen könnte, Er wußte ed, und er weiß es, was es 
ift mit den Römern ſchlagen. Er nur hat die rechte, laute, 
volle Stimme, den Untergang über fie herbey zu rufen, und 
nicht ihr! 

Ingomar. Du urtheilft nah dem Ausgange. 

Brenuo. Nah Ausgängen urtheile ih; nad) einem, 

Iſtäwona. Auf, Libuſch, auf! tritt wieder hin! 

Brenno. nach einem, wie ihr ihn einft zu Druſus Zeit; 
und nad) einem, wie ihr ihn euch jeo zubereitet habt, nad 
folden Ausgängen! 

Ingomar. Wenn du mid traurig machen könntet; fo 
würde ich e3 jest. . 
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Srenns Und du kannſt nicht einmal trauren, daß du 
deinem Baterlande der Dolche zu taufenden ins Herz ſtößeſt? 
Ich bin alt, und ich habe viel Elend gelehn: aber keins gleicht 
dem, wenn böfer, gemarnter Rath, der das Heil Aller angeht, 
wenn der obfiegt, und die böje Folge gleich dicht an der Ferſe hat. 

Ingomar. Ah meine Wundel meine heiße Wunde bier! 

Herminone. Und meine heißere bier! (Sie weiſt auf ihr 
Herz.) Denn vor dem Triumphwagen werd' ich wie eine Blume 
hindorren! Mir wird die Eſpe über dem vaterländiſchen Grab: 
bügel nicht wehn! In ein Heines Todtengeſchirr werden fie 
meine Afche ſchütten, und es neben ihre ftellen! O tröffe beine 
Wunde da, du ehrfüchtiger Herrfcher, tröffe fie von Todesblute! 

Brenno. Sit Libuſch wieder bingetreten? 

Iſtäwona. Nein. 

Srenno. Ermanne dich, Libufh. Es träftet die Fürftin- 
nen doch ein wenig, wenn fie nur wiflen, wie es gebt. 

eibuſch. Ih kann nicht. Ich mag bie Barden nicht 
tödten fehn. 

Herminone. Ja von Todesblute, Ingomar! 

Ingomar. Das kann eine junge Fürftin jagen? 

Herminone, (indem fie fih ihm mehr naht.) Das kann 
fagen, und das fagt ein junges, gutes, unſchuldiges, ſtolzes 
Mädchen, eine Kattin, wie wenige find, und bie du, Cheruster! 
und du allein elend gemadt haft! Aber fie fagt noch mehr: 
Geneje von deiner Bunde, damit du aud vor dem Triumph» 
wagen, und dichter als fie, an dem Cäfar gehn könneſt! Und 
fpät erft nehme dich das Todtengeſchirr auf, daß du lang ein 
Sklav ſeyſt! 

Ingomar. Was gehn dich Schlacht, und Triumph an? 

Herminone. Und was dich große Thaten, da du gerath⸗ 
ſchlagt haft, wie du gerathichlagt haft? 

Iugomar. Habt ihr fie mir zur Waltüre gefandt, ihr 
Götter, die in dem Zweykampfe für die Waldſchlacht ent: 
ſchieden? 

herminone. Hat er nit Heer nur, und Vater! nd bes 
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leidigt? auf die Götter? Haft du dag, fo fey ruhig. Du 
wirft genefen! Hela fendet feine Walfüren. 

Iſtäwona. Hör auf, hör auf, Herminone! 

Srenno Laß fie glühn. Gie-ift geredt. 

Herminone Das’ auh liegt auf ihm, daß vielleicht 
jebo die Götter zu Hermann, und zu meinem Vater, unb zu 
-Ratwalb die wirkliden Walküren fenden! Es wird mir Nadt 
vor dem Blide, als ftünde ih an einer Felskluft. Die Göttinnen. 
ſchweben, fchweben! treten mit ehernem Schritt ſchweben 
wieder! wandeln wieder! wandeln wieder! Ad! 

Jugomar. Hört fie die Walküren wandeln? 

Herminone. Zu dir nicht! 

IAIſtäwona. Was fiebft du denn immer fo nad deinem 
Köcher? 

Herminone. Glüdlihes Reh, das bald blutet, wenn e3 
die Jaäger umzingelt haben, und nicht wilden Knaben zum 
Spiel ind Gehege getrieben wird. 

Iſtäwona. Wirf den-Köcher weg! 

Herminone Meinen lieben Köcher, den mir die ge: 
fangenen Yabier machen mußten? und an dem ihre Bräute bie 
gefeflelten Fürftinnen der Katten erkennen jollen ? 

Iſtäwona. Ach gebiete dir, wirf ihn weg! 

Herminone (Sie nimmt ihıı ab, fireuet die Pfeile um fie 
ber, läßt den Köcher hinſinken, und fett ſich unter den Pfeilen nieder.) 
Du, (Sie weift auf die Pfeile.) oder bu, oder auch du. 

Iſtäwona. Was fagit du? 

Herminone. Ich fagte nur, diefer Pfeil, oder der, oder 
jener bätte Wild zum Siegsmahle gefällt, wenn die Fürften 
heut nicht weifer und kühner geweſen wären als Hermann: und 
nun fag’ id, daß mich die Römerinnen wegen der vielen Fragen 
dauren, die fie erft thun müſſen, eh fie erfahren, wer benn bie 
Eine Fürftin in der goldnen Feſſel ſey. Hal in der Feſſel, 
meine Mutter! (Sie nimmt einen Pfeil auf, befieht ihn, und hält 
ihn gegen die Bruſt.) Sente dich, fente dich, blanter Pfeil! der 
minone zoͤgert, und bat nicht ſterben gelernt? 


“ 
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Iſtäwona. (Sie reißt ihr den Pfeil weg.) Libuſch, bie 
anbern weg, fehnell die andern auf) weg! (Er fammelt fie, und 
wirft fie ins Geſträuch.) 

Herminone, (Reht auf.) Deine Mutter, du weißt doch, 
daß die Triumphfeſſeln ftarke Fefleln find? Die kannft bu mir 
nicht nehmen; aber ih kann biefe Stirn damit zerſchmettern! 
Hal die vier hohen Nofje mit der fliegenden Mähne, und bie 
gen Himmel wiehern! und hinter ihnen der ftolge, fürchterliche 
Wagen! und bod oben auf dem Wagen der Cäfar mit dem 
Lorber! (Tauml’ ihn berunter, Woran!) und um und um, 
unter Blumen und Opferbampf, in, und vor, und auf ben . 
Valläften, den Tempeln, die Römerinnen! Und wen fehen fie? 
auf wen beften fie die Blicke des tödtenden Stolzes? Auf meine arme 
Mutter Iſtäwona! auf ihre arme Tochter Herminone! (Libuſch 
tritt wieder an feine Stelle.) und ah auf Thusnelda felbft! Auf 
euch au, Diener der Götter, Libuſch! Brenno! 

Breuno. Auf mi nicht. 

Libuſch. Malwend, und Arpe, und Hermann. Sie drin- 
gen etwas vor. Hermann arbeitet ſich mit wenigen Hunderten 
durch. Nach uns ber fommt er. Nein! (Er geht weg.) ich mag 
ben Befreyer des Baterlandes nicht fallen fehen. 

Brenne Ward Hermann versvundet? 

Kibufdh. Ach weiß es nit. Es wurde mir wie Naht 
vor dem Auge, da ich ihn, zulegt nur mit feinen Kriegsgefähr⸗ 

ten, auf die blutigen Schwerter zufprengen ſah. 


Sunfzehnte Scene. 


Die Borigen. Katwald. Horſt. Zwey Kriegs: 
gefährten. 


Katwald. Kommt, kommt! eilt! Brennol Fürftinnen ! 
Hermann kann da (hebt Ingomar auf) da, wo er ift, nicht 
lange feyn, und zu ihm müflen wir bin. Komm, Brenno! 

Klopfiod, VL 7 
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Srenno. Ich bleibe hier. 

—Horſt. Brenno, komm! Hermann fleht dir durch mich, 
theurer befter Mann. 

Katwald, (indem Theude herauf Fommt) AU ihre Götter 
in Walhalla! wo fommft du ber? Ach meines Hermannz Kind 
in biefer fchredlichen Todesgefahr! Was fol ih thun? Er muß 
durch, ihr guten Götter in Walhalla! Den Schild weg, fo 
fommft du befler dur. (Er reift ihm den Schild weg, und wirft 
ihn bin.) Dicht binter mir, Fürftinnen, dicht Hinter mir mit 
Theude! (Er Hilft denen, die Angomarn aufrichten.) 

Chende. Meine eriten Waffen wirfft du mir weg! Ohne 
Schild? Ich will nit ohne Schild feyn! (Er nimmt ihn wieder 
auf.) Hinter mir, Herminone! Brenno, Brenno! Siegmars 
Freund! (Er faßt Brenno’s Hand, und will ihn mit fi fort 
haben.) oo . 

Krenno, (indem fie wegeilen.) Ein fo guter Knabe, und 
Siegmars Enkel. Bitterer Abſchied! Nur nicht meinen Meg, 
guter Knabe! 

Ratwald. (Sein Rufen wird gehört.) Katten! berbey vom 
Verhau! Herbey, eure Fürftinnen! berbey, Katten! Hermanns 
Sohn dem Tobe nah! Herbey! auf den Zribun zul Yolgt 
Horft! Mit den Blutringen an ben Schild gellirrt! Jünglinge 
mit den erften Waffen, auf den Tribun zul Hermanns Sohn 
bem Tode nah! 

Srenno Du lieber guter Katwald! Nun ftirbt ex gar 
eber al3 ih. Denn er opfert fi gewiß für das Kind feines 
Freundes hin! 
r2 Eine andre nnd entferntere Stimme Hermann 
flug fort! Der Tribun ift tobt! Sie find dur! 
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Sechzehnte Scene. 


Brenns Ein Centurio. Einige Römer. 
Sie werfen die mitgebracdhten Feſſeln Hin. 


Der Eenturio. Du bift allein bier. Gieb Rechenſchaft, 
Druide, wo fie bin find die Fürftinnen der Katten, und ihr 
Druide, und ber alte Feldherr. 

8Brenno. Die Unfrigen haben fie gerettet. 

Der Centurio. Das kann nit feyn. Wir ſchlugen euch 
gleich wieder von dent Hügel weg. 

Srenns Die Netter waren fchnell. 

Der Centurio. Sag, 05 fie bier wo im Bufche find, 
oder ftirb! 

Brenno Eins bitte ich dich: Mache es fo, daß ih nicht 
lange fterbe. Hier bin id. (Er ſteht auf.) - 

Der Centurio, (zu einem feines Gefolges, indem er mit 
den andern, in ben Bufch eilt.) Leg ihm die Feflel an. 

Der Römer Reich mir deine Hand, baß ich dich nicht 
quäle. 

Srenno. Da baft du fie. 

Der Römer Alter Mann, du dauerſt mid. Nein, ich 
fann nicht! (Er wirft die Feſſeln vor ihn bin.) 

Srenno. Ich ſehe, daß du dich auch dauerft. Neich mir 
einen Labetrunk. 

Der Römer. Ich babe Teinen, und weiß auch feinen 
Duell. Zudem jo tödten fie mi, wenn ich mit Wafler wieber: 
fomme, und bu ungefefielt bift. 

Srenno Go fehle mich denn. 

Der Römer Ich Tann nit, ih kann nicht! Ich bin 
ein Deutſcher! (Er eilt fort.) 

Srenno Nun Siegmar, bald, bald! Wie mag es jetzt 
Hermann gehn? Ja bald, Siegmar! Mich deucht, ich fühle, 
baß es ſtark thauet. Mo ift denn das Geſträuch? (Ar fühlt 
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hinter fi herum.) Ach des Durftes! Fände ih nur Laub, fo 
füge ih daran. , 

Der Eenturio, (indem er zurüd fömmt) Wo find fie? 
wo find fie, Drutde? Mo ift bee verwunbete Feldherr? Den 
fonnten fie in der Eil doch gewiß nicht mit fortbringen. Trugen 
fie ihn nah dem Gefträud ? 

Brenuo. Weiß ih es? Ich bin ja blind. 

Der Eenturio. Sag’ es, oder ftirb! 

Brenno. Darauf hab’ ih ſchon geantwortet. Vorher noch 
einen Trunt, Römer. 

Der Ceuturio. Schöpfet ihm. (Sie feſſeln ihn. Hierauf 
wird MWaffer in einem Helme gebracht.) 

Brenno (Nachdem er zweymal getrunken dat) Das labte! 

Der Centurio. Sagſt du es noch nit? Willſt bu denn 
fterben? 

Brenno. Was drobft du noch immer mit dem Tode? 
Töbte, oder ſchweig! \ 

Der Centurio. Führt ihn fort; aber fanft. Diefer 
Barbar it mir ehrwürdig. Weißt du etwas von Balerius, den 
ihr geitern gefangen nahmt? 

Srenns Cr ift tobt. 

Der Centurio. Ah e3 war mein Bruder! Habt ihr ihn 
ermordet? 

Brenn Wir ermorden nit, Wir fragten durch einen 
Zweykampf die Götter, 

Der Centurio. Wonach? 

Brenno. Ob wir euch im Walde erwarten ſollten? 

Der Centario, (für ich). Weile Götter! Hätten fie euch 
gehorcht; jo wären wir nicht bier. (Bu Brenno.) Wer tödtete 
- meinen Bruber? . 

Srenno. Fürſt Katwald. Aber du kenneſt ihn nit. 

Der Eentnrio. Ach ich kenne ihn! Der hat kurz zuvor, eh’ 
ih kam, auch meinen andern Bruder, den Tribun, getödtet. Nun 
bin ich allein! (Für fih.) Es ift ein furchtbares Volt! 

Brenno. (Er hebt, indem er ſpricht, die Hand oft mit ber 
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Hirrenden Kette.) Römerjüngling! böre noch ein Wort von einem 
Greiſe, dem es dicht bey deiner Lanze gleihgültig war, wie bu 
e3 mit Tode, oder Leben machen würdeft; höre des alten beut- 
Ihen Druiden Wort, und du, und deiner Entel Urföhne erfahrt 
ihr es durch Erfahrung, jetzo aber ſag' e8 Gäcina, und Ger- 
manitus: Befiegen könnt ihr uns; aber nie follt ihr Deutjchland 
erobern. 


Anmerkungen. 


» 
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Seite 5. wieder Quellen ins Schlachtthal... Die 
Deutfchen Teiteten alles Waffer ber umliegenden Anhöhen in die Tiefe; 
badurch wurde, was vom Lager fertig war, überfchiwemmt, und dem 
Soldaten bie Arbeit verdoppelt. Tac. 

©. 5. Die Fürften rathſchlagen und befhließen... 
Ingomar ging (einige Zeit nach biefem Treffen) zu Marbob über, 
aus feiner andern Urſache, als weil er fein Alter zu entehren glaubte, 
wenn er feines Bruders Sohne, dem Sünglinge, gehorchte. Tac. 

©. 10. bein Lied von unfern beyben GSiegstagen... 
Indem die Barbaren, bey feftlichen Mahlen, bald mit frohem Geſang, 
und bald mit drohendem Kriegsgeſchrey bie Thäler unter fih, und 
bie wiederhallenden Berge erfüllten. Tac. 

‚S. 10. mit Romulus Volk in feiner Mannbeit... 
Hermann griff nicht, wie andre Könige und Feldherrn, bie begin⸗ 
nende Macht bes römifchen Volkes an, fondern unfer Reich in feiner 
vollen Größe Tac, 

© 12. wir waren [don ba...’ Hermann Tannte bie 
Nichtwege, fein Heer war ſchnell; und fo fam er den mit Waffen 
und Gepäd beladenen Römern zuvor. Teac, 

©. 14. Cacina fan! fein Roß ... nab bes Heeres 
Sdttern ... Bey den Ablern ging es fehr blutig ber, Cäcina 
wurde fein Pferd erflochen, er fiel mit bemfelben, unb wäre um⸗ 
zingelt worben, wenn nicht bie erfle Legion... Tac. 

©. 16. Wenn ihr der Sklaven mehr... Der Deutide 
war nicht weniger unruhig; Hoffnung und Verlangen entflammten 
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ihn; die Feldherrn ſtritten. Hermayn rieth: Man müßte den Feind 
aus dem Lager laſſen; und, wenn er heraus, und zwilchen Sumpf 
und Geflräud wäre, ihn wieber umringen. Gewagter war, was 
. Ingomar rieth, und ben Barbaren befto willfommner; Sie follten 
das Lager einfchließen; die Wegnahme würde leicht, bie Zahl ber 
Sefangnen größer, und bie Beute unverjehrt jeyn. Tac, 

©. 21, Ju der Deluman... Das Hinterthor des Lagers, 
und zugleich das größte unter den übrigen. 

©. 23. Garm die Seele eines Friedfertigen ... 
Hela’s Hund, In dem dunkeln Abgrunde diejer Göttin find bie 
Seelen derer, die aus eigheit ben Tod der Schlacht vermieden 
haben. 


©. 24, Bolers Aurelius ... Boler, ber Hserführer der 
Teutonen, tödtete biefen gefangnen Conſul, weil er zu ftolz ſprach. 


©. 24, Tenchterer bey mir? ... Die Reiterey der Tench⸗ 
terer ift eben fo vortrefflich, als das Fußvolf der Katten. Tac. 

S. 31, nihts als Varus gedacht Haben... Eine 
fehr gegründete, und, wäre Hermann mit feinem Rathe durchge⸗ 
brungen, gewiß erfüllte Hoffnung. Eine der Urſachen von ber 
großen Wahrſcheinlichkeit diefes Ausgangs ift, daß auch die Römer 
nichts als Varus dachten. Tacitus jagt; Die Nömer (ſchon in der 
erſten Nacht) ließen ihre Feuer ausgehn, Tprachen faſt nicht, lagen 
bier und dba wo am Wall, irrten zwijchen den Zelten herum, mehr - 
ſchlaflos, als wachſam. Den Feldherrn fchredte ein fürchterlicher 
Traum, (Cäcina wußte, daß er fich umfonft beftreben würde, ihnen’ 
ben Gedanken an Varus auszurebenz er erdichtete aljo, um ihm 
wenigftiens etwas von feiner Wirkung zu benehmen, einen Traum 
guter Vorbedeutung.) Er ſah Duinctilius Varus, mit Blute bebedt, 
aus einem Sumpf berauffommen und börte, als ob er ihn zu fi 
tiefe; aber er gehorchte nicht, und fließ die bargereichte Hand von 
fich weg. 


Und in ber zweyten Nacht: Sie hatten weber Zelt, noch ei- 
was zur Heilung der Berwunbeten, und, indem fie fich ihr mit Schlamm 
- and Blut befudeltes Brodt reichten, wehllagten fie Über bie grauen- 
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volle Zinfterniß, und daß fo vielen taufend Menfhen nur noch Ein 
Lebenstag übrig ſey. Ein Pferd hatte fi Iosgeriffen, und durch 
Rufen ſcheu gemacht, rannte es einige um, bie ihm in den Weg 
kamen. Hierdurch entftand ein ſolches Schreden, und man. glaubte 
jo gewiß, die Deutichen wären eingedrungen, baß alle ben Thoren 
zuflürgten, vornämlich der Defumay, bie entfernter vom Feinde, und 
fiyerer für bie Zliebenden war, Da Cäcina ſah, daß fie fich dieß 
nur aus Angft einbilbeten; und er doch weber durch Anfehn, noch 
dur Bitten, auch felbft nicht durch Gewalt widerftehn, noch den 
Soldaten zurüchalten konnte: ſo warf er fi) auf bie Schwelle bes 
Thors, und ba erft verfchloß er ihnen ben Weg durch Mitleid, weil 
fie num über ihren Feldherrn gehn mußten, 
S. 82. Dem gleichen Neide gegen Germanikus ... 
Germanikus fäumte nun nicht länger Dentichland gu verlaffen, ob 
er gleich wußte, daß es alles nur worgewendet, und er aus Neide 
ber ſchon erlangten Ehre entriffen würde, Tac. 

©. 33, aber ber Triumpbwagen .. . Zwey Fürſtinnen 
ber Katten, Arpeus Frau und Tochter, wurden nebf einem faittifchen 
Druiden (und noch verfhiebnen andeon) in Germauifus Triumphe 


aufgeführt. Strab. Diefer nennt dem Druiden Außvs, (Libüs), 


bie Fürſtinnen nemnt er nicht, Die ihnen von mir gegebnen Namen 
find deutſche. 
©. 50. ihr Antlig gewendet die Siegesgdtiin.. . . 
Eine Bildfünle ber Siegesgbttin in Deutihlaud, die nach bem Lande 
des Feindes hinſah, wandte fid; gegen Italien. Doch die ganze Sielle 
verdient angeführt zu werben: Dieſes große uub unerwartete Beiden 
ſchien Auguſtus nicht ohne ben Zorn eimes Gottes Über ihn gefommen 
zu ſeyn; und außer bem eröfineten ibm bie Zeichen vor und nach 
ber Niederlage furchtbare Ausſichten in das, was bie Götter über ihn 
befchloffen hätten. Der Blig traf den Tempel bes Mars, ber auf 
feinem Plage flieht. Ein großer Zug Hewfdhreden dam bis nad, Mom, 
und wurde von Schwalben vertilgt. Alpengipfel fchienen zufawmen 
zu fallen, und drey Feuerfäulen aus ihren Trümmern zu ſteigen. 
Es war oft, ala ob ber Himmel brennte; und viele Kometen er⸗ 
dienen zugleih. Dan ſah von Norden ber Lanzen in bie Lager der 
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Nömer fallen; und Bienen ſenkten ihre Schwärme auf Altäre. Eine 
Bildfäule der Siegesgöttin in Deutfchland, bie nach dem Lande bes 
Feindes Binfah, wandte fih gegen Italien. Auch entſtand einft in 
einem Lager unter ben Soldaten ein blindes Kämpfen und Streiten 
bey ben Adlern, als ob fie bie Barbaren überfallen hätten. Dio 
Caſſ. Wie groß muß das Schreden feyn, in dem man folche 
Zeichen theils für glaublich, md theils für anwendbar Hält. 

S 57. Hermann bie beyben erfien Tage manchmal 
allein fhlagen ... Überbas nahm (am dritten. Tage) ihre 
Zahl immer zu, indem. wun auch bie, welche fich vorher nur behut⸗ 
fam genähert hatten, in dichten Haufen berbey kamen, und bie ges 
ſchwächten Römer, beren Berluft in ben vorigen Angriffen nicht Flein 
gewejen war, befto leichter umringten, und tödtelen. Dio Caſſ. 

© 67. Die fanfte Hlyna ... Die Göttin der Freund⸗ 
ſchaft. 

©. 71. Der Zweykampf ſoll es ſeyn ... Sie laſſen 
einen Gefangenen der Feinde mit einem der ihrigen, jeden mit ſeinen 
Waffen, kämpfen. Der Sieg bes einen, ober des andern iſt ihnen 
Vorbedeutung. Tac. 

©. 71. die Rofje, oder bie Loſe . . . Es war ein 
boppelter Ausſpruch der Gotter nöthig. Tac. 

© 76. eures Bundes Verbündete... Die Zwillinge: 
brüder Alzes waren Götter ber Freundſchaft und des Friedens, 

S 77. Fehmgottinnen ... Fehm bedeutet auch einen 
ſchnellen ſchreckenden Überfall. Man kennt die Fehmrichter, oder 
Schmer Karls bes Großen, 

©. 87. Auguftus nad ber Niederlage bey Teutoburg 
fürchtete ... Aus Schreden vor ben Deutfchen, das jo groß war, 
daß er glaubte, fie würden nach Italien, und ſelbſt nach Rom kommen. 
Dio Caſſ. Die Feinde, welche mit einem cimbriſchen und teuto⸗ 
niſchen Kriege Italien bedrohten. Vell. 

S. 91. nur einzelne Wachen irren auf dem Walle 
ängflih umher... Tac. 

S. 92, bes ſchnellen lauten Schmetterns... Tac. 

©, 93. Ingomar ſinkt von einer Wunde hin... Tac. 
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©. 95, zur Walfüre gefandt... Die Walküren (Tobtens 
wählerinnen) waren felbft den Tapfern bey gewiſſen Gelegenheiten 
nicht wilfommen, am wenigfien, wenn bie Schlacht verloren wurde. 
©. 97. Hal bie vier hohen Roſſe .. . Den Triumph, 
Ihem bie einige Zeit nach biefer Schlacht gefangen genommene 
none nebft Thusnelda aufgeführt wurde, beſchreibt Tacitus fo: 
milus triumphirte wegen der Cherusfer, Katten, Angrivaren, 
as fonft noch vor Wölfer bis zur Elbe hin wohnen. Aufge 
vurden Beute, Gefangene, Abbildungen ber Berge, Ströme, 
ichlachten. Der Krieg ward als geenbiget angefehn, weil ex ihn 
hatte endigen dürfen. Die Schönheit bes Anblids vermehrte 
Ie Geftalt des Cäfars, und daß ihn auf dem Triumphwagen 

ünf Kinder umgaben. 


David. 


Ein Trauerjspiel. 


Perſonen. 


io, etwa zwolf Jahr alt. 
n } Propheten. 


t, ber Hohepriefter. 
ber Feldhez. 

, fein Bruder. 

bofeth Jonathans. 
am, Barfilai’s ‚Sohn. 
‚ Davids alter Freund. 
er, Alteſte, Boten, 
5. } als Boten. 

Engel, bie nur gehört werben, 


jauplag if in Davids Burg auf Sion. 


Erſte Handlung. 


Perſonen. 


Mephiboſeth. 
Chimeam. 

David. 

Abiſai. 

Salomo. 

Nathan. 

Joab. 

Die beyden Hauptleute. 


ine, 1, ei 
..° u »8 u. 





Erfier Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. 


Aephiboſeth. 
Zu heftig war der Zorn, mit dem er uns 
Verließ. 


Chimeam. 
Wie aber konnt' auch Joab heut 
Noch ſäumen, da er ſchon ſo unbeweglich 
Gezögert, er, deß Eile ſonſt den Flug 
Des Adlers hat? 
Aephiboſeth. 
Gleichwohl war Davids Zorn 
Zu heftig. Joab iſt ein großer Krieger, 
Und treu, wie wenig ſind. 
Chimeam. 
So kannſt du's dulden, 
Daß er neun Monde ſchon die Stämme zählt, 
Und es noch nicht endet? noch in Benjamin 
Stets weilt, und nicht einmal erſcheint, wenn ihm 
Sein Koͤnig ruft? 


Aephiboſeth. 
Weißt du denn nicht, er hat 
Des Volkes Zählung gleich verabſcheut, hat 
Geglaubt, daß fie das Land mit einer Schuld 
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7 Belabe? Siehſt du nun, wie weil’ er inhält, 
Und zögernd ftet3, ift Schuld dabey, fie nicht 
Bollbringt? | 
Chimeam. - 

Soll Joabs Wort Entjcheider feyn, 
Menn David, und wenn er, von Schuld und Unſchuld, 
Urtheilen? Wer ift denn von Beyden weiler? 
Wer edler, und vornämlich frömmer, wer? 


Mephibofeth. 
Kann David denn nicht fehlen, weil er befler, 
Biel beſſer ift, ald Joab? Doc ich liebe, 
Dantbarer Süngling, dich, daß jo dein Herz 
Di blenbet; gleichwohl lerne dieß von mir: 
- Am meiften ift und wahrften der mein Freund, 
Der warm, nicht heiß, dad Gute, das ich babe, 
Und, ftreng nicht, doch genau, den Fehl auch fieht. 
Hat diefer Freund ein Herz der Redlichen; 
So liebt er mich, wie ich geliebt mag feyn, 
Und wie ih David liebt’, und immer liebe; 
Ob er glei, gegen feines Freundes Sohn, 
Und feinen Freund, gerecht nicht war, und jenem 
Verworfenſten von allen Schlangenjöhnen 
Selbft da noch halb zu glauben würdigte, 
Da id, fo lahm und ſchmerzenvoll id war, 
(Er figt beftändig, felbft wenn David zugegen ifl. 

Beym Weggehn wird. er geführt.) 

Ihm doch entgegen kam, der Frohſten Juda's Einer! 


Ehimeam. 
Sey, wie du Davids Freund bift, meiner auch. 
Mephibofeth. 
Schon lange lieb’ ih, ebler Jüngling, bich, 
Ä Rechtſchaffner Sohn des ehrenvollen Greifes, 
- Des alten Barfilai. 
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€ himeam. 
Mich, den Zoͤgrer? 
Den Jüngling ohne That? . 
Mephibofeth. 
Ya lange lieb’ ich dich! 
Ich bleib’, und warte bier mit dir auf Joab. 
Chimeam. 
Geh, Mephibofeth. Es ift Mitternacht, 
Und deine Schmerzen rufen dich zur Ruh. 
Mephbibofeth. 
Sch hör' ihr Rufen nicht, wenn meine Seele 
So ſehr wie jetzt beſchäftigt iſt. Die Zahl 
Des großen Boll, das Abraham ber Herr 
Verhieß! Und dann ber Zählung Ausgang! Wie 
Den Stolz des Königs Gott anfehen wirb? 
Chimeam. 


x 


Stolz? Mephibofeth. 

Mephbibofeth, 

Mißtraun würd’ ichs nennen, 
Wär weniger die Seele Davids groß! 
Erniedrigft du dich felbft, und mich, und glaubit, 
Sauls Enkel rede jebt; fo vente dran, 
Daß ih auch Davids Freund, und Jonathans Sohn bin! 
Ein offner Mann, der frey die Wahrheit jagt. 
Stolz iſts, daß David willen will, wie viel 
Des großen Volles jey, da® er beherrſcht. 
Chimeam. 

Vielleicht Verlangen nur, zu fehn, wie viel - - 
Noch übrig nach der langen Theurung ſind? 

Aephiboſeth. 
O wär' es dieß! Ich kenne David. Wanſchen 
Kann ich es zwar mit dir, allein nicht glauben. 

Klopfiod VI. 8 
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Es wird entfhieden werden! Wenn ich irre; 
So ſchweigt zu diefer Zählung Gott; allein 
Wenn ih nit. irre, Chimeam, wie laut 

Wird da fein Donner reden! Denn ift aud 
Ein ander Bolt, dad Gott wie uns beherrſcht? 
Sieh nur das Thun der hohen Babylon, 

Und die Geſchichte jenes Volks am Strom! 
Iſt noch ein ander Bolt, bey dem fo fchnell, 
Und angemeffen, Lohn auf gute Thaten, 

Und Straf’ auf böfe folge? 


Chimeam. 
Fehlte David, 
So hat der Traum ben frommen Mann verführt. 


Aephiboſeth. 
Was vor ein Traum? 
Chimeam. 
Hat er ihn dir nicht auch 
Vertraut? 
Aephtbof et h. 
Das hat er nicht. Erzahle mir, wie war 
Der Traum? 
EChimeam. 
Nachdem er unruhvoll nun endlich 
Do eingeſchlafen war, ſo ſah er dieß: 
Er zog mit einem großen Heer nach Saba, 
Er ſelber hoch voran. Gewaffnete 
Nicht nur, das ganze Volk der Stämme gen Morgen, 
Jungfrauen, Mütter, Greiſe zogen mit. 
Und wechſelnd, wie in Chören, fangen die Stämme, 
Gad, Benjamin und Ruben und Manaffe: 
Saul taufend! Und zehntanfend David! Sept 
Schlägt hundert taufend Davis, hundert taufend ! 
Und da die Kriegsdrommet' am lauteiten rief, 
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Die Cymbel fholl, das Bolt am lauteften fang, 
Da ritt einher auf einem Adlerroß 
Ein Araber, und ſprach mit Hohn zu David: 
Mie viel ift dieſes Voll3? Und flog davon. 
Mit einem großen Heer zog David durch Paran, 
Er felber hoch vorher. Gewaffnete 
Nicht nur, das. ganze Voll der Stämme gen Mittag, 
Säuglinge, Mütter, Greife zogen mit. 
Und Simeon und Yuda fang in Chören: 
Saul taufend! und zehn taufenb David! Sept 
Schlägt Bethlems Hirt und meiner hundert tauſend! 
Und da am freudigſten die Cymbel klang, 
Die Poſaun' am lauteſten rief, die Stämm’ am keoßflen fangen, 
Da trat mit einem Bepter in der Hand, 
Ein Mann vom Strome daher, und ſprach mit Hohn: 
Wie viel ift diefed Volks? Und wandte fi. 
Und David zog an bem Meer, und Ephraim 
Und Iſaſchar, und Dan. Ein Hitefe kam, 
Ein Knecht des Dagon. Wenden hatt’ er zwur, 
Und blutete; doch rief er David zu 
Mit Wuth und Hohn: Wie viel ift dieſes Volls? 
Stand, bielt die Wunden, flug auf feinen Schild ! 
So zog aud David in des Hermons Schatten 
Daher, und Naphtali und Aſſer tönten, 
Und Sebulon um ihn ben Siegesgefang ! 
Da fuhr auf einem ebernen Wagen noch ftolzer 
Gin Affur gegen Davib her, sub Sick: 
Wie viel ift diefes Volks? Und ſahe droh'nd 
Die Waffen hatten, und die MAtter ziehn. 
Lang hielt der ftoge Mann, und klirrte mit Ketten! 
Du ſchweigſt? 
Aephiboſeth. 

Verführungavoll ift dieſer Traum, 
Allein wer weiſ' und fromm wie David tft, 
Den muß zum Stolze nichts verführen können! 
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Chimeam. 

Du biſt ſehr ſtreng. 
Aephiboſeth. 

Ich bins auch gegen mich! 
Sehr bang iſt mir für David. Dieſer Traum .. 
Mer wareft du, Verführer, der ihn eingab? 
Hier ift es Naht um mid. Hier feh’ ih nichts. 
D diefer Traum! Er mindert Davids Schuld; 
Allein vergrößert fie nicht Yoab3 Warnung au? 
Verachteſt du die Warnung eines frommen 
Und ftrengen Manns, fo bift du fchuldiger, 
Als ohne Warnung. Doch die Warnung eined Yoab 
(Er ift nur treu) macht dich, börft du fie nicht, 
Noch ſchuldiger! Ach, bang iſt mir für David! 
Käm’ Joab nur. Denn ift die Zählung des Volks 
Geſchehn, fo wird es bald entfchieden werben. 


Chimeam. 
Mich deucht, ich höre David uns fih nahn. 
Mephibofeth.- 
Er ift es. Er kommt. 


Zweyter Auftritt. 
Die Borigen. David. 


David. 
Umfonft beſtreb' ih mich 
Zu ruhn. Der Schlummer felber flieht vor mir. 
D Joab! Haffenswürdiger! du Mörder 
Des Abner und Amafa, beßrer Männer, 
als du! du Blutiger von Freundes Blute! 
Schon lange wärft du Führer meiner Heere 
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Nicht mehr, lebt' einer nur ber befiern Männer! 
Bleibt, bis die Sonn’ euch aufgeht, Chimeam, 
Und, Mephibojeth, du. So bald er koͤmmt, 
So fagt mird, wachen mag ich, oder fchlafen! 


Dritter Auftritt. 
Mephibojeth. Ehimeam. 


Mephibofeth. 
Wie zürnet er auf ihn. 
Chimeam. 
Zween Tag’ ift auf) 
Der Bothe ſchon hinab nad Sericho. 
Mußt' er nicht heute mit der Sonne kommen? 
| Mephibofeth. 
Vieleiht will er nun eilend Benjamin 
Noch zählen. 
Chimeam. 
Mer ift der, der jetzo noch 
Herauf föümmt? Joab und des Vothen Schritt 
Iſts nicht. 


vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Abiſai. 


Abifai. 
Mie freu’ ich mich, dak Chimeam 
Hier ift, und Jonathans rechtſchaffner Sohn, 
Zween Männer, deren Rede wahrhaft ift. 
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Chimeam. 

Ruh' aus, du biſt ermattet, Abiſai. 
Abifai. 


Ermattet, oder nicht, was geht die Ruh 
Mich an, eh’ ih nicht weiß, ob David fo, 
Mie man erzählt, auf meinen Bruder zürnt? 
Ganz Jericho erfholl von diefem Auf. 
Antwortet mir mit eurer Neblichkeit. 


Mephibofeth. 
Sahjt du den Bothen nicht, den David zu Joab 
binunter ſandte? 

Abifai. 
Welchen? und warum 

Sande er denn einen Bothen? 

Mephibofeth. 

Kömmft dur nicht 


Bon Jericho? 
Abifat. 
Da komm' ich ber. 
Mephibofeth. ’ 
Der Bothe 
Des Königs ift zween Tage ſchon von uns. 
Abifai. 


Ich ging zur Wuſte ſeitwärts, um zu ſehn, 

Wie dort das Volk zu zählen ſey. Doch fagt: 

Warum bat David denn zu Joab gefandt? 
Mephibofeth. 

So fandt’ er: Eil’ hinab zu Joab, und fag’ ihm: 

Gezählt ſey, oder nicht gezählt fey Benjamin; 

Bring mir der Stämme Zahl, Steh’ eilend auf! 

Und, vor des Bothen Staube, walle beiner! 





“ 
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David, 


Gr ſprachs mit Zorn. Wie meinft bu, daß er zürmne, 
Da nun noch ftet3 dein Bruder Joab ſaͤumt. 

Abiſai. 
Er ſandte mich, des Königs Zorn, bevor 
Er wieberläme, zu befänftigen. 
Geh du fein Retter bin! So fagt er mit, 
Wenn du nicht gehft, fo komm’ ich nicht zu David. 

| Mepbibofetb. 

Habt ihr vielleicht auch Benjamin zu zählen 
Begonnen ? 

Abifai. 
| Joab ſchwankte, was zu thun 
Ihm ſey? Und nicht zu thun? Ob er auf das Land 
Auch dieſe Schuld noch bringen ſollte? 

Chimeam. 
Schuld? 
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Wenn Schuld hier iſt, wer bringt ſie denn auf das Land, 


Ihr? oder David? 
Abifai. 
Chimeam, du ſprichſt 
Sehr offen. j 
Chimeam. 

Dffner noch ſollſt du mich hören! 
Ein fpäter und vielfacher Rächer ift 
Dein Bruder! Auch an David, und noch jet 
Rächts Jakob, daß Amaſa beſſer war, 
Als er! und feiner heißen Rache Durft 
War Freundes Blut zu loͤſchen nicht genug! 


"  Abifai. 
Ja dieß war ofner noch, viel offner, Chimeam! 
Wo, Mephibojeth, ift der König jetzt? 


. 
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Mephibofeth. 
Auf feinem Lager. | 
Abifai. 
So kömmt Yoab denn, 
Er glaubt gewiß, ich fey auf Sion nun, 
Und koͤmmt; und feinentwegen hab’ ih dann 
Mit David nicht geredt. Ach eil’ ihm entgegen, 
Und fag’ ihm, daß er irgendwo noch weile. 
Mephibofeth. 
Biel Schlimmer ifts, wenn er noch weilt, al3 wenn 
Du feinentwegen nit mit David ſprichſt. 
Abifei. 
Ich gebe. 
- Mephibofeth.' 
Bleib! Biel ſchlimmer ift fein Zögern. 


‚Fünfter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. David. 


David. 
Wer ging von hier? mich deucht, ich hörte die Stimme 
Des Abiſai! 

Chimeam. 
Ja, ſie wars. 

David. . 

Geh’, eilt’, 
Und bring’ ihn gleich zurüd. 
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Sechster Auftritt. 
David. Mephiboſeth. Chimeam. Abiſai. 


Abifai. 
Mein Herr und König! 
Hier bin id. 
David, 
Mo: ift Joab, Abifai? 
Abifei. 
Den Bothen, den du fandteft, fehlt’ ih. Joab 
Ließ ih in Jericho. Dein Knecht, der Feldherr, 
Eilt nun gewiß beraufzulommen ; ift 
Bieleiht ſchon Sion nah. 
David, 
. Mie weit habt ihr 
In Benjamin gezählt? | 
Ä Abifei. 
Ich wandte mid 
Bon Jericho gen Mittag dur die Wüſte, 
Berfammlungspläte zu ber Zählung dort 
Bu ſuchen. 
David. 


Dieſes ift es alfo alles, 
Mas ihr in Benjamin gethban habt? Doch 
Du biſt unfhulbig! Alles, was dort Joab 
Gethan bat. Schweig, antworte mir von Joab 
Kein Wort! Ihr kennet diefen Streiter, Zeruja's 
Sohn. Zwar er triefet auch von Abners Blute, 
Do weniger, als Joab. Denn fhon lag 
Durch Joab fehnelles Schwert, der Feldherr Iſraels, 
Als Abiſai kam, und Aſahel 
Auch rächen wollte. Hätteſt du nichts auf dir 
Von Abners Blut; ſo ſagt' ichs freudiger, 
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Und dankte froher dir, daß du bey Nob 
Den Rapha ſchlugſt, und mich erretteteft, 
Als ich ermüdet war. Ich danke gleichwohl gern, 
Und nie vergeſſ' ichs, Abiſai, dir! 
Hin! mach dich auf, begegne Joab, und fodr ihm 
Die Zählung ab. Du ſollſt mein Feldherr ſeyn! 
Abiſai. 
Mein König und mein Herr! Gott gebe dir 
Und Joab Sieg. Gebeut mir, was du willſt. 
Heiß mich hinab zu Bethlems Brunnen gehn, 
Und Blut dir ſchöpfen! Gern und ſchnell gehorch' ich, 
D König, dir; bier aber kann ich nicht! 
David. 
Iſt ers nicht werther noch, weil er nicht will? 
Du mußt es, Abifai, feyn! 
Abifei. 
, Wohlen ih wills, 
Menn du mit einem Eide mir verbeißelt, 
Ich fol noch heut hinab nah Saba ziehn! 
Doch fende Joab mit. Denn nach dem Yluge 
Der eriten Lanze, fterb’ ich. 
David. | 
Sey3 denn nit! 
Und nimm mir ganz die Freude, dir zu danken! 


Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Nathan. Salome. 


Nathan. 
Jedidja würbe noch unrubiger 
Geweſen feyn, hätt? ich ihn nicht zu dir 
Herein geführt. 
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Salomo. 
Mein Vater, gärne nicht. 

Auhn wollt’ ich, konnte nicht. Denn ſieh, ich wußte, 
Daß du auf Joabs Ankunft warteteft. 
Er ift im Borbof. 

| (Abifai will weggehn.) 

Dapvid, 

Bleib du, Abtfai. 
Geh, Ehimeam, ruf Ihn berüber. 


Adıter Auftritt. 
David. Mephiboſeth. Abiſai. Nathan. Salomo. 


David. 
Nathan! 
Weißt du die Zeit, die er gezögert hat? 
Nathan. 
Sie iſt nicht kurz. 
David. 


Neun Mand' und zwanzig Tage! 
Er, der jo ſchnell ſonſt iſt! Und meineſt du, 
Er habe mehr in Benjamin gethan, 
Als Plätze zu der Zählung ſuchen lafſen? 
Da iſt ſein Bruder, der ſie ſuchen mußte. 
Er ſelber ſtand, und weilt' in Jericho. 
Sein Bruder will nicht Felbberr ſeyn, ſonſt würd’ ich 
Bon Abners und Amaſas Märber frey, 
Und meine? armen Abfalons! Sehr ebel 
Sitz, Abijai, daß bu deinen Bruder 
So ſchützeſt! dennoch könnteſt du das nicht, 
Mär wo ber Krieger einer, ber bir glich. 
Allein noch edler wärd, wenn du, dem Bolt 
Und mir zu dienen, diefen Bruder verlicheft. 
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Do fahr du fort, und ſchlags mir ferner ab; 
Denn deinen Tob, o Abifai,.wil 
. Ib nicht. Ya, tödten würd’ er dich, wie ers 
Amaſa that, ald ber mein Feldherr ward! 

Yathan, 
Treu ift dir Joab! ift ein großer Krieger! 

| David. 

Mehr, ald nur treu, ift Abifai mir! 
Und ift er nicht im Kriege groß, wie Joab? 

Abifai. 
Mich tödtete mein Bruder nicht! Er iſt 
Ein treuer Freund, wie er ein treuer Knecht 
Des Königs iſt. Und wer bin ih denn, gegen ihn, 
Wenn laut die Schlaht ertönt, und es nun gen Himmel ſtaͤubt! 
Auch würd' ich meines Stolzes Sieger nicht 
Wie Joab ſeyn. Ich würde dich, wie er, 
Nach keinem Rabba rufen, David. 

David. 

Stolzer 

War er, als je, da er von Rabba ſandte. 


Neunter Auftritt, 


Die Borigen. Chimdam Joab. Zwey Haupt. 
leute. 


Z3oab. 
Gieg gebe dir und langes Leben ‚Gott! 
Mein König und mein Herr! Du riefft mir, bier bin ich. 
Die mübjamlange Sehtung hab’ ih endlich 


Vollenden können, und. 
David. 


Was tragt denn ihr? 
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Joab. 
Der Zählung Bücher tragen fie. 
"David. 
Mach du 
Die Bücher auf, und lied die Stämme mir. 
Beginn mit Benjamin. 
Joab. 
Du haſt mich, David, 
Aus Benjamin gerufen, als ich dort 
Zu zählen kaum begonnen hatte, 
David. 
Lies 
Denn Juda. 
Joab, 
(zu dem einen Hauptmann, der das Buch aufrollt, und zugleich 
mithält.) 


Gieb den Stamm mir. 
David. 
Zoͤgerſt du 
Auch jetzo noch? Lies! 
Isab. 
Hundert taufend 
Hat Zuda fünfmal, die für dich dag Schwert 
Ausziehn! und, wenn noch alle Greiſe leben, 
Und jeder Säugling noch des Zepterftamms; 
Noch ſechs und zwanzigmal bie’ hundert taufend. 
David. 
Des Landes Keine Tochter Bethlehem 
Hat Tinderreihe Schweitern! Nimm nunmehr 
Den Eriigebomen. > 
Joab. 
Hundert und neun tauſend ſinds, 
Die Lanz' und Schild in Ruben furchtbar macht. 


126° David: 


Noch fünfmal hundert Krieger nenn’ ich nicht, 
Doch hab’ ich jeden forgfam mitgezäblt. 
Sie ftehen hier die Zahl von jeder Stadt. 
Vom Volke find der hundert taufend Fünf! 
Der taufend Dreybig! Auch fo gar vom Volke 
Bergaben, David, diefe Bucher nicht 
Die Hunderte. 
David, (zu Nathan.) 
Klein ift des Nuben Land; 
Und doch ift er fo mädtig! (Zu Joab.) Sebulon, 
Den Schiffer. Wenigftend (Zu den Andern.) reizt Tyrus ihn. 
Joab. 
An Kriegern hat er hundertmal die Tauſend, 
Und dann noch zwey und zwanzigmal; am Volke 
Die hundert tauſend ſechsmal, und der täuſend 
Noch drey. 
David. 
Ä Du haft auch dort, Jedidja, des Volks 
Sehr viel. Laß Tyrus ihre Lehrer feyn! 
Roll' Affer auf! 
Joab. 
Des Volks, das Waffen ſchüuͤtzen, 
Iſt fünfmal hundert, und noch ſiebzehn tauſend, 
Und hundert und vier tauſend ſind der Befchuher. 
David. 
Zum Bau des Feldes könnten wir. viel Lehrer 
Nah Tyrus fenden. Sechzig taufend jollen 
Ihr Schwert zur Sichel machen. Zwar fie baun 
Wie ihre Brüder auch das Land, allein 
Bon nun an foll nur ihre Pilugfhaar Bnten. 
Geh, Abiſai, du, und wähl’ die aus, 
Bor deren Schwert fein Syrer Minftig mehr fliehn foll. 
In Juda, Salomo, (du haft bie Zahl 
Des großen Stammes gehörtl) ſondr' ich auch Streiter 
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Des Feldbaus Schweiß und Staub’ und Freuden aus, 
Die follen nie ben Staub der Schlacht mehr fehn. 
Du ziehft mit mir hinab. Dann ſollen bie 
Aug jenen fünfmal Hundert taufend Kriegern 
Nur ftreiten, die wie Löwen muthig find, 
Wie Rebe fehnel! In Diefer ftartem Arm 
Soll nur die Lanze blinfen, nur an Dieter 
Furchtloſen Bruft der Schild. Lies wieder, Joab. 
Den Dan, die Schlange, welche, bis zurüd 
Der Reuter fällt, dem Roß die Ferſe beißt. 
Joab. 
Gewaffnet ſind in Dan, als hundert tauſend 
Noch ein und zwanzig tauſend mehr. Es ſind 
Des waffenloſen Bol. . 
. David. 
Hör’ aufl Geht alle 
Bon mir hinaus. Leg’ auf den Marmor, Joab, 
Die Bücher, Nathan, bleib’ allein bey mir. 
Salome. 
Muß ich, mein Vater, auch mit ihnen gehn? 
Danid. 
Du au, mein Sohn! Bleib, Chimeam, bey ihm. 


Behnter Anftritt. 
David. Nathan. 


David. 

Ah Nathan! “ 
Kathan. 
> Rebe denn, o David! 

David, 


Berftummen 
Moͤcht' ich viel lieber! Ah, (Nach einigem Stillſchweigen. mein 
tbeurer Freund, 
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Und dep Prophet, der droben Nichter ift! 
Stolz war ih! Stolz hab’ ich das Volk gezählt! 
Wie bebt mein Herz! Nimm dieſe Bücher bin. 
Ich will fie niemals fehn. (Er wendet fi feitwärte.) Mein 
Herr und Gott! 
Gefündigt hab’ ich ſchwer! Bin ſtolz geweſen! 
Bol Mißtraun auch, du hätteft in der Theurung 
Das Bolt nicht jo gemehrt, wie du verheißen haft. 
Was ift des Menſchen Herz! Wie trogig iſts! 
Und wie verzagt! Du Heiliger! ah nimm 
Die Miſſethat von deinem Knecht! Denn ich 
Belenn’ e8 dir, unweiſ' Hab’ ich vor bir 
Gethan! Berbirg, mein theurer Nathan, auf immer 
Vor meinem Angefiht der Zählung Bücher. 
Was glaubft du, Nathan, wird der Heilige 
Mit Strafe mir ad, oder ohne Strafe, 
Verzeihn ? 
Kathan. | 
Du haft durch diefe That die Heiden 
Zur Läfteung nicht gebradt. | 
David, j 
Doch ah vielleicht | 
Mein Bolt zum Mißtraun, oder au zum Stolz, 
Nach jedes Herzen. 
Kathan. _ 
Wirds nicht Gott entfcheiden ? 
Dem unterwirf dich, eb’ ers thut. Vielleicht 
Daß ers dur) Gnade dann entfcheibet. 
David. 
Nimm 
Die Zählung, geb. Ich will zum Richter beten. 
Geh Hin, bu frommer Mann. Gott fegne did. 








Zweyte Handlung. 


Klopfiod. VI 


Berjonen. 


Meppibofeth. 
Thimeam. 
Joab. 
Abiſai. 
Zzadok. 
David. 


Der Schauplag If ein wenig dunkel. 


| Erſter Auftritt. 
Ehimeam. Mephäboſeth. 


Chimeam. 
Nein, ich begreif' es nicht. Sahſt du den Ernſt, 
Mit welchem Nathan uns vorüber ging? 
Mephiboſeth. | 
Und ſahſt du David nicht, wie ihn auf Einmal ganz 
Die Freuden über feines Volles Größe 
Verlieben? 
Chimeam, 
Wenn ih was davon ergründe, 
So ift es dieß: Der Zorn, zu dem ihn Joab 
Gereizt bat, überfiel ihn wieder. Er wollt’ ihn 
Nicht länger fehn. 
Mephibofeth. 
Born wärs geweſen? Sahſt du 
Denn nicht, wie ſehr gerührt, und innig traurig 
Er ward? 
€ himeam. 
Er zürnt, und hatte lange den Zorn 
Berborgen, und barauf entbrannt er ſchnell! 
Und welder Zorn war jemals auch gerechter, 
ALS gegen diefen Joab, eines fo großen 
Erhabnen Manns, wie David ift? 
Mephibofeth. 
Es war 
Kein Zorn. 
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Bweyter Auftritt. 
Die Borigen. Joab. Abiſai. 


Ioab. 

Ich wollt hinab zu meinen Zelten 
An Sions Thoren gehn; allein ich Tann 
Nicht ruhn. Ihr habts mit angehört, wie David 
Gezürnt auf Yoab hat, und ihr ſeyd reblich, 
Ob du (Er Fehret fih zu Chimeam.) mein Feind gleich bift: drum 

fann id) frey 

Nun endlih reden! Doch wärt ihrs aud nicht 
Ich redete dennoch! So hat David mid 
Nun au entflammt. Schnell ift mein Schwert und Wort! 
D ließ er endlich Abner und Amafa 
Und vollends Abfalon in ihren Gräbern 
Doch ruhn! und wedte bieje Todten nicht 
Stets wieder auf. 


Chimeam. 
Amaſa wird und Abner, 
Der droben richtet, zweymal auferweden, 
Als ihres Blutes Forderer zuerft! 
Und dann, wenn alle Menſchen auferftehn. 


Zoab. 


Iſt unter den Propheten Chimeam, 

Wie Saul, nun au? Das ſollt' ih zahm erbulden, 
"Daß dieſer Abner meinen Afahel 

Durchſtieß? Erdulden, daß der neue Feldherr 

Amaſa hoch vor unferm Heere daher zog? 

Ich werde Rache ſehn, daß David mich 

So quälet! Denn aus Stolz, aus Mißtraun auch, 
Hat er das Boll gezählt! . 
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Aephiboſeth. 
Wie weißt du das, 
D Joab? 


ZIoab. 
Kenn’ ich ihn denn nicht, und länger, 
Als du ihn kennft? Und ſprach er nidht mit mir, 
Eh’ er die neue Zählung unternahm? 
Und haft du nicht gejehn, wie er, zu fpät! , 
Der Zählung Stolz mit ſchnellem Trauren bereute? 
In biefer Sade bin ich viel gerechter, 
Als David! Hab’ ih nicht von Anfang ber 
Ihm widerftanden? Hab’ ih nicht hernach 
Gefäumt, ihm Zeit zur früheren Reu zu gewinnen? 
Schuld, ſag' ih euch, fehr große Schuld hat & ı 
Nun auf das Land gebracht. 
Mephibofeth. 
Hat David gefündigt; 
So bat er Schuld auf fi gebracht, und nit 
Aufs Land. 


Joab. 
Weißt du denn nicht, daß wegen der Herrſcher 
Geſtraft die Völker werben? 
Mephibofeth. 
Sit zur Rache 
Ein König reif, und reif zur Nach’ ein Boll; 
So ftraft3 an beyden Gott! 
Joab. 
So wie ich ſagte, 
So iſt es! Vergebens würdeſt du es anders 
Mich lehren wollen. Schuld bracht' er aufs Land! 
Mich jammert ſeines armen Volks, doch jammert 
(Tren werd' ich ſtets ihm feyn!) mich feiner nicht! 
Gerädt, gerät will ih an ihm mid fehn! 


134 David. 


Chimeam. 
Gehört das auch zur Reblichkeit, ſelbſt bier 
Zu ſchweigen? Und, vor einem Manne, wie Joab, 
Nicht feinen Herrn zu warnen? 
Iſvab. 
Warn’ ihn denn! 
Zwar hab’ ih dir mich offen anvertraut; 
Doch warn’ ihn! 
Chimeam. 
Würd’ ed nicht unreblicdher 
Gehanbelt feyn, als was du alfo nennft, 
Schwieg' ih aud bier? 
Mephibofeth. 
Ihn kennte, Chimeam, 
Durch dich nicht David mehr, als er ſchon jetzt 
Ihn kennt. 
Isab. - 
Ein Mann von Sauls Geſchlecht, und der 
Nie einer Lanze Flug vernommen bat, 
Sit fo vol Redlichkeit. Ich haſſe dic 
Viel weniger, ald alle Söhne Sauls. 
Mephibofeth. 
Das fagte denn das Boll, dba bu fie zählteft? 
Joab. 
Was Juda ſprach und Iſrael? Sie ſagten: 
Nun wird er alt, und fängt nun an nicht mehr 
Auf Gott zu traun. Wo iſt der David nun 
Der einſt zehntaufend flug? Und müßte der, 
Der jo viel Treu von Gott mit jedem Jahre, 
Das er gelebt bat, erfuhr, jekt, da er alt wird, 
Nicht mehr auf Gott noch traun, als da er Hirt 
Und Knabe war? So ſchrie viel Volles, Und andre 
Des Krieges Hafler, ſelbſt fehr haſſenswürdig, 
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Die riefen, wenig ließ ich biefe reden! 

Sie riefen: Ja, er will nur fehn, wie viel 

Des Blutes noch nicht vergofien iſt! nur fehn, 

Wie viel das Schwert der Knete Dagons und Moab 
Und Amalek ihm übrig ließ? Wie viel 

Nun bald die Sichel und Erbtrage wieder 
Wegwerfen follen, und ben Harnifh nehmen ? 

Es mag der Feigenbaum und Weinftod dann, 
Dann grünen, wie er Tann! hell oder trübe 

Die Duelle rinnen! und die Mütter mögen 

Dann ſchattenlos und ungelabt vom Saft 

Der ruht, und reinem Duell, verſchmachten, mit ihnen 
Der Säugling! . . riefen bie, Biel lieber hätt’ ich 
Sie gegen Amalek geführt, als fie 

Gezählt, nicht hoffnungsvoll auf Sieg, allein 

Vom Durft der Rah’, und ihrer Hoffnung voll. 
Noch andre fagten fo: Wie viel wir find? 

Das beißt, wie groß er ift? wie hoch erhaben 

Deß Thron ift, der ein Volt beherrſcht, das felbft 
Der ſchnelle Zoab erft in vielen Monben zählt. 

Nief er uns nur von unfern Erndten nicht, 

Bon unfrer Stirne Schweiß nicht weg, fo möcht' er 
Denn feine Größe wiſſen! Hättet ihr 

Da, unfre Väter, Samuel gehorcht, 

Da biefer weile Mann euch Thoren fagte: 

Ihr jolltet ihn um feinen König bitten. 

Nun trifft e8 und. Wenn unfer König nun 

Etwas in feinem Cedernhauſe will, 

So muß es ſchnell geihehn. 


Chimeam. | 

Wenn unfer Bolt | 

So feinen guten und gerechten König, | 
Und der fo oft für fie fein Leben wagte, — 
Wenns David alſo dankt; wird da der Born 


166. David. 


Des Richters droben ſäumen? David babe 
Geſundigt, oder nicht gefünbigt; Gott 
Wird dann zur Straf’ erwachen! Sprach, 0 Soab, 
Das ganze Bolt denn fo? 
Ioab. 
Nur wenige 
Berfummten traurig, unb vol Liebe zu David. 
Ehimeam. 
Die andern haſſ' ich! | 
Mephibofeth. 
Chimeam, fehr hoch 
- Hat Gott die Könige ber Welt erhöht. 
Wie viel des Guten können fie, wie leicht 
Es thun! allein des Böfen aud) wie viel, 
Und ad, wie leiht! Zu große Sterbliche, 
Die glüdlih feyd ihr! und wie elend auch! 


Dritter Auftritt, 
Die Borigen. Zadok. 


Badok. 

Ich ſuchte, Joab, dich in deinen Zelten. 

Wie weit haſt du in Benjamin gezählt? 

Und hat ber Stämme Bücher David ſchon? 
Joab. 

Laß, Zadok, mich von dieſer Zählung ſchweigen! 
Badok. 

Als, Mephibofeth, ih nah Salem kam, 

Ging ih zu Bad. Er gab mir Brobt und Salben, 

Allein er war fehr ernft, und fehr vertieft. 
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Auch ſchien fein Auge mir von Weinen trübe. 

Ich fragt’ ihn: Haft bu einen Freund verloren? 

Er glaubt, ihm würde Gott fich offenbaren. | 
Und fhredli würde, das empfände ſchon 

Sein Herz von fern, bie Offenbarung feyn! 

Ich fragt’ ihn weiter nichts. Cr ſchwieg. Ich ging. 
Rah Joabs Zelt ging ich zuerft, und dann 

Hierher. Was ftaunft du alfo, Mephibofeth ? 


Mephibofeth.. 
Laß mich nur kurze Beit mir felbft. 


Joab. 
Ich ſeh', 
3 ſeh des fchleunigen Erſtaunens Urſach, 
D Mephiboſeth. Der, der unſern Vätern 

Verhieß, zu mehren, wie des Himmels Sterne, 
Der Kinder Schaaren, ber bat über die Zählung‘ 
Sein Urtheil ſchon geſprochen! Wars nicht das, 
Worüber du erftaunteft? Neides werth 
Iſt Gab, ber jet Ion weiß, wie es Gott entfchied. 
Komm, Abifai, laß zu Gad uns gehn. 


Chimeam. 
Geh hin, das bitt' ich, Joab, fleh' ich dich! 
Geh hin, du Blutiger! damit du hörſt, 
Die laut vergoßnes Blut gen Himmel ruft! 
Und was vor Schuld auf dich, auf Dich! der Zod 
Des Abner und Amaſa brachte, du, 
Der's wagt, nach Gottes Ausſpruch über David, 
Bey ſeiner heiligen Gerichte Propheten, 
Zu fragen, du, mit dem verglichen, David 
Auch ſchuldig, doch unſchuldig wär! Geb hin! ur 
Joab. 
Weich, wie dein Vater war, und unbekannt, wie er! 
Schweig, Jungling, ohne Namen, ohne That! 


27 David, 


Chimeam. 
Was fäumft du denn? Geh Hin, geh, fleug zum Hörer 
Der göttlichen Gerichte. Neides werth 
Iſt jeder, der fie früher hört, ala ich, _ 
Wenn fie nun über Joab kommen! Säumft du noch? 


Meyhibofeth. 
Mein Chimeam, dein Zorn entſcheidet nichts. 
Laß Gott entfheiden! Joab, was du fürchteft, 
Daß Gad bald hören werde, fürcht' auch ich. 


Badok. 
Wenn einer bier erftaunen muß, bin ichs. 
Kaum komm’ ich ber, fo hör’ ich fchnell dieß Alles. 
O fagt mir, fag’ es, Mepbibojeth, du, 
Worauf fih gründet was ih hörte? Auf Joabs 
Vermuthung doch wohl nit, daß auf das Land, 
Durch diefe Zählung, Schuld der König bringe? 


| Mephibofeth. 
Auf jene nicht bey mir. Da du von Gads 
Dffenbarung und Ernſt und Thränen rebteit; 
Erſtaunt' ich ſchnell. Vor kurzem exit, vielleicht, 
Als du bey Gad ſchon warft, las Joab vor David, 
Die lang erwartete, zulegt mit Zorn 
Verlangte Zählung. David hörte fie, 
Das wird felbft Chimeam geftehn, mit Freuden 
Des Stolges! Aber als vier Stämme nun 
-Gelefen waren, und inbem ben fünften 
Nun Joab anfing, warb auf einmal David 
Sehr ftart gerührt, und innig traurig. Schnell 
Gebot er Zoab aufzubören. Wir alle, 
Selbft Salomo, wir mußten ſchnell hinausgehn. 
Nur Nathan blieb. Auch der verließ ihn bald, 
Er ging vor mir und Chimeam vorüber, 
Und war fehr ernft. Fragſt du nunmehr nicht auch 
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Mas Gas der Richter offenbaren werbe? 
Unb über weldes Elend. fein Prophet 
Bald mehr noch weinen werde? 
Zadok. 
Ach ich frage nichts! 

Chimeam. 
Glaubt, oder glaubt mir nicht; doch ſag' ichs euch: 
Mas David fo bewegte, war nur Zorn 
Auf Joab, der, zuvor lang unterdrüdt, 
Ihn Schnell ergriff! Hat David auch gefünbigt, 
So weiß ers jett noch nicht. Und läßt ihm Strafe 
Der Herr verlündigen; wird es auch ein andrer, 
Als Nathan thun? Und fagt mir: Konnte Gap, 
Da ihn die nabende Weiffagung fchredte, 
Kein Elend fonft vorber, ald Davids Elend 
Beweinen? Kann denn nicht des Menſchen Richter eins 
Der Böller um ung ber, durch Davids Schwert, 
Verderben wollen? ihrer Kinder Blut 
Am Edftein triefen? ihrer Städte Dampf 
Gen Himmel nicht auffteigen laſſen? 


Ioab. 
Zorn? 
Ich kennte David nit? und mehr, als alle, 
Die leben, Davids Born? 
Mephibofeth. 

. Verwundrungsvoll, 
Daß ih daran noch nicht gedacht, erinnr' ichs 
Mi jetzo fehnell, daß Nathan, da er wegging, 
Der Zählung Bücher trug. Und viel zu kurze Zeit 
Dar Nathan zu der Lefung von acht Stämmen 
BZurüdgeblieben. Neu war jenes Trauren, 
Das wir an David fahn! 
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Chimenm. 
Es fey denn Reu: 
Folgt denn Gericht auf Reu? 
Mephiboſeth. 
Ach manchmal ſchont 
Nach ihr der Herr; und manchmal nicht! Laß uns 
Jetzt ruhn, laß warten uns, und nichts entſcheiden. 


Chimeam. 
Vergiebt denn nicht nach Reue Gott? 


Mephiboſeth. 

Vergiebt 
Und ſtraft, mir ſcheints, der Beßrung wegen, des Einen, 
Der übertrat, und andrer auch! Meinſt du, 
Daß derer, welche deine Thaten ſehn, 
Nicht Schaaren find? 

- Ionb. 
Mein Haupt ift grau, allein 
Mein Ohr hört leiſe noch. Mich deucht, ala hör’ ich 
In einem jener fernen Gänge David, 
Mephibofeth. 

Ich Hört’ ihn nicht, 
Joab. 
Ich hör' ihn noch. Mein Ohr 
Iſt dran gewöhnt, ben Schritt des Hinterhalts . 
Im Nebel, oder in der didften Nacht 
Zu hören. Zadok, geh mit uns hinab 
Bu meinen Zelten. Denn was ftehn wir hier? 
Ih haſſe jede Frage, die mir David 
est thun kann. Komm! 
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Dierter Auftritt. 
Mephibofeth. Chimeam. 


Mephibofeth. 

Haft du ihn denn gehört? 
Chimeam. 

Ich hört’ ihn nicht. Ach, David, unfer Freund, 
Du Redlicher, du Guter und Geredter, 
Du Bater Iſraels! Du, der fein Leben 
Noch wagt, wenn alle fliehn, jo wagt, daß dich 
Des Morgenlandes kühnfte Streiter nur 
Erretten können, Abifai nur! 
Ah, unfer David, wenn an dich nun Gab 
Bon dem Herrn bes Himmels Worte des Gerichts 
Zu bringen hättel 


Mephibofeth. 


Bol trübes Ernſtes 
Sft ber Bedanke, Chimeam . . 


Ehimeam. 
Wenn Gott 
Nun David ftrafen wollt’ und aud das Bolt 
Mit ihm? Denn fehr verberbt ift Sirael. 


Mephibofeth. 
Verführer, der ben Traum ihm eingab, wer, 
Wer wareſt du, Verführer ? Eingehüllt 
In Naht, wie die am Strome, faßeft du, 
Und dadteft, Tod! . . Hal fiegender Verderber! 
Daß dich der. Donner Einer des Gerichts, 
Das über David kommt, dich auch erreichte! 
Er wirds, er wirds! was wünjh ih Einen nur? 
Zehn taufend follen ihn erreichen! Laß 
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Nun ruhig und, o Chimeam, erwarten, 
Was Gott entfcheibet. 
EChimeam. | 
Ruhig, Mephibofeth ? 
Mepbibofeth. 
Ya das gebiet ich mir und bir, und folge, 
So viel ich kann! Iſt dad nit Davids Schritt? 
Chimeam. 
Ich hört' auch einer Stimme leiſen Hall. 
Mephibofeth. 
Es war die Stimme Davids nicht. 
EChimeam. 
Mi deucht, 
Sie wars, allein nur bald, und wehmuthsvoll 
Gebroden. . 
Mephibofeih. 
Ja, fie iſts. Hörft du fie wieber? 
Doch hab’ ich niemals fie, wie jetzt gehört, 
So leif’ und Hagend! Hörteft bu? jegt floh 
Ihr letzter Hauch von neuem. 
Chimtam. 
(Nah einigem Stillſchweigen.) 
Diefer war 
Nicht leife, hörteft du, wie heftig diefer war? 
Mepbibofeth. 
Erhör, o Richter, fein Gebet, und laß 
Nicht alle Donner deiner Rache reden! 
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Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. David. 


David. 

(Er bemerkt Ehimeam und Mephiboſeih nicht.) 
Mas geh ich denn umher? Iſt etwa bier 
Die Ruh, die ich vergebens ſuche? Hört 
Denn auf, du Ungefttim des Schredeng | ihr 
Der Ungewißheit finftre Dunalen, ihr! 
Iſt es etwa nicht bey mir ganz feſtgeſetzt, 
Sehr feit, daß ich mich Gott in Allem unterwerfe, _ 
In Allem ganz? So hör denn endlich auf, o Herz! 
Du Sturm, und o du Meer! baß ich nachdenten, 
Und weife beten kann. Noch einmal, Herr, 
Will ichs vor deinem Antlig wiederholen. 
Der Himmel ift dein Thron, und deiner Füße Rub 
Die Erd, ih lege mid in ihren tiefften Staub. 
Und fage: Ganz, ganz, unterwerf ich mich, 
Tod,*) ober Leben ſeys! So ift e3 denn 
Bon neuem feftgefett, wofern e3 bey mir 
Noch feſt genung nit war: In Allem ganz! 
Ab, aber Iſrael, mein armes Bolt, 
Denn die mit ihrem König elend würden! 
D Blut, dad damals floß, als Abfalon 
Zum Tobesengel warb! Ihr**) ſeyd noch bier? 
Noch in der Naht? Vernahmt ihr mih? Wenns ift; 
Verſchweigts. Entfernt euch jegt, und keiner lomm 
Hieher zurüd, zu weldem ich nicht ſende. 
Verlaßt mi! Selber ohne mieine Freunde 
Will ich, ih will allein mit Gott jegt ſeyn! 


*) Er ſinkt bey dieſen Worten nieber, und ſteht, nachdem er 
fie geſagt Bat, gleich wieder auf. 
*) Da er Mephiboſeth und Chimeam bemerkt. 
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Sechster Auftritt. 
David. 
id bier? Wenn andre nun hierher, 
erbot von mir entfernte, kamen. 


‚ften NRubeftäte meiner Hütte 
ein mit . . meinem Richter fegn! 
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Dritte Handlung. 


Berjonen. 


David. 


Nathan. 


Joab. 

Abiſai. 
Zadok. 
Salomo. 
Chimeam. 
Mephiboſeth. 
Gad. 








Erfier Auftritt. 
Nathan. _ 


Fast ift es noch Naht. Kaum geht ber erfte Schein 
Der Dämmrung auf; und fhon läßt er mich rufen. 
D der fein Gott ſtets war, hilf ihm auch jetzt! 


Zweyter Auftritt. 
Nathan. David. 


David. 
Berubigt hab ih mich, und mi dem Herrn 

Ganz unterworfen. Doch des Menfchen Herz 

Sit ſchwach! Und Ruh verdient faum das genennt 

Zu werden, wenn der Wahrheit Licht die Seele 

Zwar fieht, doch ihr nit ganz das Herz in Aufrubr folgt. 
Entſcheiden wirds der Herr! Ich fürchtete, 

Gr hätt’ e8, Nathan, dir ſchon offenbart! 

Drum bab ich dich fo früh zu’ mir gerufen. 

Wenn er Entfheidung fendet, fendet er 

Gewiß did, Nathan, mit dem Tobeswort 

Belaftet! 


Nathan. 
Gott hat mir nichts offenbart. 
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David. 
Bleib, Nathan, daß du mir, wenn nun ber Herr 
Dirs offenbart, das grauenvolle Wort 
Des Gerichts, gleih Tagen könneſt! ih mid in den Staub 
Gleich binwerfel . . Du bift des Himmels Ehren 
Mir vol; dent ih an bi, als Gottes Boten. 
Da ftebeft du, ein Menſch, .wie ih, ein Staub 
Bor mir; allein den aud der Gott der Götter fenbet, 
Mit eines Königs Schickſal, den er felbft 
Unb wunderbar erkohr! und ad! vielleicht 
Zugleich mit eines ganzen Volles Schichſal! 
Und weldes Bolls? das er vom Himmel beherrſcht hat! 
Und noch beherrſcht. 
Aathan. 
Ich weiß noch nicht, ob Gott 
Mich ſenden wird. Er ſende, wen er will, 
Mich, oder einen Andern; bleiben wir 
Nicht ſchwache Menſchen? 
David. 
Ach, hätt? ich, wie bu, 
Daran gedacht, was vor ein Staub wir find! 
Der Zähler wer, und wer die, fo er zählte, 
Und wären ihrer auch ein großes Heer, 
Die Sand am Meere liegt! Ach, hätt’ ih mich 
Voll Stolzes nicht erhoben! Aber ah! 
Geſchehn, geſchehn ift diefes nun! . . Wie wirds, 
Das jage mir, o Nathan, Gott vergelten? 
Was ift dein Forſchen bier? 
Aythan. 
| Schon lang entwöhnt’ ih mid 
In diefer Dunkelheit umber zu irren: - — 
Was Gott der Herrſcher thun wird oder nicht 
Wird thun? Und jetzt, bey deiner That, da wir 
Vermuthen muſſen, daß, vorher verkündigt, 
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Der Herr es, ober nicht vorher verkündigt, 
Bald felbft enticheiben werde, Davib, wärs 
Nicht hier zu forſchen Stolz? 
David. 
D iſt es Gtolg; 
So ſchweig in mir, du heißer Frager, Herz! 
Berftumme ganz! . . Ich ließ auch Joab rufen. 
Wie tief beugt mid auch dieß, daß diefer Joab 
Vernehmen wird, daß, meine Zählung, ich 
Bereu, und Gott fie ftrafel Doch auch dieß 
Sey, wie e3 ift. 
Kathean. 
Dein Liebling Salomo 
Mar, feit er dich verlaflen mußte, voll 
Belümmerniß, und banger Unrub voll, 
Und nun ift er allein, au ohne mid. 
Du kenneſt ihn. Er bälts nit aus. Und dann 
Wärs gut, daß er um dich zur Beit des Elends wär’, 
Und lernte! So ein Tag ift mehr, als fonft 
Ein Jahr! 
david. 
D würde nicht der zarte Knabe 


WVor Schmerz vergehn, wenn er mein Elend fäh? 


Kathan. 
Ya leiden wird er viel, und foll er auch! 
Denn viel muß unferd Lieblings Herz noch lernen! 
Ein Strahl ift fein Berftand, ein fchneller Blitz, 
Und gut fein Herz! Allein was ift der Menſch! 
Und biefe Knoſpe was, die halb erit blüht! 
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Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Zuab. Abiſai. 


David. 
Antworte, wer dich fragt, und fey dem Joab, - 
Der viel dich fragt, antworte bieß: Die Zahl 
Des Volks jey mir und bir allein belannt, 
Und werd’ auch nit in meine Bücher geſchrieben. 
So machs! Auch ſende gleih nad Gibeon 
Zu Zadok, daß er fchnell gen Sion komme. 
Der Hohepriefter (zu Nathan.) fol dem Richter opfern. 


Ioab. 
Des Richters BPriefter ift in meinem Zelt. 
David, (zu Abifai.) 
Geb, laß mir Chimeam Jedidja bringen, 
Auch Mephibofeth tomme mit. Und geh 
Zu deinen Zelten hinab, und bring mir Zadok. 


— — — — — 


Vierter Anftritt. 


Die Vorigen außer Abifai. Salome Chimeam. 
Mephibofeth. 


Salemo. 
Wir ftanden draußen, weinten, da kam Abifai. 
| David. 


Mein Sohn! mein Salomo! o du mein Sohn! 
Du litteft wohl fehr viel, als bu von mir 





Dabid. 


Weggehen mußteſt? Weine nict, mein Sohn! 

Des Menſchen Leben hat nicht Freude nur; 

Hat Elend auch. Das fühlſt du nun ſchon ſelbſt, 
Du, der ſonſt Freude nur, den Schmerz nicht kannte, 
Du Blume, die der Morgenröthe nur 

Und nur des fanften Abends Schimmer traf; 

Und die wir, vor des Mittags Strahle, mit Schatten 
Beihügten! . . Weine nicht! 


Salomo. 
Mein Bater, ad, 
Gern wär’ ich weg von Dir gegangen, du 
Geboteft e3 ja! allein id ſah di traurig, mein Vater, 
Sehr traurig ſah ich dich, ala ich dich ſchnell 
Verlaſſen mußte. 
David, 
Nathan, er bewegt 
Mich heut zu fehr! fag, fol er bey uns bleiben? 
Wenn ich ihn fäh, und er, wie jekt, vor mir 
Da ftünd’, und dann... würd’ ich aushalten können? 
Salome. 
Nah diefer erften Nacht in meinem Leben 
Ganz ohne Schlaf, wenn ih, nad viefer Nadıt, 
Mein Vater, ah, von neuem wieder dich 
Berlafien muß; jo unterlieg ich ganz! 
David. 
Bleib, bleib, mein Salomo. 
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Fünfter Anftritt. 
Die Vorigen. Abiſai. Zadok. 


David. 
Ich bin ermattet... 
D Nathan, ordne bu die Opfer an. 
Hathan. 
Mein König und mein Herr, du fagteft mir 
Bon deinen Opfern nidt3; wie kann ich glauben, 
Es jo zu maden, wie e3 bir gefällt? 
David, 
Ich aber; fonit gebör ih dir es nicht. 
Berföhnungsopfer, Zadok! ... Ordne fie, 
Prophet des Herrn, nun an. 
Uathan. 
Wie viel aus Levi 
Sind, Hoherprieſter, jetzt auf Gibeon? 
Badok. 
Neunhundert, Nathan. 
Nathan. 
Und wie viel der Priefter ? 


Chimeam, 
Cleht hinaus, ohne ſich der Öffnung, durch bie er fieht, völlig 
zu nahn.) 
Ich ſehe Gad herauf nach Sion kommen!.. 
David. 
Da iſt es!.. Nathan, ach, ihn ſendet Gott!.. 
Verſöhnungsopfer, Zadok, ſollen's ſeyn! 
Wie geht er, Chimeam? 
Chimeam. 


Sehr ernſt. 


— — — — —— 4 
— — 
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David. 
Auch langjam? 
Chimeam. 
Nicht langjam, und nit fchnell. 


David, 
Bring Gottes Boten 
Herein zu mir. 


Serhster Auftritt. 


David. Salomo. Nathan. Mephibojeih. Joab. 
Abiſai. Zadok. 


David. 
(Nach einigem Stillſchweigen.) 
Auch du biſt nun dahin, 

Du ſchwacher Troſt, an den ich mich, zwar wenig, 
Allein doch hielt: Ich hätte Gottes Feinde 
Durch meiner Zählung. . Stolz!.. zur Läſtrung nicht gebracht! 
Denn nun kömmt Gad! 

Badok. 

Vielleicht nur, dich zu warnen, 

Daß du nicht ftolz ſollſt feyn. 

David. 

Ah, wärs nur daB! 

Allein ich weiß nicht, welch ein fürchterlich Ahnden 
Mich überfält. Es ift viel mehr, als das! 
Ywar richtet’ ih mich auf, als heiter mir, 
Die Sonn’ heut aufging, und mir, Nathan Gott 
Nicht jendetel Denn diefer Schreden hatte 
Die ruheloſe, bange Naht um mid 
Geſchwebt. Nun aber fendet Gab der Herr 
Zu mir. 
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Sicbenter Auftritt. 
Die Borigen. Bad. Ehimeam. 


Gab. 
Mich fendet Gott zu dir!.. Solls hören, 
Mer um bi) ift, o König, oder will 
Du allein es hören, wa3 der Herr dich fragt? 
David. 
Mich fragt? ... Bleibt alle hier. Nur du, mein Kind, 
Mein Salomo, mußt mid verlaffen. 


Salomo. 


Ad, 
Mein Vater! ... Nathan, bitte du für mid! 
David, 
Du börteft ja: Ich fündigte durch Stolz, 
Als ich mein Volt von Joab zählen ließ! 
Drum fendet Gott mir heute feinen Boten. 
Wie würdeft du, du zartes Kind, ded Herrn 
Gericht vernehmen können. 
"Salome. 
Bitt (zu Gad.) auch du, 
Prophet des Herrn, für mich! .. haft bu, mein Vater, nicht, 
Schon oft mit mir von Gottes Wegen gefprochen ? 
Von gnädigen, und fehredlihen? Drum laß 
Auch heute mich, mein theurer Vater, lernen! - 


David. 
Bleib denn, mein Sohn, und lerne früh! .. Hier bin ich, 
Prophet des Herrn vor Gott, und börel.. 

Gad. 


So ſprach 
Der Herr zu mir: Drey Dinge ſinds. Erwähle, 
Darunter, David: Sieben Jahre Theurung! ... 
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Drey Monde Flucht vor deinen Widerſachern, 
Und deiner Feinde Schwert, daß dichs erreide! . 
Drey Tage, Gottes Schwert, die Belt im Lande, - 
Daß der Engel des Herrn, in allen Gränzen, 

Im ganzen Sfrael, verberbe!... Sieh nun zu, 
Was ih antworten foll dem, ber mid) geſandt bat. 


David. _ 
Ich wählen?.. Ab und Gott, Gott wollte nicht, 
Wie vordem, für mid nicht wählen?.. und dazu 
Mahl unter dieſen ſchreckenvollen Dingen!... 
Auf fieben Jahre!.. Daß e3 mid erreiche!. 
In allen Gränzen Hrael die Belt! . 
Gott, Gott! Mein Richter! der mid von den Hürben nahm! 
D Stolz des thörihten, ded armen Staubes! 
Und ift nit in ber fürchterlichen Wahl 
Verfuhung ? Kann, wenn ich nicht wähle, wie ich fol, 
Ich nit von neuem fündigen? O Abgrund, 
An dem ich fteh! an den, mid Stolzen, Gott 
Hinab gebradt hat! Was, was foll ih wählen?.. 
Am kleinſten, glaub ich, ift zu fürbigen 
Die Gefahr hierin, nody wähl ichs nicht, Prophet, 
Noch wünſch ich nur, daß diefe Wahl die jey, 
Die Gott gefällt: Jh wünſche meinen Tod!.. 


Salome. 
Ah, dieſes, dieſes nicht! nicht deinen Tod, 
Mein Vater! 

David. 


Schweig, mein Sohn! ſagt' ich dirs nicht, 
Du könnteſt nicht dabey ſeyn, wenn ber Herr 
Mir fein Gericht vertünbigte? 
3oab. 
Der Krieg, 
In dem das Schwert felbft David trifft, ein ſolcher, 
So blutiger, noch nie von dir und mir 
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Geführter Krieg, der würgt, von Dan berauf, 
Bis Berfebal Nicht nur des Landes Töchter, 
Die Heinen Städte, felbft Jeruſalem 
Und felber Sion mäflen dann in Getümmel 
Und in Gefhrey, und in Poſaunhall fterben! 
Der ſchlägt dein Volt und dih! Die Peft trifft nur 
Dein Bolt, und weniger bed Volks. Drey Tage 
Sinds nıır. 
‚David. 

Wer fagte bir, daß Gott des Boll 

Nicht fchonen werde? 
Ioab. 
Weißt denn du, daß er 
Es ſchonen werde? Muß ich nicht Zerſtörung 
Bon einem Kriege fürchten, ber-felbft dich, 
Den auserwählten Sieger Gottes, ſchlaͤgt? 
Denn werden wir und zahm erwürgen laflen 
Du, und die fühnen Neun? und deine Dreykig? 
Und al dein großes Volt? 
David. 

Verlaß dich nicht 
Auf dich, und uns! 


⸗ 


Joab. 
Unmkommen werben wir! 
Das ſag ich ja! wenn felber did ber Tod 
Des Kriegs erreicht. Doch eben dieß, daß wir 
Als Männer ftreiten werden, wird die Wuth 
Der Feinde deſto mehr entflammen! wird, 

Zu taufenden, und wieder taujenden, 
Hinunter in des Todes Thal uns flürzen, 
Das ganze Bolt! 
David, 
Denn id) ihn glaube, Nathan, 
So ftirbt in biefem Kriege mehr des Volks, 
Als durch die Belt. 


Havid. 


Lathan. 
Mich deucht, der Richter hat 
Dich, König, und dein Bolt zu ftrafen, beſchloſſen! 
Wer kann vorherfehn: Ob er, durch die Belt, 
Mehr, oder mehr im Kriege tödten will? 
Des Krieged Schwert nit nur, ad, auch die Belt 
Kann dich erreichen, David. 
David. 
Wird das Schwert 
Des Kriegd gewiß mid tödten, Gab? Erreichen! 
Das fagteft du; jo kann es mih au nur 
Verwunden. 
Gad. 
Ziemt mirs heut dir auszulegen? 
Zu warten, daß du dem, der mich dir ſandte, 
Antworteſt, ziemt mir nur. 
David. 
Wußt' ich gewiß, 
Daß mid das Schwert des Kriegs zum Tode träfe; 
So müßt’ ih hin, und mid, mit Einem, wagen, 
Wie das mein todter Freund, mein Jonathan einſt that! 


Mephibeofeth. 


7 


Ah, David!... 

Dayid. 

Müpt’ ic hin, und fehnell mid wagen, 

Und ſterben! 

Ioab. 

Das, dad würden beine Krieger 

Erdulden, bein Zefabeam, der Sohn 
Hachmoni's, und dein Eleafar, Dodo's Sohn? 
Und Samma? und Benaja? und bein Joab? 
Das dulden? und nicht Schlagen, bis den Himmel 
. Staub dedt’, und Blut die Erde färbte, vom Kifon 
Kebuminder, bis an Ägyptus Bach! | 
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David. - 
So fällt mein Volt dur beyd’ in gleicher Zahl, 
Und, wie dag Schwert bed Herrn, ift auch ber Menſchen Schwert. 
Joab. 
Durch dieſes fallen mehr! 
David, 
Und ich vielleiht durch beybe. 
Satome. | 
AK, aber in der Theurung nicht, mein Vater! " 
David, 
Drum eben werb ich fie wohl nit ermwählen. 
Wie voll von Elend ift fie. Iſt fie nicht 
Auch eine lange Duaal, die zögernd tödtet? 
Kaum ließ fie nah; und follte nun von neuem 
Beginnen ? fieben Jahre wieder wüthen? 
Gab. 
Haft du gewählt?.. 
David. 
- Noch nicht, Prophet des Herrn! 
Ah, er gebot doch nicht, ich follte fchnell 
‘ Antworten? _ 
Gab. - 
Nein, er hat dieß nicht geboten. 
’ David, 
Dank fey& dem ‚Herrn, daß er die Zeit zur Wahl, 
Nicht auch fo kurz feyn heißt, als er die Plage, 
Ad, hab ich nun gewählt, ſchnell fenden wird. 
Wie bang ift mir! Mich deucht, von allen Seiten rüften 
Die Plagen Gottes ih! Mi deut, ſchon wird 
Der Himmel eifern, und voll Dürr’ umber das Land! 
Und keine Wolle wallt, ald nur vom Staube... 
Schon glüht die Rachel blinkt der Speer! ſchon raufchen 


- David. 


Die Donnerwagen her von Hermons Gebirgen! 

Bon Kademoth! vom Meer! aus Parans Wuſten! ... 
Schon zückt vom Ebal her der Todesengel 

Sein flammend Schwert, vom Ebal oder Horeb! ... 
Iſt nicht der Himmel überall voll Nacht? 

Seht aus: Iſt jeder Strahl des Tags in Wolken 
Nicht ungewöhnlich finſter eingehüllt? 

Schweigt Mephiboſeth ganz? Und haſt du mir, 

Heut dieſen Tag der Angſt, gar nichts zu ſagen? 


Mephibofeth. 


Sch reden? ft bey dir in deinem Herzen . 

Die ſchwarze Läſterung denn. des Ziba ganz vertilgt ? 
Und bin ih, wie ichs wirfli bin, auch bir 
Unfhuldig? bin ich die, wie Jonathan, edel? 
Unſchuldig, oder nicht, ganz unbefledt 

- Bon jener Läfterung, ober etwas noch 

Bon ihr umwölkt, will ih doch heute reden! - 
Berkennft du mich, fo lern mich jetzo kennen! 

Und fieh, ob edel ih, wie Jonathan, 

Ob meine Seele fey, wie feine war? 

Und ich anders ungleih ihm, ala nur am Leibe, ſey? 
Wenn ich geredet habe, töbte mich! ... 

Wohlen, nun darf nit offen nur und frey, 

Nun darf, jo gar mit Muth, Sauls Entel reden! 
Mit Thränen red’ ich auch, o meines Vaters Freund, 
Und meiner, wenn nicht ftet3, doch heut gewiß! 

Wer hat gefündigt? bat es denn dein Volt? 

Es hats! doch nicht dadurch, weßwegen Gott 

Die Wahl gebeut. Gebeut er fie dem Bolt? 

Und haft nur du's, was zögerſt du, den Tod, 

Der dich gewiß erreicht, zu wählen? Wird 

Das Schwert vom Volle, das nur fiht und ftirbt, 
Deil Krieg dich tödten fol, nit ſchleunig laſſen, 
Wenn du gefallen bift? 
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Zoab. 


Sehr edel Scheint 
Die Wahl; doch, ob der Enkel Sauls allein 
Aus großem Herzen ſprach, entjcheib’ ich nicht! 
Wählſt bu, wie er, fo muß er fterben! 

David. 
Ihr Söhne 
Beruja, wollt nur Blut. 
Mephibofeth. 

Mehr, als der Tob, 

Sf, Joab, der Verdacht, mit dem bu mid 


Zu Staube trittft! und, ihn zu dulden, fodert3 
Mehr, ald. zum Tode, Muth! 
Joab. 

Recht, oder Unrecht, 
Mag ich denn haben; dennoch trügſt du dich! | 
Haft du das Wort des Herrn denn nicht gehöret? 
Drey Monde Krieg! Gefett, es ift gewiß, 
Daß diefer Krieg uns David nehmen foll; 
Der bat dir offenbart, daß er ihn früher, 
Als in dem dritten Mond! und früher ihn, 
ALS dieſes Mondes legten Tag! und früher, 
ALS in der legten Stunde dieſes Tags, 
Ihn töbten werde? Wer bat bir die Zahl des Volks 
Genannt, das fallen wird, eh David fällt? 


Mephibofeth. 


Wenn aber fi, ben erften Tag des Streits, 
Der Bruder Jonathan mit Einem wagt? 


Zoab,. 


No immer börft und lernſt bu nit, daß wirs 
Nicht dulden würden! Kennft du Davids Helden? 
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' Mephibofeth. 
Wenn aber Gott, wie Sand am Meere, die Volter 
Um euch verſammelte? 
Joab. 

Der Ausgang nur 
Sagt ganz, was Gott beſchließt. Drum mögen ſich 
Um uns herum die Völker, wie der Sand 
Am Meer, verſammeln, oder wie der Staub 
Auf Eines Mannes Acker; dieß iſt Eins! 
Wir ſtreiten! Doch, wie kennteſt du die Sieger, 
Durch die rings um uns her dein König herrſcht? 
Du, der gelähmt in Winkeln kriechen muß! 
Umringt, das Schlimmſte nehm ich an! ſey David 
Der alte Krieger, der, noch Schäferknabe, 
Den Rieſen ſchlug! er ſey umringt: was würde 
Geſchehn, wenn Eleaſar, Dodo's Sohn 
Herankäm! oder auch, ich darf ihn nennen, 
Meint Bruder! doch du fragſt, wer jener iſt? 
So lern denn mindſtens noch den Einen kennen: 
Er ſtand, und ſchlug des Dagons Räucherer, 
Bis müd’ am Schwert die Hand ihm ſtarrte, ſchlug 
Die Siegenden, bis Juda ſich ummenben, 
Und ihm nachrauben konnte! 

AMAephiboſeth. 

Mehr noch kann 

Ich dir, du hoher Joab, ſagen, dir, 
Der, nur den Muth der Schlacht, ſonſt keine Größe, kennt! 
Hat David, und hat au das Bolt gefündigt: 
So muß (ih fag’ es nicht, er jagt es felbft!) 
So muß, da Anlaß ihm zu dieſer Wahl 
Der Richter giebt, nö. David für fein Bolt 


Dem Tode weihn! . 
David. 


Du meined Freundes Sohn, 
Und felbft mein Freund, wie er, ih wollte nur 
Klopftod. VL 11 
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David, 


Dem Wink des Herrn gehorchen, wenn gewiß 

Der Tod des Kriegs mir wär’, und ungewiß der Pelt; 
Ich wollte nicht, von neuem ſtolz, ja ftolzer, 

Mich für das Bolt dem Tode weihn! . 


Nathan. 
Der Herr 

Berlangt von dir jebt, David, einen Gehorſam. 
Er ſandte dir ja Wahl. 

David. 

Muß ich den Tod, 

Dem ich fehr nah durch Kriegamuth kommen Tann, 
Nicht wählen? Bin nicht ichs, der fündigte? 


Nathan. 


So will ih denn: ob deine Sünd’ allein 


Gott, oder auch des Volkes ftrafen wolle? 

Kein Urtheil fällen; will ten Urtheil fällen: 

Ob dich der Tod des Kriegs gewiß erreichen werbe? 

Bleibt. e3 gleichwohl nicht, daß, wenn der Herr dich tödten will, 
Des Richtenden Gebot die Peſt vollenden werde. 

Wenn, David, nun der Herr, erwählft du Krieg, 

Der Wuth der Menſchen Alles überließe ? 

Wenn, die du rings umher bezwungen haft, 

Wenn die, an dir und uns, drey Monden lang, 

Bon dem Arme Gottes los, ih rächen dürften? 


David, 
Wenns fo, mein Nathan, iſt; ſo kann ich ſchnell, 
Schnell wählen! hab' ich ſchon gewählt! Vernimms, 
D Gad, und ſag's dem Herrn: (Er kniet nieder.) In Gottes Hände, 


In deſſen Hände, ver barmberzig ift, 


Nicht in der Menſchen Hände, will ih fallen! 
Gad. 


So haſt du, König, denn die Peſt gewählt? ... 








David. ‚168° 


David. 
Safe... Ah! wo willit du die Wahl voll Graun 
Dem Richter fagen? Kehreſt du dahin 
Zurüd, wo du des Hocherhabnen Fragen 
Bernahmeft? Dder geheſt du hinauf 
Nach Gibeon, zur Hütte Gottes, dort 
An feinem Altar, unterm Hall der Pofaunen 
Die todesvolle Wahl gen Himmel zu rufen? 

. 62. 
Hier, König, bier, vor deinem Ohr, und derer, 
Die uns umgeben, und uns hören, ſolls 
Bernehmen, der mit jeiner Gegenwart, 
‚Die Himmel alle füllt. Allwiſſender!, 
Berborgen ift dirs nicht, doch du gebotft, 
Daß dir dein Knecht die Antwort bringen follte. 
Ich werfe, Gott vor dir, mid in den Staub, 
Und bringe fie... (Er fält auf die Knie.) Den du von Hürben 

nahmſt, 

Und über Iſrael zum König (Hier fällt David auch nieber.) 

| falbteft ! 


Ihm einen Namen machteſt, wie auf Erden 
Der Großen Namen iftl und den du heute ftrafit, 
Weil, ungezäblt, fein großes Bolt zu Hein 
Ihm war, er wählt die Peſt! 
(Hier ſtehn beyde wieder, auf, Gad zuerft.) 


David, 

Es ift geſchehn! 
Er hat, vor Gott, das ernſte Todeswort 
Nun ausgeſprochen! ... Ach, verſchone nun, 
Barmherziger, und laß, ach nicht zu viel 
Des Volkes ſterben, das in deinen Arm 
Sich wirft! ... Laß, Zadok, du auf Gibeon 
In Gottes Hütte deine Brüder, und Abjathar 
Den ganzen Tag Brandopfer thun, und Aſſaph 
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Und Heman, und Yebithun mit Drommeten 

Und Cymbeln tönen, und mit Gottes Saitenfpiel, 
Und danken dem, des Gnaden ewig find! 

Damit das Ohr des Herrn im Himmel höre, 
Wie ſich darauf, daß er barmberzig ift, 

Sein. Bolt verläßt. Du aber bleib, und geh 
Ad, in der Stadt vol Tod umber, und ftärfe 
Die Sterbenden. Ich fend’ ind Land um und 
Die Boten alle, die ih habe. Sendet 

Die euren auch, damit wir fchnell erfahren, 
Wohin die Plage kömmt, und wen fie trifft. 
Sagt ſelbſt dem jchnelliten, wenn auf feinem Weg 
Er einen Yüngling fieht, der fchneller ift, 

Er ihn mid grüß, und gleih die Sade fage. 
Fleug nun voraus zur Stadt, wohin ich geh, 
Mnd forſche nad, und komm in? Thor zurüd. 


Achter Auftritt. 


David. Gad. Nathan. Salomo. Mephibofeth. 
Chimeam. 


David. 
Mein Sohn, mein Salomo, ach lern du heut, 
Wie vor dem Heiligen bemütbig der 
Seyn müffe, welchen er zum Herrſcher wählt. 
Bringt, Nathan, ihn hinab zu feinen Blumen, 
Damit er unter ihnen Gottes Milde ſeh, 
Und nit das Angefiht der Todesboten! 
Der arme Knabe nicht vernehme die Stimme 
Der Todesboten. 





Salome. 
Wenn mein Bater weint, 
Soll ih nit auch mit: meinem Vater weinen? 
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David. 
Geh Hin, mein Sohn, und lern demüthig feyn, 
Damit du künftig nicht. auch weinen müfleft. 


Weunter Auftritt. 
David. Bad. Mepyhiboſeth. Chimeam. 
David, 
(gebt Hin und ber.) 
AH Gott, mein Gott!.. Was wird mein Richter thun? 
Wenn nun die Veit mich eilender erreichte, 
Als mich das Schwert des Kriegs getöbtet hätte?.. 
Laß (Zu Chimeam.) Joab gleich die fchnellften Krieger nehmen, 
Und ring? umber in alle Städte Yuba 
Und Iſraels fie fenden. Hin und ber 
Soll jeder eilen, als er niemals eilte! 
Und ſchneller noch, als flöh ein Amaled vor ihm. 
Komm, Chimeam, zurüd. Noch dieß: Die AÄltften 
Der Städte follen in das Thor fich ſetzen, 
Und dort die Leihen zählen, und die Zahl 
Die dritte Nacht, zu welder Stunde dieſer Nacht 
Es fey, mir jenden. 


Behnter Auftritt. 
David. Gad. Mephiboſeth. 


David. 

Denn auch dieſe Zahl, 
O Mepbibofeth, meines Freundes Sohn, 
Nun will ih auch die Zahl der Todten wiſſen! 
Bil, it e3 möglich, kleiner noch, als fo, 
Vor meinem Gott und meinem Nichter werben!. 
Glaubſt du, (Zu Gab.) daß jego ſchon bes Nichters Arm 
Beginne? 
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. Gad. 
Glaubſt denn bu, er fäume? Drey 
Der Tobestage finde. Wenn auch die Beit 
Bey Taufenden das Boll ergreift; fo töbtet 
Sie in drey Tagen wenig Menfchen nur: 
Wofern fie Gott den orbentlihen Lauf 
Sortlaufen läßt; und jo hat ex gewiß 
Schon begonnen. Allein er kann ihr Flügel 
Des Bliges geben! fie, mit feiner Wetter Eile, 
Fortwürgen heißen! ... Ad, wär’ dieß fein Rathſchluß! 
Mie willen wir, ob er nicht gleichwohl früh 
Beginnen werbe? 
David. 
Gad, was jagit du mir!... 
Gad. 
Iſt deine Schuld gewöhnlich? Kann denn nicht 
Auch ungewöhnlich ihre Strafe ſeyn? 
Und iſt nicht Iſrael und Juda ſehr verderbt? 
David. 
Wohlen, wie Gott e3 will! Kommt ihr hierher 
Zu mir zurüd, und tröftet mich, wenn nun 
Die Todesboten kommen. 
Gab. 
Darf, was Gott 
Dich fragt; und was bu ihm antworteteft; 
Serufalem erfahren? 
David. 
Wiſſen ſoll 
Das Salem, und wer ſonſt es hören kann, 
Daß ich mich auf des Herrn Barmherzigkeit 
Verließ, und, mit dem Volk, ihm in die Hände fiel! 





Vierte Handlung. 





Perſonen. 


David, 
Shimeam. 
Nathan. 
Mephibofeth. 
Salomo. 
Joab. 

Boten. 

Beor. 
Abifat, 
Zabdot. 


Erſter Auftritt. 
David. 


Ah (Nach einigem Stifchweigen.) Einfamteit!... Ad, fie bat 
io Dolce, 
Die fie ins Herz mir ftößt! Ich will, die Mitleid 
Mit meinem Elend haben, rufen lafjen, 
Nicht länger fäumen! 
Sr ſteht auf.) 


Zweyter Auftritt. 
David. Chimeam. 


Chimeam. 

David, zu erwarten, 
Ob du vielleicht hierher kämft, und von Joab 
Die Antwort hören mwollteft, ging ich bier 
Herein. Er fendete mich fchnell zurüd; 
Allein du hatteft uns zu dir, mit der Ankunft 
Der Tobeshoten, erft zu kommen geboten. 
Drum wagt’ ich nicht heraufzugehn. Zuletzt 
Vermocht ich länger nicht den bangen Anblid 
Des allgemeinen ftummen Traurend auszuhalten, 
Auch mein Berlangen nicht, in Elend dich zu fehn, 
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rn ii 
David. 
Iſt ſchon der Morgen weit herauf? 
Chimeanm. 
Sein Strahl 


Brennt ſchon des Schnitters Stirn. 


David. 
Wie macht' es Joab? 
Chimeam. 

So hat er, Koͤnig, dein Gebot gethan, 
Ich ſahs, als er es that. Als all' um ihn 
Verſammelt waren, führt' er ſie hinab 
Zum Bach. Schoͤpft mit den Helmen! Trinkt! Nun laßt 
Die Helm' am Bach. Euch wird ſchon Staub das Haupt 
Bedecken. Du nach dieſer Stadt! und du 
Nach der! Schnell ſcholl der Boten Nam' und der Städte. 
Fangt langſam an! Doch lieber ſterbt, als daß 
Ihr langſam fortfahrt. Dieſe wandten ſich. 
Was du gebotſt, das hatt' er ihnen ſchon 
Im Gehn zum Bach gejagt. -Nun ging zu jedem Fürſten 
Der Stämm’ ein Bote no. Hauptleute nahm er vier, 
Gab jedem breyzehn Krieger. So gebot er: 
Vier eurer Knaben fehn fehr weit und ſcharf, 
Die andern zwölfe jhidt auf beyden Seiten aus. 
Fünftaufend Schritte von Serufalem 
Stellft du dich gegen Mittag, Hauptmann, hin 
Auf eine Höh, an der viel Wege zufammen 
Bon andern Städten laufen. Wenn ihr dann 
Wo einen müden Süngling feht, den etwa 
Zu David eine Stadt gejendet hat, 
Den nimm, und frag ihn nach der Todesbotichaft, 
Und fenbe deinen Knaben, welcher gerubt hat. 
Gen Abend eile bu, und machs, wie der erfte. 
Gen Morgen bu, und du gen Mitternadit. 
Die viere wollten gehn mit ihren Haufen, 
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Allein ſchnell drang den Einen Aſahels Sohn, weg, 
Ein hoher Züngling, wie die junge Ceber fchön. 
Den Aufgangshaufen ließ zwar Abifai 

Dem Hauptmann, aber führt’ ihn doch. Sehr ernft 
Saß er auf einem Ablerroß aus Saba. 


Ä David, 
Ich wollt’, und werde jehr genau und jchnell 

Mein Elend wiflen! . . . D bu tbeurer Jüngling! 
Glüdfelig ift dein Vater Barfilni. 

Er ſchläft und weiß von unferm Schidfal nit? . . . 
Geh ruf mir Nathan, Mephibofeth auch, 

Und bleib bey Salomo. 


Dritter Auftritt. 
Dasvid. 


D du mein Boll! ... 
Mie werden die, die noch der Tod nicht fchredt, 
Bor meiner Boten Eil’, und ihrem Forſchen 
Erſchrecken! Ya, glüdjelig ihr, die ſchlafen! ... 
Auch du, mein Jonathan. Dft mweinet’ ich 
“Um deinen Tod! Berlangte dich zurück! 
Schlaf, ſchlaf, mein Jonathan! Ah, wenn zu ihm 
Nun diefe Todtenſchaaren fommen! . . . Finfterer, 
Entſetzlicher Gedanke! .. . Wenn nun jeder - 
Des großen Heers beym Räder ihn befhwört: 
Nun fol er nicht mein Freund mehr feyn! nicht mehr 
Mein Sonathanl . . 
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Dierter Auftritt. 
David. Nathan. 


Kathan. 
Ah komm allein. Doch kann id 
Nicht ruhn, wenn Salomo nicht folgen darf. 
Er unterliegt. So lang’ der Knabe lebt, 
Hab’ ih ihn alfo niemals noch gejehn! 
Als du uns vollend3 riefſt ... Do du verftummft . . . 


Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Mephibojeth, 
welcher von Chimeam geführt wird, ber glei) wieder umkehrt. 


Mephibofeth. 
AH Salomo bein Sohn! . . Lak ihn doch kommen. 
Die alten Schmerzen, die ich babe, martern 
Mich heute mehr, als ſonſt. Wär diefes nicht, 
So hätt ich früher dir für Salomo gefleht. 
Er leidet wie ein Mann, und ift ein Kind. 
Er überfteht es nicht. 
Kathan. 
Berftummft du noch, 
D David? Welch ein Schmerz, 0 David, tft 
Dein Schmerz! . . Darf ich dein Kind nicht rufen laſſen? 
David. 
(Nach einigem Stillfchweigen,) 
Du darfſt . . » 
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Nathan. 
(Nachdem er zurüdgefommen ifl.) 
Ermanne did. Er kommt nun bald! 
David, 
Sohn Jonathans, wie groß . . . ach würde jegt 
Mein Freund dein Vater feyn? Antworte mir 
Mit deiner Reblichkeit. 
Mephibofeth. 
Wie Benjamin 
Am Halſe Joſephs, würde Jonathan 
Zwar Freude nicht, allein gleich ſtarke Schmerzen weinen! 
David. 
Das glaubft du? Sage nun: ... doch nein ich ſchweige. 
Biel befler is... . 


Sechster Auftritt. 
Die Borigen. Salomo. Ehimeam. 


Salomo. 
Ich bringe Blumen dir, mein Vater! 
Und dieſe Thraͤn' iſt Dank! ... Du liebteſt ja, 
Das haſt du mir erzählt, an Bethlems Quell 
Die Blumen ſonſt. Und Blumen ſtreuten dir, 
Die Töchter Iſraels, als Ne Zehntaufend fangen. 
Du fagft mir nit? . 
Hathan, (zu David.) 
Berftummit du wieder ganz? 

(Zu Salomo.) Er zümt auf di nit, Sohn! Es ift fein 

Schmerz. 

David (zu Mephibofeth.) 

Dein Bater würde jegt mein Freund noch feyn? 
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Das glaubſt du? Redlich, wie du immer warſt, 
So ſey, und ohne Mitleid! ... 


Mephiboſeth. 
Würdeſt du 
Sein Freund nicht noch, und mehr In fo viel Elend ſeyn? 


David. 
Ich würd es! ,,. . Allein (ich kann nit Alles jagen) 
Darf ers auch jegt noch jeyn? . . . Doch was ich erft 
Dich fragen wollte, höre nun: Wie groß 
Ach! glaubft du wird die Schaar des Volkes feyn, 
Das fterben wird? Antworte lieber nicht! 
Drey Tagel . . . Nein, antworte nit! 


Mephibofeth. 

Mie darf ich 
Gin Urtheil wagen, aud ein Urtheil nur u 
Den Träumen gleich, wenn Gott dem Tode jo gebeut? 

David. 

Schickt nad Jernſalem hinab, wie lange F 
Der Tod in ihr begonnen habe? Sendet 
Zu Zadok. (Chimeam geht hinaus.) Höret ihr, wie ſtill fie iſt 
Jeruſalem, die große Stadt voll Volks? 

Wie ſtumm! fo war fie nie! (Er kömmt zurikd,) Auf, Chimeam, 
Dein Blid ift Scharf. Sieh aus! ob fie ſchon Leiden tragen? 
| Chimeam. j 

Ich fehe keine Leichen, wenig Kinder nur, .. 
Die bey den Palmen fpielen. 
David. 
Sieheſt du 
Auf Bethlems Wege feines Wandrers Staub? 
- Ehimeam. 
Das Fernſte, das ich ſehn kann, ift der Hügel, 
An defien Schatten Rahels Grabmal liegt. 
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Auf diefem Wege von Jeruſalem 
Bis dort hinab, erblid’ ih MWandrer wohl, 
Allein zum Grab hinunter wallt ihr Staub. 


David. 

Ah Bethlem Ephrata, du auch, du aud! 
Kannſt bu auf jener Seite Silo’3 Berg, 
Und ihrer Hügel Schattenhaine jehn? 

Chimeam. 
So hell nit, ala dag Grab der Mutter Benoni’s. 
Doch auf dem Söller kann id rings um mid 
Der Städte mehr und Wege fehn. 


David. 
Geb denn 
Hinauf! Und wenn du nah Serufalem Boten 
Hereilen fiehft; jo tomm und ſags . . Dein Blid 
Iſt auch fehr Hell, und ift ein weiter Entdeder, 
Mein Sohn! Geh mit hinauf, wenn bu ed magft, 
Und komm, fo oft du willt, gu mie zurüd. 


Siebenter Auftritt. 
David. Nathan. Mephiboieth. 


David. 
D trüber, dunkler Tag, du Todestag 
, Bon fo viel Taufenden, die durch mich fterben! 
Wie bang.ift mir! wie voll mein Herz! Wie gehn 
Die Fluten Gottes mir bis an die Seel... . 
AH, ift mit allen dieſen vielen Todten 
Auch meiner, Gott! von bir beſchloſſen? ... Fällt 
Mit allen diefen vielen Opfern auch 
Der Dpferer; jo laß mich jeden Sterbenden 
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(So wird mirs ſeyn, wenn nun die Todesboten kommen!) 
Nicht hören! jeden Leichengang nicht jehn! | | 
Laß bald mich fterben! ... . (Er fest ſich nieder.) Nathan, ad! 
wa3 Tann, 
Mas darf ich thun, daß weniger die Zahl 
Der Todten ſey? 
Kathan.- 
Du kannft nicht? thun, o David! 
Daß weniger die Zahl der Tobten ſey! 
Was Gott beſchloſſen hat, das führt er aus! 
David. 
Was aber fol ich thun, daß ruhig werde 
Die bange Seel in mir? | 
Kathan. 
Dich unterwerfen! 
David. 
Das thu id. 
Aathan. 
Thu es ganz! 


Achter Auftritt. 
Die Borigen.. Chimeam. 


Chimeam. . 
Der Bote kam. 
David. 
Mas vor ein Bote, Chimeam? 
Chimeam. 
Bon Zabof. 
Der Hobepriefter fagt: Jeruſalem 
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Iſt bang und ſtumm, und ſenkt ihr Haupt zur Erde! 
Allein noch keinen hat die Peſt ergriffen, 
Selbſt keinen Greis, und keinen Säugling nicht. 


Nennter Auftritt. | 
David. Nathan. Mephibojeth. 


David. 
‘Joch. keinen nicht erreicht?. Ich glaubt’, ich würde 
Bon Todten fhon, und offnen Gräbern hören. 
Was ift denn dieß? ... Will Gott nur wenige, 
An allen Stämmen zwar, in ganzem Iſrael, 
Allein nur wenige doch töbten? ... D Hoffnung, 
Die meine Seel’ erfrifht! D Nathan! . . hörteſt? 
D Mephibofeth, hoͤrteſt du, was Zadok 
Uns ſagen ließ? Noch keiner. Nicht einmal 
Ein Säugling und ein Greis. 


Behnter Auftritt. 
Die Borigen. Salomo. Chimeam. 


Chimeam. 
Zween Boten kommen 
Von Gibeon. Der Krieger läuft voran 
Sie eilen ſchon nach Joabs Zelt daher. 
David. 
D bu des armen Staubs, der Gotte Wege 
Nicht kennt, o du des Unglüdfjeligen Hoffnung! . . .. 
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Eilfter Auftritt. 
Die Borigen. Joab. 


Joab. 
Bon Gibeon ... Willſt du fie ſelber ſehn? 
David. 
Zum Richter fandt’ ich fie. Er jendet fie 
Mit Tode mir zurüd. Bring fie herauf, 
Und alle, die noch fommen werden, auch. 
Nun zählt der Richter! . . . Ih muß diefe Zahl 
Auch willen! Lab zu mir fie alle fommen! 


Bwölfter Anftritt. 
Die Borigen außer Joab. 


Salomon. 
Vernahmt ihrs auch, wie laut der Feldherr rufte? 
Auft er fo in der Schlacht? Es war fehr fürchterlich I 
AH du mein Vater! Vater Iſraels! ... 


Dreyzehnter Anftritt. 
Die Borigen. Zwey Boten. 


David. 
Bit du aus Gibeon? 
Der Bote. 
Die Peſt in Gibeon! 
Die Priefter fandten mid. Ach unfre Stadt! 
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Und eine Peft, wie nie noch eine war! 

AH unſre Stadt, die Säuglingstochter Salem3, 
Sie ift dahin! dahin ift Gibeon! 

. Wir können ſchon nicht mehr begraben! 
Salomd. 


Komm, 
Mein Chimeam! 


Dierzehnter Auftritt. 
Die Borigen außer Salomon und Chimeam. 


Der Bote. 
Es überfällt fie wie Flammen 
In Markt und Bein! Dann MWüthen! oder Todesſchlummer! 
Kaum triffts, ſo iſts der Tod! 
Mephiboſeth, (zu David.) 
So ſchnell? 
David. 
Haft du 
Des Richters Donnerworte nit gehört? 
Iſts ein Verderber niht? Ein Engel des Todes? ... 
Geh, Züngling! ... Bleib. Wenn hub es an? 
Der Bote. 
Mit dem Aufgang 
Der Sonne. 
| David, 
Geh! 
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Sunfzehnter Auftritt. 
(Die Boten find weg.) 
David. 


Ihr hörtet ed: Mit der Somnel ... 
Kaum ſcholl die Todeswahl aus meinem Munde, fo ſchollen 
Dez Richters Donner au! Sie trifft auf einmal ganz! 
Und töbtet ſchnelll Vor Wüthen nur, mein Gott, 
Beihüge mid. Doch aud hierin, wie bu 
Es willſt! Ich fall aud bier in beine Hände! 
- Mein Shidfal nit, nur euer Schidjal, ihr, 
Mein Volk, ihr meine Kinder, will ich Hagen! 
In Iſrael und Juda, rings um mich, 
Ein folher Tod! itzt da ich red', und hier 
Lebendig fteh! und, o in Bethlem auch! 
In allen denen Städten aud, worin 
So viel Rehtihaffne mir einft Helfer 
Und Freunde wurden, da vor Saul ich floh. 
Ad, damals warft du, Herr, mein Retter noch! 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Chimeam. 





Chimeam. 
Ein Bote 
Bon Bethphage. 
Mephibofeth. 
Bon der viel nähern Stadt 
Ein fpäterer Botel Wie geht dieſes zu? 
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Siebzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Der Bote. 


David. 
Begleitet dich der Bote Joabs nicht? 


Der Bote. 
Er ftarb im Thor. Aus ift es mit Bethphage! 
Sp hat noch nie die Peſt vom Herrn gemüthet. 
Dein Krieger kam, und jchnell ergriffg fein Haupt 
Und Herz, da ftarb er in dem Thor! Da fandten 
Die Ältften einen andern Jüngling fort. 
Der Wächter auf der Mauer ſah ins Feld 
Hinaus, da fah er auf dem Wege todt 
Den üngling liegen; drauf ward ich gefandt. 
Die Altften find im Thor, und zählen die Leichen, 
Der Vater feinen Sohn! und fterben au! 
Laß mid, ih mag dein Angeſicht nicht länger, 
D König, jehn! Sie könnte mid vor dir 

‚ Ergreifen, und vor dir mi tödten! Laß, 
D König, mid... 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Borigen. 
Indem biefer noch vebet köͤmmt ein andrer Bote, 


Der andre Bote 
Aus iſts mit ihr! es iſt aus! 
David. 
Mein Richter, ach! wie eilend zähleſt dul ... 
Mo kömmſt du, Züngling, ber? 
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Der Bote. 
Bon Bethanija. 
Die ift nicht mehr! Don Schreden abgemattet, 
Komm ich ſehr fpät. So fchnell gehn Städte nur unter, 
Wenn fie in Kriegsgeſchrey, in Hall der Pofaunen 
Sterben! Glüdlih ift der, wer nicht ihr Sterben 
Mit anfehn muß. Ich bin nit weich; allein 
Ich ſah, daß feine Braut ein Bräutigam 
Begrub; da eilt ich weg. 
David. 
Geh zu den Zelten. 


Nennzehnter Auftritt. 
David. Nathan. Mephibojeth. 


Aathan. 
Jetzt iſt des Leidens bittre Stunde, jetzt 
Mußt du mit Männlichkeit aushalten. Was 
Hilft alle Weisheit? was Entſchlüſſe des Muthes, 
Indem wir ferne nur das Elend jehn; 
Wenn wir nicht, ift eg num da, alabann mit Muth 
Aushalten? 





David. 

Nathan, ja du ſtärkteſt mich! ... 
Allein ein Elend, wie dieß Elend iſt .. 
Und wär es Stolz nit, wenn ich gegen bie Pfeile 
Dep, der allmächtig iſt, binftellen mich wollte, 
Und fie, mit eben der Standhaftigkeit, 
Als träf auf mich gemeines Elend, fie 
Augbalten ? 
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Nathan. 
David, jego fürchtet bu 
Den Stolz zu ſehr. Tief in den Staub gebüdt 
Fleh um Standhaftigleit, und zeige dann 
So viel der Herr dir giebt. 
David. 
MWohlan, ih wills! 
So viel er giebt, jo viel will ich auch zeigen. 
Und, ift e8 wenig nur, auch bier mich unterwerfen . . . 
Groß find die Schaaren, die mein Stolz heut tödtet. 
Und noch zween dunlle, finitre Tage fallen 
Die Todesopfer! ah, wo find’ ih Troſt? 
- Getröfteter, wär ih ftandhafter auch! 
Darf jener täufhende Verführer? darf 
(Mein ftolzes Herz, und er, verführten mich!) 
Mein Traum, du kenneſt ihn, mich tröften helfen? 
Nathan. 
Das weiß der Herr! Wer ift der Menſch, ber bier 
Entſcheiden kann? Laß uns nicht nah der Wagſchal 
Des Richters greifen. Wog der Weife nicht 
Den Sand am Meer? So wägt er jede That! 
Doch iſt dirs gut, daß diefer Traum dich reizte. 
David. 
Er wägt! und zählt! ... Anlläger gegen mid 
Einft im Gerichte, zählt er jegt dem Tode zu, 
Zu vielen Taufenden, dem Tode zul... 
Nathan. 
Zu finfter und zu tief ift diefer Abgrund, 
Sn den du dich herunter ftürzeft! Du, 
Und viel des Volks, die fterben, jündigten. 
Und Schaaren fterben, weil fie fterblich find. 


David. 
Wem fandte Gott die Wahl? den Todten? oder mir? 
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Nathan. 
Wie konnte fie ber Herr den Todten jenden, 
Da du ihr König auch gefündigt Hatteft? 
David. 
Verlaßt mich nicht! verlaßt, in meinem Elend, 
Mich nicht! Ich komme bald hierher zurück. 


Zwanzigſter Auftritt. 
Nathan. Mephibvjeth. 


Mephibofeth. 
D Nathan, kann der Menſch von Erde, der 
Auch noch fo fehr bey fich des Lebens Elend 
Bergrößert, fürchten, daß er einen Tag, 
Wie diefer ift, von jener Stunde der Thränen, 
Die ihn gebar, biß zu des Todes, jemals 
Erleben werde? 
Nathan. 
Fürchten muß ers nidt; 
Allein wenns koͤmmt, hats denn nicht Gott gefanbt? 
Mepbibofeth. 
Bor allen liegt die Laft auf meinem Herzen 
Gleich einem Feljen ſchwer, die bebende Frage: 
Stirbt David auh? Weißt du etwas davon 
Durch Gott; o fo verbirgs mir, Nathan, nicht. 
Kathan. 
Ich weiß. es nicht, ob David, du, und ich 
Auch fterben werben? Laß, wie er, uns thun, 
Wie unfer David, der in Gottes Arme ſinkt! 
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Mephiboſeth. 
Wohlan, wie er, der groß und elend iſt! 
Nathan. 


Des Menſchen Größ’ ift Hein, bejonder$ dann, 
Wenn wir gefündigt haben! 


Ein nnd zwanzigſter Auftritt. 
Die Borigen. Ehimeam. 


Chimceam. 
Beor kömmt, 
Der Übrige von Aſahel. Er eilt 
Wie Rebe fchnell, ift bleich, wie Tobte find. 
Er ift ſchon da. 


Zwey und zwanziger Auftritt. 
Die Borigen. Beor. 


Beor. 
Iſt hier denn David nicht? 
Aephiboſeth. 

Sag deine Botſchaft uns. 

Beor. 

Mir ſagte Joab, 
Der König wollte ſelbſt die Boten hören. 
Ich muß gehorchen. Doch gebietet mir, 
Daß ganz ich ſchweigen ſoll, verſtummen ganz; 
So will ich euch gehorchen! 
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Drey und zwanzigfter - Auftritt. 
Die Borigen. David. 


David. 
Süngling, wer bijt du? 
| u Beor. 
Beor, Aſahels Sohn, den Joab rächte. 
David. 
Wo koͤmmſt du her? 


Beor. 

Bon einem jener Haufen, 
Die auf den Bergen, an den großen Straßen, 
Auf deiner Boten Ankunft wartend ftehn. 
Zu viel, zu groß ift all dieß Elend! Der 
Aus Silo ſchlich entkräftet fort, ich ſah's 
Und lief zu ihm. Zu bitter ift dieß Elend! 
Zu ausgebreitet! Auf den Feldern finten 
Die Schnitter mit den Garben bin, und fterben! 
Das ſah ich felbft! Ich kam zu ihm. Gr fprad: 
(Mas ſag ih nun zuerft? und was zulekt?) 
Er ſprach: Auch fie die todesvolle Silo 
Geht unter! Boten find aus nahen Städten 
Zu ung gelommen! nad Jeruſalem 
Zu David eilten fiel Die fagten alle: 
Das Land geht unter! Bey der Sichel fintt 
So gar der harte Schnitter, auf der Weibe 
Der Hirt. Kaum hatten fie e8 ausgeredet, 
So fanten fie auch Bin, und ftarben ſchnell! .. 
Ah Silo! öd' ift fie, und bang, und ftumm! 
Und unbegrabner Todten find viel mehr, 
Als derer, welche wir mit wenig Erde 
Beſchütten konnten. Da ih nun den neunten 
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Und legten meiner Brüber auch begraben, 
Sechs hatten unfern alten Vater noch 
Mit mir, und unfre Mutter viere begraben! 
Da ich zween Söhne noch zu ihrer Mutter 
Getragen hatte, ging ich fort. Auch haben 
Die Wächter auf den Mauern über Ebal 
Eine Wolke gefehn, die ſchwarz dort ſchwebte, 
Ob fonft gleich hell umher der Himmel war. 
Die ſchwarze Wolle zog aufs Feld herunter 
Und wo fie binzog, ſank, wer auf dem Felde war! 
Der Erndter fant, und wer die Ahre las, 
Und fchnell in feinen Staub ber fliehende Wandrer ! 
So fprad der Mann, von weldhem ich nicht weiß, 
Ob er von feinem Lauf ermatteter, oder 
Vom naben Tode war. 


David. 
Es ift genung.- 
Geh bin zu euren Zelten. 


- 


Bier und zwanziger Auftritt. 
Die Borigen außer Beor. 


David. 
Ya von neuem 
War dieß genung! ... Ich zitterte Schon oft 
Davor, doch muß ich dran, ih muß doch endlich 
Die bange Frage thun: Sahſt bu, o Chimeam, 
Noch keine Leihen in Jerufalem? 
Ehimeam. 


Ich ſah noch keine, 
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David, 
Wilft aus Mitleid du . 
Mich täufhen? Diefes Mitleid wäre mir 
Ein Dolchſtoß in mein Herz. Denn wenn idh3 drauf 
Doch hörte, würd es deito ftärler mich 
Erfhättern, je verborgner mird vorber 
Geweſen wär. Hör auf, und ſag's! fieh aus, 
Was ftehft du, Chimeam? 
. Chimeam. 
Berftummt, als wäre 
Sie menſchenlos, ift ganz Serufalem. 
In Säden nur, mit Aſch' auf ihrem Haupt, 
Gehn einige. 
David. 
Sieh hin, ſieh recht! Iſts nicht 
Ein Leihengang ? 


cChimeam. 
Es iſt kein Leichengang.. 
David. 
Sieh weit um did. Erblidit du fonft nichts mehr? 
Chimeam. 
Dort ſeh ich an der Stadt, daß Arnan Arafna 
Dein Unterthan, der Jebuſiter König, 
Die Erndte dreſchen läßt. Auch feine Söhne 
Sind um den ehrenvollen Greis. Gemiß! 
Er bat noch nicht der Todesboten Stimme 
Gehört; ſonſt würd’ er auch zu Gott, den er, 
Durch dich, erfannte, für Jeruſalem, 
Und feinen David, um Grrettung flehn. 
Dort feh ih Volt, und Ältfte bey dem Bolt, 
Und, wie michs deut, auch Zadok unter ihnen, 


David, 
Was machen fie? 
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Chimeam. 
Sie reden viel mit Zadok. 
David, 
Thun ſie's mit Ungeftüm? Doch geh zu Salome. 


Fünf und zwanzigfter Auftritt. 
David. Nathan. Mephiboſeth. 


Nathan. 
Ah, dieſe grauenvdlle Pelt! jo weit 
Perbreitet ift fie, und fo eilend, gleich 
Des Blitzes fchnellem Falle, tödtet fie | 
Und noch zween Tage! ... Gott, mein ſchweres Herz 
Hats ſchon zu dir hinaufgeſeufzt! Nun will on 
Ichs meinem David auch nicht mehr verfchweigen! 
Iſts nur ein Bild der Angft, was mid erſchreckt? 
Ach, oder ift eg wirklich eine Schuld? 
Ich rieth zu dieſer todesvollen Wahll... 
Als, David, deine ganze Seele vertieft war 
In all das Elend, das du wählen konnteft, 
Mar ichs, der auf die Eine Wagſchal legte, 
Was überwog. Da wähltelt bu den Tod 
Der Veit! Ab, warum rieth ich dir die Theurung nit? 
Das iſts, das macht mir jekt die Seele trübe. 
David. 
Hier Shulb?... Sit Schuld, o Nathan, bier; fo tft 
Dein Fehl ein Staub, der weht; und meine Sünde 
Iſt ein Gebirg! ein Ebal! oder Horebl... 
Doc keine Schuld haft du, gar Feine, Nathan! 
Hätteft vu nur, was di fchredt, in tiefer Nacht 
Verborgen!... Nicht, daß meine Wahl mich reue! 
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Nicht, daß ich jetzt Gefahr von folder Dauer, 
Durch Murren gegen Gott zu fündigen! 
Und fo der Theurung Strafe felbft zu vergrößern! 
Mir und dem armen Volle wählen würde! 
Ad, aber daß mir, unter diefen Gerichten, 
Gott Wahl gebot! die Urach, Nathan! 

| Kathan. 

Ich ſeh es, 
Ich hätte ſchweigen ſollen! Dieß war auch 
Ein Fehl. Vergieb mir alle meine Fehle, Gott! 
. David. 

Und meine Sünde mir, Barmherziger! 
In deſſen Arm ih mich voll Zutraun warf! 


ı 


Sechs und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Abiſai. Salomo. Chimeam. 


Abiſai. 
D meines Königs Sohn, nein, geh du nicht 
Mit mir binein.- Bu fohredenvoll für did 
Iſt meine Botſchaft. 

Salomo. 

Laß michs thun. 
David. 
Woher 
Kömmit, Abiſai, du? 
Abifai. 

Bon Jericho's Wege. 
Soll ih mein Herr und König reden? 
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David. 

Rede! 
Sprid allen Jammer aus, ber dir befannt warb, > 
Die ganze Laft des Zorns auf Iſrael! 
Verbirg mir nichts. 

Abifai. 
Auf einem Wege, den 

Nur Wandrer kennen, fand ic einen Sterbenden, 
Den dir aus Jeriho die Ältſten fanbten. 
Er richtete, da er mich ſah und erlannte, 
Sein Haupt, fo ſchwer es ihm war, doch auf, und ftügte 
Mit feiner Rechte ih. Ich flieg vom Roß, 
Und bielt ihn, Vieles wollt’ er mir erzählen; 
Allein ih jahe bald, daß er auf Fragen, 
Bor Zodeömübigleit, mir nur ſehr kurz 
Antworten konnte. Sind der Todten viel 
In Jericho? — Unzählbar! — Habt ihr jie 
Begraben? — Ad, wie könnten wird! — Warum nidt? — 
Die Todtengräber fterben in ben Gräbern! — 
Mer ftirbt am meilten, Säugling, oder Greis? — 
Ach, beyde nit! Der Baum, der Früchte trägt, 
Stürzt um! — Iſt keine Rettung denn? Kein Weiler, _ 
Der helfen kann? — Sie wollens, fterben felbit! — 
Schreyt denn das Volk zu Gott nit? — Ad, fie thuns. 
Ihr Haupt ift aſchevoll, wenns in den ‚Schlummer 
Des Todes finkt... Wer fandte did? — Die Ültiten. 
Ich werde wohl nicht bis zu David kommen. 
Drum geh du hin, und fags ihm an. — Wie gebt? 
Den Deinen? — Würd’ ih dann gelommen ſeyn, 
Wenn ich fie alle nicht ſchon fterbend oder todt 
Geſehen hätte? — Nun dich jegne Gott 
Mit Leben. — Jetzt mit Leben? — und er ſank 
Zurüd. 
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Sieben und zwanzigfter Auftritt. 
Die Borigen. Zadot. 


Badok. 
Mi ſchidt bein armes Volk zu dir, 
Und flehet, daß ihr Vater ihnen Helfel 
David. 
Run, nun beginnt der Tob auch in Jerufalem! 
Badoh. 
Noch nicht. Allein fie ſehn und hören nichts, 


Als Todesboten. 
David. 


Ad, was kann id thun? 
Die kann ich meinem armen Volte helfen? 
Ich, ber ich felber Hülflos fteh, und warte, 
Ob mich der Tod vom Heren nicht treffen wird? 
Badok. 

Sie flehn dich an, daß du die Bundeslade 

' Bon Sion in bie Stabt hinunter ſendeſt. 
Und da dann ih, und Älteſte mit mir, 
Im Trauerkleid, und Ach’ auf ihrem Haupt, 
Die grauenvolle Wunbderthäterin, 
Die Lade Gottes... 


Acht und zwanziger Auftritt. 
Die Borigen. Ein Bote. 


Der Kote. 
Weh, Weh trifft das Land! 
Weh unfre Stäbtel Weh auch Jericho ! 
Mid fendet Abners Sohn, der Fürft in Benjamin! 


— ——— — 
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| Abifat. 
Verftumme du. Wir wiffen. alles jchon. 


Der Bote 
Ihr wißt es fchon, daß Benjamin und Ruben 
Und Zuda untergehn? zu un? entflichn, 
Und fterben? Wißt es ſchon, wie Jericho 
Zu Einem Grabe wirb? Denn Straßen und Häufer 
Sind Gräber. Saheft bu es, Feldherr, denn, 
Wie unter feiner Todten Schaar der Mann 
Gerüftet ftand, und tödten half? 


Abiſai. 
Verſtumme du! 


David. 
Erzähl es, Jüngling. 
Der Bote. 
Einer unſrer Ältſten 
Ein ſtarker Greis, an Adern und an Palmen 
Und Kindern reih, ein Mann, der das Leben liebte! 
Des Todes Haffer war! ber trug am Thor 
Die Seinigen zufammen, Sterbende! 
Und Todte! Da vor und nun Alle lagen, 
Da trat er mitten brein, und zog ſich ſchnell 
Den Harnifh an, den Köcher füllt’ er voll, 
Und ftand, und hielt den fürdterlichen Bogen! 
Und fah fih wüthend um: Web jedem nun, 
Der Einen diefer Todten bier begräbt! 
Wenn nun ein Sterbender, im beißen Durft 
Der Peſt, nad Labung rief, und. müde dann 
Bon Todesfhlummer, auf den Arm fich ftükte, 
Und mit der finitern Wehmuth feiner ftarren, 
Gebrochnen Augen, fo den Vater anfab; 
So ſchoß er hin, und rief: Ich kann dir tödten helfen, 
Du Todesengel! Und dann ftürzt’ er fich, 
Klopftod. VL : 13 
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Mit Wuth der väterlichen Liebe, fihnell 
Auf diefen todten Enkel oder Sohn, 
Und weinte laut! 


Salomo. 


Ach, num nicht wieder! Komm, 
Mein Chimeam! 


Uenn und zwanzigſter Auftritt. 
Die Borigen aufer Salomo und Chimeam. 


Der Bote. 

Bor allem ging es mit: 
Durchs Herz, als er, auf feines, Töchter jüngfte, 
Den fehredenvollen Bogen tönen ließ! 
Die Blume fant, noch geftern eine Braut 
Des beften, Jünglings. in ganz Jericho, 
Zu deren Feſte wir ſchon Kränze flochten, 
Doch fiebenfältig war nun auch die Wuth 
Der Batertbränen, als er auf die Todte 
Sich warf. Bon ihr riß nur des Volles Rufen 
Ihn los. Heraus, fo riefd, aus diefem Haufen! 
Sonft mußt du felber fterben! Der es rief, 
Dem ſandt' er einen ſchnellen Pfeil ins Herz! 
Dog glei darauf ſank er au hin, von Steinen 
Berjchmettert. 


David. 
Wende dich, und geb zu ben Zelten. 
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Dreyßigſter Auftritt. 
Die Bortgen außer dem Boten. 


David. | 
Habt ihrs vernommen? Ach! . . zu viel war vaBl . 
Badok. 
Darf ih nun fagen, was das Volk begehrt? 
David, 
‘a, ſags. Ä 
Badok. 
Ä Sie wollen, ih foll mit. den Altſten 
Die Bundeslade Gottes in der Stadt 
Umher, bis an den dritten Untergang 
Der Sonne, tragen, daß, die Jeriho 
Ins Balmenthal, und Dagon in den Staub 
Herab ‚vom Altar fürzte; die fo gar 
Den Dann bey Chidon, der fie. nur zu. halten 
Sich unterwand, fehnell tödtetel daß fi, 
Umbergetragen in Jeruſalem, 
Das arme Bolt vor dem Todesengel ſchütze! 


David. 
Kann gegen Gott die Bundeslade ſchuͤtzen? 

Badok. 
Mit gegen Gott, doch gegen feinen Engel, 

David, . 
Allein er fendet ihn, 

Badok. 


Er fandt’ ihn auch am Strom; 
Und dennod ging er je Thür vorüber, 
An deren Schwelle Blut der Dpfer war. 
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David. . 
Nahm damals Jirael des Herrn Gebot 
Niht aus? O nähm auch jetzt Jeruſalem 
Ein gnädiges Gebot des Richters aus; 
Wie gerne ſendet' ich die Lade Gottes! 
Geh, Nathan, zu dem Volk mit Zadok hinunter, 
Und überzeuge fie, daß ich die Bundeslade 
Nicht fenden darf. Wenn fie zum Mitleid mich, 
Da ſchon mein Herz fo fehr verwundet if, 
Noch mehr bewegten, und ich ihnen dann 
Die fchredenvolle Wunderthäterin 
Herunter ſendete; jo könnt' e3 geſchehn, 
Daß ſchnell Jerufalem zum Chidon würde! 
Und fo des Volks mehr fiel, als durch den Todesengel! 


Ein und dreyßigſter Auftritt. 
David. Abiſai. Mephibojeth. 


David. 
Wie geht es, Abifni, zu, daß mir 
Bon Bethlehem, die doch viel näher ift, 
Kein Bote kömmt? Schont Bethlem Ephrata 
Der Richter? Ah, ih weiß es nidt. 


Abifdi, 


Ich gehe. 
Gott ſegne dich mit Vieler Leben! 
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Zwey und dreyßigſter Auftritt, 
David. Mephibofeth. 


David. 
Du, 
Mein theurer Mephibofeth, haft mit mir 
Zreu ausgehalten. Kaum, ich ſahs, vermochteſt du 
Des legten Junglings Botſchaft ganz zu hören. 
Sahſt du auch meinen Salomo, wie jehr 
Er litt, wie bleih ex ward? 


Mephibofeth. 
Vielleicht, o David, 
Erfreuet di, und ihn aus Bethlehem gute Botſchaft. 
David. 
Trau biefer Hoffnung nicht! Je mehr fie uns - 
Erhebt, je tiefer Tann der Ausgang ung ftürzen. 
Mephibofeth. 
Ich glaubt’, ih wüßte ſchon die große Lehre 
Des Elends, wie man es erbulden müfle! 
Run lern’ ichs erft von bir. 
David. 
Bon mir? Wer ift 


Dein Freund? Wie ſchwach bin ih? und weld ein Staub, 


Bor dem, der und durch, Leiden prüft, und befiert. 
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David. 


Drey und dreyßigſter Auftritt. 
Die. Borigen. Chimeam. 


Dastd. 
yat di, Chimeam, fo ſehr erſchredt? 
in Jerufalem bie Peſt igt an? 
Chime am. 
zalomol ... 
David. 
Was ſagſt? mas meineſt bu? 
Chimeam. 
ers nur nicht mit angehört! Das Bilb 
eft in Jericho verläßt ihn wicht! 
wie Todte bleich find, bleig! Er iſt 
je ermattet, daß er nicht vermochte 
ir zu gehn, als ich ihn führen wollte, 
Mephibofeth, 
(indem er David mit Chimeam nachgeht.) 
ott wird doch mit ihm, wenn er in Salem 
it, mit Salomo, mit ihm bod nicht beginnen? 


Fünfte Handlung. 








Perſonen. 


Satan. 

Moloch. 

Die beyden Engel. 
David, 

Salomo. 
Mephibofeth, 
Chimeam. 

Joab. 

Nathan. 

Ein Bote von Bethlehem, 
Hufai, 

Zabot, 

Sechs Alteſte. 
Gab, 
Prieſter. 


Erſter Auftritt. 
Satan als ein Levit. Moloch als ein Bote aus den Städten, 


Sata. 
Warum verbällft du dich? 


Moloch. 
Vor Schmerz, wie du. 


Satan. 
Wie konnteſt du des Tobesengels Blid 
Entrinnen, und jo gar nah Sion kommen? 


Moloch. 
Ich ſchlich zuerſt, von Dunſt und Nacht bedeckt, 
In Thälern fort. Am Tage wagt’ ichs drauf 
Sn der Geftalt, in der bu jet mich fehlt, 
Beftäubt, mit diefem Stab in meiner Hand, 
Heraufzugehn. 
Satan. 
Sehr viel haft du gewagt. 
Denn jharf und fat allgegenwärtig ift 
Sein Blid, Ich felber bin ihm kaum entkommen. 
Sehr hafſſenswerth ift er! ift es auch darum, 
Daß wir nun jego endlich erft, o Moloch, 
Nun unfrer Freuden erft genießen Lönnen! 
Allein ih will fie nun, mit Durft der Höll' auch trinken! 
Wo kömmſt du ber? Komm bu vom Land um Bethoron. 





David. 


> Bon Bethoron fomm ih, Du rebeft nach mir, 
7 Mad was du mid vom Schredlidhen der Peſt 
> hm nicht befchreiben börft, das lies du nad; 
Die qudgefallnen Ihren gönn’ ich bir, 
Nun wüthe nit. Ich gönne dir noch mehr. 
Allein dem glüdlichen, dem ftolzen Berberber, 
- Dem gönn’ ich feine Todte nicht! Ich barf 
> Nicht Einen; und er erwürgt zu Taufenden! 
"Der Verberber! ... Allein was jagft bu iebo, Moloch, 
Von meinem Teaume? 
— Aolocqh. 
Was ih ſage, Satan? - 
=... Daß David diefer Traum fehuldlofer macht! 
Und daß du ihn nun nie beherrſchen wirſt! 
Satan. | 
Du Stolzer! wär denn, ohne biejen Traum, 
Die Peſt in Iſrael? | 
Moloch. 
in \ Mas ift die Peſt, 
Wenn David nicht auch dein ft? dir es jeinentwegen 
Nicht laut im Thor der Hölle wieberhallt? 


“2 | Zweyter Auftritt. 

5. | Die Borigen. Eine Stimme 

Die Stimme. N 

Dir, Satan! und bir, Moloch! alſo gebeut N 

Der Tobedengel euch: Weicht fehnell aus Juda! N 
Ermwartet ihn am Strom. Gehorcht! fonft wird N 


Der Zorn, ber gegen euch ſich ſchon gewaffnet hat, | 
J Noch ſchreckenvoller ſeyn! F 











Britter Auftrin. 
Zuvo Stimmen. 


(Der Schauplag ift leer. Die Stimmen werden auf beyden Seiten 
einander gegen Über gehört.) j 


Die erſte Stimme, 
Die Wüther! 
Die andre Stimme. 
Juda! 
Du armes Land! Nun !mmt ber Engel des Todes 
Selbft Salem nah! 
Die erke Stimme 
Ach! wird fih Gott nicht erbarmen? 
Die andre Stimme. 
Drey Zagel 
” Dir erfe Stimme 
Wird ſich Gott denn nicht erbarmen? 





| vierter Auftritt. | 
David. Salomo. Mephiboſeth. Ehimenm. 


Baloıns. 
Ich weiche nit von dir. Ich werfe mich 
In deinen Arm, wie du in Gottes dich! - 
Denn viel zu furdtbar ift mir heute Gott! 
"Und muß ic fterben; ach jo will ich bier 
An deinem Herzen, theurer Vater, fterben! 





= Dir noch zu furdtbar? 


David, 


David. 


Fo Mein Sohn, mein Salomo! fey feit gewiß, 


Daß du nicht fterben wirft! Gott bat dich mir 
Auf meinen Thron verheißen! Iſt er nun 


Saloms. 
Das verbieß der Herr, 


-... Der Gnadenvolle da8? . . . Allein wenn ih 
= Nun fündigte? 


David, , 
| Wach über deinem Herzen! 
Du lerneft heute viel. Wach über dir! 
Haft du (Zu Chimeam.) mir Joab ſchon heraufgerufen? 
Joab. 


Er kömmt. 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. 


David, . 
Die Boten, bie noch kommen werben, 
Behalt bey deinem Zelt, und frage fie 
Genau, unb böre fie ganz aus. Sie könnten, 


Eh wir es glaubten, fterben. Doch bie Boten 


Bon Bethlem fende mir herauf. Und dann 
Verlaͤſſeſt du mid, mein Sohn, auf kurze Zeit. 
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Sechster Auftritt. 


David. Salomo. Mephibojeth. Ehimeam: 
Nathan. 


Nathan. 
Sehr mühfam hab ich endlich noch das Bolt, - 
Ob überzeugt? das weiß ih nicht, allein 
Dabin hab ichs gebracht, daß es vor mir 
Stumm ward, und weinend mid verließ! ... Es fft 
Ein dunkler Tag! ein finftrer Todestag ! 

David. 
Ein Tag der Angſt von Gott! und zween noch folgen! 
Noch zween, die auch wie er vol Nacht und finfter find, 
Und todesvoll! 


Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Joab. 


Joab. 
Du foderſt immer noch 
Von mir des Abner und Amaſa Blut! 
Nun iſt es an mir! Ich fodr' auch Blut von dir! 
Hör nur den Boten, der von Bethlem kam! 
Ach! meines Bruders Abiſai Blut! 
(Er geht ſchnell weg.) 


David. 





ð 


Achter Auftritt. 
David. Nathan. Mephiboſeth. Ein Vote, 


David. 
Ah meines Reiters! ... . Züngling, kömmſt du von Bethlem? 
Iſt Abifai todt? | Ä 

Der Bote. 
Ich fand ibn auf dem Wege, 
Die Peft hatt’ ihn ergriffen, und er lag 
In ihrem Todesihlummer fon, und ſah 
Mich ſchon nicht mehr! Don Bethlem komm ih, David. 
| Davi). | 

Er lebte gleichwohl noch? 


Der Bote. 


Allein er war 
Dem Tode völlig nah. Ich kenne fie, 


Seit bem bie Sonn’ Heut aufging, Tem’ ich fie 


Die ſchnelle, flammende, die fürdterlihe, 

Die Peſt, wie keine war! Kaum trifft fie ung; 

‚So fliegt ihr Flug voll Eil dem Tode zu. 

Die Sterbebrüfe hängt ung Gott nicht an, 

Mir fallen ohne fiel jo wüthet diefe Peſt, 

Seit dem die Sonn’ erwacht‘, in Bethlehem! 

| Kaihan. 

Du kömmſt fehr fpät. Hat dich die Angft ermüdet? 
Der Bote. . 


So wie die Boten aus ben Thoren gingen, 
So fanten fie, der Mauer Wächter ſahn's, 


Daß endlich Teiner mehr auf Salem? Weg 


Sich wagen wollte. Drauf konnt es Feiner auch 


u Nicht mehr. Denn unfre Väter ſchloſſen bie Thore, 
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Noch banger wurde nun bie_Todesangft. 
Nun war kein Retten mehr, auch nicht hinaus 
Auf das Feld. Mebr, als die Zung’ ausſprechen kann, 
War unferd Jammers! Ach! die äde Stadt! 
Nur todtendde nicht, und aller derer, 
Die nun noch lebten, allgemeines Berftummen! 
Ich wagt’3 zulegt, und fprang die Mauer hinab, 
Und eiltel 
David, 
Mar Huſai nod bey eu? 
Der Bote. 
Er ging, fo bald es begann, aus Bethlehem. 
David. 
Mie geht's ben Männern vom Geſchlecht Iſai? 
Des Sote. 
Nicht wenige von ihnen, David, find 
Sept in Zerufalem! . . 
David. 
Geh nun hinab. 


Neunter Auftritt. 
David. Nathan. Mephibojeth. 


David. 
Verwundet ii mein in Hetz! und tief! vielleicht 
Zum Tode! . 
(Er feßt fich nieder.) 
nathan. 
Wer verſtummet nicht mit bir? .. 
(Sie ſchweigen einige Zeit.) 
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Behnter Auftritt. 
Die Borigen. Yoab. 


Joab. 

Ich duld' es nit! Er will zu die herauf 
Sich bringen lafien, und ijt von der Pelt 
Ergriffen. Rein! ih treib ihn gleih zurüd! 

David. 
Bleib, Joab. Wer? 

Joab. 

Dich würde dann die Peſt 

Erreichen, und dich tödten! 

David. 

, Der? 


Zoab. 
" Laß, David, 
. Mi eilen! 
David, 
Aber wer? 
Joab. 
Huſai. 
David. 
Kommt, 
Wir wollen unſerm Freunde, welcher ſtirbt, 
Entgegen gehn! 
Joab. 
- Bey’ Gott befhwör ich did: 


David. 
Du beihmwöreft mich, bey bem, 


Bleib, David! 
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Auf den ih trau! und dei Allgegenwart ı 
Mich, weit vom Grab’, und nah daran, umgiebt! 
Kommt! - 


&ilfter Auftritt, 
Die Borigen. Huſai. 


GZwey von den Boten führen ihn, und laſſen ihn im Eingange auf 
die Erde niederfinfen, und halten ihn fo. Joab tritt zwiichen ihn 


Hufe. 
Selber wollt’ ichs .. jehn, daß du .. noch lebſt. 
David, 
Mein alter, redlicher, mein beiter Freund! . . 
- Mein Freund Hufail 
Yufai. 


AH. . (Cr finkt in den Tobesfhlummer.) 

ftirb du nur nit! . . 
Nun fterb ich gern . . nun hab ich dich noch Einmal, David . . 
Gejehn! .. und, daß du lebt... . 

(Sintt in ben Tobesihlummer.) 
Duvid,. _ 

AH könnteſt du 

Auch leben! 
Yufai. 

Ich? Ganz Juda . . ift dahin! . . 


Ganz Zirael! . . 
David. 


Mie weißt du das? Woher 


Hufai. 
Mich deut, ich fam von . . Bethlehem. 
Klopfiod. VI. 14 


Kömmft du? 
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Ich irrte, dent’ ich, in dem Feld umher, 
Und ſah, das weiß ich wohl, nur Todte! Todtel . . 
Nur Zodtel . . (Sinkt wieder.) Bin ic) non Wo bin id 
jetzt?. 
Bin ich im dunkeln Thal der Todten ſchon? 
Du biſt doch David? 
David. 
Ja, bu Redlicher, ich bins! 
Und daß fein Zweifel mehr dir übrig fey, 
Umarm’ ih dich! 
Joab, 
(tritt dicht vor David.) 
Erſt tödte mich, eb du - 
Den Mann voll Bet umarmft! nur über den Todten 
Ben du zu ihm! 
Anfat. s 
Mas wüthet der? Iſts nicht 
Der zadhen 7? Sieb, er meint .. fie flammt von mir auf 
David! 
Das thut fie nihtl . . fie flammt vom Himmel auf Jeden! . . 


Joab. 
So lang ich leb', umarmet er dich nicht! 


äufai. 
D Nathan ſeh ih au und Mephiboſeth ... 
Mo ift denn Salomo? . . Iſt er fon todt? .. 
Mich deut, da fie in Thor . . mich trugen, [hwebt’ . . auf 
\ dem Söller 
Sein Schatten! . . und der Schatten Chimeams! 


Aephiboſeth. 
Er lebt, du beſter Dann, er lebt! auch Chimeam! 


änfet. 
Laßt mich Jedidja's Antlig ſehn! 
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Nathan. 
Berlang’s nit! 
Er unterläge dieſem Schmerz! 
| - Hufal. 
Wohlen, 
Ihn fegne Gott!.. 
David, 
(ſpricht vor Wehmuth unterbrochen.) 
Denn du, zu Jonathan . . 
Hinüber fümmft . . du beiter Mann! . . jo umarm’ ihn 
Bon feinem David, der ihn . . immer liebt! . . 
| Hhuſai. 
Zu Jonathan!.. und Abraham!.. und Moſes!.. zu Hiob!.. 
Zum Richter über Iſraell .. den Schaaren, 
Die heut mit mir ind Thal des Todes gehn! .. 
Zum Allerbeiligften! . . zu ihm binüber! .. 
Zu Ihm . . zu meinem Gott] . . und deinem Gott! .. 
‘ David. 
Erwacheſt du nicht mehr? . . Erwad, Hufai! 
(Er fest, und verhüllet ſich.) 
Er wacht nit wieder auf! . . Legt Ihn auf Purpur 
Und Cedernholz. 


Biwölfter Auftritt. 
David. Nathan. Mephibojeth. 


David, 
(Nah einigem Stillſchweigen.) 
Wo ift die Sonne jetzt? 
Rathan. 
Es iſt die Zeit des Abendopfers. 


⸗ 


7* ae no: 


, - 
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David. ° 

Langjam 
Gebt diefer bange tobedvolle Tag 
Borüber . . . Siebft du (Zu Nathan.) nicht, dab offenbar 
Mich Gottes Arm erhält? Hätt' ich, ohn’ ihn, 
Nicht lange fhon dem bittern, innigen, 
Dem unausfprehli trüben Trauren dieſes 
Duaalvollen Tags erliegen müflen? War 
Auch je ein Tag bed Zorns, wie biefer ift? 
Ein Tag bes ernten ſchweigenden Gerichts, 
Das ftet3 zu tödten fortfährt, fürchterlich 
Stets ſchweigt, und Feiner Thräne Jammerlaut 
Antwortet? Mehr, ala je hat heute Gott, 
Auf mih und auf mein Bolt, fein Schwert gewegt! 
Geſpannt auf uns den Bogen! Sieh, er zielt! 
Er leget tödtlihes Geſchoß darauf! 
Und richtet feine Pfeile zum Berderben zu! 


Drenzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Salomo. Chimenm. 


Salomo, (zu Nathan.) 
Iſt er ſchon todt? 
Chimeam. 
Ach, David, überall 
Iſt hell der Himmel, aber diät an Salem 
Hängt eine ſchwarze Wolle weit herab! 
David. 
Mo? 
Ehimeam. 
Bey Arafna’3 Tenne. 
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David, 
(indem er binfiebt.) 
Richter! Vater! 
Sie ift es die tödtende, Die von dem Ebal 
Herunterzog! Nun kömmt bie Todesftunde 
Auch für Zerufalem. Sie ift fhon dal 
Einds Menſchen nit, was id) um Arnans Tenne, 
Auf jenen Hügeln jeh? 
Chimeam. 
Dein armes Bolt 
Im Sad der Leidenden, die, bingeftürzt 
Zur Erde, die, mit ausgebreiteten Armen 
Des Schredens! 


David. 
Keine Todte drunter? 


Chimenam. 
So viel.ih 
Erkennen Tann, ſeh ih noch feine Todte! 


David. 
Er tritt mit ernftem Donnergange nun 
Ganz nah beran ber Tod! Ich will ihn, wie mein Volt, 
Erwarten! allein in diefem Königdgewande, 
Mit diefer Krone niht! Da ift es, Nathan! .. 

(Er giebt ihm die Krone, [eine Tiare oder Stirmbinde.]) 
Gott! 
Von Schäferhütten nahmſt du mich; und klein 
Iſt auch die Hutt', in der wir ewig ruhn? 
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Dierzehnter Auſtritt. 
Salomo. Nathan. Mephiboſeth. Chimeam. 


Nathan, 
(indem er bie Krone weglegt.) 
Sie hilft nun nicht?! und alle diefer Welt, 
Mit allen ihren Ehren, hülfen nichts! 
Allmächtiger!.. du zürneft!.. ad, und fährt 
Stets fürdterliher fort! Wer find wir Staub! 
„Was ift der Menſch, der Sohn von Adam, Gott, 
Almädtiger, vor dir! 
Chimeam. 
Die Wolfe wird 
Ammer dunkler, und hängt ſtets tiefer nieder! 
Salomo. 
D Nathan, wird, ih... mag das Wort voll Graun 
Nicht ausſprechen, vielleicht Tannft du es, Nathan, 
Mir au nit jagen. 
Yathan. 
Was, mein Salomo? 


Salome. 
Wird, ah da diefer fchredenvolle Tod 
Stets näher kömmt, mein Vater au... 

Yathan. 

| | Das weiß 

Nur der, der jene Blumen, die bu pflanzteft, 
Berwelten beißt, und uns! 

Salome. 


So weißt du, Vater 
Der Bäter unb der Kinder, auch: Db bu 


— 
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Ad dieſe Thrän’ erhören wirft? Da bu 
Der Blume Schidjal kennſt; jo Tennft du auch 
Mein Elend, Gott des Säugling und des Kindes! 


Sunfzehnter Auftritt. 


Die Borigen. David. 
Er iſt in ſchlechtes Leinen gekleidet. 


David. 

Dedt das dort zu. Erſt 

(Indem Salome bie Krone zubeden will.) 

lege fie, mein Sohn, 

Hinunter in den Staub; dann bede fie zu. 
Hier bin ih, Gott, vor dir im Jammerkleide! 
Und, willft du, aud in meinem Sterbegewanbe! 

(Salomo hält und lehnt fi an Nathan.) 
Siehſt du viel Opfer um die Wolle fallen? 


Chimeam. 
Ich ſehe keinen Tobten. 


David. 
Schweig! du willſt 
Mich täufchen! 
Chimeam. 
Deines Barſilai Sohn 
Das thun? Bey dem, der jetzo droben richtet! 
Ich ſehe keinen Todten! 
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Die Borigen. Zadok. Altite. 
Sie find im Trauerfleibe. - 


Badok. 

David, dir fendet 
Jeruſalem die Älteften, und fleht 
Dich an, mit ſtummen Thränen fleht's dich an, 
Daß du, denn ad fie willen, was vom Ebal 
Vor eine Todeswolte fam, und fehn nun eine 
Mit fürchterlichem Schweben über die Tenne 
Arafna’3 niederhangen! darum flehn fie ' 
Dich weinend an, du wolleft, David, dem Richter 
Mich Lämmer opfern, und mit diefer Opfer Blut, 
Die Pfoſten und bie Schwellen ihrer Häufer mic) 
Beiprengen lafien, daß der Schredliche 
BVorüber geb! Sie führen [hon die Opfer 
Bon allen Seiten ber. 


David, 
Ras einigem Stillſchweigen.) 


Ich darfs nicht thun! . 
Gebietet8 Gott? du fein Prophet. 


Lathan. 
Mir nicht. 


EChimeam. - 
Ich fehe Gad dit an die Wolke treten! 


David. 
Wo ift er? (Er wendet ſich hinaus zu fehn.) Gott der Götter! 
du der Engel 
Und Menſchen Richter! du! Ich feh in der Wollte 


"Sechzehnter Auftritt. . 


N 
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Den Todesengel ſtehn....*) Ad zwiſchen Himmel 
Und Erde ſteht er!**) ſteht, und hält ein flammend Schwert 
Nah Serufalem hin!“**) Es +) iſt beſchloſſen! 
Ruft! eilt! ruft meines Vaters ganzes Haus! 
Ruft alle meine Kinder! Bleibt! Ihr fändet 
Sie in dem allgemeinen Schreden nicht, 
Nicht ſchnell genung; und eilen, eilen! ich 
Muß eilen! 





Anthan. 
Was iſt beſchloſſen? 
David. 
Chimeam, 
Siehſt du ihn noch? 
Chimeam. 
Ich ſah ihn nicht. 
David. 
Ich auch 
Nicht mehr. Er toͤdtet ſchon! 
Kathan. 
Mas willſt du, 
D David, thun? 
David. 
Mi felbft, und meines Vaters Haus 
Zum Tode Gott hingeben! 
Uathan. 
Thu das nicht. 
Vielleicht iſt dein Entſchluß nicht ganz von Stolze rein. 


*) Er hält die Hand vors Geſicht. Salomo hält ſich an feinem 
Arme, und finlt an „ine Beruf, als wenn er ſich verbergen wollte, 
=) Nathan erihridt, und b& It die Hand vors Gefidt. 
Er hält wieder bie Hand vors Geficht, und wendet fi weg. 
T) Na einigem Stillſchweigen. 
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David. 
Verbeut mirs Gott burd dich? 
Hathan. 
Nein, dieſes nit. 
David. | 


So bleibt! fo geb ih Gott mi hin zum Tode! 


Siebzehuter Auftritt. N | 
Die Borigen. Joab. 


Ioab. - 
Verderben auf, und Tobl Verberben! Verderben! | 
Auch in Jerufalem! Am Thor, bey Arnand Hügel, 
Da, wo bie Finfterniß berunterhängt, 
Begann’, begann's mit Wuth! Mit Angſtgeſchrey 
Eilt das Volt herauf, mit lautem Weh herauf! 
Zur Bunbeshütte fliehtz! 
David. 
Lauf, eile, Joab! 
Stell Krieger um bie Hütte, baf das Volt 
Nicht durch die Bundeslad' auch falle! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Borigen außer Joab. 
David. 


Feſt, 
Sehr feſt bleibts: Gott geb ich mich hin zum Zobel 
Mi, meine Kinder, und mein ganz Geſchlecht! 
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\ Salome. 
Mich auch, mein Vater? 
David. 
3a, au du, mein Sohn, 
Mein Sohn, den meine ganze Seele liebt! 
Entrönnft nit; hätte Gott di auf den Thron 
Mir nicht verheißen! Sey ganz Zuverficht, 
Und weine nicht! Denn, zwiſchen dir, o Sohn, 
Und feinem töbtenden Verderber, fteht 
Des Herrn Verheißung! 
Kathan. 
David, du fürd Volt? 
David. 
Wie könnt' ich dieſes wollen? Hab ich ſelbſt 
Nicht ſehr gefündigt? Ach! um meinentwillen nur! 
(Er wirft fich fehnel nieder. Der Hobepriefter und bie Älteſten 
fallen mit nieder. Nathan verhült fi. . Mephiboſeth wendet das 
Geſicht weg. Chimeam Hält bie Hand vors Gefiht, und lehnt ſich 
an die Wand.) 
Herr, Herr! barmberzig ſonſt, und gnädig jonft 
Mir Armen! Gott! bier bin ih. Tödte mich! 
(Salomo finft bey feinem Vater nieder, und neigt fih an ihn.) 
Ich ward! ich fündigtel Was thaten diefe Schafe? 
Ihr Hirt verbrachs! nicht fiel Mich, Rächer! mich 
Mich tödte dul Und wenn des Vaters Mifiethat 
Auch meine Kinder und Iſai's Haus 
Mit tragen müflen; ad, ſo tödt” auch fie! 
Und wenn ein Staub, wie ih, und der fo fehr 
Gefündigt hat! zu deinem hoben Thron 
Vol Donner und Gerichts fein weinend Auge 
Erbeben, und für Andre beten darf; 
So ſchone, fhone, du Barmberziger! 
Dein arme Bolt! ah! fo erbarme dich! 
(Er finkt fat auf fein Geſicht nieder.) 


220 Dabid. 


Ehimeam. 
(Nachdem das Stillſchweigen eine Weile gebauert hatte.) 
Ich feh, ich fehe Gab nad Sion eilen! 
Sehr eilen! 
David, 
(In einer. Betäubung ber erften Freude.) ” 
Gad? ... ihn eilen? ... 
Chimeam. 
D mie eilt erl 
Wie freudig ift fein Antlig! 
Ein Ältfer. 
(Die Altſten waren jetzt aufgeftanden, Dieſer fieht hinaus.) 
Herr des Himmels! 
Die eilt er! . 
David. 
Madden er fi faft aufgerichtet bat, und wieber niebergefniet ift.) 
Nein! ih will den Boten Gottes 
Alſo erwarten! 
Salomo. 
Ach! mein Vater! 
Aathan. 
David! ... 
Aephiboſeth. 
Knecht Gottes! David! 
Chimeam. 
B Seht! die Molke Hebt fi! 
D Dävib! o Iſai's jüngfter, befter, 
Erlohrner Sohn! 


ss  — —— 
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Wennzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Gab. 


Gad. 
Erbarmung Gottes! Erbarmung! 

Vom Herrn, vom Herrn Erbarmung! König Iſraels, 
Dem Volk, und dir! du Mann nach Gottes Herzen! 
Steh auf! der Todesengel bat mit mir 
Geredt! der Richter ſprach durch ihn! Steh auf! 
Denn opfern, opfern ſollſt du, David, follft 
Dantopfer opfern! 

(Nathan und ein Ältfter helfen David aufſtehn.) 


David. 
(Nah einigem Stillſchweigen.) 
35? ... D du, bu Gnädiger! ... 
Du Wunderbarer! Unausſprechlicher! 
Dankopfer ih? Wo, Friedensbote Gottes? 
Gad. 
Da, wo der Engel ſtand, und ihm Befehl, 
Nicht mehr zu tödten, ward, auf Arnans Tenne. 
David, 
Geh, Hoherpriefter, geb, beflügle deinen Lauf! 
Die Prieſter bey der Lade Gottes alle! 
D wäre jegt ganz Gibeon bey: ihr! 
Die Harfen al’, und alle Cymbeln, und Pofaunen, 
Daß von dem Preifen Erb’ und Himmel erſchalle! 
Geh! 
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Zwanzigſter Auftritt, 
Die Borigen außer Jadod., 


David. 
Chimeam, ein Feyerlleid! Jedidja, 
Bring meine Krone mir, 


Ein und zwanziger Auftritt. 
Die Borigen außer Chimeam. 


. David. 
daß ih beym Altar 
Sie in den Staub vor den, der ſich erbarmt hat, 
Hinlege. Salomo, (Nachdem er bie Krone anfgefeßt bat.) du 
bleibft mit Nathan bier, 
Und fiebft dem Opfer zu, und dankſt mit ung 
Von fern. Ich bin von Dpfernden umringt. 
Ich würde dich nicht jehn! mit bie nicht reden! 
Ich weiß von meinem auserwählten Sohn 
Sept nichts! und keinem, der nur ſterblich iſt! 
Ich preife nur ben Herrn, den Onädigen! 
Den Wunderbaren! Unausiprechlichen ! 


Zwey nnd zwanziger Auftritt. 
Salomon. Nathan. Mephibojeth. 


Rathan. 


Herr! Herr! was iſt geſchehn! was iſt geſchehn! ... 
Und wie viel anders, als wir dachten, wards!... 
Du Hocherhabner! ewig währt dein Preis! 
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D Sohn! was haft du in des Lebens. Frühe 
Bor einen Tag erlebt! Gott jegne dich 
Mit reihen Früchten diefes ſchauervollen 
Und großen Tags von ihm! Ja, weine nur! 
Ich ſehe, daß du ſchon die ernften Freuden 
Des Staunen? über-ben, ber’3 herrlich endet, 
Empfinden kannſt. Sieh, wunderbar beginnt ers! 
Fährt unerforihlich fort, der Staub und Engel 
Ned’, oder fchweige drüber! endet's, endet's dann 
Mit Herrlichleit! So herrſcht er droben, Sohn! 
In feinen Himmeln auch! 
Mephibofeth. 
Du Wunderbarer | 
Du Gnädiger! Wie Vieler Seligkeit 
Verhüllte heut der Schreden unferm Auge! 
Wie Vieler aus der Schaar, die heut, als Opfer 
Des Todes, fielen, und nun glüdlicher, 
Als wir, die Wege Gottes ftrablen fehn, 
Wie fie, zum legten Biel, durch Irr' und Nacht 
SHerüber fommen! . . . 
Salomp. 
Höret ihr nit auch . 
Den Hal des Opfergangs? Schon feh ich Priefter 
Dem Thore fih nahn, das fie zu. Arnan führt, 
AUathan. 
Dein Auge fey beym Opfer; und bein Herz 
Bey dem, zu dem binauf dag Opfer fteigt. - 
So bald e3 flammt, fo. fag es mir. Denn bieß nur 
Vermag mein Blid von bier zu unterſcheiden. 
Salomon. 
Sie ziehn heraus. Die Eymbel und Bofaune tönt 
Voran, und rings um Arnans Hügel fteht 
Unzählbar Voll. Ad, Nathan, Mepbibofeth, 
Die: leben! . 
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Hathan. 
Siehft du deinen Water nicht? 
‚ Zalomo. 
Er geht mit ſtarlem Schritt im Opferzug, 
Und breitet oft gen Himmel feine Hänb’ aus... . 
Nun kömmt der König Arnan ihm entgegen, fällt 
Bor ihm aufs Antlig nieder... . David fpricht 
Mit ihm fehr viel und ſchnell, und ruft zugleich 
Arafna’3 Söhnen zu. Wer kanns beſchreiben, 
Wie ſchnell er fpricht, und ruft, und zeigt? Go ift | 
Cr, glaub id, in der Schlacht. Die Ätften wägen 
Biel Sedel Silbers dar... . Schon führen das Opfer 
Die Höhn’ Arafna's her, und tragen Garben. 
Und Steine wälzen alle Kinder Levi's 
Herzu, und baun den Altar. Joabs Stimme 
Erſchallt vor aller andern Rufenden Stimmel 
Er baut am Altar mit, und hat den Spiek 
In die Erde gerannt. . . . In Levi's Händen 
Blinkt ſchon der Dpferbolh . . . das Opfer blutet; ... 
Und wirb nun aud) zerftüdt. 
Mephibofeth. 
So laut, als jegt, 
Erllang noch die Poſaun' und Eymbel nicht. 
Salome. 
Die Levi's tragen ſchon die Flamme zum Altar. 
Mit einer tritt der Hohepriefter ſchon 
Herzu ... AG, Nathan, nun fällt David nieder, 
Und alles Volt mit ihm. Gr legt bie Krone ‘ 
Bor da8 Opfer in ben Staub . .. . Gott ber Götter! 
Was feh id! 
Er finft in Nathans Arme.) 
Kathan. 
Salomo! was ift bir? was fahft bu? 
Mein Sohn! 
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Salomo. 
D du Allmädtiger! bes Himmels 
Und aller Himmel Himmel. Gott! 
Kathan und Mephibofeth. 
Was fahft du? 


Das ſahſt bu? 
Salomo. 


Gottes Feuer fiel herab! 
Auf das Dpfer fiel die Donnerflamm’ herunter! 
Hathan. 
Bom Himmel Gottes Feuer? . . .*) Hoch**) empor 
Brennt dad Opfer des Danks! der ganze Altar 


Brennt! 
Salomo, 


Nathan! fiehft du, wie des ‚Altar Felſen 
Die Flamme ledt? wie al’ auf ihrem Antlig liegen ? 
Aathan. 
(finkt mit den andern von Neuem nieber.) 
D du Allmädtiger! ... . du Gnädiger! ... 
Hehr, wunderbar, und heilig tft dein Name! 


* 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 
Die Borigen. Chimeam kommt ſchnell. 


Chimeam. 
nid fendet! ſaht ibr3? David ſendet mid 
Bom großen, wunderbaren, ſchrecklichen Namen 


*), Er fällt nieder, die andern aud. Sie ſchweigen einige Zeit. 
**) Nachdem er ſchnell aufgeftanden ift, und bingefehn he ’ 
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Des Herrn mit euch zu’ reden! Ad, wo ift, 

Ihr faht es doch? wo ilt ein Gott, wie unfer Gott? 
Bon oben ber, aus feinen Wollen field, 

Bon, feinem Himmel fiel das Feuer Gottes 

Herab! und zündete ſchnell dad Opfer an! 


Nathan. 
Der Knabe e Salome, ber felige, 
Der von der Macht des Herrn jo viel erlebt! 
So viel ded Herrfehenden, an Einem Tage! 
Der fah die Flamme Gottes auf den Altar 
Bon feinem rechten Arm berunterfallen ! 
Bon jenem Arm, in ben fih David warf! 
Drauf fahn auch wir den hohen Brand. des Opfers 
Empor gen Himmel fteigen! haben auch 
Den Preis des Herrlihen (jo fandejt du uns,) 
Schon begonnen! und der foll ewig währen! 


Chimeam. 
Seht hin. Die legte Glut des Altar fintt, 
Und wenig Rauch nur wallt noch in die Höb. 
So eilend bat die Himmelzflamme das Opfer 
Geendet! Hört ihr niht?*) Der Hal der Pofaune 
Berftummt nicht mehr. 

Nathan. 

Kehrt, den mit diejer Erhörung 

Der Herr begnadigt hat, nit um? 


Ehimeam. 
Er kömmt! 
Belaftet mit bes Himmels Ehren lümmt 
Der König Iſraels! 


*) Die Muſik wird, bis David kömmt, von Zeit zu Zeit immer 
näber gehört, 
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Salomo. 
Vor Freude weint 
Jeruſalem um meinen Vater her. 


Chimeam. 


Sie gehn wie Träumende, fie find erwacht, 

Aus einer Schwarzen Tiefe voll Entſetzen! 
Nathan. 

Auch jene Thränen, die nicht Freude weinen, 

Die bittern Thränen um die Todten, trodne du, 

Der furhtbar diefen Tag begonnen hat! 

Heendigt mit Erbarmung ohne Maaß! 


Vier und zwanzigfter Auftritt. 
Die Borigen. Gad. 


Gad. 
Der König Iſraels, der Mann, den Gott 
Mit Wundern und mit großem Heile ſegnet! 
Der Mann nach Gottes Herzen kömmt! 
Salomo. 
Er kömmt! 
Mein großer Vater kömmt! Auch iſt geko mmen 
Der Mann, der zu der Todeswolke nah 
Hintreten, und der, mit dem ſchredlichſten 
Der Engel, Gottes Rächer, reden durfte! 
Und ber, indem er mit dem Engel ſprach, 
Deß Auge Tod, dep Arm Berberben war, 
Nicht ſtarb! ' 
(Er geht feinem Vater entgegen, und kömmt mit ibm zurück) 
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"Fünf und zwanziger Auftritt. 


Die Borigen. David. Zadok. Joab. Die 


Ältften. Einige Briefter. 


David. 


Mir fingen nur erft ftammelnd an 
So bald die Sonne morgen aufgeht, joll, 
AH morgen ift nunmehr kein Todestag! 
Gleich mit dem erften Strahl der Sonne foll 
Die Hütte Gottes, wo bie Bundeslade ruht, 
Sol Gibeon, und foll der Hügel Arafna's, 
Vom Breife deß, der ung allmädtig half, 
Erſchallen! laut erfhallen, daß der Himmel, 
Und daß die Erbe bebt! vom Preife de, 
Der feinem armen Bolt allmädtig half! 
Erſchallen, bis am dritten Tage die Aſche 
Des Abendopfers finkt, und jeder Funken 
Verloſchen auf dem Altar iſt! Wo bift bu, 
Mann Gottes, Gab? Und was verbirgft bu dich, 
Den Gott fo fehr geehrt hat, unter den Altften? 
Komm ſchnell hervor. Tritt ber. Da wars, da ſprachſt 
Du mir das ernfte Wort des Tobes aus! 
Gerettete! da ſprach er mir das Wort 
Des Todes au. Laßt uns dem Retter danten! 
Mo fol ih meinen Dant, Herr, Herr, anfangen ? 
Und enden wo? Das, was zulegt geſchah, 
Kaum ſpricht mein Mund dieß Wunder Gottes aus. 
Am Opfer Iniet? ich, meine Krone lag 
Im Staub’, hinauf zum Himmel ſchaute mein Auge, 
Da... Wunderbarer! o wie bank ich dir genung ? 
Da ftürzt’ e8 hoch herab, wie Sterne find, 
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So hoch herab das fhnelle Feuer Gottes! 
Berichlang das Opfer! und mein Antlitz glühte 
Bon Gottes Flamme! Tief im Staube kühlt’ ich 
Mein Antlig, wonnevoll vor meinem ©ott 

An feines hohen Thrones lehte Stufe 

Hingeworfen! ... So tief will ih am Throne 

Des Retter, bis zum dritten Untergange 

Der Sonne, liegen! Zadok, eile jchnell, 

Und fend hinauf nad Gibeon. Die reiniten 

Der reinen Opfer! und fie ohne Zahl! 

Zur Hütte, Nathan, wo die Lade Gottes ruht. 

Die Harfen al’, und alle Cymbeln und Pojaunen! 
So, Zadok, auch auf Gibeon! und jeder 

Der Sänger! Eilen laßt uns al’, und von jegt an! 
Die Tage diefer Rettung, diejed Dante 

Die müffen keine Nächte haben! Wir wollen 

Ich, Nathan, Zadok, Gad auf Gottes Tenne 

Die erften morgen jeyn! Laß, Salomo, 

Bom Sion bi zum Altar Ahren ftreun. 

Zum Heere, Joab. Einige voran ' 
Mit Botſchaft von der großen Rettung Gottes! 
Und Haufen dann! für jede Stadt Ein Haufen! 
Eilt ſchnell umher! und tröftet, und begrabt! 

(Geh du nad Bethlem nicht!) begrabt, und zählt die Todten! 


Salome. 
Ich eile glei, und ftreue bis zum Altar 
Bom Sion Ahren auf den Opferweg. 
Der Herr ift unausſprechlich groß, mein Bater!... 
Ich fah fein Feuer auch vom Himmel fallen! 


| David. 


Bleib fo, mein Sohn! Ich fegne (Er Iegt ibm die Hand auf bie 
Stirn.) mit der Segen 
Erhabenftem did, Sohn: Erkenn', und liebe Gott! ... 
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Hin! und bereitet euch zu eines Feſtes Feyer, 

Die keins noch war! Wie hat uns Gott gerettet! 

Nur Einen Tag zählt’ er dem Tobe zu! 

Und auf zween Tage waren noch die. Gräber 

Eröffnet! und vielleicht auch unfre Gräber! 

Hin! laßt den Gnädigen uns, ben Retter und. preifen, 
Der über und nicht Tod, der Leben beichloß! 
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Ein Bardiet für die Schaubühne. 


Berfjonen. 


Hermann. 
Theube, fein Sohn, 
at. N Fürſten ber Cherusker. 
Gambriv, Fürſt der Brulterer. 
Katwald, Fürſt der Marſen. 
Bojokal, Fürft ber Anfibaren. 
—A Hermanns Kriegsgefäͤhrten. 
Kriegsgefährten. 

Barden. 

Ein Ankläger. 

Ein Krankenwärter. 


ne ee 


Jäger, Fiſcher, Hirten, Schiffer, und AderJeutk. 


Gotta, . 
Gevio, \ Tribune. 
Thusnelda. 
Hilda, ihre Amme. 


Der Schauplatz iſt Hermanns Halle. Auf beyden Seiten hängen 
römiſche Waffen an Säulen; in der Tiefe Hermanns Adler, und 
über demſelben Siegmars Waffen. 


— mn — 





Erſte Scene. 


Hermann. Horft, 
welcher Hermann eine Wunde am linten Arm verbindet. 


Hermann. Nicht fd fe. Es erfrifcht mich, wenn id) 
nachblute. Ich habe fo ſchon diefe Tage ber nichts als Feuer 
in den’ Adern gehabt. Aber wie gelang es dir, daß bu glei 
zu mir kamſt? 

Hork: Es fiel mir eben das dritte Pferd, als ich fah, 
daß du verwundet warft. Ich rief: Nah der Burg! Sie 
trugen und fochten mich durch. Es wurde etlichemal fehr blutig 
um und ber. " 

Hermann. Sie waren ein wenig ftarl. 

horſt. Allzuſtark, Hermann. 

Hermann. Wenn das gelten ſoll, fo müflen wir gar 
nicht mehr ſchlagen. Aber warum war ber Brufterer nicht 
dabey ? 

Hhorſt. Weib ich ed, wo ber feine Trinthörner leert? 
Hermann. Du daft doch Hinterhalt wegen umher ge- 
fandt? 

Horfk. Das fragft du Horft? 

Hermann. Nun fo ift e8 gut. Mehr Wafler auf bie 
Wunde. 

For. Gleich. Die Wunde, das dauert mid) freylich; 
allein dieſer Ernſt, mit dem du aus ber Schlacht wichſt, und 
der no immer fortwährt! ch babe dich noch nie fo geſehn. 
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Hermann. Nenne doch jo etwas nicht Schlacht. Was 
“war e3 denn anders ala Waffenfpiel Etliher mit Einigen mehr. 
- BHork. Spiel denn! Ich rede von deinem tiefliegenden 
- Ernfte. 

Hermann. Kühle mir die Wunde. Mein Sram? Erſt 
die Wunde! So, fo! Noch Einmal! So! Diefe Schladit, 
Horft, ih will e3 denn auch fo nennen, weil bu e3 fo nemnft, 
diefe Schlacht, wie unbedeutend fie auch an fi felber ift, ſetzt 
mich wieder fehr zurüd, vielleicht ein ganzes langes Jahr. Und 
ein Jahr tft viel im Leben des Menfchen. 

Horf. Aber wovon zurüd? 

Hermann. Mehr kann ich dir nicht Jagen. Du wollteft 
die Urfache meineg Grams willen; und du weißt fie. 

horſt. Höre jegt auch die Urfache meines Grams, ber 
oft wiederlommt, und den ich dir, wie ich wohl weiß, nidt 
genung verbergen kann. Sie ift: Ich kann nicht erratben, warum 
du nicht lieber mit Verluſt Frieden machſt, ala daß du dem 
- Schein duldeft, du wolleft dein Vaterland unterjohen. Denn 
nicht? geringeres bürben bir deine Feinde auf. Sie vergleichen 
dih jogar mit Marbod. Du weißt, dieß ift ein fchredlicher 
Name. Durch ihn klingt allen, die fie von bir abwenben, 
der fhöne Name des vaterländifchen Kriegers, wie Gekreiſch! 
. Unfere Barden fingen: Thuiskon Hermann! und ihre: Hermann 
Marbod! 

Hermann. Das iſt Rabengefang, Horft! Sieber, red⸗ 
licher Horſt, ich ſtehe jetzt an einer Gränze, über die ih nicht 
kann. Ich kann bir die ganze volle Antwort nicht geben; 
und du weißt, die andern haſſe ih, wie ich alles hafle, was 


halb ift. 
Hork. Du betrübft deinen Freund durch bein eiferne? 
Stillſchweigen! 


Hermann. Ich kann nicht. 

Horf. So fahr denn fort hart gegen mich zu ſeyn; id 
babe wenigitens den Troft, daß ich ein anderes deiner Geheim⸗ 
niſſe weiß. 


bi. 
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Hermann. Was weißt du? 

Horf. Was du kurz vor der Lagerſchlacht den Fürſten 
vom Kapitol fagteft. 

Hermann. Ha, welder unter den Fürften verdiente jo 
wenig ein Deutſcher zu feyn, daß er nicht ſchwieg? 

Horf. Ingomar. 

Hermann. Nur der, welcher auch ohne Beyipiel handelt, 
genießt die Wolluft ganz, Die das große Beyipiel giebt. Unſere 
Vorfahren erftiegen Staliend Felfenwall. Horft! wenn du zum 
Ziele willft, fo nimmft du auch den Weg dahin: und manchmal 
ift e8 nur Ein Weg, der binführt, 

Horfk. Nun Hermann, das labte einmal wieder! Alſo 
“haben weder Jahre, no alle diefe zurüdtreibenden Anfeinduns 
gen. deinen Entfhluß wankend gemacht? und es ift noch immer 
feft bey dir, auszuführen, was, wie viele heiße Kriegsarbeiten 
er auch überlebt hatte, Auguftus Schreden war? Sendet, Göt- 
ter, wenn wir nun kommen, auch Tiberius dieſe Furie! 

hermann. Was ſprachſt du da für ein unheiliges Wort 
aus! Wanken? Ih, ber nie wankte, wenn e3 Ernſt galt, id 
follte es bier, bey dieſem blutigen Ernft, bey dieſer tieffinnigen 
Schickſalsfrage, auf die felbft Wodan nicht anders, als dur 
Sieg oder Tod antworten kann? 

horſt. Du verſchwiegſt mir alfo, was ich fchon wußte. 
Verzeih, daß ich nicht auch mußte, nur nit daran badte: Es 
lebe einer, ber dir an Standhaftigleit und Ausdauer gleich 
ſey. Sept glaube ih auch den Weg zu fehn, welden du nad) 
dem Ziele nimmft. Die Longobarden und Semnonen reichen 
dir nicht zu; du bebarfit zu deinen Cheruskern ber Völfer noch 
mehr. Diefe, oder vielmehr ihre Fürften, denn die Völker lieben 
dich! rufeft du durch Siege berbey, zu denen fie dich zwingen, 
fo fehr du auch ftrebteft mit ihnen im Bunde zu feyn. Du 
nimmft mich Krüppel (Er lahmt etwas mit dem einen Fuße. Er 
geht daher niemals ohne bie Lanze.) doch mit? 

Hermann. Aber nicht ohne Bedingung. Du mußt die 
Belohnungen, kühle mir die Wunde! im Namen Hermanns, des 
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Unterjochers, austheilen; auch die der Tobten mußt bü ben 
Müttern und den Bräuten binüber fenden. Kühle mir bie 
- Wunde] 

Horf. Nein, nein! es ift zu viel Freude. So etwas er: 
lebt man nidt! 

Hermann. Daß man au die bofinungslofeften aller 
Freuden erleben kann, ſollſt du bald erfahren. Thusnelda iſt 
unterwegd, und muß nun, wenn fie auch die Bergwafler noch 
fo ſehr aufbielten, ſchon jehr nah bey uns feyn. Theude reitet 
ihr mit allen feinen Yägern entgegen. Ad, wenn er mir fie 
nun bringt . . Kühlung, Horft, Kühlung! Nein, einen Trunk. 
horſt. Und das konnteft du mir verfchweigen ? 


Hermann. Thusnelda follte ihren Liebling überrafhen. ” 


torſt. Ahr guten Götter, Thusnelda kommt wieder. 
Wir gehn über die Gebirge! 

Hermann. Horft, du freueft did, aber du freueit dich 
nicht recht! 

Hork. Ich weiß nicht, wie mir eben wieber mitten in 
der Freude ward. Es ift mir wieder fo ſchaurig und ahn⸗ 
dungsvol! Die Druiden können einem fo etwas jagen; ich 
verſteh es nicht. 

Hermann. Es war dir ja ſchon oft fo. Du willſt immer 
zu Siegmar, Das iſt es. 

Horſt. Willſt du nit au hin? 

Hermann. Gern, bu Guter! gern. 

Horſt. Nun Schauer bin! Schauer her! So gehſt du 
ja mit. 
Hermann. Aber wenn? Denn es fcheint, du haft Eil! 
Ch ich Thusnelda febe? Eh wir... " 

horſt. Ich weiß die Zeit nit. Aber er kann kommen, 
eb fih das Blatt, ober das Schwert wendet. 

Hermann. Der? 

Horf. Der Tod, 

Hermann, Mitgehn, mein befter Horft, das ift fo, Abel 
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nicht. Ich glaube, daß da hinüber feine Sandwege, und keine 
Dornwege find. 

Horſt. Dornwege? Das muß ich dir doch ſagen, wie 
das iſt, ob ich gleich kein Druide bin. Das iſt, als lägen 
lauter Schilde, einer an dem andern, bis dicht an Walhalla 
vor uns, und wir gingen dann über nichts als Blumen. Es 
ſind ſo manche todt. Man kann ja auch wohl hinwollen. 

Hermann. Als ob es etwas entſchiede, du wolleſt bleiben, 
oder du wolleſt Hin. 

horſt. Ich rede vom Wunſche. 
Hermann. Den babe ih auch wohl ehe gehabt; jetzt 
babe ich ihn nicht. 
Horſt. Nun fo mag ih ihn auch nicht haben. 


Bweyte Scene. 
Die Borigen. Ein Kriegsgefährt. 


Der Kriegsgeführt. Wir mußten auch ‚den Hügel ver- 
laffen, der mit beyden Seiten bis dicht an die Wafler reicht. 

. Hermann Du willit doch nicht, daß ich dieß für möglich 
halten fol? 

DerRriegsgefährt. Es ift aber wirklich geworben. 

Hermann. Mache, dab ich es fallen kann, 

Der Rriegsgefährt. Die Marfen ftürmten in vollen 
Schaaren gegen uns heran, und nit wenige umſchwammen 
ben Hügel. 

Hermann. Ihr färbtet das Bafler doch mit ihrem Blute? 

Der Rriegsgefährt. Wir rötheten, und fie; allein die 
“ meiften fhwammen herum, dag Schwert im Munde, Unfere 
legten Haufen mußten berab, um zu tödten, wer im Rüden 
war,.oder fie wieder ins Waſſer zu treiben. Do diefe fühlten 
ſich nur ab, und waren dann gleich. wieber ba, 
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mann. Malwend focht ja, ba fie mich wegführten, 
er nicht mein Feind. 

Kriegsgefährt. Malwend fiel. Als Katwald zu 
'gann, da ward es ganz anders. 
mann. ft dir. Todesgraun angelommen, und raſeſt 
1? Katwald ift ja nicht mit da. 

Ariegsgefährt. Malwend legte fih kaum zum 
echt, als Katwald fhon auf dem Schilde ftand, und 
ten ausgerufen ward. Er fprang herab, füßte feinem 
ie Wunde, ritt langfam zwiſchen ben Hunderten umber, 
ehr, als baß er redete: und auf Einmal wurben bie 
u Bewegung und Kriegsgeſchrey! auf Einmal ftürgten 
chwammen fie herzu! 
mann. Du rafeft, fage ih! Katwald ift mein Freund! 
Kriegsgefährt. War bein Freund. 
mann. ft mein Freund! 

KAriegsgefährt. Berflud ihn! War es nie, weil 
jt geblieben ift! ’ 
mann. Ich muß in die Schlacht, Horft. 

k. Du verbluteft di, und wirft gefangen genommen. 
mann. Berbluten fagteft du. An dieſer Armwunde 
er ih habe jept eine hier, die viel heißer, und viel 


f. Die Götter häufen fürdterlig, Hermann. 

mann. a, das. thun fie. I 

Ariegsgefährt. Deine Befehle, 

mann. Gebeut du, Horft. Ich will verfuhen, ob 
ıyören kann. 

fh. Iſt Halding verwundet? 

Rriegsgefährt. Sie fogen ifm an Hüfte und 
das Blut. > 

f. Stolberg fol Anführer ſeyn. Der Cheruster 
‚ wie ber Marfe. Nehmt ihnen den Hügel wieder 
ie vertreiben euch das zweytemal. Dann zieht ihr 
fam, ſehr langfam meine ih, gegen die Anhöhe ber 
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Burg zurüd. Ihr befteigt fie Wen fie nicht faßt, der dedt 
euch den Rüden, und wird felbft durch die Mauer gededt. 
Fünf Schaaren in den Wald an ben rothlichen Stein zum 
Seitenangriffe. 

Der Aricgsgefähtt. Die Schaaren find Hein geworden, 

torſt. Groß oder Hein; nicht mehr denn fünf. So bald 
ihr den Hügel ftürmt, fo eileft bu mit noch’ zwey Andern ins 
Bergthal, und führft herbey, wer bort ‚von ben Reitern auf 
dich zufprengt, und wen du fchnell finden kannſt. Daß du ja 
genau hinhorchſt! ſonſt raufchen. dir Strom oder Sturm das 
Wiehern weg. Die nädhften taufend Schritte, Warbredt, rei⸗ 
teft du larigfam, läſſeſt noch bier und da das Blatt rupfen, 
oder das Gras anjchnauben, und ſaſſeſt deinen letzten Entſchluß. 


Zu Pferde! 


Dritte Scene. 
Hermann. Horſt. 


Hermann. Ha, er ging tief, dieſer Dolchſtoß! Ich babe 
meinen Freund Katwald verloren! Du ſchweigſt, Horit? 

horſt. Was kommt bier auf Neben, oder Schweigen an? 
Gleichwohl würde ih reden, und fehr laut, wenn ich ihn nur 
verfluhhen könnte. Aber das kann ich nidt. Katwald iſt edel, 
und täuſcht ſich nur. 

Hermann. Seit wenn hat man einen Geiſt, wie Kat: 
wald, und täufcht fi, wie ein Thor? 

Hark. Gleihwohl kannſt du ſelbſt ihn nicht haſſen. Seh 
ich es vielleicht nicht an dir? 

Hermann. Das iſt es eben, was meinen Schmerz noch 
viel bitterer macht, daB ich nicht‘ haſſen kann, wenn ich geliebt 
habe. Ach, mein Freund Katwald verließ mich! 

Horſt. Thusnelda iſt wieder da! 

Hermann. Meinen Freund Horſt habe ich, ja den habe 
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ih! Wer ſaugt, wie er, bie Wunde bes Grams! Deine Hand, 
Horft, deine Hand! Nun noch Einmal auf Leben und Tod! 
Dank bir, dab bu den füßeften aller Namen nannteft. Thus⸗ 
nelda Freya verläßt nicht! Wäre-mir ein Alzes erfchienen; der 
Gott hätte mir das Herz nicht fanfter durchſtrömt, als bu 
gethan haft. 

Horf, (nad einigem Stillſchweigen.) Zürne auf mid, daß 
ih nicht «fortfahre bir bie Wunde zu faugen; aber böre! 
Do ich kann nicht reden, fo haft du mich burchbrungen. 

Hermann. Rebe, befter Mann! 

Hark. Daß fie dich fo fchnell .überfielen, und in fo 

»- großen Zügen, und gerade zu der Zeit, als du bein Heer ver: 
theilt hattet; daß Segeft, ber ſchon fo lang feinen Krieg mehr 
führt, fo weit bergelommen ift, und fit, wie er niemals ge 
fochten bat; daß Gambriv vielleicht jett aus einem Hinterhalt 
hervorrast, wohin er fi ſchlich, und wo ihn meine Ausgeſen⸗ 
deten nicht witterten, dieß Alles, Hermann, hat mich, feitdem 
ich weiß, daß Katwald mitichlägt, das beißt, fie Alle übertrifft, 
mit Vorſtellungen belaftet, wovon ich, wie ich auch ftrebe, mid 
nicht losarbeiten kann. Sendete ih, und ließe dem Druiden 
der nahen Felskluft die heilige Frage thun; ih glaube, die 
Antwort wäre fehr ernit! .er Tähe in ber Trübe des Stroms 
legtes Blut, und hörte in :feiner Woge :Todeston! 

Hermann. Was will du mir? Ich ſoll doch nidt etwa 
gar fliehen? 

Kork. Jetzo iſt es noch Zeit. 

Hermann. Es iſt nie Zeit! Ich fol meine alten Che: 
ruster verlaffen? Und Thusnelda käme dann, fände mich nicht, 
fuchte den Entflohenen vergebens auf, und ftürzte aus der Feſſel 

der Römer in das Neb ihres Vater? Sprich vom Tode, fo 

viel du willit; aber fein Wort mehr von Flut! 





Hermanns Tod. 241 


Vierte Scene. 
Die Borigen. Ein Kriegdgefährt. 


Der Kriegsgefährt. Wir haben den Hügel wieder, 
und behaupten ihn. Sie nahmen ihn, eh Warbrecht mit dem 
Befehle kam. Die Marfen wichen zuerfl. Wir "trafen öfter 
und blutiger als fie. Ich war nicht weit von der Burg auf 
eine Höh geritten, um den Hergang zu ſehn, und dir frühe 
Botſchaft zu bringen. 

Hermann. Warft du nicht unter denen, die in der Lager: 
ſchlacht mit Katwald und Horft bie Fürftinnen und Ingomar 
tetteten ? 

Der Ariegsgefährt. Ich wars. 

Hermann. Du bilfit den Hügel ferner behaupten. Sage 
beinen Hunderten, und ruf es weiter umber, daß ich komme, 
fo bald e3 die Wunde nicht mehr hindert. 


Fünfte Scene. 
Hermann. Horft. 


Kork. Katwald wi nur, um ausruhn zu laffen. Kennft 
du ihn nit mehr? nicht die furdhtbare Kälte, die der feurige 
Mann in der Schladht hat, und die fo ſehr Göttergabe ift, 
daß fie ihm mit der Kühnbeit zunimmt? 

Hermann. Ich weiß, wer Katwald ift: aber dir fcheint 
unbelannt geworden zu feyn, daß die Ödtter den verlafien, ber 
feinen Freund verläßt! 

Horf. Das thun fie; und thun es auch nicht. 

Hermann. Und wenn fie es denn bießmal nicht thun: 
jol ih darum aufhören zu fechten? 

Klopftod. VI 16 
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Horf. Ich ſprach erit nicht von Katwald allein. 

Hermann. Mag doch auch Gambriv wo bervorbreden, 
und ihr Heer anfchwellen; ih halte Stand bis zum legten 
Schwerte, das gezüdt wird. Ich fterbe viel lieber, als daß 
ic von meiner Wunde auf der Flucht ermatte, und, nun un: 
fähig zur Gegenwehr, ihr Gefangener werde: und viel lieber 
ftirbt Thusnelda mit mir, als daß fie den Fliehenden verfehlt, 
und nit mi, ſondern ihren Vater wiederfieht. 

Hark. Wohlan denn! ich fehe, dab du Tod befchlofien 
haft! . 

Hermann. Die Götter befchließen,. nidt id. Mein 
Schidfal hängt an einem Haar. Das hält, oder zerreißt, nad; 
dem fie es wollen. Es war ſchon oft jo mit mir, daß das 
- Haar nit zerrißl Du haft mir die Wunde gekühlt. Mid 
felbft fol jegt ein wenig Schlaf fühlen. Denn das Blut fließet 
in mir, al3 wäre es Feuer, und ich kann dem Schlummer nicht 
länger widerftehn. Schweig felbft von Thusnelda. 

horſt. Wie fchnell er eingeichlafen if. Was du aud 
fagft, du redeft mir ed doch nidyt aus, daß du "den anderen 
Schlaf, den im Grabhügel, beichloffen haft. Aber warum benn 
Dieb? Ih babe unrecht, daß ich es mir nicht felbit ausrede. 

Hermann. (Er rebef im Schlaf.) Diefen Freund verlor! 
Sie noch immer nit dal Nein, nein, fo nit! Nah Rom! 
gewiß no nah Rom! Wie der Schild Wodan tönt! wie er 
ihn erfhättert! Nah Rom! Hat er vielleiht Loſe darin? 
Zurüd Todesloos, rolle nicht! rolle nicht! | 

Horf. Wie es mir wieder fo finfter in der Seele wird! 
Ich wahend, du im Schlaf. Sind das Ahndungen? oder 
finds keine? Doch was braucht es ihrer. Segeſt ift da! Das 
ift mehr denn Ahndung, das ift Weiffagung! 
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Schhste Scene. 
Die Borigen. Bojokal. 


Kork. Tritt leiſer. Ich weiß, Bojolal, daß du nidt 
wider uns fihtft, fondern nur mitgezogen bift, deinen Sohn 
zu beilen, oder ihn zu begraben: aber was willft bu gleid- 
wohl bier? 

Bojokal. Iſt die Wunde tödtlich ? 

horſt. Mein. ' 

Bojokal. Iſt es gewiß, daß Thusnelda wiederlommt? 
Sie heiterte fein Leben auf, und war oft der Zunte, der in 
ihm zur Slamme wurde, 

Hork. Sie ift ung ſchon nah. 

Bojokal. Das wäre ein Anfang. 

horſt. Was meinft du? 

Bojokal. Allein eure Götter müfjen fortfahren: fie müflen 
zweyerley abwenden, das bevorfteht! 

Horf. Unfre Götter? Beteft du die Götter Noms noch 
immer an? . | 

Kojokal. Warum fol ich aufhören? 

York. Warum fingft du an? 

Bojokal. Weißt du es nicht? 

horſt. Ich habe wohl davon gehört, doch nie genau 
bamad gefragt. Wer die Götter feiner Väter verläßt, der 
verläßt auch fein Vaterland. Das legte haſſe ih: das erite 
mag der Mann, der ed thut, bey den Göttern verantworten; 
mir iſt er, als ein folder, zu gleihgültig, mih um ihn zu be— 
fümmern. 

Bojokal. Ich glaubte, daß ih den Römern treu feyn 
müßte. Doch das war bie Urſache nit, warum ich mich ent- 
ſchloß, mit ihnen eben die Götter anzubeten. 

Horf. Und die Urſache war? 

Bojokal. Ich verließ unfre Götter, weil fie uns in drey 
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fürdterlihen Schlachten verlaſſen hatten! Die erſte war ber 
Duell der letzten; aber dieſer Duell wäre anders gefloffen, 
wenn fie und nicht verlaflen hätten, er würde Überfhmemmung 
der Römer geworden ſeyn! Konnten, oder wollten fie ung nidt 
beyftehn? Sie konnten. Sie wollten alfo nit! Und warum 
niht? Antworte, wenn du kannſt. 

Hort. Ach mag nicht antworten. Ich habe mit Männern 
nicht viel zu reden, denen es Wodan nicht recht machen kann. 
Madt dir es Jupiter recht? 

Kojokal. Er zeigt ih ala Beichüger feines Volks: nur 

wünfchte ih, daß er Noms Größe nit auch auf unfern Unter: 
gang gründete. 
Hork. Alſo maht bir es Jupiter doch nicht in Allem 
reht! Ihn mitzuverurtbeilen, auch dazu haft du vermuthlid 
deine tiefgedachten Urſachen. Denn warum das Schidfal der 
Menſchen fo, oder anders ein Gott lenkt; jebo lenkt, und dann 
wieder die Menfchen ſich felbft überläßt, das ergrünbeft du, 
Thor! Du weißt, warum Hannibal’bey Kannä vertilgte, und 
Karthago doc zerftört ward. 

Bojokal. Ob ich das gleich nicht weiß; jo wäre ih doch, 
wenn ein Römer, nad der Schlacht bey Kannä, zu den Göttern 
Karthago's übergegangen. 

horſt. Du bit wohl ſehr glüdlich? 

Bojokal. Jal ich bin fehr unglüclich! 

Horf. Ein Thor alfo, und ein Elender zugleich! 

Bojokal. Du haft recht. Denn ba Hermann bey Teuto— 
burg vertilgte, und die übrigen einfamen Nömer zu Wodan 
hätten übergehn follen! da blieb ih Thor: da aber (Erft 
bluteten wir um Cäcina's Lager! Zuvor wurden und bie 
Leihen in der Wefer gemälzt!) da zulegt bey dem Damme bie 
Sklavenkette nit einmal klirren durfte, fondern alles weg- 
gewürgt ward, da machte ſich der Thor auf, und wandte ſich 
zu Jupiter! 

horſt. Sprich nicht fo laut. Laß uns weiter vortreten, 
hier an dieſe Säule. Wie war dir, als du Wodan verließeſt? 
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Bojokal. Mir war wie einem, der die Schlacht verliert; 
aber ich thats! Ich bin erft ſehr ernft zu dir heraufgekommen. 
Es ift jetzo, eben jetzo möglih, daß ich wieder zu Wodan 
umkehre. 

horſt. Meinſt du, daß ihm an deiner Wiederlehr etwas 
liege? 

Bojokal. Es liege ihm daran, oder nicht; ich kehre um, 
wenn zu dem, was ich bey meiner Ankunft von dir erfuhr, 
noch hinzukommt, daß Wodan zweyerley abwendet, das bevor: 
fteht, und das ih weiß. Denn wofern er und Hermann rettet, 
fo will er auch nidt, daß die Römer Teutfchland erobern. 

Horſt. Was du weißt! und nicht fagft! 

Bojokal. Was ich Wodans Rathſchluſſe und Leitung 
überlaſſe. 


horſt. Und wornach id, dich bey Tode und Leben fragen 

kann! 
BVojokal. Go würdeſt du den unbewaffneten ſterben ſehn, 

aber nicht antworten hören! 

Hark. Ih muß Hermann weden! 

Brjokal, Wede ihn nit. Er kann nicht anders fragen, 
als du; und ich verftumme ihm, wie dir! 

Horf. Wunderbarer Mann, die verlafjenen Götter haben 
dir den Verſtand verfinftert.. 

Kojoknl. Dir vielleicht; denn bu will, daß ein Menfch 
an die Stelle ber Götter treten, und für fie handeln foll. 

Horf. Alfo ſagſt du es nicht? 

Bojokal. Auch darum nit, weil ih mir den Weg zu 
der Wiederkehr nicht verjchließen will. 

Horf. Rede, und kehre nie wieder! 

Sojokal. In dem, was dem Menſchen am theueriten ift, 
‚ in feiner Verbindung mit den Göttern! darin erfühnft du did) 
mir meine Freybeit zu nehmen? Stände Thuisfon vor. mir, 
und forderte das von mir; ich ſchlüge es ihm ab! 

dorſt. Zwey Dinge find, von denen Hermanns Leben 
abhängt, und Deutſchlands Eroberung! und bie weiß Bojolal; 
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aber er vergräbt das Geheimniß bey fi, weil er bie Götter, 

welde er verlafien hat, mehr verehrt, als fie e8 von denen 

fobern, die ihnen treu geblieben find. 
lokal. ‚Nein! fondern weil ihm tiefe Unruh die Seele 
und er nad nichts fo fehr ftrebt, als daß er erfahre: 
Bötter feines Vaterlands befchlofien haben, ihm bey: 
oder ob ihr Rathſchluß Untergang ift. 
:f. Ich kann dic nicht für unebel halten, Bojotal; 
eiſſage ich bir etwas, das für beinen Dienft, welchen 
wiber deinen Willen, den Römern durch dein Schweigen 
x von ihnen bereinft zum Lohne wird: Du fleheft fie 
ein wenig deutſches Land, ein Flüßchen ober Waldchen 
fie weigern dirs! und du fheibeft von ihnen mit ber 
Ehräne: Wenn mir Erde zu ber Hütte fehlt; fo fol 
Erbe zu dem Grabe nicht fehlen! 
okal. Du erſchreckeſt mic! zwar auch dur) das, womit 
e Weiſſagung broht, allein nod viel mehr badurd, 
veiſſagſt Denn außer ben Druiden pflegen ba8 nur 
je zu thun; und welche andere Urfahe wäre wohl da, 
ego ftürbeft, als deſſen Tod, ben du nicht überleben 
Entſcheidets, ihr Götter! Hebt eure Woltel Härt es 
Götter! 
mann, (im Schlafe rebend.) Und dann ziehen wir an 
irgen herab, und fehns, mie bie fhönen Thäler unten 
Sclavengewimmel find; allein das bald hernad uns 
rhand drüdt und fhüttelt! Und dann weiter, ſtets 
in, und fehn bie hohe Rom vor uns liegen, fie mit 
pitol! den Tyrannen nicht! ber verkroch ſich! aber die 
innen fechten! aber die bluten, ober bie Kette raſſelt 
Und dann! ja dann, alle anderen werben dann frey 
durch bie Deutfhen frey gemacht! Mutter und Kind! 
b Mann! und ber Knabe! und ber Greis! und ber 
m! und die Braut! 
R. Haft bu es gehört, Bojokal? Das war nicht Tod! 
okal. Ya, das war Leben! 
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Hermann. Vorwärts! vorwärts! Über die Berge! durch 
die Klüftel Was ruft ihr da fo: Wir werden mit Hermann 
diefen ſchöͤnen Tod getödtet! Hört auf! Denn ich fterbe nicht! 
und ihr fterbt nicht! Die Zelfen hinan! Laßt fie fliehn! Über 
die Meere! Spannt alle Segel aus! ben Sturm durch! 

horſt. Horch, Bojokal, das ift auch Leben. 

Hermann. Sonft Spielt er mit und! und er muß unſer 
Spiel feyn! Fort, fort! heran, ihr Cheruster, heran, damit 
die andern Unterjohten auch frey werden! der Morgen, ber 
Mittag au frey! Dieſes viele Blut vor der Burg draußen! 
und Katwald fo gar! Katwald! wie wird es dann Thusnelda 
gehn? wie Theude? wie meinem Horit? 

Horf. Ach mein Hermann! 

Kojokal. Das war Tod, Horft! 

Hermann. Gegen Morgen! fagte ih, gegen Mittag! 
jagte ih; und ihr fpannt die Segel nicht auß ?- und ihr ftrandet 
wie Feige? Geht unter, gebt unter, ihr Feigen! und fintt 
felfenjchwer zu Hela hinab! Wo tft das Meer hin? wo der 
Selfenftrand? Nichts fehe ich, als feine bleihe Geftalt und 
feine bittere Rache! 

Bojokal. Das war au kein Leben, Horft! 

horſt. Ei war Tod! Sagft du ed noch nit? Hermann! 
Hermann! 

Hermann. Mas rufft du mir? Warum weckſt du mid. 
auf? Bojokal ift bier? 

Horf. Er weiß, daß dir von zwey Seiten Tod bevor: 
ſteht. Ich fragte ihn darnach, und er blieb mir ftumm! 

Hermann. Kenneft du ihn nit? Er ging irr, und ver: 
lieb Wodan. Seitdem ift er ſchwermüthig, und argmöhnt 
nichts als Schwarzes. Er weiß nidts! 

Horf. Ich babe ihn bey Tode und Leben gefragt. 

Hermann. Du bätteft ihn fehonen follen. Unglüdliche 
find heilig! 

.Borf. Antworte, Bojolal: Weißt du etwas? 

Bojokal. Ich weiß viel! 
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Horſt. Sag el . 

Kojokal. Haft du denn vergeffen- warum ich es Aid 
fage? vergefien: daß ih mid in die Entſcheidung ber Götter 
nicht miſchen will? 
| Hermann. Welcher Götter? 

Bojokal. Eurer. 

Horf. Sag es, fag es! 

Hermann. Siehſt du denn nicht, wie ſchwermüthig er 
ift? Geb in meine Grotte, Bojolal, und laß dir Erquidung 
reihen. 

Bojokal. Ich möchte wohl Thusnelda's Wiederkunft fehn: 
aber ih kann mich nicht mehr freun, und fo geb ich. 


Siebente Scene. 
Hermann. Horft. 


Kork. Hätteft du nur unfre Unterredung ängehört. 

Hermann. Schweig davon. Du hättet ihn fchonen 
folen! Er ift ja fo heilig, daß er ſich nicht mehr freuen kann. 
(Er fteht auf.) Ich babe fehr Leicht, und fehr ſchwer geichlafen. 
Jetzo ‚bin ich völlig wohl. 

Horf. Ja, aud fehr (wer! 

Hermann. Kam keine Botfchaft? 

Horſt. Ah mid gehn nun die Botichaften nichts mehr 
an! Db una wohl die Götter heut uns felbft überlafjen ? 

Hermann. Was wilft du denn? Nimm an, Bojokal 
argwöhne nicht, fondern wiſſe; fann biefes etwas anders feyn, 
als was bu ohne ihn vermutbheit: Gambrivg Hinterhalt? ohne 
ihn kennſt: Segeften? Haß, mit dem er nun fo lang ſchon 
vergebens lechzt, mich zu todten? 

Horfk. Aber wenn nun Gegeft die Andern zu einem 
Bunde verleitete, deß erfter Schwur dein Tod war? 
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Hermann. Um völlig gewiß hiervon zu feyn, fehlt dir 
wohl nur no, daß es der Anfibar auch fagel Alfo aud 
Katwald verleitete, diefeg Bundes Genoß zu feyn? Wie du 
dich täuſcheſt! Kriegen kann Katwald wider mich; allein er 
ermordet mich nicht! 

Horf. Die Anderen haben ihm das Geheimfte des Bundes 
verborgen. Glaube mir, oder glaube mir nicht; es bleibt 
gleihwohl wahr: Andere Entſchlüſſe fafjet man, wenn nur An: 
fhein da iſt; und andere, wenn man gewiß weiß. Und zur 
Gewißheit kannſt du dur Bojokal noch kommen. Denke zurück, 
mit welcher neuen Kühnbeit, aber auch mit welcher neuen Bor: 
fiht du deinen Entwurf bewafineteft, da Barus nicht niehr 
ſchwankte, und nun wirklich aufgebrochen war, und nun vor 
deinen Augen fortzog ! 

Hermann. Halt das Wort zurüd, das dir noch auf ber 
Lippe ſchwebt. 

Horf. Ich geſtehe dir, ich dachte meine Bitte wieder; 
aber hören ſollteſt bu fie nicht noch Einmal. 

Hermann. Deine Bitte um Flucht! 

Horſt. Du wareft es, der das widrige Wort ausſprach, 
und nicht ich! 

hermann. Der Schlummer hat mir die Wunde völlig 
gekühlt; ich bin ſehr wohl. Ich laſſe vorführen. 

York. Mit welcher Hand hältft bu den Zügel? und mit 
welcher die Lanze? 

Hermann. Ich bedarf der Lanze nicht. 

Horf. Um da, wo fie am tödtlichften wüthen, waffenlos 
hinzufprengen? Doch das ift es nicht einmal. Denn wo bu 
auch bift, verbluteft du dich! Oder hintergehſt du dich vielleicht 
dadurch, daß du dir vorftellft, dur werdeſt am Bade halten, 
oder unter Bäumen, wo über dir Jüngling und Mädchen von 
Mipfel zu Wipfel hinſchwatzt, und berihwagt, du werdeſt da 
jo herum rubig halten, und Befehl jenden? Bleib, und rube 
noch mehr aus. Weißt du, ob es nicht noch biutiger wird, 
als es jetzt ſeyn Tann, und du dann nicht deiner ganzen Stärke 
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bebarfft? Hier ift kein Lager. Du kannſt bier nicht ruhn. Ich 
will auffigen. Deinen Befehl. 

Hermann. Teiffit du die Unfern noch auf dem Hügel; 
dort herab, indem du eben zurüdgeichlagen ball. So zur 
Burganhöhe mit weniger Blut, Da müſſen wir do bin, und 
da fürchten fie ſchnellere Verftärtung. Was willen fie davon, 
daß wir keinen Mann mehr in der Burg haben? Die Anhöhe 
ift freylih unfer Letztes. Wir find Beyde für das Borlegte. 
Aber es kann ja jetzt nit anders jeyn. Überdas wäre, im 
Falle des Hinterhalts, der Rüden des Hügels unbededt. Komm 
bald wieder. Du mußt bey mir feyn. 

Horſt. Hilda madte dir gleih, da du anfamft, ein Lager 
zurecht. Dieß ift wohl das erquidendfte, und feine Stelle die 
Iuftigfte. - 

Hermann. Du fiehft fo ernſt aus! Du nimmſt doch 
nicht Abſchied von mir? 

Horf: Nein Hermann, getrennt ſterben wir nicht! 


Adıte Scene. 
Hermann. Hilda. Der Kranlenwärter. 


Hermann. Wo fie wohl jego ift? Ah fiel Wenn 
Theude fie nur jo umberführt, daß fie nicht? von der Schlacht 
merkt. Doch ich bezeichnete ihm ja Stein, Buſch, Quellen, 
alles; und er horchte Ichärfer auf, als wenn es zum Hinterhalte 
geht. Er wird fie fhon leiten, ohne daß es ihr irgendwo von 
Waffen durch den Wald blinkt, oder von Schlachtrufen ſchallt. 

Hilda, (bey dem Eintritie) Horſt bringt Befehl. Willſt 
du jet nicht etwas ruhn? Ich babe dir oben im, Freyen Tep- 
pie ausgebreitet. Sol ich dich binaufbringen? 

Hermann. Ich wollte eben binaufgehn. Komm mir 
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nicht nad. Freueſt du dich nicht auch, Hilba, dab deine Thus- 
nelda wiederfömmt? 


Hilde, Hertha vergelte e3 dir, daß du fie meine Thus: 
nelda nannteft! 

Hermann, Du verdienft es. Eins vergefje ich dir unter 
fo vielem am wenigſten, daß du ſie, wenn dich die Liebe zu 
ihr nun fo recht überfiel, immer Mädchen, und nicht Fürftin 
nannteſt, weil fie fo gut wäre, ſagteſt du, und ſo ſtolz, und 
ſo froh, und ſo ſchon! 

Hilda. Ach meine Thusnelda kommt wieder! 

Der KRrankenwärter, (bey dem Eintritt.) Jh babe 
‚neue VBerbande mitgebracht. 

Hermann. Ich braude fie nit. Sagt Thusnelda nichts 
davon, daß Schladt ift. 


Neunte Scene. 
Hilde. Der Krankenwärter. Bojokal., 


Hilde. Ah Thusnelda kommt wieder! Ich bin nod 
immer außer mir! Aber die armen Verwundeten leiden barunter. 

Der Arankenwärter. Das follten fie nicht! 

Hilda. Kann ich es helfen? Ich weiß vor Freude nicht, 
wo ib bin, und was ich thue. ' 

Der Krankenwärter. Mit deiner Freudel Mer bat 
Freude? 

Hilde. Du, und die Eule freylich nicht, weil ihr feine 
haben wollt. 

Bojskal, (indem er ankömmt.) Ich Ihidte überall nad) 
bir herum, und einer fand did. Ich Hätte nun lieber ein 
warmes Bad. Iſt e8 wahr, daß Hermann ber Wunde halben 
binauf gegangen ift? 

Hilde. Du ſollſt das Bad haben. 

Bojokal. Bleib noch. Wie ift es mit. ber Wunde? 
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Hilda. Gut, wie wir derfen. 

Bojokal. Wie ihr dentt? Iſt e8 gewiß, dab Thusnelda 
wiederlommt? 

Hilda. Ja, völlig gewiß! 

Sojokal. Ich kann es gleihwohl noch nit fo recht 
glauben. Man zweifelt ja wohl in der Freude. 

Hilda. Du fiehft mir eben nicht fehr freudig au2. 

Der Artankenwärter. Und wozu follte er auch, wenn 
er auch gefund wäre? Aber er ift krank. Sch bin hier Kranfen: 
wärter. Sag es, wenn du mid braudjit. 

Kojokal. Ich bin nicht krank. 

Der Krankenwärter. Ih dächte doch. Ich bin auch 
Todtengräber. | 

Bojokal. Das ift fo übel nicht. Wenn man das iſt, fo 
bringt man viele gute Leute zur Ruh. Sie jagen, daB Her: 
mann wieder Manches bevorftehe.. Du wunderſt dich wohl, 
daß er deiner noch immer nicht bedarf? 

Der Rrankenwärter. Zodtengräber hören am frübeften 
auf fi zu wundern, 

Hilda. Die. Götter befhügen Hermann ! 

Bojokal. Welder Gott ift es, der ihn, nach deiner Mei- 
nung, bejonders beihägt? 

Hilde. Hertha 

Bojokal. Warum nicht Tyr? 

hilda. Thusnelda verehrt Hertha vor allen Göttern und 
Göttinnen. 

Bojokal. Tyr ift wohl deßwegen nicht Beihüger, weil 
Hermann beynah felbjt ein Kriegsgott iſt? 

Hilde. Was ſagſt du da? Götter find Götter, und 
Menſchen find Menfchen ! 

Bojokal, (zu dem Krankenwärter.) Haft du auch davon 
gehört, daß Hermann jegt etwas drohe, welches fehr ernfthaft 
endigen kann? 

Der Rrankenwärter. Nein, aber er geht ja immer wo 
an Abgrünben umber! 
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Bojokal. Alſo nicht? von dem rauhen Krieger, ber aus 
Stolz nah Blute dürftet? und nicht? von dem Ungeheuer, das 
berbey jcleiht, und dor feinem Ende gern noch Ginmal recht 
nahrhaftes Blut leckte? 

Der Krankenwärter. Nein, aber ih wurde etwas ſehr 
Bedenklihes an dem Hoffe gewahr, da Horft wegreiten wollte. 

Bojokal. Es ift ja kein heilige Waldroß. 

Der Arankenmwärter. Iſt aber von einem gefallen! 

Bojokal. Haft du unter den Druiden gelebt? 

Der Arankenwärfer. Ich habe mandem den letzten 
Dienft dur Fadel und Schaufel getban. 

Boijokal. Was fahft du, als Horit wegritt? 

Der Krankenwärter. Dem Füllen des heiligen Waldroſſes 
wurden die Augen trübe, und es bückte id ſchnell nieder, (wie 
die Mähne doch flatterte!) und biß fich in das linke Knie! Auch 
wieherte es nicht, wie es fonft immer thut, wenn Horft könimt. 
Ich wandte mid) weg; denn ich mochte nicht mehr jehn. Das 
trübe Auge ift der rauhe ftolzge Soldat! und der Biß ift das 
Ungeheuer! Jh fürchte, e8 wird leden! 

Hilda. Ihr veripottet manchmal die Auslegungen ber 
Weiber, und nicht immer mit Unrecht; gleichwohl enthalte ich 
mich bey diefer kaum des Lachen. 

Der Arankenwärter. Das iſt eben das fürdterlichite 
bey diefen Dingen, und beitätigt fie ganz befonders, daß der 
Ungeweihte lacht, wenn der Geweihte weint! 

Hilda, Diefer Mann mit der Schaufel bringt immer fo 
etwa3 vor, 

Bojokal. Lade nit, gute Alte Es wurde wohl eh 
ihon am Hochzeitabend geſchaufelt! 

Hilda. Mer bat dich Unhold uns bergefandt? Du bift 
gewiß kein Fürſt, wie fie erft unten an ber Grotte murmelten. 

Bojokal. Ich bin ein Fürft, und ein unglüdlider Mann. 
Daß Hertha über Hermann und Thusnelda walte! Aber ich 
wohnte lieber in einer Höhle, ala in einer Burg. 

Der Arankenwärter. Und ih in einer nah dabey. 
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Hilde. Ihr haltet dann wohl in einer won euren Höhlen Bu: 
fammentunft, und beftärkt euch in eurer Erllärung des Pferbebifjes. 

Der RKrankenwärter. Daß fie von folden heiligen 
Vorbedeutungen ſpricht, das hat fie alles von Thusnelda gelernt, 
und bie von ihrem Pater, dem Ungeheuer! 

Kojokal. Wunderbar, daß du ben Pater nannteft! und 
daß bu ihn .. E3 trifft immer mehr zufammen! Ja, jal es 
iſt entſchieden, ich Tann nicht umkehren! Ih muß fortfahren 
Jupiter. . 

Hilde. Was fagteft bu von Jupiter? 

Bojokal. Daß er in unfern Kriegen mit ben Römern 
feinen Germanifus geſchützt, und Hertha ihren Hermann ver: 
laſſen hat! . 

Hilde. Du denkſt wohl Wunder was du da gefagt Haft; 
und es iſt doch weiter nichts, als was wir ſchon lang willen, 
nämlih, daß wir Menſchen glüdlich ſeyn follen, und aud un: 
glüdtich. 

Bojokal. Aber ba liegt es ja eben verborgen. Warum 
foll denn das alfo feyn? 

Hilde. Verlangſt du vielleicht, ich fol Hertha vor ben 
anbern Göttern anlagen, ober vor unferm Volle, vor wem 
denn? doch nicht etwa gar vor bir? daß fie des Cäfars Gotte 
die Siege feines Lieblings nicht gewehret hat? Denke nur 
nicht, daß du allein das Richteramt führft. Wie du von dem, 
was bie Götter thun, fo urtheilt die Spinne vom Bau ber 
Halle, oder die Eule vom Hain, und fehreit darüber, daß der 
Donner felbft Eichen gefplittert hat! . 

Bojokal. Klage du denn melnenthalben nit an. Ih 
für. meinen Theil habe der Urfahen immer mehr zu glauben, 
daß euch die Götter auch dieſesmal verlafien. Die Eiche von 
dem Donner gefplittert! fagteft du. Sagteſt du das nicht? 

Hilda. Ja das fagte ic. 

Bojokal. Du haft wahr geredet! (Er geht.) 

Der Arankenwärter. Müffen wir das nicht Hermann 
anzeigen? J 
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Hilda. Mas denn? 

Der Arankenwärter. Nun das von den beyden Blut: 
faugern; und dann aud die fchleunige Witterung von biefen 
Blutfaugern, welche das heilige Füllen überfiel, und fein Wiehern 
ſtumm machte. | 

Hilde. Schweig davon. Du weißt, er mochte folche Ge: 
rüchte, und ſolche Vorbedeutungen nie hören. 

Der Arankenwärter. Ich fage ed gleihwohl. 

Hilde. Thu es nicht. Er fieht heute Thusnelda wieder. 
Du bringit ihn nur gegen dich auf, und verbitterft feine Freude. 

Der Arankenwärter. Mag es doch feyn. Mir Liegt 
e3 allein daran, dab ih ihn rette. Wenn ichs ihm fage, fo 
ift er auf feiner Hut. 

Hilda. Aber wider was denn? Wer hält dad Gerücht 
denn für wahr? Du, und bein Bruder ZTodtengräber! Und 
darum fol e8 Hermann auch gleidy dafür halten? (Der Kranken⸗ 
wörter geht.) Wie ift denn das? Ich glaube an dieſe Borbe- 
deutungen nit; und doch fchredten fie mich zulegt. Iſt der 
Schreden, der feine Urſach batte, mich aber gleichwohl überfiel, 
und noch fortwährt, vielleicht Vorbedeutung? Und das Tonnte ich 
vermutben! So wenig reicht und das Leiden zu, welches da 
ift! und fo tief liegt in uns die Begierde, ung mit dem Leiden 
zu quälen, das nicht kommen wird! 


Behnte Scene. 
Hermann. Hilda. 


Hilda, (für fih.) Schon wieder mach? 

Hermann. Du forgit doch für die Verwundeten, beſon⸗ 
berö für die, bey denen es tief eingedrungen ift? 

Hilda. Mir thuns. 

Hermann. Du wirt betrübt. 

Hilde. Ich Habe die Verwundeten verfäumt. Ich dente 
immer an Thusnelda! 
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Hermann. Grit, was ich ſtets fage, aus dem kühlſten 
Duell! und dann oft frifhe weihe Blätter auf das Lager. 
Wenn es zu beiß in ihnen flammt, und fie traurig werden; fo 
geheft du, (dieß fol von nun an allzeit fo ſeyn) und nimmft 
meine beften Hörner und Schalen, und glätteft fie, daß fie 
glänzen. Hierauf rufeft du die jüngften und ſchönſten Mäb- 
hen, lodeft ihnen das Haar, giebft ihnen Gürtel und Kranz, 
Läffeft fie Horn oder Schale nehmen, und führelt fie hinauf. 
Dben muß es nicht heller, als die erfte Morgendämmerung 
feyn. Die Mädchen müfjen lächeln, und nicht weinen; und 
.mwäre e8 au eine Braut, die bem blutigen Geliebten das 
Horn brädte, fie muß lächeln. Ihr tanzet die Reihen, die 
Thusnelda am liebften tanzt, und finget das Lied, weldhes mir 
nah der Weſerſchlacht endlich Genefung gab. Die Tänzerinnen 
fingen auch Walhallagefänge, Werdomars geliebtefte; und fo 
tommen fie berzu, und reichen die fühle Labung. 

Hilda. Ach bald finget, und heilt Thusnelda mit. In 
ihrer kleinen Halle mit den Bädern auf beyden Seiten durfte 
ich ohne deinen Befehl nicht anrühren. - 

Hermann. Thu ed auch jeto nit. Thusnelda fol 
darin alles wiederfinden, wie fie es verlaffen bat. 

Hilde. Und das heilige Lager, auf dem Theude gebobren 
ward? 

Hermann. Das fhmüde, ala ob du eine Elfin erwarteteft. 
Geh nun. , 

Hilda. Und die Schale, woraus Thusnelda nah Then: 
dens Geburt am liebften trant? 

Hermann. Sie fol an ben Abendtiihen herumgehn. 
Daß ihr mir ja eine Waldfänger auf die Eſſe bringt. Thusnelda 
bafjet das, wie ih! Getraueit du dich wohl die Blumen im 
Wäldchen zu finden, die auf meinem Schilde find? Wir wollen 
die Schale damit umkränzen. Doch geh nicht hin. Gorge 
für die Verwundeten, und fage no zu dem Wärter.. 


E\ 
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Eilfte Scene. 
‚Hermann. Horft. 


. Kork. Du bätteft den Entſchluß auch gefaßt. Ich babe 
fie auf dem Hügel gelafien. Höre. Sie hatten an beybe 
Seiten des Hügel Flöhe gelegt, Baum, Bäumden, Straud), 
wie es am nächſten gewejen war. Genug fie konnten darauf 
ftehn.” Sie nahmen den Schwimmern die Luft zum Baden, 
Defto mehr fühlten fie ihnen durch Pfeile das Blut. Oben 
ftands, als wäre e8 Burg. Die Burg war guter Bauart. 

Hermann. Und Katwald? 

Horf. Hielt, und ſchien mehr zu bewundern, was er vor 
ſich ſah, als Entwürfe zu machen. 

Hermann. Geſteh nur, alter Krieger: daß fle nad ihrer 
entſchloßnen fchnellen Rückkehr da fo eifern ftanden, und feine 
Stirn ſelbſt Katwalden runzelten! darüber haft du ein wenig 
bey bir gelächelt, fo ernſtvoll dir auch die Enticheidung, und 
ihre Folge blieb, 

horſt. Was wollte ih nicht? Warbrecht war mit nicht 
wenigen Reutern [don da. Er tummelte ſich hinter den Marfen 
jo lebhaft, daß fie fich oft umfehn mußten. Die unfern hatten 
mi auf den Hügel getragen, und auf einen Schild geſetzt. 
Kaum wurde mich Warbrecht gewahr, fo rief er mir ſchon mit 
feiner Schlachtſtimme zu: Aus drey andern Thälern noch mehr 
Roß und Mann! 

Hermann. Biſt du nun ruhiger? Liegt dir Bojokal noch 
im Sinn? 

Horf. Ich glaube jetzt beynah jelbit, daß er nur ſchwer⸗ 
müthig war. | 

Hermann. Und der Hinterhalt ? 

Horf. Einige Weidner find wieder ba, Sie haben nichts 
. gefehn. Unſere Bermuthbung kann ja auch falich ſeyn. Du 
weißt, Gambriv kommt lieber im Offenen ber, als daß er überfällt. 
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Hermann. Außerbem könnte es auch feyn, daß er irgend: 
wo bey einem Trinkgelage zauberte. Diefe Wahrjcheinlichkeit 
gehört mir noch mit dazu, wenn mir ber ungebedte Rüden bes 
Hügels gefallen fol. Und Segeſt? 

Hork. Ya Segeft. 

Hermann. Sit mein Feind, wie jemals: aber find An- 
ichläge Ausführung ? Warbrecht, fagteft du, verfprach noch mehr 
aus den Thälern. Das foll uns eben nit nachtheilig feyn. 
Die tapfern Marfen, weißt du, waren wohl eh etwas reiter⸗ 
ſcheu. Wie alt iſt Warbrecht? 

horſt. Neunzehn Jahre. 

Hermann. Ich babe noch keinen fo kühn abfpringen, oder 
einbauen gejehn. . Deinen Zöglingen, Horft, ſchlägt es raſch 
und heiß bey der linken Schulter, 


Zwölfte Scene. 
Die Borigen. Theude. 


Theude. Meine Mutter fommt! Die Alte bat fie um: 
ſchlungen, und läßt fie nicht los; fonft wäre fie ſchon dal 
Sch bielt es nicht länger aus, ich mußte herauf, und bir es 
jagen! 

Hermann, (umarmt ihn.) Mein Sohn! Sie kommt? 


Dreygehnte ‚Scene. 
Thusnelda, Die Borigen. 
Thusnelda, (indem fie wankend hereinfommt, und fi an 


eine Säule hält, nicht nieder zu finfen. Der Bogen fällt ihr aus 
ber Hand.) Wo ift er? 
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Hermann. Thusnelda! 

Thusnelda, (nahbem er fie weggeführt hatte, und fie in 
feine Arme gefunfen war.) Ich bin wieder gelommen. 

Hermann. Run fo habe ich es denn noch erlebt, ihr 
guten Götter! 

Thusnelda, (fürzt fich nieber, und breitet die Arme aus.) 
Dank dir, o Hertha, Dank, daß ich wieder bey Hermann 
bin! Darum flebte ih dich an in Tellus Tempel, mit ber 
heißen bitteren Thräne, die keine Hoffnung bat; und doch bin 
ih da! ih bin dal (Sie fpringt auf.) Theude, umarme deinen 
Bater mit mir. (Sie umarmen ihn beyde.) Ach! eine Wunbel 
Soll ih fie faugen? 

Hermann. Sie heilt ſchon. Thumeliko haſt du nicht ' 
mitgebracht? Er ift alfo nicht frey? - 

Thusnelda, (für fi.) Schlaf fanft! (Laut.) Er ift frey, 
allein Rüdtehr in fein Vaterland ift ihm unterfagt. 

Hermann. Diefe Thräne ift für heute zu voll von Gram. 

Ehnsnelda. Mußte ih ihn denn nicht in der Einſamkeit 
zurüdlafien? Er ift jehr einfam. - 

Hermann. Siehſt du unſern Horft nicht? 

Thusnelda. Guter Horft! Wie oft haben fie mir erzählt, 
du ſeyſt todt. Ach jo lebft du ja noch! 

Horf. Siegmar will mich noch nit haben. Du weißt, 
er liebte die Krieger mit vielen Narben. Allzu wenige habe 
ih denn body gleihwohl nicht. 

Thusnelda, (war von ihm zurücdgetreten, und hatte ihn 
long angefehn.) Hermann! mein Hermann! (Sie faßt mit Leb- 
baftigfeit feine Hand.) Du weißt nit, was für einen großen 
Namen du in Rom haft. Das ift ein edler Mann der Markus 
Balerius | 

Hermann. Wer tft diefer Balerius? 

Thusnelda. Der mid frey gemadt bat! der mich dir 
zugelandt Hat! Wo find die Tribune, die mich auf feinen Be: 
fehl begleiteten? 

Hermann. Kenneſt du Markus Balerius, Horft? 
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Horſt. 63 ift der, welder feine beyben einzigen Brüder 
in der Lagerſchlacht verlor. 

Hermann. Der? Führe die Tribune berein, Theude. 
(Theude geht.) Diejer alte Römer (e3 ift keiner aus Tiberius 
Zeit I) bat mir mein göttlihes Weib frey gemacht? bat fie 
mir zugeſandt? Wo bleiben die Zribune? Meine, meine Thus— 
nelda! Ich Glüdlicher, daß ich einen ſolchen Freund in Rom 
hatte. 


Dierzehnte Scene. 
Die Borigen. Gepio. Gotta. 


Cepio. Markus Balerius bat uns geboten, Dir beine 
Fürftin .. 

Hermann. Schweigt! Hier hängt Eggius Helm. Es 
war reihe Beute! Bringt ihn Balerius! Das Schwert bort, 
ih mag nichts weiter davon jagen, bringt es Balerius! Der 
Adler gehört Deutfchland zu, und nicht mir; denn fonft gäbe 
ih ihn für dieß Weib! und ich gäbe ihn dem alten Römer, 
Markus Valerius! 

Cepio. Hermann, wir fühlen unfer Glüd ganz, daß wir 
ed find, die unfer Freund gewählt bat, bir Thusnelda .. 

Hermann. Euer Freund? Ahr ſeyd mir ehrwürdig, 
Krieger! 

Cepio. Valerius bat und gewählt, deine edle Fürftin zu 
dir zu führen. Sie iſt vor dem Triumphwagen geweſen, und 

. ih mag es nicht ausſprechen; aber keine Römerin liebte 
in dem Augenblid Germanikus, wenn fie auf Thusnelda ſah. 

Hermann. Mein Weib! 

Cepio. Hermann ich habe dieſen Blick gefehn! und bie 
fen Ton deiner Stimme gehört! Ich erzähle es meinem Freunde. 
Du willft e8, Hermann, ich nehme alfo das Schwert dort. Aber 
jage mir, woburd es merkwurdig ift. 
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Hermann. Laß mi nicht davon reden; ich möchte zu 
fehr von Gram, und von Zorn entglühn. 

Cotta, (eiſe zu Cepio.) Haft du Theude bemerkt? Gut, 
daß der Andre todt ift, und und nicht auch, wie biefer.. Du 
ſahſt de3 Anderen Miene doch, da fie ihn im Schaufpiele .. 
(Thusnelda wendet fich weg.) 

Hermann. Was fagtet ihr von Thumeliko? 

Cotta. Wir verglichen ihn mit Theude. Hermann, ſchweig 
von dem Schwerte wenigitens nicht ganz. Wir müſſen willen, 
was wir Valerius mitbringen. | 

Hermann. So mwiflet es denn! Dieſes Schwert gehörte 
dem älteften Valerius, den ich von Teutoburg nach Rom fandte, 
und der, vor der Schlacht mit Cäcina, fill. Wir fragten da- 
mals die Götter durch einen Zweylampf. Er wollte der Streiter 
feygn. Der deutihe Sieger fandte mir das Schwert, welches 
Cepio in der Hand hat, und wodurd uns die Götter vor dem 
Angriffe des Lager warnten. Bey dem Angriffe im Walde 
würde ed Cäcina's Wegweiſer zu Varus geweſen feyn, und 
meiner zu Germanikus. Doch wer mag von dem reden, was 
nicht geſchehen iſt. Aber euch, ihr Fürften meines Vaterlands, 
die ihr damals weiſer als die Götter wart, euch verwünfche 
ih noch Einmal, daß ihr mich von dem Siege zurüdgeftoßen, 
und Thusnelda vor den Triumphwagen gebracht habt! 

Chusnelda. Der Triumpbwagen lag ftet3 als eine 
Selfenlaft auf mir; doch nun ift er mir Staub, der aus der 
Blume weht. 

Cepio. Valerius ftarb für das Vaterland! und dennoch 


war es fo nah dabey, daß dieſer jein ebler Tod fehr viel _ 


Schidjal über uns brachte. Hermann, du fiehft, ich kenne dich! 
Ich babe alfo Markus etwas jehr Ernftes zu erzählen, wenn 
ih ihm das Schwert feine? Bruders bringe. 

Cotta. Zu erzählen? Du haft es alfo nit von ihm 
gehört. Ich zweifle noch, ob wir ihm bad Schwert geben. 
Warum wollen wir ihn an ben Tod eines fo fehr geliebten 
Bruders erinnern? 
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Cepio. Wir nehmen den Helm nicht mit. Er iſt hier 
unbedeutend; er wiegt leicht wie ſein Haar, gegen das Schwert. 

Cotta. Was find das vor Waffen dort oben über dem 
Adler? Auch das Alter macht fie ehrwürbig. 

Hermann. Es find die Waffen meines Baters. 

Cotta. Was bedeuten bieje weißen Blümden auf ben 
andern Blumen des Scildes? 

Hermann. Es giebt einen Muth, den Furcht nie über: 
wältigte, und ber nicht nur feit iſt, ſondern jo gar fröblid. 
Diefen pflegte mein Vater den unfchuldigen zu nennen. E 
liebte die Mayblume, wie fonft leine Blume An einem gläd 
lichen Abend verglich er den unfchuldigen Muth mit ihr. Thus—⸗ 
nelda fchlief diefe Nacht nit. Den Morgen fand mein Bater 
Mayblumen auf feinem Schilde. Zur Belohnung warf er ihr 
Theuben von einem hohen Ufer weit binüber in den Strom. 

Theude. Ach daß ich mich feiner nur wie eines Traums 
erinnere, Ich lächelte ihn doch an?. 

€ husnelda. Du ſchrieſt. Gleichwohl währte es Lang, 
daß du di im Strome tummelteft, und du famft fehr froh an 
das Ufer. 

Theude. Strafte er mich nicht? 

Thusnelda. Du wollteft geftraft, und ein Gefangener 
im Rehgehege ſeyn; aber er küßte did). 

Cotta. Laß die Waffen berunter nehmen. Ich möchte 
fie gern ganz nah ſehn. 

Hermann. Dieſe Waffen find beilig. Es darf fie feiner 
anrühren, jo gar fein Druide. Sch felbit geftatte mir jährlid 
nur Einmal die Berührung, und den Kuß des Sohns. 

Cotta. Vielleiht an dem Tage, da ihr im Früblinge 
Thuiskon das erftemal Kriegätang haltet? 

Hermann. Nein, fondern an einem Tage, ber mir noch 
viel feyerlider ift. Wir Deutjchen weinen kurze Zeit; aber wir 
erinnern und lang. 

Thusnelda. Berzeih, Cotta. Yc kann bier nit Maaß 
balten, wie Hermann, Es ift der Tag, an dem Duintilius 
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Varus zu leben aufhörte, und Siegmar, Lother Sohn des 
Eiſernen, für das Vaterland ſtarb. 

Hermann. Ihr ſeyd ermüdet. In meiner Grotte iſt ein 
Bad. Führe fie hinab, Theude, und befiehl, daß ihnen nad 
dem Bade Erfriſchung gebracht werde. 

Ehusnelda. Daß meine liebe Alte dießmal babey nichts 
beforge. Sie ift jo außer fi, daß fie nicht weiß, ob fie bey 
ung, ober im Walhalla ift. Unfere Reifenden, Theude, werden 
fi erinnern, daß fie nit in einem Sommerhaufe Italiens, 
oder gar in einem römiſchen Pallafte, ſondern in einer deutfchen 
Burg find. - * 

Gepie. Furſtin, dieß Wort war überflüffig. Wir find 
Krieger. .. 
Chusnelda. Ich fagte ed nur, um euch die Burg zu 
nennen, auf der ih, von euch begleitet und beſchützet, num 
wieder bin. 

Cepio. Und. die du, bey Herkules, weder mit Tiburs 
Hänfern, noch mit Roms, auch frey dort, vertauſcheſt. (Sie 
gehn.) 

Hermann. Horſt! find wir auf unferm Zuge jo weit ger 
fommen, daß man unfre Abfiht wittert! dann muß ich erft 
wifien, dab Markus Valerius nicht bey ihnen ift; font kann 
ich nicht weiter ziehn. 

Chusnelda. Auf welchem Zuge? 

Hermann. Ich bin fo froh. Ich fcherze nur mit Horft. 
Es wäre jest zu weitläuftig, dir davon zu erzählen. Auf 
Kleinigkeiten diefer Art kommen wir zulegt. Was haben wir 
uns nicht alles zu jagen, was ich dir! und du mir! Der ift 
ein Zauberer, ber für mich wählen kann, womit ich anfangen 
ſoll. Ah Thusnelda, wir find lang getrennt geweſen, ſehr 
lang! 

Chusnelda. Gewejen! Hermann. Der ift kein Zauberer, 
der einſieht, daß ich unausſprechlich glüdlich bin! (Theude fommt 
wieder.) . 


Hermann. Mir) und find! wollteft du fagen. - (&r faßt 
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fie bey beyden Händen, biegt fich etwas zurüd, und fiebt fie am.) 
Aber ich fehe ja da an deiner Hand noch etwas von ber Feſſel! 
ihren Gang! die Windung! Ich bin unſchuldig, Thusnelda, 
ih bin unſchuldig! 

Thusnelda. Es iſt ja nichts mehr da, Liebenswürdiger. 

Hermann. Sieh nur recht hin. Es ift wohl was da! 
Allein ih bin unfhuldig! unfhuldig bin ih! Sie, fie, fiel 
haben mir gewehrt! Nicht gehemmt, nicht zurüdgerifien durch 
biefe haſſenden Männer, genoß ich des Sieges vollauf, und 
die Götter ließen mich den dritten Tag, wie jenen legten ber 
Legionen bey Teutoburg, endigen. Wir hätten dann (du zurüd: 
gejandt gegen einen Feldherrn) hätten, ich mit dir auf Deinem 
Kriegswagen, deine Zriumphatoren in unjern Hainen Daber- 
geführt, 

Thusnelda. Ohne Feflel! 

Hermann. hinter allen ihren glänzenden Waffen, hinter 
Adlern! Thuiskons Eiche vorbey, Thorrs Giche vorbey, hinauf 
zu MWodanz Altar! ja das hätten wir gethan: wären dieſe 
Aufzüge, all dieß Gepräng des Stolzes und Deutſchen nicht 
fo weit unter der Ehre! Sie iſt eine blühende ſüße Jungfrau, 
fie ift ein Walhallamädchen die Ehre, und wem fie Putzes 
bedarf, der ift ihrer nicht werth! 

Shusnelda. Wie (Sie fieht nach Theude.) ihn nach ihr 
lüſtet! wie er ſich freut! Aber du ſiehſt ja fo bleich aus, 
Theude. 

Thende. Du weißt nit, wie viel Pferde ih mübe 
‚Iprengte, eh ich dich fand. Eins ftürzte hin, und lag tobt da; 
allein das ward dafür auch ein heiliges Waldroß. Die Druiden 
wollen e8, weil es Thusnelda aufjuchte, mit Zweigen beftreun, 

Hermann. Ah Thusnelda, die Pferde haben es ihm 
nicht getban, aber die Wunde. Er empfing fie,, da ich wegen 
meiner nit in der Schlacht ſeyn konnte, der ſchreclichſten 
aller unſerer Schlachten, in jener, da Germanikus rief: Er 
brauche der Sclaven nicht! 

Theude. Von der kleinen Streifwunde ſprichſt du noch? 
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Hermann. Thusnelda, er bat die Farbe ber Lilie der 
junge SZüngling, und nit ber Rofe. Thusneldal und bie 
Lilte wächst gern am Grabhügel. 

Thusnelda. Deko fage ih ed, ich ſags! Thumeliko 
ift tobt! 

Hermann. Schweig, er ift nicht tobt! ſchweig! Ich 
will mid freun. Er ift nicht tobt! Tage id ‚ unb Theude 
blüht wie die Roſe! 

Chende. Thumeliko blühte wohl auch fo? Nicht ſo, 
meine Mutter? 

hermann. Ha Schmerz, wüthe nicht ſo! Ich habe 
Thusnelda wieder! 

Thusnelda. Und wir haben unſern Sohn noch! und 
er wird geneſen! Ich hörte es vor Rom, wie er in der 
ſchrecklichen Schlacht gefochten hätte; aber ich konnte mich damals 
nit darüber freun. 

Theude. Wer fagte e3 dir? 

Thusnelda. Herminone. Wir gingen mit einander dit 
vor dem Triumphwagen. Wir fahen uns oft flehbend nad 
dem Cäſar um, daß er uns töbten möchte, wenn er auf dag 
Kapitol käme! aud) nach feinen Kindern, daß fie für uns bitten 
möchten! 

Hermann. Mein Weib! Und ich konnte mi freun? 

Thusnelda. Aber fie baten nicht; und Germanikus Lächeln 
Ipra und immer das Lebensurtbeil, 

Hermann. Schweig von feinem Lächeln. Er nahm dich 
deinem Vater, der fein Bundsgenoß war! oder er nahm di gar 
von ihm an, der dich zu ſich gelodt, und dem du, gute Tochter, 
dich anvertraut batteft! Bey allen Göttern unfrer Väter, fprich 
mir nicht mehr von dem Lächeln dieſes Römer, der auch mir 
wohl eh fo gut vorlam. Was vor Freude Tonnte es ihm feyn, 
wenn er bich tödtete? Aber MWolluft des Stolzes war e3 ihm, 
wenn, nad verfhmwundenem Triumphe, Hermanns Weib, als 
ein bleibenbe3 Denkmal feiner Siege, in Rom umberwanbelte! 

Theude. Herminone flehte mit? Wie ift es mit Herminone? 


u L an in 
266 Hermanns Tod. \ 


Hermann. Thumeliko ift todt? Ih fah ihn niel Er 
lebte mir niel Defto bitterer ift mir fein Tod! Was bat ihn 
getöbtet ? " 

Ehnsnelda. Sie veripotteten ihn. vor den Taufenden 
eines Schaufpield. Seitdem war er bleib. Er ftarb vor Gram. 

Hermann. Ein Kind verſpottet? Die Clenden! Gie 
nennen und Barbaren; aber fie finds! Ha wenn bu lebteft, 
Kind! fo zögeft du mit mir, und du und deine Tauſende rächten 
es burch mehr Todte als der Spötter waren. 

Chende Ich führe feine Taufendel Du Haft mich zu 
biefem kühnen Worte berechtigt. Denn du fandteft mich in bie 
Schlacht, welche du, ala unfere blutigfte, voraus fahft. 

Hermann. Schweig, Junge! Ich bebe vor Freude, wenn 
ich dich anfehe! 

Thusnelda. Ich babe einen guten Sohn, Horft. 

Hork. Den haft dul Weißt du au, wohin er jet am 
ofteften ſieht? Nach deiner Hand! 

Thende. Und Herminone, meine Mutter? 

Thusnelda. Laß mich nicht von ihr reden. 

Theude. Iſt fie au tobt? - 

Thusnelda. Ich bin oft bey ihrem Brabe geweien. 

Hermann. Nichts trauriges mehr, Thusnelda! Sie war 
edel diefe Kattin. 

Theude. Sehr edel war die fchöne. Herminone. Ich 
wollte di, und Arpe um -fie bitten; aber nach der Lagerſchlacht 
wurde mir alle? zu Gram, und ſo ſchwieg id. 

Hermann, (zu Thusnelda.) Es ruht in Wodans Schilde 
das erhabne 2008, und vielleicht find die Tage nah, dba es 
herunter rollt, jenes Loos: Ob eine legte Schlacht.. Ob du 
Herminonens und Thumeliko's Aſche wieder beſuchſt? (Er führt 
fie fhnel auf bie Seite.) Alles, was ich von Teutoburg an 
unternahm, jeder Tropfen Blut, der mir floß, jede Todes: 
gefahr, bey ber ih, nach Enticheibung durftend, mich den Göttern 
überließ, jede That meiner Freunde, zu ber ih fie auffor- 
derte, ober durch die fie von felbft unwiſſende Mitgenofien 
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wurden, alles, was kühn, und groß, was deutſch war, alles, 
alles, Thusnelda! blidte, und. zielte, und ftrebte nad Rom hin! 
Dort folft du, als Siegerin, die Gräber unjrer Geliebten 
wieberjehn! ober bort ſchütten fie ein wenig Staub des Schlacht⸗ 
feldes auf dich, und mid! 

Thusnelda (ruft es, und umarmt ihn.) Hermann! Mach 
ber Umarmung.) Sein Schwert! fein Schwert! (Theude bringt 
es, fie küßt es mit Heftigleit, ſinkt auf die Kniee, und hält das 
Schwert in bie Höh.) Wodan! brang jemals bie Stimme eines 
Weibes bis zu deinem Dbre: fo weihſt du dieß Schwert mit 
mir! (Sie ſteht auf, und giebt Theuden das ‘Schwert wieber.) 
Das war die Kleinigkeit, worüber bu mit Hort fcherzteit? 

Hermann, (Thusnelda lehnt fih am ihn, und Hält feine 
Hand.) Liebes Mädchen, dieß Schwert bat freylih etwas, 
worüber man in Rom eben nicht fcherzt. Beſonders kam es 
dem alten klugen Auguftus ſehr ernfthaft vor. Indeß hält es 
jego Sejan, oder wen fonjt der tiefjumpfige Tyrann zur Zeit 
feiner lederften Wollüfte herrfchen läßt, fie halten es jego viel- 
leicht für Roſt! Deſto befier, Mädchen! füßes Mädchen, Sieg- 
mard und Bercennis Tochter! denn bein Bater ift fein Bater! 
und_deine frühtodte Mutter hat dich nicht gejäugt! 

Thusnelda. Hermann! mein Geliebter| mein Freund] 
mein Mann! mein Theudel (Verzeih, ich rede thöricht; ich 
weiß aber auch oft vor Freude nicht, wo ich bin) mein Theude! 
mein verzogenes Schooplind! mein, mein Hermann, id bin 
wieder da! 

Theude. Göttlihe Mutter! ja ich ſehe dich! 

Hermann. Thusnelda! mein Weib! Geliebteite und Lie- 
benzwürbigftel Wie du, wirb feine geliebtl und wie bu, ijt 
keinel Du haſt deine Theuben gut genug verzogen! 

Chende. ihre Theuden? Die göttliche, blinde Mutter! 

Horf. (Theude hatte ihm gehalten.) Nein! fo ift mir noch 
nie in der Freude gewefen! und fo etwas babe ich noch nie 
gefühlt! Wie wars denn mit mir? Ich glaube, daß ich gar 
bingefunten war! 








268 Hermanns Tob. 


Thusaelda. Führe die Barden herauf, Theude, und 
fage ihnen, daß ich den Barbiet: Der Schlachtruf, von ihnen 
hören mill, (Cr geht) 

nann. Warum nit dein Brautlieb? 

suelde. AS ih dein Schwert zu Woban empor: 
dachte ih, was dachte ih nit alles! vor andern 

‚ wollte, wenn bu über die Gebirge gingft, mit in 

ten fegn. Die künftige Kriegerin wählte den Schlacht- 

u lernen. 

nann. Doch wohl auch, um mir Freude durch die 
g zu machen? 

snelde. So genau weißt bu es? Wenn ed nun 
anders wäre? Der Barbiet fol den Heerführer der 
‚ ber nicht Boler ift, und nicht Bojorih! zu feinem 
In! Horft, währt ber Bürgerkieg no, von dem 
hon in Rom, und hernach auch auf meiner Reife er- 


ſt. Er währt nod. 

snelda. Wie geht es barin? 

mann. Hiervon reden wir heute nit. 

swelda. Woher haft du denn die Wunde? 

mann. Ich ftreifte mich auf der Jagd. 

f. Es ift doch fonderbar, daß uns feiner unferer Jäger 
von bem Uhre bringt. 

mann. Was brauchen wir Nahrihten? Die Tannen 
ia auf beyben Seiten des Hugels über bie Tiefen 


fh. Aber wenn er nun den Hügel hinauf kömmt, und 
uf mitten durch bie Weidner nimmt? Du weißt, wie 
e Uhre jegt find. Crinnerft du dich nicht, daß ber 
Ger und anfiel, mid} nieberwarf, und der Sturz mid 
texte, daß ich mich für fterbend hielt, und nun glaubte, 
!ine Todtenerſcheinung ? 

mann. Ya verwundere bi nur, Thusnelda, da 
t Erfeinungen fieht, wenn er auf der Jagd iſt. 
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Horf. &s fam mir vor, Thusnelda, als fähe ich deinen 
Bater. 

Ehnsselde. Iſt mein Vater tobt? 

Horf.. Was wollte er. 

— Hermann. Du fiehft ja wohl, daß ihn die Erſchütterung 
träumen machte. 

horſt, (leiſe zu Hermann.) Wäre er nur tobt! 

Chnsnelda. Was haft du, Hort? Was fageft du zu 
Hermann vom Tode? 

Horf. Der Uhr verwundete mid. Man wird nicht we> 
niger fterbli dadurd, wenn man der Wunden eine mehr hat. 
Davon ſprach id. Ä 

Thusnelda. Du lebeft noch lang, ja noch fehr lang, bu 
edler Freund meines Hermanns! 


Sunfzehnte Scene. 
Die Borigen. Theude Die Barden. 


Thusnelda. Auch in ber Halle ſehe ich euch wieder, 
geliebte Barden! Aber ihr ſeyd e3 nicht alle, die ich verließ. 

Ein Barde. Die: Fehlenden famen in ber Lagerſchlacht 
um. Du baft für heute ein ſehr ernfthaftes Lied "gewählt. 

Thusnelda. ch liebe es, und ich habe es jo lang nit 
gehört. | 


Der 89laqchtruf. 

(Der Bardiet wird gefproden. Die Mufif ber Inſtrumente unters 
bricht, ‚oder begleitet ihn zuweilen. Auch Sprechen die Barden nicht 
mit Akzion, weil fie Fein Schaufpiel geben wollen.) 

Erfies Lied. 

(Das unbezeichnete fagt ber Barbe, welcher. Hermann vorftelt, Das 
fo „ bezeichnete jagen andre.) 

Wohin, Sieger, wohin? Tehrt um! 
„Die Wunden! die Wunben | 
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Au ben Bräuten! zu ber Wagenburg! 
den find tief!“ 
ur, und du nod, und bu, 
ſeyd fterbebleih! 
ren alle zurüdl 
wie eure, kühlen nur ab. 
echten noch, benten nod an Rom! bald werfen fie 
itd wegt Dann denten fie nur 
Uheron und Rhadamantl 
ag’ euch die Wunden die Braut! 
Zweytes Lied. 
gerabe ben Walb dur! So nur kommt ihr 
orte zuvor, bie im Thale flieht. 
gt ihr zuedd? Sie war mir ſchon vertilgt! 
d, wenn fie enteinnt! 
:eft du nicht, daß ber Sturm ſtets lauter heult ? 
Baume fqhwer, weht er herab! 
ist ber Haarbuſch nicht, wie die Römer ihr Helm! 
» ber Donner rollt! Noch wuthender wird der Sturm!“ 


3 ber Donner! und heule der Sturm! 
ıte Kohorte herum; 
yählt wirds bey bem Siegesmahl! 
den Müttern! Siegmar erzählt! 
ne bir, Hermann, Dantl 
inner ſchmettre l wir eilen in ben Bald! 
uem braufel eilen in den Wald! 
y beinem gezüdten Schwert! 
mt davon, daß wir zweifelten! 
vut, kein Laut an Siegmar!" 
Drittes Lied. 
tl Halt! bie ganze Legion wendet, halt! 
n ben Ulmenbuſch! 
heraus aus dem Buchenbuſchl Dort ſtredt 
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Die gewanbte Legion ben linken Arm aus! 
Zerſchmettr' ihn von dort! 


Den rechten Arm ftredt fie nach mir aus. 

Ich zerſchmettr' ihn von der Kluft ber! 
Wie dir, Katte, dad Auge flammt! 
Die du aufbrichſt zu zerichmettern! 

Römer! ich ſeh's, ihr Habt es gehört! Das folltet ihr! 
Arpe, kehr um! Sie wimmeln durch einander, 
Die Legion wendet nicht, 

Stellt ih nicht, wie fie ftand. Arpe, greif anl 
Die Cheruster ftürzen ſchon vor, 
Ich greife ſchon an! 
Yiertes Lied, 
Hauptmann, wo iſt Varus? 
„Se hält hinter jener Kohort’ am Bach.” 
Feldherr, fiehft du mich nicht? 
Herzu mit der Veteranſchaar! 
Auch bier ift ein Bach, 
Und Fühler ſchöpft ſichs daraus! 
Eggius fendeft bu her? 
Das willit du mir, Eggius? _ 
Zu Siegmar mit dem Helm! 
Die Lei’ in ben Buſch. Ich begrabe den tape Mann! 
Fünftes Lied. 

Marum ftreiteft du nicht, und horchſt in die Höh? 
„Sn der dunkelſten Donnerwolte 
Toͤnt Wodans Schild, und klirrt, und raffelt 
Der eiferne Kriegeswagen des Gottes |" 

Sehstes Kid. 

Wodan, und alle Götter! ber Adler! 
Erbarmung! fie werfen die Waffen weg, 

Sie Inien, und flehn um das Leben, 
Erbarmung, Cherusker, Erbarmung! - 
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„Haben fie fih erbarmt? ber Säugling’ erbarmt?“ 
Gefangen pflegen fie in eurer Hütte 
Eures Säugling?. 
Erbarmung, Sieger, Erbarmung! 


Thnsnelda. Ich freue mich, geliebte Barden, daß id 
euch wieder danken kann. Das waren fchöne Zeiten! Wißt ihr 
auch noch, wie Hein euer Theude damals war? Ach er konnte 
nit mit dabey ſeyn! (Theude ftürzt fih in ihre Arme, Die 
Barben gehn.) " 


Sechszehnte Scene. 
Die Borigen. Hilde. 


Hilda. Sie lagen vor mir auf den Knien, fie drängten 
mich herein, fie verwundeten mich beynab, ich babe wohl gemußt! 
Sie können, fie wollens nicht mehr aushalten, daß fie Thusnelba 
nicht bey Hermann fehn! 

Hermann. Mer? 

Hilda. Die meine Fürftin über die Weſer gebracht haben. 

Thnsnelda, (zu Hermann.) Sie hatten auf allen Hügeln, 
an allen großen und Heinen Wegen auf mich gewartet. Du 
baft kaum eine Vorſtellung davon, wie fie überall berzuftürzten, 
als ih nun kam. Sie wollten mich alle hinüber bringen! Da 
war keiner, ber den andern nicht wegftieß. Die Mädchen fo yar 
ftießen weg! Die Tribune ſtutzten. Sie hatten fo etwas noch 
nie gejehn, felbft bey keinem Triumph! 

Hermann. Geb, Theude, und führe: fie herauf. 

Thusnelda. Es waren nur kleine Nachen da. Es wurde 
Sturm. Nun ſchwammen ihrer ſo viele mit, die mich retten 
wollten, daß wir und mit Muh durchruderten. Bey Einem An: 
blick kamen mir die Thränen des Ladens und ber innigften 
Freude ins Auge. Einige ſchwammen mit Faden. Denn fie 
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wollten leuten, wenn das Gewitter vielleicht zu fehr verduntelte, 
Die ftärkiten ſchwammen mit Einem Arm; wer ba3 nicht fonnte, 
bielt ih an Kähne. Sie erhuben felbft ein lautes Gelächter, 
baß fie dem Blige leuchteten. Der Donner rollte jo ſchön, fo 
vol! Wäreft du doch dabey gemejen! 

Hilda. Ich babe die Meiften ins Wäldchen geführt. Denn 
wie hätten fie bier alle Raum. Sie fagen, fie werben vor 
Freude nicht reden können, wenn fie euch nun wieder bey einan- 
der fehn. Und fo müßten fie, wenn fie Turze Zeit verftummt 
da geitanden hätten, gleich wieder weggehn. Und das wollen 
fie ungern! Daher bitten fie, ach fie bitten fo fehr, daß fie 
fingen dürfen, und zum Liede tanzen. 

Hermann. Geh ihnen gleich entgegen, und fage ihnen, 
daß fie und herzlich willlommen find, und daß Morgen auf dem 
Anger noch mehr Tanz ſeyn fol. Die im Wäldchen tanzen 
dann mit, und ih und Thusnelda wollen auch nicht fehlen, 
(Hilda gebt.) 

Thusnelda. Meine lieben Begleiter freun ſich gewiß fehr; 
aber ih bin doch nod frober, 

"Hermann. Es ift mir, Thusnelda, als wäreſt du wieder 
meine Braut. Weißt du noch wohl, wie wir, da wir kaum 
durch die legte Furth geritten waren, und deines Vaters Jäger 
und vom Ufer drüben vol Wunderns in Sicherheit fahn, wie 
wir da von meinen Landsleuten auch mit Liede und Tanz em: 
pfangen wurden? 


Siebzehnte Scene. 


Die Borigen. Jäger. Fiſcher. Hirten. Schiffer. 
Aderlenute Hilde. Theude. 


—8 


Theude. Da bringe ich dir deine Begleiter. Sie ſind 
zu Geſang und Tanz bereit. 
Klopftod. VI. 18 
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Ein Schiffer. Du fagft es nicht recht, Theude. Wir 
wollen durch Tanz und Lieb ein Köınchen, ein Tröpfchen unjrer 
Freude zu erkennen geben, 

Hermann. Ich glaube, daß ich euch alle kenne. Ihr 
habt recht, und mein Sohn hat unrecht. 

Das Jägerlhied. 
(Ein Jäger bläst, einer ſingt. Ein Jäger und eine Jägerin tanzen.) 
' Ich babe den Rehbock Künfte gelehrt. 

Weit über den Bach, hoch über den Buch 
Springet er hin, und fpringet er ber! 
Wie es ihm der Wiederhall fingt. 

Ich vernahm, mein Reh vernahm, 
Thusnelda käme zurüd 
Bon Rom in das Baterland ! 
Zu Hermann zurüd von Rom! 

Da ſcholl mir froher das Lied! 
Da fprang mein Reh 
fiber den breiteren Bad! 
Den höheren Buſch! 

Vergönnt ed Hermanns Fürſtin; 
So. koͤmmt mein Reh, 
3 komme mit 
Sn das Wäldchen an der Burg. 

Dann ballt noch froher, froher mein Lied ! 
Dann fpringt das Reh 
Über den Baum! 
Und über den Strom! 


Das Hirtenlied _ 
(Sin Hirt bläst, Zwey Hirten fingen. Ein Hirt tanzt.). 
Ih kam zu ber Grotte, da fand ich 
Mein ſchönes geiprenteltes fpielendes Lamm. 
Es lag in meiner Ida Schooß, 
Und aß aus ihrer Hand. 
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Mein Mädchen verzieht mir die Lämmer! 
Es trägt fih damit, und füttert fie 
Mit der Frucht des Halms, des hoben Halms, 
Der, erndtenab, jo ſanft von den Lüften rauſcht. 


Ich ftrafe mein Mädchen dafür 
Mit dem Roſenbuſch. 
Drohend reiß ich ihn aus, made ftumpf ihm den Dorn, 
Und ftrafe, ftrafel Gleichwohl thut fie es wieder. 

(Ein Hirt und eine Hirtin tanzen.) 

Komm bunte: Lämmchen, und weibe wie jonit, 
Sm kühlen Thal. 
Zrifher wächst dort, und weicher jebo der Klee; ° 
Denn Eine 


Kam wieder! Da die Eine wiederkam, 
Ward deinem Hirten grüner der Wald; 
Klang Tieblicher ihm bes Bachs 
Gemurmel. 


Komm, ſchönes Lämmchen, und weide wie ſonſt, 
An des Hügeld Han 
Dieter wächst bort, unb über jetzo ber Klee; 
Denn Eine 


Kam wieder! Da bie Eine wiederlam, 
Mard deinem Hirten weißer der Blüthenbaum; 
Klangen liebliher ihm vom Neft im Straud) 
Die Lieder. - 


Ich brachte dem Mädchen laufend die Mähr: 
Thusnelda, Thusnelda ift wieder da! 
(Eine Hirtin tanzt.) 
Da ftürzte fie wonnebetäubt 
Bon dem hoben Geftab’ in den Wirbelitrom! 


Ida ſchwimmt, wie die Schmerle; 
Sonft wäre fie, bleih die Wange, 
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Die Lippe blau, 
And Geftade getrieben! 
(Ein Hirte tanzt.) 
Und ich wäre ben Tag, 
Da bie Eine wieberlam, 
Den fhönen, hellen Freudentag, 
Bey Ida's Leiche geftorben! 
Das Fifgerlied. 


(Zwey Fiſcher fpielen. Einer ſingt. Ein Fiſcher und eine Fiſcherin 


tanzen, fie voraus, und oft Halb nad; ihm gewendet.) 
Ich fand den fhönften der Bäche 
In fernen einfamen Walde. 
Ich ging ihm immer nad; 
Und immer war er fhön. 
Dft wurd’ ihm, wo er wandte, 
Sein Wellhen oben weiß. 
Er hatte Heine Strudel, 
Wie Grübchen im Kinn. 
Sein Rauſchen war Gelifpel, 
Er murmelte; 
Es waren feine Worte, 
Und ih verftand ihn doch. 
Die Vögel fahen fi gern 
In meinem Bade; 
Sie hingen am bünnften Geipröffe, 
Unb blidten hinab. 
Schön war er, und immer und immer 
Ging ich am grünen Ufer ihm nad. 
(Der diſcher tanzt allein.) 
Dog ad, auf Einmal verſchwand er 
In eine Felfenkluft! 
Nun legt’ ich traurig die Reufen, 
Zog traurig das Netz! 
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Verſchwunden war mein fohöner Bad, 
Friſchte den Müden nicht mehr. 
| (Sie, tanzen beybe.) 
Ich fand ihn wieder, ich fand ihn! 
Er kam aus der Kluft hervor! 
Dort hatt’ er lang ſich gekrümmt, und gemwunden, 
Hatte Wehmuth geraufdt. 


Ich fand ihn wieder, ih fand ihn! 
Nun geh ih von neuem ihm nad), 
Höre fein ſüßes Geliſpel, und fehe 
Die Heinen Strubel, die Grübchen im Sinn. 


Horſt, (hatte vorher oft fehr tieffinnig ausgefehn.) . Sa fie 
tanzen da wohl! 

Thusnelda. Was ift dir, Horft? Freuen dich ihre 
Tänze nicht? 

Hhorſt. Ich denke wieder daran, wie es iſt, wenn der Uhr 
niederwirft. Verwundet er; fo verwundet er tief. 63 ſchmerzt, 
Thusnelda! 

Hermann. Aber daran denkeſt du nicht, daß die Freuden: 
ftörer au) verwunden. 

Horf, (Ieife zu Hermann.) Wie nah, ober wie fern die 
rechten Freubdenitörer jegt wohl feyn mögen? 

Thusnelda. Warum ſprichſt du mit Hermann ins Ge 
beim? Was fagteit du zu ihm? 

horſt. Daß ich mittanzen möchte, wie lahm ich auch bin. 
Euer Lied, Landmänner! 


Das Kied der Aderleute. 
(Einige ſpielen. Drey fingen. Einige Zünglinge und Mädchen 
- tanzen.) 
Geeilt hat der Erndter! die Stirn 
Ihm von beißeren Tropfen getreufelt! 
Schneller bat unter dem Wesitein 
Die Senfe gellungen! 
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Bon Mähern bat, und von Schnittern 
Das Gefilde gewimmelt! 
Gefhollen von dem ermunternden Ruf 
Der Schhnitter, und der Mäber! 

(Einer fingt und zwey tanzen.) 

Das Ührenmeer rubte nun in feiner Stille, 

Hatte ih geſenkt; 
Raufchte nicht mehr gegen bie Hagelreihen hin 
Mit ſeinen Wogen. 
Wir ſtanden, ſahns, vuhten auch. 
Erfriſcht belaſteten wir die Wagen 
Schwer und hoch. Sie ſtehen hinter einander da, 
Wie eine lange Mauer. 
(Drey ſingen. Einige tanzen.) 

Morgen, ſo bald wir erſpähn, 

Cherusta’3 Fürftin ſey wach, 
Dann ⸗iſt fröhliche Einfahrt 
Durch alle Thore der Burg. 

Die ſchönſten der Roſſe ſpringen, und bäumen, und wiehern 

Bey den ziehenben ber, 
Die leichteften, Füllen und Säugerin, 
Die Ihönften, die jüngften, die muthigften ! 

Die Jünglinge gehen neben der Deichſel, 
Tragen Garben; 
Auf ihrer Schulter liegt 
Gebunden die Garbe mit Blumenfeilen. 

(Hilde tanzt.) 

Die Greife wandern nadh, 
Wanken am Stabe; 
Werden geführt, werben getragen, 
Die Scheitel mit Ähren bebedt. 

(Drey fingen. Einige tangen.)' 

Die Kinder büpfen, und rufen beyber, 

Sallen, ftehn auf, und Hatfhen in die Hände! 
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Stürzen ſich raſch in den nahen Bach, 
Und kommen triefend wieder gelaufen. 


Hand in Hand gehn Weib und Mann, 
Sind überall, gebieten Ordnung ! 
Doch der füßen unfchuldigen Freude 
Gebieten fie nit. 


Die Mädchen ruhn auf den Wagen 
Mit dem blauen Kranz; 
Singen, froh wie die Lerche, dad Erndtelied, 
Sind alle Bräute! 


Morgen ift unbeilig dad Mädchen, 
Die nicht Braut ift! > 
Darf die Armen nicht pflegen! 
Den Göttern nicht opfern! 


Das Shifferlied. 
(Ein Schiffer bläst. Zwey fingen. Ein Schiffer tanzt.) 
Ich fuhr wohl eh die Weſer hinab - 
Nach des Meeres Höh! 
Wohl eh den ftolzen Strom binauf, 
Der bey Ham vorüberfließt. 


Mein Nachen liegt, und wankt, und wankt, 
Will fort! Das Segel flattert ihm bin und ber; 
Er wartet no kaum des Steurenden. 
Der leihte Nahen will fort! 
(Eine Schifferin tanzt.) 
Aus ihrem Flübchen bat ihn die Braut 
Mir gebradt. Sie ſchwimmt um ibn herum, | 
Taucht unter, und fpielt mit dem Anker, | 
Dil lichten vor Ungebuld! 1 
(Ein Schiffer tanzt.) 
Nun fahr’ ich froher als je die Weſer hinab, 
Ruf an beyden Ufern aus; 
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Thusnelda ift nit mehr in Rom, 
Thusnelda ift in Hermann? Burg! 

Fahre den ftolgen Strom, fo weit er flutet, hinauf, 
Ruf’ an beyden Ufern aus: 
Thusnelda ift nicht mehr in Rom, 
Thusnelda ift in Hermanns Burg; 
Dort fen!’ ich den Anker, und ruf ed dreymal aus, 
Wo einft der bleihe Tiberius 
Mit feinen hoben Kriegesnachen, 
Ein ſcheuer Laurer, lag. 
Wo der Fürft von dem waldigen Ufer 
Nuderte, mitten im Strom zögert’, und rief. 
Er komme, die göttlihden Römer 
Anzubeten ! 
Er fam, und betet an 
Die Götter, und den Obergott! 
Der Unbeilige ſpähte wohl auch, 
Und reizt’, und lodt’, ach umfonft! zur Überfahrt, 
Großer Bilot des Vaterlands! 
Dft hab’ ich im Dean dem Norde zu 
Gegen die Felfengeftade gehalten, 
Und in ihre Buchten zu feuern geftrebt. 
Erreih ich fie noch, fo ruf ih auch dort es aus; 
Braufen aber mid Stürme zurüd 
Bon den Felfengeitaben. 


Achtzehnte Scene. 


Die Borigen. Cepio. Eotta. Ein Kriegsgefährt. 
Stolberg. 


Cepio. Wie gebet das zu, Hermann? Wir ruben da in 
der Grotte, genießen deines Wildes, kühlen ung aus beinen 
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Schalen, und freuen uns, daß wir in Deutfchland, und bey 
bir find: dba entjteht draußen ein fchneller fürchterlicher Lerm; 
wir fpringen auf, und jehn, daß deine Burg befegt ift! Wir 
wiſſen nicht, wer. dich überfallen bat. Viele, die wir im fchnellen 
Vorbeygehn fahn, waren feine Cherusker. 

Der Rriegsgefährt, (indem er kommt.) Auf Einmal aus 
dem Walde hervor! Viele bis ans Kinn im Schilfe .verftedt 
geweien. Noch ganz triefend. Plötzlich uns in den Rüden, 
plöglih! Ein ganzes Heer! 

Hermann. Führe ihn weg, Theude! Siehft du nicht, daß 
er ſchon ftirbt? ü 

Der Rriegsgefährt. Was fterben? Ich lebe? Wie wars 
doch? Tödtete Segeft mich? oder habe ich ihn getödtet? (Theude 
halt ihn, ba er wankend weggeht.) 

Thusnelda. Was ift das, Hermann? 

Hermann. Sage e3 ihr, Horft. 

Horfk. Ich weiß nichts. 

Thusnelda. Darum, Theude, haft du mid fo auf Irr⸗ 
wegen umber geführt, weil es fonft überall von Blute troff? 
Und mein Bater ift dal Hermann, mein Hermann! fage mir, 
was das ift? Eben beginne ichs, wie Tanz zu Walhallagefang:: 
und da finfet mir das Knie, wie vor dem Geheule des Sturm: 
windes, und dem Schrey ber Leichenvögel. 

Stolberg, (indem er durch die andre vorher noch nicht ge⸗ 
öffnete Thür ankommt.) Gambriv! Drey Hauptleute fandte ich. 
Keiner kam zurüd! Die Brukterer ftrömten zwilhen und, und 
die Burg! Unfre Jugend rufte laut aus: Die Walküren! fang 
dann, und tanzte es vor ſich weit außeinander! Aber fie hatten 
die Göttinnen gefehn! Ich wollte auch mit dorthin! Ich hatte 
mich ſchon zum Tode geftellt. Vielleicht kann ich dir noch bey- 
ftehn. Darum bin ich gelommen. Auch die Wafjerpforte haben 
fie. Wir fchlugen uns kaum noch bis zu ihr durch. Meine 
Begleiter find todt. 

Hermann. Alſo it es? (nachdem er kurze Zeit bin und 
ber gegangen if.) Ich fol fterben. Meine Waffen, Theude. 
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Hermann, (nachdem er Theude gefüßt Hatte, zu Thusnelda.) 
Dank fey es den guten Göttern, daß mir die Freude noch ge⸗ 
worden iſt, dich wieder zu ſehn, bu Wonne meines kurzen Lebens, 
meines ſehr kurzen Lebens! denn wie lange warft du in Rom! 
Nod Eine Umarmung, aber kein Abſchieb. Denn ih feh es 
in deinem Blide, daß bu mit mir fterben will. (Er umarmt 
Thusnelda.) ' 

Thusnelda. Kein Abſchied! kein Abſchied! allein noch 
viel Umarmungen! (Man Hört Geräufch der Anfommenden.) 
Du bift ohne Schild; ih will dir es feyn, und bie Lanze, 
welde bich töbtet, dringe durch mich! . 

Hermann. Deine Stimme, deine Thränen, dein Todes: 
verlangen, alles wird mir Wehmuth. Höre auf, Thusnelda, 
ſonſt kann ich nicht fechten; und fo fterbe ih ala Gefangener, 
und vielleicht gar verhöhnt! Und ich habe beſchloſſen, es iſt 
mein letzter Entſchluß, und ſo eiſern, wie dein Hermann je einen 
faßte! beſchloſſen habe ih, (Das Geräuſch nimmt zu.) in dem 
vollen Feuer des Kampfs zu ſterben! Das letzte, was ich hören 
will, ſoll ein Wort von dir ſeyn, und der Klang eines Schwertes. 

Thende. Nicht meines Schwertes; denn ich bin alsdann 
ſchon tobt. 

Ein Hirt. Gieb ung Waffen! 

Hermann. Geht nur binab, ihr guten Männer. Sie 
laſſen euch gewiß duch. Denkt manchmal an euren Hermann, 
wenn ihr Frühlingstanz haltet, 

Der Hirt. Das ift hart, daß wir nicht mit dir fterben 
follen! 

Ein Schiffer. Wir wollen ihnen das Durchlaſſen ſchon 
verbieten. Wir bewafinen uns draußen vor ber Halle. So 
fangen fie hübſch an, wie es foldhen Leuten ziemt, und gehn 
über todtes Landvolk. 

Hilda, (die niedergeſfunken war, und ſich jetzt aufrichtete.) 
Alle Göttinnen der Fehm! und all ihr Entſetzen! Sie kommen 
um! Hermann kommt um! Thusnelba kommt um! Legt, legt 
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auf, furdtbare Göttinnen, aber die Laft nit, daß ich fie 
Einen Tag überlebel (Sie gehn.) 

Hermann. Verlaßt und, Tribune. Worum mot ihr 
bier fterben? 

Cepio. Alſo glaubft du wirklich, fie töbten dich? 

Hermann. Zweifelt ihr daran? 

Cepio. Dringen in beine Burg? ermorben dich ba? 
Aeutiöe Hermann? Es kann nicht, und es wird nicht ge 
chehn! 


Ueunzehnte Scene. 


Die Vorigen. Jugomar. Segeſt. Gambriv mit 
Kriegsgefährten. Katwald ohne Kriegsgefährten. 
Ein Ankläger. 


Ingomar. Erſt halten wir Gericht, und dann tödten 
wir ihn! 

Hermann, (für fich.) Katwald fo gar bis in meine Halle. 

Stolberg. Was nennt ihr Gericht halten? Doch ich 
weiß ed. Erſt ſprecht ihr dieß und das Gefegwort aus; und 
dann mordet ihr! 

Ingomar. Schweig, Jüngling. 

Hork. Bojolall Bojokal! 

Ingomar. Wem rufeft du? 

Horf. Der Göttin der Rahel 

Ingomar. Über Bojokal? 

Kork. Über eud nit! 

Zegef. Sonderbar. Meine Tochter ift bier. J 

Thusnelda. Ja, ich bin zurüdgelfehrt, mein Vater! 

” Begef. Wenn bu ed aud zu mir bift; fo tritt jego 
gleich herüber. Ich bringe did auf meine Waflerburg, fo 
balb das Hier vorbey ift. Du folft Ruh und Freude bey 
mir haben, 
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Thusnelda. Freude? Die iſt für mich nicht mehr. 
Ruh werde ich finden; aber auch die nicht auf der Waflerburg. 

Segeſt. Du bilt in Todesgefahr, wenn du dich nicht in 
meinen Schutz begiebſt. 

Thusnelda. Ich ſagte ja, daß ich Ruh finden würde. 

BSegeſt. Es muß bier des Säumens nicht fo viel ſeyn. 
Halt Gericht, Ingomar! 

Ingomar. Wo iſt der Ankläger? Ankläger, tritt hervor! 

Der Ankläger. Erhabne Fürſten, denen Wodan heut 
Frieden giebt, Ingomar, Segeſt, Gambriv, Katwald . . 

Theude. Welch ein Name wurde ba mit genannt! 

Ingomar. Plaudre nit, Knabe, wenn Gericht ge 
balten wird! 

Cepio. Wen. meinteft bu, Theude? 

Chende. Der zulegt bereintrat, Katwald. 

Cepio. Diejer Fürſt bat eine hohe Miene. 

Chende Cr ift es, der für meinen Vater, und für fi 
bie Frage an bie Götter that. 

Cepio, «für ih) Ab er ſchickt dem Bruder das 
Schwert. (Laut) Und eben biefer YFürft (bie Anklage ift 
nur Spielwert) verurtheilt Hermann? Ich bin in einem 
Labyrinthe. 

Der Ankläger. Werden fie mich bald reden laſſen, 
dieſe Römlinge, dieß Hofgeſinde Tiberius, das jo genau weiß, 
was vor dem deutſchen Richterſtuhle Spielwerk, oder Ernſt iſt? 
Iduhr Furſten! Hermann, Siegmars Sohn, Fürſt der 
Cherusker, bat Varus bey Teutoburg treulos überfallen, und 
hat ihm dort drey Legionen, ſechs Kohorten, viel Turmen, und 
alle ſeine Hulfsvölker aus Gallien, ein Heer von funfzig Tau⸗ 
jenden, fhändlih umgebracht. 

Sambriv. Brauche nicht ſolche thörichte Worte, Ankläger. 

Der Aukläger. Worte der Wahrheit find nicht thöricht! 
Er bat fo ſehr wider die unfchuldigen Römer gewüthet, 
daß damals die Namen Blutbah, und Knochenbach auf: 
gefommen find, 
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Stolberg. Endlich gefteht ihr alſo Winfelds Schlacht 
Hermann allein zul J 

Iugomar. Hermann, gebeut Stillſchweigen! ben Deinigen, 
und dieſen Fremden! 

Hermann. Ich bitte meine Freunde darum, auch bie 
Roͤmer. 
Der Aukläger. Der angeklagte Fürft ber Cherusler bat 
durch dieſe Schlacht die Römer fo fehr zu Zorn und Rade 
wiber ung gereist, daß es mit uns aus war, wenn Tiberius 
den Caſar nit zurud rufte. Die grobe Elend hat er über 
unfer Vaterland gebracht! Gr hat vorgehabt, feinen Bruder 
der Weſer zu ermorben. Er hat, indem er Wunden- 

vorwenbete, in der Schlaht am Damme, ber 
von allen unfern Romerſchlachten . . 
Ja, dieſe jüngfte Tochter ber Teutoburgſchlacht 
war ein rechtes Scheufall 

Der Ankläger. In diefer Schlacht Hat er Ingomar, und 
das Vaterland verlafien! Und damit es doch ein wenig 
anders, wie Verlafjung ausfähe, fo ift er ſo graufam gegen 
Theude geweſen, daß er, ftatt feiner, ben: armen Anaben hin; 
geihidt Hat. 

Theude. Ich kann richt ſchweigen! Ihr feib Unge 
heuer! Mein Pater war feit ber Weſerſchlacht an feiner 
Wunde zum Tode krank. Er kannte mich nicht, da ich zum 
Heerbanne aufbrach. So ftrömte ihm bie Flamme durch 
das Herz. “ 

Thusnelde. Sieh deinen Enkel, und mid, mein Vater! 

Spende. - Ih will kein Mitleid von ihm! Ich bin Gieg- 
mars Enkel, und nicht feiner! 

Segeſt. Fahr fort, Ankläger. 

Katwald. Hermann, ich ſage es nur um-Andrer- willen, 
und nit dir, daß du noch kein Wort von bem gehöret haft, 
wobey ich einftimme, 

Gambrin. Ich ftimme bey vielem auch nicht ein. Sey 
ſtreng wahrhaft, Antläger, oder ich mache es mit bir, wie wir 








» 
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Brukterer einft bey Teutoburg mit den römiſchen Anwalden, 
und reiße dir bie Zunge aus! 

Der Ankläger. Wenn id nit reden darf, wie ich 
muß, fo höre ih auf. 

Sambriv. So jprih denn, wie du magft, und kannſt. 

Der Ankläger. Hermann hat wider Marbod einen 
ungerechten Krieg angehoben, ganz allein in der Abficht, damit 
dieſer ihm nicht im Wege wäre, und er feinen lang aus: 
gefonnenen Bürgerkrieg führen könnte. Und das ift ihm denn 
auch gelungen! Er hat Marbod aus feinem Lande nach Stalien 
gejagt, und ift gleich darauf zu dem Bürgerfriege gejchritten, 
ber jo lang, und jo blutig geführt worben ift! und den ber 
gefangene, und angellagte Cherusferfürft nur nad) Bezwingung 
feines Vaterlandes zu endigen vorhatte: den ihr aber, erhabne 
Fürften und Richter, Ingomar, Gegeft, Gambrio, Katwald, 
auf ganz andre Art, und zwar nun glei, zu endigen ent- 
ſchloſſen jeyd. 

Ingomar. .. Haft bu angellagt? 

Der Ankläger.. Ich babe. angellagt. 

Ingemar. Haft du Zeugen? 

Der Ankläger. Alle Bötter! und jeden Deutſchen, welcher 
das Schwert führt. 

Ingamar. Erfrage die Ausiprüde. 

Der Ankläger. Dein Ausſpruch, Ingomar? 

Ingomar. Hermann muß fterben. 

Der Ankläger. Gegeft? 

Segeſt, (mis ber bumpfen Stimme ber Wuth.). Sterben? 

Stolberg Mer? 

Segel. Du auch! 

- Stolberg. Und du etwa nidt? 

Der Ankläger. Gambriv? 

Gambzsiv. Der Tod. 

Der Ankläger. Katddald? Du antworteft nit? 

Katwald. Malwend war im Bunde, nicht id. Gleich 
wohl bin ich mit bier. Dieb muß dir genug fenn. 
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Horf. Diefer ganzen langen Weitläuftigleit beburftet ihr 
alfo, damit es den guten Jünglingen da drüben, euren Kriegs: 
gefährten, vorkame, ber unfterblide Mann bes Baterlanbes 
werde nit ermorbet? Dieb Blut, Fürften, können felbft bie 
Götter nit abwaſchen: und könnten fie ed aud, fo würbe es 
fo gar Hela nit wollen! 

Cepio. Iſt der Fürft mit unter feinen Richtern, ber fid, 
ihn zu töbten, von Tiberius Gift ausbat? 

Kork. Es thut nit noth, daß der Hatte da fey; benn 
Segeft ift dal 

Segeſt. Ihr hört, Römer, wie der Krüppel euren Bunbs: 
genoſſen verunglimpft! 

Eepio. Wir börten vet gut, was ber Krüppel fagte. 
Bas wilft du damit, daß du es wieberholft? 

Hermann. Es wäre umfonft, mich zu vertheibigen. Denn 
ihr habt beſchloſſen, daß ich fterben foll. Aber, felbft mit Hoffe 
nung, ließe ich mid, bis zur Vertheibigung gegen euch, nit 
herab. Nur mit Katwalb rede ih ein Wort. Ich halte es 
nit aus, daß er fein übriges Leben mit-ber Tauſchung, worin 
er ift, an mid denke. Warum ſpracheſt auch bu das Todes⸗ 
wort wiber mid auß? 

Katwald. Urtheile von mit nad bir ſelbſt. Wie bu 
unfer Vaterland liebteft, eh dir der unheilige Gebante kam, es 
dir zu unterwerfen! fo liebe ich es noch! mehr als den Freund, 
mehr als ſelbſt ben Freund, der ein großer Mann if. Mein 
Herz blutete mir, ba bie Stimme bes Vaterlandes in mir laut 
warb; aber ic} bulbete fie nicht lang dieſe Weichheit, und ent 
ſchioß mic. 

Hermann. Marbob führte Krieg. wider und. Gr wollte 
unfer Beherrſcher ſeyn. Das geftanden feine -Bunbögenofien 
nur darum nicht zu, weil fie mich durch ihn vernichten wollten. 
Und was kam heraus, wenn Marbob überwand? Ich war aus: 
gethan! und ein Fürft, der nun viel größer geworben war, 
fegte meine Unternehmungen fort? das nit, kroch vor ben 
Römern! Oder hinterging er vielleicht aud dich burd ben 
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fcheinbaren Troß, mit bem er zuweilen gegen Tiberius die Stirn 
rungelte? dadurch auch dich, baß er, nach der Art diefer Krie- 
chenden, fi mandmal aufrichtete, um zu zifhen? Marbod 
überwand nicht. Ich trieb ihn in fein Land zurüd. Der Er: 
oberer wurde verlaffen, und entflohb nad Italien. Aber feine 
Bundsgenofien, Feinde fhlimmer als er, blieben da. Diefe 
zwangen mid zum Bürgerkriege. Sie wollten e3 für das erſte, 
(mein Untergang war ihr letztes!) ſich erlämpfen, daß fie aus⸗ 
breiten lönnten, ich thäte, weſſen fie Marbod nun felbft beichul- 
bigten, und führte Krieg, um Deutichland zu erobern. Hatte 
ih etwa nicht gleiches Recht, eben dag von ihnen zu fagen? 
Aber habe ich mich jemals zu jo etwas erniedriget? Endlich 
ſchwiegen fie davon; denn es war zu offenbar, daß ih nad 
nichts fo ſehr, als nah Frieden trachtete, 

Segeh. Wer kennt beine Gebehrdungen nit? Wer weiß 

nidt . . 
Hermann. Haft du ausgeredet? Katwald! nah dem 
Frieden, reiste ih, die war mein Entwurf, zu den Fürlten 
umber, und wendete Alles an . . Entfernt eu, Tribune, Ihr 
wißt, wa3 ihr Markus Valerius von mir zu fagen habt. 

Cepio, (im Weggeben.) Und was wir von einer großen 
That der beutfchen Fürften in Rom zu erzählen haben! 
Hermann. ch wendete alles bey den Fürften an, fie zu 

überzeugen: Wir Deutichen müßten Befreyer feyn, die Schutz⸗ 
mauer Italiens erfteigen, und einen Zug thun, welcher es noch 
viel anders mit den Römern endigte, al3 mit unjern Vorfahren 
ihr Zug, Ichredlicher, blutiger mit diefem menjchenveradhtenden 
Volke, dem Welteroberer ! 

Ingomar. Sohn Siegmars, daß du von Grfteigung der 
Schutzmauer fo lange fortträumen würdeſt, nein, das dachte 
ich nicht. - 

Hermann. Ih rede mit Katwald. Der Bürgerkrieg 
währte fort. Ich konnte ihm, wie oft id auch von neuem nad 
Frieden rang, nicht Einhalt thun. Meine Feinde ließen nicht 
von mir ab; und fo hatten fie wenigftens nicht mehr Recht zu 
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wiederholten Anfällen, als ich zur fortdaurenden Gegenwehr. 
Du ſiehſt, daß ich großmüthig bin, wenn ich Dinge gleich 
nenne, die es nicht find. Aber endlich wurde ich des Blut 
vergießend müde, das nicht? fruchtetee Und nun follte, wo fo 
gefeuchtet ward, auch etwas hervorwachſen, wie dort umber 
font nichts wächſt. Meine ganze Seele ftrebte wieder nach Rom 
bin, mit neuer Kraft, mit einem Feuer, ald wäre mir Der felige 
Augenblid bes erften Entichluffes wiedergelehrt! Nun wollte 
ich überwinden, nicht zur Abwehr, wie vordem, fondern biz ic 
fo viele Fürften, als ber ernftere Zug der Deutſchen forderte, 
zum Bunde zwang, (bey ihren Kriegern bedurfte es das nidt!) 
und zwar zu einem Bunbe, Katwald, bey dem man des Zwar: 
ges fo leicht vergeſſen, fih fo gar darüber freuen konnte! zu 
feinem anderen, al3 den ich mit ben Fürften der Longobarben, 
und der Semnonen habe, die aus freyer Wahl zu mir gelom: 
men find. Was mir diefe Fürften, vor Wodans Altar, die 
Hand am Schwerte betheuerten, da3 lautet jo. Ben Schild 
in die Höh! (Theude Hält den Schild in die Höh.) 

Worüber Wodan walte! und wodurch Friede und Freude 
babe, wer im Elend ift! Wir folgen Hermann . . 

Segef. Wir wollen den Bund nicht hören! 

Gambriv. Schweig! Wer bat jemals Sitte und Braud 
verachtet, wie du, und ſich der Kundthat eines Bundes wiber: 
fest ? Ä 
Hermann. Senke den Schild, Theude. Die angefan- 
gene Kundthat des Bundes ift entweiht! Horft, den Schild in 
die Höh! 

Worüber Wodan waltel und wodurch Friede und Freude 
babe, wer im. Elend ift! Wir folgen Hermann, dem Cherusler, 
wohin er uns führt: wenn es wider Völker ift, Die andere 
Völker ungereizt anftelen, und unterjodhten, wir folgen ihm, 
wir alle mit dem Lodenbufch, und dem Blüthenhaar, Semnonen; 
und wir mit bem Lodenbufh und dem Blüthenhaar, Longos 
barden, fo lange bis wir die Eroberer vertilgt, und die Über: 
“wundenen befreyt haben. Und dann, wenn eß dort auf den 
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Schlachtfeldern ſchweigt, und hier von Brautliedern ſchallt, dann 
kehren wir zurüd in bie Haine Deutfchlands, freuen ung unfrer 
That, und legen ung nieder, in ben. Grabhügeln unfrer Väter 
zu Schlafen. Dieb ift der Bund, 

Haft du mir etwas zu fagen, Katwald? Wirft du, (ih 
lege mid nun bald nieder, aber nicht mübe von der großen 
Wanderung) wirft du bey meinem Hügel mit Freundes Erinnes 
rung ftill ftehn? 

Katwald. Yc habe dir etwas zu fagen. Ich ftehe bey 
deinem Hügel nicht ftil. Ich fterbe mit dir, Hermann! (Gr 
geht zu ihm hinüber.) 

Hermann, (machdem er Katwald umarmt bat.) O Freund, 
wie feiner war! (Er nmarmt ihn noch Einmal.) Aber du follit 
nit mit mir fterben, Geb wieder hinüber, lebe, und führe 
aus, was Wodan mir weigerte. 

Katwald. Damit, wenn ih unternehme, was du nur 
ausführen konnteft, ich- auch in meiner Burg angefallen, und 
‚allein getödtet werde? Nein, Hermann, wir flerben mit ein: 
ander! | 

CThende. Katwald! bu felber weißt kaum, was mir diejes 
if. Nun folft du deine Luft daran fehn, wie froh ich fterbeit 
will. (Er hält, und küßt Katwalds Schwert, ob er gleich in einem 
Alter if, in welchem man bieß nicht mehr that.) 

Ratwald. Lab von dem gehaßten Schwerte los, das 
heut gefiegt bat, und tröfte durch Eine Umarmung mid Un: 
glädlichen. 

Thusnelda. Erhabner Freund des Baterlandes, und des 
vaterländifhen Manns, wo find beine Kriegsgefährten? Haft 
du fie nicht auf den Gang vor ber Halle geftellt? 

Ratwald. Ah Thusnelda, daß das erjte Wort, welches 
ih mit dir vebe, ein traurige Wort feyn muß! Meine Kriegs: 
gefährten find im Lager. Ich bielt e3 fo ſchon für unedel, daß 
unfer fo viele berhuflämen; und noch unedler ward, vermehrten 
nud die Meinigen das Heer da! 

Zegeſt. Bey Garm! bey Tyr! wollte ich jagen, graun⸗ 
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voll würde ed, und das jetzo fhon, da ich rede, bier umher 
von Blute rauen; hätte der verwegne Tanzführer feine Nrieg?: 
tänzer mit herauf gebracht! Ihr fehet, wie es die Götter alles 
wider Hermann lenken, weil er und ehmals durch den Römer 
trieg elend gemacht, und uns jeho unter feine Füße bat treten 
wollen. Alfo Ienten fie es, baß dem Marien ba von einem 
Schalle, edel lautet er, ebell (Er lacht.) fo lang dag Ohr ſaust 
und braust, bis er davon bethört wird, und ohne Kriegsgefähr⸗ 
ten in eine Feindes Burg gebt. 

Katwald. Mir Hang eben das Ohr von etwas, bey dem 
du, wenn e3 eintrifft, nicht laden wirft. 

Segeſt. Ich möchte doch wiflen, wovon. 

Ratwald. Ich will ed dir zu der Zeit des Nichtladhens 
ſchon fagen, wenn du anders dann noch hören kannſt. 

Ein Kriegsgefährt. Die Tribune fragen an, ob fie 
zurüd kommen dürfen? 

Hermann. Sie dürfen. 

Ein Kriegsaefährt. Kommt, Römer! 

Ingomar. Sie dürfen niht! Wer war fo verwegen, bat 
er rief? (Die Tribune kommen herein.) 

Segeh. Der Gefangene freuet fi wohl fehr über bie 
Wiederfehr feines Freundes. Ih muß doch ein wenig Bittere 
in diefe Schale treufeln. Denn id mag wohl, daß du biefes 
noch genießeft, eh du zu dem Genufle gelangft, welcher dir nad 
geenbigter Anklage von und verheißen warb. Damals, ba 
mid bein Brenno, bey deinem Teutoburg, mit dem ganzen 
Grimme feines Hohns höhnte, -zu der Zeit, fagte ich ihm: 
Spätes Blut ift auch Blut! Ich meinte fein Blut, und noch 
anderes. Allein er verſtand mich nicht. 

Hermann. Das andre Blut alfo . . 

Segeſt. Du verftehft mich! 

Thusnelda. Mein Bater! 

Hermann. Sprich jego biefen heiligen Namen nicht aus, 
Aber, Segeſt, du bielteft Brenno gleihmohl nit Wort. 

Segef. Nicht? Wer ließ ihn denn, als Cäcina nad ber 
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Lagerſchlacht fortrüdte, unter den leßten des Tangfamen Nach⸗ 
zuges zerhaun? 

Hermann. Du alſo? Ich wußte nicht, daß du es warſt, 
der Brenno fo früh glücklich machte. Denn er ſah nun gleich 
nach biefer gramvollen Schlacht feinen todten Freund. 

Stolberg. Defto gramvoller, da nach einer ganz anderen, 
ließen die Fürften Hermann fortfiegen, auf feinem Schlacht⸗ 
felde, der Römer Heer, nicht unfers, ein großer aufgejchwollener 
Leichnam, lag, eins der ungeheuren Gerippe, wovor weder 
Staude wächst, noch Duell rinnt! 

Zegef. Wirſt du begeiltert? 

Stolberg. Kal Und ein Geripp, über welchem fein 
weitausgebreiteter Schatten ſchwebt, und dem flucht, der, unbes 
geiftert, Raben und Geyer zum Raube herzuruft. 

Segeſt. Armer Ingomar! . 

Stolberg. Theile mit ihm, Elender! Denn du batteft 
Freude daran, daß damals Hermann den Römern die Geyer 
nicht zufenden konnte. 

Antwatd. Segeſt, was hältſt du von Blute, das viel- 
leicht etwas früher fließt? Sit e8 auch ‚Blut? 

Segef. Thörichter! ich bin gepanzert. 

KRatwald. Und wenn bu ummauert wärft! Meinft du 
etwa, daß ich es nicht fühle, was mir Wodan bier .weillagt? 
und daß es nicht Ahndung eines Iegten Labetrunks ift, den er 
mir nod) reihen will! 

Cepio.“ Dir, Hermann, reichte ihn der Gott ſchon, als 
er dir deinen Freund wiedergab. 

Hermann. Der erite in Walhalla kann nicht Tühler jeyn. 

Thusnelda. Ahr Fürften, (Sie neigt fi, als wollte fie 
ſich niederwerfen.) ich werfe mich vor euch nieder. Das mußte 
ih im Kapitol vor dem Cäfar auch thun, da fie, der Gefangenen 
wegen, das Mort bed Todes, oder des Leben? von ihm for 
derten: (Sie wirft fih nieder.) aber fo tief. . 

Hermann. Auf Thusnelda! 


C husnelda, jo tief lag ih damals nit; denn mid 
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lüftete zu fterben. Ihr Fürften, bier liege ich vor end, und 
flehe um fein Leben! 

Thende Fleh um Mana's Leben nidt, meine Mutter! 
Du ftirbft ja mit. (Gr hebt fie auf.) 

Gambriv. Ihr jagt, ich ſey rauh; und ih bin es auch: 
aber das halte ih nicht aus, daß ihn Thusnelda fterben fieht! 
Gebeut deiner Toter, Segeft, daß fie zu dir berüber komme, 
und dann fchide fie ind Lager. 

Thusnelda. Gr gab mir das Leben; allein er Tann 
mir nicht gebieten, daß ich es behalte, wenn Hermann ge 
tödtet wird. 

Segel. Ich gab es dir nicht für ihn. 

Thnsnelda. ch aber lebte es ihm! 

Segel. 3b gebiete dir nit, meine Tochter, ich lade 
did von neuem auf meine Burg ein. Du haft dir einen 
Namen gemadt, den man oft nem. Die nadhbarlichen 
Fürftinnen, die entfernten auch! werden auf unfre Burg kommen, 
die berühmte Thusnelda zu fehn. Damit du alddann did, 
und beine Gefpielinnen nit nur jo nad) gewöhnlicher Art be: 

"Yuftigeft, fo gebe ich dir Gehege voll Rebe, und umgittertes 
Gebüfh, worin bunte Vögelhen umberflattern. 

Thusnelda. Nicht auch ein Geyerchen darımter, daß es 
mitjpiele? 

Segeh. So höre doch! Zwiſchen Buſch und Gehege 
leite ic) Hare, Hare Kiefelbädhe durch, und in dieſe fee ich fo 
manden jhönen Fiſch, bläulihe, weißliche, rotbgeiprentelte, daß 
ihr Fürftinnen nicht nur angeln könnt, fondern es auch redt 
nad Herzensluft thut. Denn ihr feyd etwas lebhaft, und man 
muß fih gar beſonders darauf verftehn, es euch angenehm zu 
machen, wenn man euch zum Angelfigen bringen will. 

Thusnelda. Nur Schabe, dab es an den Angeln blutet. 
Und das erinnert denn an bie binterliftigen Tanzen, woran 
es auch wohl zu bluten pflegt. Sieh doch beine einmal recht 
darauf an. Sept freylich ift fie noch blank. 
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Segeſt. Liebe Thusnelde! wenn du dieß nicht magft, To 
fordere etwas anders, fordere, du ſollſt alles haben! 

Thusnelda. Heiße id) wieder liebe Thusnelvde? Warum 
nicht Thusneldchen? Ach meine nur, daß ich wegen der bunten 
Vögelchen mohl jo heißen könnte. 

Segen. Thusneldchen denn, wenn bu es fo lieber hörft, 
fordere! Ich ſchlage dir gewiß nichts ab! | 

Thusnelda. Buſch und Einhegung wären mir ſchon 
recht; hätten nur, auf Veranſtaltung des Väterchens, feine 
Freunde nicht für Einhegung des Töchterchens geſorgt, und es 
hernach nicht, vor einem gewiſſen Wagen, mit einem gewiſſen 
Armgeſchmeide geputzt 

Segeſt. Du biſt heut doch ganz beſonders ſcherzhaft, 
liebe Thusnelde. Aber laß uns endigen, und fordere! 

Thusnelda. ch fordre Hermanns Leben! 

Zegef. Alles in der Welt, vielgeliebte Tochter, aber 
was Tod und Leben betrifft, das ijt eine Sache, die vor Bolt 
und Fürften gehört; und da. gelingt e3 einem nicht leicht mit 

. Anforderungen! 

Hork, (leife zu Hermann.) Siehſt du auch, wie er bie 
Langen neben fih halten läßt, mit feiter Fauſt zum Tode 
geſenkt? 

Grambriv. Das alles währet ſehr lang, und wird noch 
länger währen. Denn ich will es nun einmal nicht, daß ſie 
ihn ſterben ſehel Und du mußt Zeit haben, Segeſt, daß du 
fie entfernen Tannft. Dieje Nothwendigkeit ift mir fehr will: 
fommen. Dein Zug aus dem Hinterhalt, ich darf es felbit 
wohl jagen, war doc ein rechtes Meilterftüd von einem vers 
ftedten Zuge! Aber er bat mic) müde und matt gemadıt: 
und da Siegen bat mih auch eben nit erfrifcht; denn es 
wurde mir doc etwas fauer, jo Elein ihre Zahl aud war! 


Die Wahrheit zu jagen, es find ſchreckliche Leute dieſe alten 
Cherusfer von Teutoburg ber. 


Thusnelda, (eiſe zu Hermann. Hermann meint) Die 
guten Cherußfer, 
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Gambriv. Doch wozu dieß alles? Die Hauptſache iſt, 
daß ich mich erquicken muß! ihr auch, meine Kriegsgefährten! 
Ihr habt gut gefochten! Bringt Trinkhörner, und was darein 
gehört. Ich denke, man findet in dieſer Burg einen Trunk, 
der ſtärkt! So bald mir das erfte Horn gebracht wird, von 
diefem Augenblid an ift Waffenftillitand; (Er fegt fidh.) und 
dauert fo lang, bis ich fage, baß er vorbey iſt. Er ift aber, 
von meinem Worte an, nicht eher vorbey, ald bis einer drey 
Hörner geleert hätte, doch wie ſichs verfteht, ein Trinker, und 
feiner, der Jahr und Tag an dem Hörnden ſchlürft. Wer 
von den Unfrigen den Stillftand bricht, der Hat es mit biefer 
Lanze zu thun! 

Zegef. Aber, Gambriv, das Lönnte uns ja ſehr lang 
aufhalten! 

Gambriv. Laß du mich für die Zeit des Aufhalts forgen. 

Ich will es jo, und nit anders! Ich labe mid; unterdeß 
gewinnft du deine Tochter, du felbft, oder Durch Andere. Wenn 
nicht .. Zu lang nehme ich mich ihrer nicht an. 

Hermann. Gambriv, du machſt Waffenftilftand? Mit 
wem denn? Doch wohl mit mir. Frag exit an, ob ih will. 

Gambriv. Welch ein Mann! (Er fpringt auf) MWoban, 
und alle Götter, zu was vor einem Bunde gab ih den Hand: 
ſchlag! 

Hermann. Frag an. 

Gambriv. Sch frage. 

Hermann. Ich made Waffenftillftand, do unter feiner 
andern Bedingung, ala daß ih ihn wie du endigen kann, jo 
bald ih will. Nah der Aufhebung Yafie ih dir auch Zeit, | 
daß du dich ftellen kannſt. 

Gambriv. Wir haben Waffenftillftand | 

Hermann. Stillſtand. | 

Cepio, (leife zu Cotta.) Gluͤckzu und Römern, baß er um: | 
fommt! Es ift ein furdtbarer Mann! 

Ratwald. Getroffen, Cepiol Glüd und Heil, und Segen 
dem roͤmiſchen Volke der Duiriten, daß Hermann umkommt! 


— 


Hermanns Tod. 297 


Gambriv. Die Trinkhörner! Das erfte. gieße ih Tyr 
aus; könnte ichs Alzes! Ha! der fchredliche feffelnde Handſchlag! 
(inbem er das eben gebrachte Horn ausgießt.) Dir, Kriegsgott! 

Thnsnelda. Nun kömmt es auf dih allein an. Du 
kannſt enticheiden ! | " 

Gambriv. Was kann ich entſcheiden? Haft du nicht ge: 
hört, was ich von dem Bunde ſagte! Ein Horn! Ih muß mid 
laben. Ich bedarf es nun noch mehr als vorher! Noch ein 
Horn! So gern, und fo ungern trank ih nie. Ich ftarb vor 
Durft! und bin ſehr traurig ! 

Hermann. Was habt ihr da vor eine Urne mitgebradt? 
Ein fonberbarer Blid, Segeft! Für mid? 

Segeſt. Deine ſteht unten. 

Hermann So? Ihr habt mir alfo eine mitgebracht? 

Lege. Dieb ift Brenno’3 Urne. Ihr habt beyde im 
Leben das Vaterland verwirrt, und uns elend gemacht, darum 
follen auch eure Urnen bey einander ftehn. Ihr könnt dann, 
wenn eure Geifter vielleiht an der Aſche ſchweben, mit einander 
über eure Unthaten trauren. 

Hermann. Ich babe euch um nichts gebeten, ihr Fürſten; 
aber nun thue ich eine Bitte an euch. Geftattet mir, dab ih 
diefe Urne umfafle. 

Segeſt. Bringe fie ihm einer hinüber. 

Gambriv. E3 rühre fie feiner an! Ich mag das nicht ſehn! 

Hermann. Laß dich erbitten, Gambriv. 

Gambriv. Bringt fie ihm. 

Thusnelda. Brenno’3 Aſche! und fo nah! Erhabener 
Mann, ih fah dich bie Testen Jahre deines Lebens nicht! 
Allein du haft gewiß mein bamaliges Schidfal ‚beweint. Mein 
jegiges kannſt du nicht beweinen! 

Thende, (dev ſich bey der Urne niedergeftürzt, und fie umfaßt 
bat.) Ach meine Mutter, mehr als die Thräne wehllagt diejes 
ſchreckliche Verſtummen. 

Katwald. Segeſt! Es iſt doc oft eine mißliche Sache 
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mit Leben oder Tode. Führeft du nur Andrer Urnen bey bir? 
nicht aud deine? 

. Segeſt. Es war in deiner Gewalt zu vermeiden, Daß bu 
der deinigen bebürfteft; und es ift noch jego in deiner Gewalt. 

Katwald. Nun, nun, wegen der. Urnen wirb es fi 
ſchon finden. 

Hermann, (hatte bisher immer auf bie Urne gejehn. Er weist 
auf fie.) Staub. (Er weist in bie Ferne.) In Walhalla. Meine 
fteht unten. Aud Staub; aber MWiederfehn! und bald! 

Chnsnelda, (fie nimmt ben Köcher ab, und legt ben Schild 
an. Vorher hatte fie ihn nur gehalten.) Sch miſchte mich nie 
unter die Gewaffneten, ob es gleich unfre erhabeniten Frauen 
oft thaten. Ich mochte bas nicht. Jetzo ift e8 andere. Wenn 
einer von euch ba drüben Mitleid mit mir bat, jo gebe er mir 
feine Lanze. (Zu dem, ber ihr die Lanze gegeben hatte.) Du 
lachteſt, Jüngling? 

, Der Kriegsgefährt. Ich weiß nicht, was du in meinem 

Gefichte geſehen haft, aber wohl, was mir tief im Herzen blutete, 
Der Schmerz, Thusnelda, hat eine Lache, die dann überfält, 
wenn er am bitterften ift; und dem lächeln die Götter nidt, 
der dazu bringt. 

Thusnelda. Edler! Wer bift bu? 

Der Kriegagefährt. Ein Cherusker. 

Thusnelda. Und wie beißelt du? 

Der Rriegsgefährt. Ich habe noch keinen Namen. 

Thusuelda. Ich weiſſage dir einen, der wie Harfenton 
klingen wird. 

Hermann. Cherusker! du heißeſt Katwald! Ich verſtehe 
dich, Thusnelda. Du willſt gewiß ſeyn, daß bu mitſtirbſt. 

Thusnelda, (indem fie weinend auf den Schild ſieht.) Ach 
es ift der Schild, den ihm die Braut gab! Auch für mich habe 
id ihn gemahlt? Ich ſaß in der Laube, und der Frühling ward 
noch mehr Wonne um mich, als ich die Blumen gewählt hatte, 
Heut wird er das erftemal vom Arme finlen. Verbrennt ihn mit 
mir. Ich Tann ihn Niemand nachlaſſen. Ih habe feinen Sohn, 
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Theude. Noch lebe ich, meine. göttlihe Mutter. 

Thusnelda. Noch, noch! Gin Meiner Laut, und ein 
Donnermwort! » 

Hermann. Tragt die Urne zurück. 

Sambriv. Erquide dich aud, Hermann. Warum wollteft 
du nit? Du haft ja nach gefaßtem Entſchluſſe nie Unruh ge⸗ 
kannt. Du biſt dann Meerſtille. 

Hermann. Reicht mir ein Horn. 

Segef. Nein, diejes nicht, jondern das fchönfte, welches 
ihr habt. (Er nimmt es, und reicht es zurück.) Er iſt Walhalla 
fo nah. Die Göttinnen ſchoöͤpfen dort mit glänzenden Hörnern. 
(Es wird nach einem andern Horn gejucht, es wird aber keins ges 
bracht.) 

Hermann. Laß du bir das heilige Wort Walhalla doch 
nie auf die Lippe fommen. Du konnteſt did ja nicht einmal 
enthalten, daß du es nicht mit Hämifchen begeifertelt. Oder 
weiß ich etwa nit, daß bu hoffft, ich werde zu Hela hinunter⸗ 
gehn? Die Urfache nit, warum bu es hoffſt? dieſe nämlich: 
Weil ih nit in der Schlacht fterbe, fondern durd Mörder. 
Rede, ift es nicht wenigſtens dein Wunſch? 

Segeſt. Keine Hoffnung ift fo ftart, daß fie des Wunſches 
ganz entbehren könne. 

Gambriv, (für fih.) Der kalte Hund. 

Segeſt. Was brummtelt du da, Brufterer? 

Gambriv. Ych.habe es ſchon bereut. Ich that dem Hunde 
untecht, und ehrte dich. Der Hund ift ein Freund der Menſchen. 
Du bift ein reudiger Wolf. 

Zegeſt. Befänftige dich, lieber Freund. 

Gambriv. Lieber Freund? Ha wäre ih nicht im Bunde 
mit dir, lieber Freund, du Scheufal! 

Thusnelda. Ihr Götter, was beichließet ihr? Wollt ihr 
es doch noch ändern? 

Gambriv. Sie ändern es nicht, Thusnelda. Entferne 
dich, ich wiederhole es dir, verlaß die Halle. 

Thusnelda. Du weißt alſo die Entſchlüſſe der Götter, 
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wenn ſie ändern? und wenn ſie nicht ändern? (Sie lehnt fih an 


eine Säule.) 


Gepio.* Thusnelda! darum begleitete dih unfer Gäfar 
mit dem Triumphwagen, baß er dich, wiewohl unwiſſend, wa3 
er thäte, im Kapitole Jupiter aufführte, ein Schaufpiel, bes 
Gottes würdig, die Gute mit dem Schidjale Tämpfend. Aber 
noch mehr ftand dir bevor. Kaum wird dir Wiederkehr in das 
Baterland; und du wirft dem Jupiter deines Volls ein gleiches 
Schauſpiel aufgeführt! 

Hermann. Der Waffenſtillſtand iſt vorbey. (Theude fängt 
an bald die Locken ſeines Haarbuſches zu recht zu legen, bald den 
Stahl ſeiner Lanze an einem römiſchen Schilde zu reiben, der hinter 
ihm an einem Pfeiler hängt.) Thusnelda! du kämpfeſt nun nicht 
länger mit dem Schickſale. Wodan will. des Schaufpield nicht 
mehr. Glaube mir, der Gott hat den Schild erfhüttert! Es 
rollte herunter, rajjelte dumpf fort, ftand, und war Todesloos. 
Deine Leiden machte Ungemwißbeit noch bitterer. Geſtatte biefer 
feine Gewalt mehr über did. Die Götter nehmen ihre Loje 
nit wieder auf. 

Thusnelda. Gewißbeit denn! Aber ſäume nun aud nicht 
länger, und fchmettre nieder, Tod! 

Hermann. Segeſt, halt Wort, und begrabe Brenno und 
mich bey einander. Aber ſenke die Urnen in meinen Hügel. 
- Dann ruht Brenno, wie ftet3 fein Wunſch war, zugleich bey 
Siegmar; und dir gelingt mehr, als du dachteſt. Denn aud 
mein Vater hat Deutichland verwirrt! Und fo wehklagen nidt 
nur Brenno und ich, fondern Siegmar wehllagt mit! 

Thende. Ih weiß nicht, fie will mir nicht blank werben. 
Nimm du fie, Horft., Du verftehft vielleicht beſſer, wie man es 
madhen muß. (Er giebt Horft die Lanze) Welchen Gruß giebt 
du mir an deinen Bruder mit, Ingomar? 

Ingomar, Mein Gruß an Siegmar wäre. . 

Theude. Tritt doch ein wenig näher; die Anderen möd) 
ten e3 fonft hören. Denn du läffeit gewiß Siegmar etwas 
Geheimes durch mic jagen, bie edle große Urſach, den Goͤtter⸗ 
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gedanten, warum mein Vater fterben muß. Büde dich doch 
wenigſtens nach mir herüber. (Lachend.) Schredet dich der Jüng- 
ling ohne Lanze? 

Ingomar, (nähert fi.) Mein Gruß, Knabe... (Theude 
fpringt auf Ingomar zu, tödtet ihn mit dem Dolche, und wird gleich 
von Kriegsgefährten getödtet.) 

Katwald. Glüdzu, Theude! Ha nun bringt er feinen 
Gruß ſelbſt! 

Thnsnelda. Mein Sohn! mein Sohn! 

Gambriv. Zurück! Thusnelda fol es nicht fehn! Bey 
Thorr, zurüd! Wer von meiner Hand fterben will, der bringet 
noch Einmal vor! 

Thusnelda. Iſt mein Sohn tobt? 

Ein Kriegsgefährt. Ingomar ift auch tobt! 

-Ratwald. Theude! Theude! hörft du mih noch? Ich 
lage dir, die Göttinnen Walhalls werfen dir alle ihre 
Kränze zul 

Hermann. Du lieber Theube! Doch die Trennung ift kurz! 
Dank den Göttern, daß du mein Kind warft. 

Gambriv. Bringt die Todten weg. 

Hermann, (nachdem er Lanze und Schwert weggegeben hat.) 
Laſſet mih durh! Ih will ihn fehn! (Er fpringt unter fie, 
flürzt fih auf Theude, und küßt ihn. Er gebt zurüd, und nimmt 
feine Waffen wieder. Thusnelda will niederfinten, Katwald hält fie.) 

Ein Kriegsgefährt. Die Todten find weg. (Die Weg- 
tragenden batten Theude Hand, Gefiht, Bruft mit Heftigleit gefüßt.) 

Sambriv. Ein Horn! Er ift fürchterlich diefer Bund!’ 
Das Horn! (Er weist es eben fo. lebhaft zurüd, als er es gefobert 
bat) Kann ein Deuticher einen Bund breden, Horft? 

Hermann. Laß mi antworten, Er Tann nidt. 

Thusnelda. Hermann, mein Hermann! aber der Tod!.. 

Hermann. Er kann nidt! 

Cepio. Ich wiederhole es dir, Katwald: Sylla’3 und 

Cäfars Göttin waltet über Rom! 
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Cotta. Was fagteft du da, Cepio? Bergiffeft Du, daß 
du ein Römer bift? ’ 

Katwald. Wenn diefe Erinnerung euch nicht immer fo 
ſehr Wolluft war, und ihre manchmal euer felbft vergaßt, id; 
meine nicht gerechter Römer, fondern was ihr viel öfter wart, 
ehrfüchtiger, menfchenverachtender Eroberer: fo vergaßen euer 
die Götter nit, da fie euch wider die Deutſchen nicht bey 
ftanden, denen Sieg gelang über die Heere Carbo’3, unb 
Caſſius, und - Scaurus Aurelius, und Servilius Cepio, und 
Markus Manlius, eurer Conful; und die das Heer Octavianus 
Auguftus, eures Kaiferd, In Blut und Gebein verwanbelten! 

Gambriv. Hermann? (Nach, einigem Stillfäweigen.) Dein 
Mund fhweigt: aber nicht bein Auge. Nun fo kann er denn nidt! 

Cotta. Komm, Cepio. Es ift vorbey! (Sie gehn.) 

Hermann. Mein Blid befhuldigte dich nit, Katwalb. 
Ich weiß es, du mollteft mich durch bein heiße Wort, mit 
dem bu von den Tribunen Abſchied nahmft, von meinem Aus: 
ſpruche nicht abbringen. Der Ernft, womit id bi anjah, 
war es vielleiht zu ſehr. Er konnte nit anders ſeyn. Ich 
bin Wodan fo nah. 

Katwald. Ich Hatte dir beine ſcheinbare Belhuldigung 
verziehn, eb du ſprachſt. Ich wollte dich nicht abbringen. Ih 
bin Wodan fo nah, wie bul 

Sambriv. Thusnelda, auch der Tod! Thusnelda! ich 
fage dir da ein Räthſel. Es Toll fih auflöfen! Wir müflen 
enbigen. Gegeft, alfo will ih es: Wir Verbündeten gehn 
hinab, und erwarten fie an ber Brüde, die in bag Wälbchen 
führt. Hermann, ih that alles, was in meiner Gewalt 
mar, baß e3 Thusnelda nicht ſahe. Sorge du nun, daß ſie 
hier bleibe. 

Segeſt. (zu Hermann.) Laß ſie von Horſt halten. 

Thusnelda. Halten, mein Vater? Doch an einer Feſſel, 
damit du die Freude habeſt, deine Tochter vor ihrem Tode noch 
Einmal gefeſſelt zu ſehn? 

Segeſt. Horſt iſt zu ſchwach dazu. Halt du fie, Katwald. 
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Katwald. Mie gern thäte ich das; allein ich habe nun 
einmal unten Gejchäfte, leider nicht mit bir! Denn du fchlängelft 
und ziſcheſt gewiß hinter deinen Kriegägefährten herum. 

Segef, (ruft dieß auf den Gang hinaus. Sie antworten ihm 
braußen dadurch, daß fie an die Waffen fchlagen.) Stellt euch, 
zieht das Schwert. (Zu Katwald.) Es ift nicht Tang mehr Bin, 
und du fchweigft, Redner! 

Katwald. Der Ton meiner Lanze follte mehr Redner 
feyn, und fehr ſchön dur deinen Panzer Mingen, wenn bu 
nur nit hinter den. Kriegdgefährten wärſt. 

Segeſt. Ich gehe. Ihr kommt uns doch bald nad? 

Hermann. Wir kommen. (Segeft gebt mit den Seinigen. 
Sngomars Kriegsgefährten folgen.) | 

Horſt, (ruft dieß Segeften nach, der nicht mehr gejehn wird.) 
Er bat ſichs verheißen, Segeft! und er wird ſichs halten, dab 
er in dem vollen Feuer bes Kampfes fterben will! 

Gambrip, (zu den Seinigen, die auf ihn warten.) Geht 
nur voran. 

Katwald. Warum fäumft du, Gambriv? Wir baben 
noch mit einander zu reden. 

Gambriv, (nachdem er feine Waffen weit weggeworfen bat.) 
Ich gehe nicht hinab. Ich darf alles hören, was ihr euch jagt. 

Ehnsnelda. Aber, Gambriv .. Doch du willft nicht. 

Gambriv. Ich kann nidt! 

Thusnelda. Du willſt nicht! 
Katwald. Ich bin dießmal nicht vorn. Sey du es, 
Stolberg, und dicht vor Hermann, Aber ſchone dich, ſchone 
dich, damit es Hermann noch höre, wenn ich es ihm nun zu: 
rufe, daB Segeſt drüben auch grüßt! (Er umarmt Hermann.) 

Horfk. Ich will vor Stolberg herlahmen. Ich bin doch 
wenigftend fo gut, als no ein Schild. Siegmar, der Schild 
ift ohne Blumen, aber nicht ohne Narben; und du weißt wohl, 
für wen es bilutete. Nun Siegmar, fo komme ich denn endlich! 
Sreylich hatte ih Eil, wie mir dein Sohn fhuld gab. Nun 
hat er auch Eil, Mein Hermann! 
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Hermann. Beſter Horſt! Warum iſt mir denn auf Ein 
mal, als ſey ich ſchon ganz nah bey Siegmar? Fliegt etwan 
ihr Haar nicht? und eilen die geweihten Mädchen nicht herzu, 
und bringen ihm das Horn? Da ſteht er ja, und hälts! Er 
ftößt mit Brenno auf unfer Wiederfehn an, ach auf Wieber: 
fehn! Das war ein ernfter Klang! Es ſcholl, als ob Werbo- 
" mar zu einem Liede von Siege, ober Tode vorſpielte. Doch 
bier kann fein Sieg feyn. Tod alfo, Siegmar, Tod! Auch bie 
Malküren? Ich mußte mid vordem oft nah ihnen umfehn. 
Aber fie waren dann niemals da. Das ift alfo euer Schweben, 
Göttinnen? diefer euer Blid? fo fanft lächelt ihr? Es ift ver 
ſchwunden, Horft. 

Chusnelda. Aber ah e3 war da! (Hermann meist auf 
feines Vaters Lanze. Sie wird ihm gebradit.) 

Katwald, (zu Horft, und Stolberg.) Es bleibt ſo, ihr voran, 
ih nad. Gleih wenn wir über bie Brüde find, fpringe id 
feitwärt3 ab, und tödte hinten Segeft, (deito befler, wenn ihn 
meine Verachtung gereizt hat mit vorn zu feyn!) tödte ihn 
hinten, oder jage ihn in den Wald, und erreihe ihn bort mit 
dem Fluge und der Klaue des Adlers! Jh rufe es bir zu, 
Hermann! Dieß Wort fol mein lettes feyn! Aber er muß es 
auch hören, Stolberg I! bey Zyr! er muß es bören! 

Stolberg. Wenn ih ed auch noch höre, fo antworte ih 
dir auf dein legtes Wort! 

Hermann. Das dadte ih nit, Gambriv, daß mid 
etwas von dir freun würde, und fo fehr freun! Ich danke bir, 
‘ Gambriv! und Dank, nah am Tode, ift heiß, wie Blut des 

Kriegers! 
Gambriv. O ihr himmliſchen Mächtel! ihr Furchtbaren! 
ihr Rächer der Bundbrüche! könnte er mir für mehr danken! 

Hermann. Aber Thusnelda .. Bleib, meine Thusnelda! 
bey unſrer erjten Umarmung, und bey diejer legten! bleib ! Sie 
werden dich ſchonen, und fo wirft du mich fallen fehn! 

Thusuelda. Werde ich mich denn ſchonen? Nicht bleiben, 
Hermann! mein, mein, mein Hermann! nicht bleiben | (Es werden 
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Hörner und Kriegsgeſchrey von unten gehört. Sie fällt bey einer 
Säule nieber.) 

Hermann. Wie fanft fie ſchläft. Geliebtefte unter allen, 
Die jemals geliebt wurden, bald, bald wirft du noch viel fefter 
fchlafen! (Er flürzt ſich bey ihr nieder und küßt fie.) Jetzt, meine 
Freunde, dahin, wo bie guten Männer, unfre Väter, auf uns 
warten, wo keine Groberer find, und wer fie zu Menſchen 
machen will, nicht ermordet wird! (Indem er fich bey bem Weg⸗ 
gehen nach ihre umwendet.) Thusnelda! 


Bwanzigfte Scene. 
Thnsnelde. Gaubriv. 


Thusnelda. Wo ift er? Welch ein Gefühl! Ich Tann nicht 
aufftehen. Kaum entfefjelt? Nach fo langer, fo bitterer Tren⸗ 
nung? Mitten in der erften Monne bes Wiederſehns? hr 
Götter! an mir liegt nichts; aber (die Urne ift no) da?) was 
beidhlojlet ihr über mein Vaterland, daß ihr ihm Hermann 
nehmt ? Du bift bier? Warum bift du bier? 

Gambriv. Du börteft, was ih vom Tode. . Nicht lange 
mehr, und es wird enträgelt feyn. 

Thusnelda. Gnträzle es gleih, und tödte mich! ch 
fterbe gern! | 

Gambriv. Nie kam mir etwas fo Trübes in bie Seele, 
al3 daß du dieſes für die Auflöfung hältft! Überlebe bie Bot⸗ 
(haft nur Einen Augenblid; und bu wirft es anders ſehn! 
Haft du nicht gehört, was Hermann zu mir fagte? 

Thusnelda. Hat er mit bir gerebet? Ich hörte nur, 
was er zu mir fagte. Cnträgle! 

Sambriv. Warf ich benn bie Waffen nicht weg? Unb 
liegt felbft mein Dold nit mit da? 
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Chusnelda. Nimm ihn auf! (Rad einigem Stillſchweigen.) 
Du konnteſt retten; und haft nicht gerettet! Tödte mich and! 
(Sie finft wieder wie ſterbend Hin.) 

Gambriv. Welch ein Sammer! Diefer fchredliche Bund, 
den ih nit brechen burfte, und ben mir Tein Bott brach 
Und das erhabne Weib da, die Walhaflamäbchen, welche ber 
Gram töbtet! Und Hermann, Hermann! ,. Mit ibm wäre ich 
hoch hinauf, bis zu Jupiter Altar hinauf... Walhalla nannte 
ih? So ‚ein Jammer iſt unten bey Hela, wie meiner! und fo 
rast Garm, wie mein Herz rast! 


Ein und zwanzigfte Scene. 
Die Borigen. Bojokal. 


Bojokal. Hit er tobt? 

GSambriv. Geb in ben Wald, und fieh zu. 

Sojokal. Stirbt fie au? Haft du fie getähtet 9 

Sambriv. Berlaß mich, oder ich töbte bi, wegen beines 
Argwohns! 

Bojokal. Nicht nur dich will I verlaſſen; ich verlaffe 
die Menſchen, und ziehe in die Einode! 

Gambriv. Wenn du es bey den Wolfen ſatt haſt; ſo 
zieh um, und wohne bey Cerberus! 
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Zwey und zwanzigſte Scene. 
Thusnelde Gambriv. 


Thusnelda. Ob er wohl ſchon tobt ift? ſchon tobt tft? 
Bater! dein Sohn ift todt! dein Theude ift tobt! Da, da 
ftärgte er hin! Ach ba feh ich ja fein Blut! Was fagtelt du, 
Gambriv? Shweig! du haft ihn mit gemorbet! 

Gambriv. Ich ſprach nidt. 

CThusnelda. Du biſt todt, Theude, lieber Heiner Theude, 
den ich, da die Sonne zu Winfelds Schlacht aufging, in einem 
Teppich, wie Hertha's Teppiche ſind, zwiſchen dem heiligen 
Baume, Bercennis genannt, und dem heiligen Baume Siegmar, 
aufſchwenkte, und niederſchwenkte, noch zehnmal auf, und noch 
zehnmal nieder, und dann auf meinen Kriegswagen fprang, 
und fie fortwiehern ließ, daß der Hain zu Staube ward, Weh 
mir! du biſt todt! Iſt dein Vater auch fhon todt, Theude? 
Wenn es fo ift, wenn das aus Wodand Schilde rollte; (er 
nimmt feine Lofe nicht wieber aufl auch zögert er mit ber 
"Stunde nit, die er darein grub!) ja fo ift ed gut, fehr gut! 
und jo ift eure Thusnelda bald bey euch! 

Gambriv. Höre nad ber Thüre hin, Thusnelda. Der 
Bote wankt ſchwer und langfam herauf. Das wollte ich 
nur wifjen. Sieh nun, wozu ih den Dolch aufnahm. (Er flürzt 
hin, und ftirbt gleid,.) 

Thnsnelda. Yahr wohl, guter Mann. Berzeib, ih 
kannte dih nicht. Ja ſehr langiam. Ach böre es wohl! Es 
ift ber Todesbote! . 
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Drey und zwanzigke Scene, 
Thusnelde. Katwald. Stolberg. 


Ratwald. Halt mid, daß ich nicht ſinke! Ich fehe ſchon 
nicht mehr. Iſt fie noch da? 

Stolberg. Du fragft mid etwas; aber ich höre ſchon 
fo bumpf. Du fragft wohl nad Thusnelda? Sie Ichnt fih 
ans Gejäul, und will ſich aufrichten, und kann nicht. 

Katwald, (ruft es.) Cr ift tobt! 

Shusnelde. Herthal er ift todt! 

Stolberg. Halt mic, fonft ſinke ich auch hin! 

Aatwald, (indem fie mit einander hinſinken.) Halt mid! 
(Er- richtet fi etwas auf.) Aber Segeſt ift auch tobt! 

Thusnelda. Wer ift tobt? 

Katwald. Hermann 

Thnsnelda. ft Hermann tobt? (Sie flirt.) 
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S. 234. den Schein duldeſt, du wolleſt dein Vaterland 
unterjochen. Marbod hatte fi) beynah die Hälfte von Deutſchland 
unterworfen. Jetzo ſetzte er durch einen neuen Krieg feine Unter- 
nebmung fort. Hermann war auch bier Vertheidiger ber Freyheit. 
Ingomar trat auf Marbods Seite. Sp fehr haßte er Hermann. 
Wozu war ber nicht fonft noch fähig, der es ſich verzieh, Marbod in 
einem ſolchen Kriege beyzuſtehn. Der letzte wurde indeß überwunden, 
und mußte fo gar nad Stalien entfliehn. Aber ber angefcinbete 
Hermann follte noch immer unterdrüdt werben: und jett konnte er 
e8 nur buch Ingomar. Es entfland ein Bürgerkrieg, Zu bem 
hatte denn nun Hermann gereizt, und bie Abſicht dabey, Deutjchland 
zu erobern. Dieſe ausgebreitete Nachricht Fam auh nah Rom, 
Wer Ingomar und Hermann, bis zu dem Bürgerfriege, aus ihren 
Handlungen kennt, der fteht, deucht mich, nicht lange mit der. Ent: 
ſcheidung an, welcher von beyden Urheber dieſes Krieges war. Taci⸗ 
tus hatte folgendes von der Sache gehört; Als die Römer entfernt, 
und Marbob vertrieben war, brachte Hermann, weil er nad Herr: 
fchaft firebte, die freyen Cheruoker wider fih auf. Sie befriegten 
ihn; er flritt mit abwechfelndem Glück, unb wurde von Verwandten 
binterliftig umgebradt. 

Hierauf folgt unmittelbar fein berühmtes römifches Denkmal, 

Hermann war ber Befreyer Deutichlands. Er griff nicht, wie 
andere Könige und Felbherren, bie beginnende Macht bes römiſchen 
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Bolkes an, fondern unfer Reich in feiner vollen Größe. Er wurde 
in Schlachten auch befiegt; aber nicht durch ben Krieg Er bat 
fieben und dreißig Jahre gelebt, und zwölfe das Heer geführt. Die 
beutfchen Völker befingen ihn noch zu unferer Zeit, 

Möchten die deutſchen Denfmale, welche bem großen Manne, 
wenn jemals einer war, noch zu dieſer viel fpätern Zeit, gefekt 
wurden, nit unwürdig ſeyn, bie Stelle ber verlornen barbifchen 
einzunehmen. 

©. 235. was Auguflus Schreden war. Hiervon erzählen 
Vellejus, Div, und Sueton folgendes: Die Deutſchen bedrohten 
Stalien mit einem cimbrifchen und teutonifhen Kriege Auguſtus 
Screden vor ben Deutſchen war fo groß, baß er glaubte, fie würden 
nach Stalien, und felbft nad Rom fommen. Die Zeichen vor und 
nach der Niederlage erdfineten ihm furchtbare, Ausfihten im bas, 
was die Götter über ihn befchloffen hätten. Ein großer Zug Heu 
ſchrecken kam bis nah Rom, und wurde von Schwalben vertilgt. 
Es war oft, als ob ber Himmel brennte, und viele Kometen ers 
ſchienen zugleiid. Man ſah von Norben ber Lanzen in bie Lager 
der Römer fallen. Eine Bildfäule der Siegesgättin in Deutſchland, 
die nach bem Lande des Feindes binfah, wandte ſich gegen Stalien. 
(Was muß der nicht alles fürchten, der ſolche Zeichen theils für 
glaublih, und theils für anwendbar Hält) Auguftus gelobte 
Jupiter große Feſte, wenn er- ber Republik wieder aufhülfe. Dieß 
war zu ber Zeit bes cimbrifchen Serieges geſchehn. Er fol fo nieder: 
geichlagen gewejen feyn, daß er fich einige Monate durch ben Bart 
wachen Tieß, zuweilen mit bem Kopfe gegen bie Thüre rannte, und 
ſchrie: Quintilius Varus, wo find meine Legionen? Auch beging 
er jährlich ben Tag ber Niederlage mit Trauer und Gram. 

©. 235. Die Longobardben und Semnonen reichen 
dir nicht zu. Diefe fochten mit Hermann fon wider Marbob, 
Tac. 
©. 287. wir gingen bann über nihtg als Blumen. 
Die Schilde waren mit Blumen bemahlt, 

©. 240. Thusnelda Freya, Freya, bie erfte ber Göttinnen, 
und zugleich die der Liebe. 
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S. 240. ein Alzes erſchienen. Alzes, Zwillingsbrüder, 
und Götter ber Freundſchaft. Tac. . 
S. 241. in ber Lagerſchlacht. Die Schladt mit Cäcina. 
©. 242, vielleicht Loſe. Die Götter ber Griechen und Römer 
mußten vieles, durch das Schidfal; und bie unfter Vorfahren, durch 
das 2008, entſcheiden laſſen. 
©. 243. Bojokal. Ein Mann, deſſen Schickſal fehr traurig 
war. Diefe ben Friefen abgefhlagene Gegend, fagt Tacitus, nahmen 
bie Anfibaren in Befig, ein mächtigeres Volk, nicht nur burch feine 
Zahl, fondern auch, durch das Mitleid ber Nachbaren, weil es, 
vertrieben von den Ehazern, und ohne Heerd, um fichere Zuflucht 
in ber Fremde bat. Bojokal, berühmt unter biefen Bölfern, und 
einer unfrer getreueften, unterflüßte die Anfibaren, und führte für 
"fh an: Er fey zu ber Zeit der cheruskifhen Empörung auf Her⸗ 
manns Befehl gefeflelt worben, und habe barauf unter Tiberius 
und Germanifus Kriegsdienfte getan. Zu feinem funfzigjährigen 
Gehorfam komme nun no, daß er fein Volk unferer Herrichaft 
unterwerfe. Wie viel Feld Tiege nicht ungebaut, nad welchem etwan 
einmal das Vieh der Soldaten übergeichifft werde? Sie möchten fie 
doch erhalten, fie wenigftens unter ihre Heerben fern von Menſchen 
aufnehmen; wenn fie anders nicht Eindde und Wüſte freundfchaft- 
lihen Völkern vorzögen. Die Ehamaver hätten einft biefe Gegenden, 
hierauf die Tubanten, und bann bie Ufipier inne gehabt. Der 
Himmel gehöre nicht mehr den Göttern, als bie Erbe ben Menſchen 
au; und wo bie Teer ſey, da ſey Aller Eigenthum. Hierauf blidte er 
nach ber Sonne, tebete zugleich bie anderen Sterne, als gegenwärs 
tig an, und fragte fie: Ob fie denn fo gern unbewohntes Feld an⸗ 
ſchauten? und warum fie es nicht Lieber ben Lanbräubern mit 
dem Meere überfirdmten? Avitus. blieb unbewegt. Man müſſe ſich 
der Herrſchaft ber Beſſeren unterwerfen. Den Göttern, welde er 
anflehe, gefalle es einmal, baß Geben und Nehmen in der Willführ 
des Romers ſey, und daß ber Teinen Richter über fich erkenne. Dieß 
fagte er ben verjammelten Anfidaren, allein Bojofal verhieß er Land, 
der Freundſchaft eingeben. Diefer verachtete bas, als Verrätherlohn, 
und fo brach er ab; Es kann mir Erde fehlen, auf der ich lebe; 
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aber nicht, auf ber ich fierbel Sie trennten fi mit Zorn. Die Aus 
fibaren baten bie Brufterer, die Tenchterer, und noch entlegenere 
Nazionen, ihnen beyzuftehn. Avitus ſchrieb an Curtilius Mancias, 
ben Legaten bes oberen Heers, er ſollte über den Rhein gehn, und 
fi) dem Feinde im Rüden zeigen. Er ſelbſt führte die Legionen in 
bie Landichaft ber Tenchterer, und drohte mit Berwüftung, wenn fie 
fih nicht abfonberten. Nun verließen biefe; mit gleihem Schrecken 
thaten e8 die Brukterer; auch bie Übrigen mochten nicht länger Ge⸗ 
fahr mit fremden theilen. Und fo entwichen bie Anfibaren unge- 
ſchützt zu den Afipiern, und Tubanten. Bon biejen vertrieben, bann 
zu ben Katten flüchtend, bierauf zu ben Gherustern, wurden fie, nad 
langem Herumirren, bier Säfte, ba nothleidend, bort Feinde, nir- 
gends in ber Heimath, die Jünglinge getödtet; und wer unfähig 
zum Kriege war, als Beute vertheilt. 

Dank bem unparteyifchen edlen Tacitus für bieß Meiftergemälbe 
ber römifchen Unmenfchlichfeit. Aber auch dem großen Gheruster 
Dont, daß er nicht wie der Anfibar dachte. 

S. 244. bie Leihen in ber Wefer gewälzt! Wer über 
die Wefer fhwimmen wollte, unterlag ben Pfeilen, ober ber Gewalt 
bes Stroms, zulebt auch der Laft ber Drängenden, und ben ein- 
flürgenden Ufern. Tac. 

©. 253. durch Fackel, und Schaufel. Er Hatte fie erfl 
verbrannt, und dann den Aſchenkrug (mie wir jetzt noch oft finden) 


beygefekt. 


©. 256. ob bu eine Elfin. Eine der fchönen Waldgöl- 
tinnen. 

©. 256. an den Abendtiſchen. Jeder hatte einen Tiſch 
für ſich. Tac. 


S. 258. abſpringen, oder einhaun Im erſten Falle 
fochten die deutſchen Reiter zu Fuß. Von dem Augenblick an, da 
fie Cäſar, durch -feine blutigen Turmen, kennen lernte, (Acht hun⸗ 
dert Deutſche warfen, um das im ſiebenjährigen Kriege veredelte 
Wort zu brauchen, fünf tauſend Romer) waren fie auf immer feine 
Kriegsgefährten. Er beftimmte fie, bie pharſaliſche Schlacht zu ents 
ſcheiden: unb fie entichieben fie. Aber auch vor ihr, und nad ihr 
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verdienten fie, unb hatten jein Vertraun. Er gab ihnen bey Aleſia 
nicht wenig zu thun. Er glaubte, feinem Freunde, dem jungen 
@raffus, Feine beffere Hülfsvölker wider die Parther ſchicken zu kön⸗ 
nen, als beutfche Reiter. Ex überwand, auch durch fie, die Agypter, 
als er, nach einer ber größten Kriegsarbeiten, aus Alerandrien ent- 
Tommen war. Hielte man es etwa ber Mühe werth, baß man, von 
ber Gejchichte belehrt, und nicht ohne Begriffe vom Vorzüglichen, 
GSeftalt und Miene diefer, und ähnlicher altdeuticher Thaten etwas 
genauer betrachtete; fo würbe man, hoffe ich, finden, daß fie denn 
boch nicht jo ganz unmerkwürdig find. Wenn kommt es endlich da⸗ 
bin, baß der Deutihe, müde Fremdes zu bewundern, wiſſen mag, 
wer er war, und wer er ifl. 

©. 259, in Tellus Tempel. Die Göttin Tellus war ben 
Römern von ungefähr eben das, was ben Deutichen Hertha, ober 
die Göttin Erde war, 

© 259. Soll id fie fangen? Tacitus jagt; Mütter und 
Weiber zählten die Wunden, und fogen fie aus. (Die Lesart exi- 
gere giebt einen fehr gezwungenen Sinn.) Schon Homer ließ es 
Machaon thun. Überdas if die Ältefte deutſche Benennung bes Arz- 
tes Ledare, oder Sauger. 

©. 268. Luthers Sohn. Ein alter ehrwürdiger Name. 
Luther, und bas Wort Lauter erhalten ihn. Die Deutſchen, (Gallo- 
gräci nach ber römifchen Benennung) welche einft in Aſien erober- 
ten, batten fchon einen Heerführer, ber Lothar hieß. Eleonor, ber 
Name eines andern Feldherrn biefer umherwandernden Krieger be: 
weist auch, daß fie nicht Gallier, fondern Deutſche waren. Ellen, 
vortrefflich; or, urfprünglid. 

©. 264. Er braude ber Sclaven nihtl Germanitus 
"nahm, daß er dbefto mehr erfannt würbe, ben Helm ab, und rufte: 
Sie ſollten fortfahren nieberzubaun, e8 bebürfte Feiner Gefangenen, 
Vertilgung allein Fünnte den Krieg endigen! Tac. 

S. 268. nit Boler if, und nicht Bojorich! Die 
Heerführer ber Eimbrer und Teutonen. 

©. 270. ber Haarbufh nit, wie bie Römer ihr 
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Helm! Auch dadurch Titten die Römer, daß Sturm war, und von 
ben Bäumen große Afte auf fie herabflelen. Dip. Cafſ. 

©. 272. Haben fie fi erbarmt? Dieß tapfere Heer, biefe 
erften unter ben römifchen Kriegern, durch Mannszucht, Waffen- 
übung, und Schladiterfahrung, wurben, von Wäldern und Sümpfen 
umringt, ünd mit Hinterlifi überfallen, bis zur Vertilgung von 
Feinden niedergehaun, unter denen fie immer, als unter dem Viehe, 
fo gewürgt Hatten, daß, über Leben und Tob, wie es Fam, Zorn 
oder Mitleiden entfchied. Belt, 

Es ift ein römifcher Legat, der von den Legionen ſpricht; und 
von ihrer Wuth gegen unfre Vorfahren konnte es ihm nicht an gu⸗ 
ten Nachrichten fehlen, weil er bald nad der Schlacht, unter Tibe- 
rius einen Feldzug nach Deutſchland gethan hatte. 

©. 280. Wo einft ber bleiche Tiberius, Die Legionen 
wurden vom Rheine bis an die Elbe geführt. Unfere Flotte Tief in 
den Strom ein, und Fam bis zu unferem Heere herauf. Ich kann 
mich nicht enthalten, diefen großen Begebenheiten eine kleine Greig- 
niß einzuftreun. Wir bededten das biesfeitige Ufer mit dem Lager; 
das jenfeitige glänzte von ber beivaffneten Jugend des Feindes, bie 
bey jeder Bewegung unſrer Schiffe zurüdbebte. Eimer der Barbaren, 
ein Alter von ebler Geftalt, und, wie wir an feiner Bekleidung fahn, 
von vorzügliher Würde, beftieg jet einen ausgeböhlten Baum, ra» 
berte bamit bis in bie Mitte des Stroms, und bat um bie Er⸗ 
laubniß, zu uns zu fommen, und den Eat zu fehn. Es wurde 
geftattet. Er landete, betrachtete ben Cäfar lange mit Stillſchweigen, 
und fagte endlih: Unſre Augend rast. Sie verehrt eure Gottheit, 
wenn ihr abweiend jeyd: und wenn gegenwärtig; fo hält fie das 
Schreden vor euren Waffen Heber aus, als daß fie fich euch unters 
wirft. Sch habe indeß, Cäfar, wie bu mir das mit Güte erlaubte, 
die Götter, von welchen ich vorher nur hörte, heut gefehn, und nie 
einen glüdlicheren Tag weder gewünſcht noch erlebt, Er durfte ihm 
bie Hand berühren. Jetzt trat er wieder in ben Kahn, und hörte 
nicht eher auf fih nah dem Edfar umzuſehn, als bie er an bem 
Ufer der Seinigen war. Bell. 

S. 281, Die Walküren! Göttinnen, bie ben Tapferften in 
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der Schlacht erfhienen, und ihnen bie frohe Botſchaft brachten, fie 
würben nun bald in Walballa ſeyn. 
S. 282. gefangen nehmen, wie zu Varus Zeit. 
ac. . ’ 
S. 288. Göttinnen der Fehm. Die Düfen, Göttinnen 
bes Unheils und bes Jammers. Sie pflegten unvermuthet zu 
fommen. J 

©. 288. Blutbach, und Knochenbach. In ber teutobur- 
giſchen Gegend find zwey Bäche, Rodebeke, und Knokenbele genannt, 
Diefe wohl nur etwas veränderten Namen Lönnen ſehr alt ſeyn. 

©. 286. Ylavius an ber Vefer zu ermorden. Die 
Wefer war zwifchen ben Römern, und ben Cherusfem. Hermann 
trat mit ben übrigen Vornehmeren an das Ufer, und ba er, ob ber 
Caãſar gekommen ſey, gefragt, und jeine Ankunft erfahren hatte, bat 
er um bie Erlaubniß, fi mit feinem Bruder Flavius zu unter 
reben, Diefer war bey unſerem Heere. Treue und Wunden mache 
ten ihn uns ſchätzbar. Er hatte vor wenigen Jahren ein Auge unter 
Tibertus verloren. Die Unterrebung wurbe geftattet. Flavius kam; 
Hermann begrüßte ihn, entfernte die Begleiter, und forberte, daß 
bie an unferem Ufer fiehenden Schügen auch zurüdgingen. Dieß 
geſchah. Woher, fragte Hermann ben Bruber, bieß entftellte Ge» 
ſicht? Diefer nannte Gegend, und Schlacht. Und bie Belohnungen, 
welche er erhalten hätte, Die wären vermehrter Sold, Halstetten, 
Kränze, und womit man den Krieger fonft noch beichenfe. Hermann 
jpottete über ben verächtlichen Lohn der Knechtſchaft. Hierauf rede⸗ 
ten fie, der eine, von ber roͤmiſchen Größe, von ber Macht bes Kai⸗ 
jers, und ber harten Züchtigung der Überwundenen; bie aber, welche 
fich unterwürfen, Fönnten der Gnade gewiß feyn; auch betrüge man 
fih gegen fein Weib, und feinen Sohn nicht mit Feindſeligkeit: der 
andere, von ber Pflicht gegen das Baterland, von der geerbten Frey⸗ 
beit, und ben Göttern ihrer Väter; die Mutter bitte mit ihm; warum 
er benn lieber feine Verwandten, jein Volk verlaflen und verrathen, 
als ihr Heerführer ſeyn wolle? Sie wurben nach und nad, bitter, 
und ſelbſt der Strom binderte ihren Zweykampf nicht; eilte nicht: 
Stertinius berzu, und hielt Zlavius zurüd, ber mit Wuth Waffen 
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und Saul forderte. Wir fahn Hermann drohn, und Schladt ankün⸗ 
bigen. Er fagte bas meifte in unferer Sprache; benn er hatte un⸗ 
ter ben Römern cheruskiſche Hülfsodlfer geführt. Tac. 

©. 288. baß ber Ratte da fey. Es wurden Briefe von- - 
Adganbefter, bem Fürſten ber Katten, vor dem Senate verlefen, in 
weldem er Hermanns Tod verſprach, wenn fie ihm Giſft ſchickten, 
daß er ihn töbten könnte. Tac. 

S. 289. durch den fheinbaren Trotz. Die Gefanbten, 
welche er an den Cäfar ſchickte, empfahlen ihn bald als einen Unter 
worfenen, und bald Hatten fie bie Befehle eines &leichen auszurich- 
ten. Vell. 

©. 296, dem römifhen Volle der Duiriten. Die 
Römer nannten fi fo, wenn fie feyerlich von ſich ſprachen. Als 
ber Eonful Decius fich für bie Legionen aufopferte, fagte er: Janus, 
Jupiter, Stammvater Mars, Ouirinus, Bellona, Hausgötter, aufges 
nommene Gottheiten, Götter unferer Väter, Gottheiten, welche Ges 
walt über uns haben, unb über ben Feind, und ihr, unterirdiſche 
Gotter, zu euch wende ich mid, bete euch an, flehe um bie Gnade, 
ihr gewährt fie mir: Ihr wollet dem römifchen Bolfe der Duiriten 
Stärke und Sieg verleifn! und bie Feinde bes römifchen Bollkes 
ber Quiriten mit Graun, Entjeten, und Tode heimſuchen! So wie 
ih es mit Worten ausiprach, alfo jeyn für bie Bürgerſchaft ber 
Quiriten, für Heer, Legionen, Beuflänbe bes römifchen Volles ber 
Duiriten, Legionen, und Benflände des Feindes, Tammt mir, ben 
unterirdifchen Gottern, und ber Erde verwünſchtl Lin. 











